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16. Jahrgang. — 1. Heit. 1. Januar 1910. 


Ein Wort zu Beainn unferes 
jecbzjchnten Iabraanaes. 


Da wir mit Neujahr ins Fehzehnte Vereinsjahr eingetreten find, 
jo fühlen mir uns gedrängt, zuerft allen. Bereinsmitgliedern unfjeren 
tiejgefühlten Dank auszufprechen für das uns feit fo vielen Jahren — 
von der großen Mehrzahl feit unjerem Beltehen — gefchentte Vertraueu 
nnd die tatfraftige Unterjftügung, weldye fie felbe unjerem fo patriotifchen 
Unternehmen haben angedeihen lajjien. Sodann rufen wir allen ein recht 
herzliches und wohlgemeintes „Profit Neujahr” zu. Diefemn unferm 
Dinfe und Slüdwünfdhe fügen wir aber au) gleich die ergebenfte Bitte 
bei, uns aud Fünftighin nur redt treu zu bleiben und uns fo zu 
befühigen, auf dem von uns feit fünfzehn fahren gemwandelten Wege, 
trog aller Hindernilfe und Befchwerden, rüftig und munter voranjchreiten 
zu Tönnen. 

Fünfzschn Jahre! Eine lange Zeit, fowohl für den einzelnen 
Menicen, als ganz befonders für eine Gefellfehaft, zufammengefegt aus 
Berfonen des verjchiedenjten Alters und der verjchiedeniten Stände, Die 
id) jedod wie ein Dann zufammenfinden, nm ein und dasfelbe hehre 
eal anzuftreben, das da lautet; „Liebe zum Baterlande, Liebe zu 
defien Gejchichte, Literatur umd Kunft. „WBatriotismus" ijt für Sie 
wahrhaftig fein leerer Schall, fein bioßes Wort; nein, c3 ijt ein 
tief in ihrem nern wallendes heilig gehaltenes Gefühl, da3 fie an: 
treibt, ftet3S nad) dem Wahren, Schönen und Edeln zu ftreben. Und 
daß wir das, fo meit es in unferen fhwacden Sräften jtand, aud) 
zu erreihen fuchten, davon zeugen unjere bisherigen Publikationen. 
Fünfzchn ftattlihe Bände der »Hemecht«, die „Bürgerlid): 
ftatiftifche Gefchichte Des Serzogtums Lükelburg"“ und der 
erite Band der „Bibliographie luxembourgeoise“ ind die Frucht 
unjerer pefuniären Opfer und unjerer langjährigen Bemühungen auf 
dem dreifachen Felde der Gefchichte, der Literatur und der Kunft unjeres 
teuern Baterlandes. 

Auf dem einmal betretenen Wege audy in Zukunft mutig voran= 
zufchreiten, ift unjer fejter Entfehluß. So befinden wir uns in der an- 
genehmen Lage, bereits in diefem Jahre eine, wenn nit gar zmei 
Lieferungen des Bandes II der „Bibliographie luxembourgeoise“ 
unfern werten Bereinsmitgliedern bieten zu Fünnen. 

Dft wurde uns entgegengehalten, es mangele an Stoff, um unjer be- 


en genisen 


as 





gonnenes Werk weiter fortzufegen. Solche peffimiftifche Anfchauungen teilen 
wir nicht. Sm Scegenteil: es fteht eher zu viel, al3 zu wenig Material 
zu unjerer Verfügung. Neue Freunde und neue Mitarbeiter haben wir 
gemonnen. BereitS im vorliegenden Januarheft beginnen wir mit der Ber: 
öffentlichung einer intereffanten Ilfuftrierten Studie über die altehr- 
mürdige St. Wilibrordus-Bafilita zu Echternad). 

Eine andere Arbeit über eine unjerer früheren adeligen Familien, 
ebenfalls mit Jluftrationen verjehen, foll in einem der nächiten 
Hefte in Angriff genommen werden. Verfchiedene Auffäße, unter anderen 
eine Zufammenftellung aller feit 1896 in unjerem Pialeft erjchienenen 
Drudjaden, fowie eine Sammlung von Quremburger Spridywürtern und 
Iprihmwörtlihen Redensarten — womit wir bereit im vorliegenden Hefte 
beginnen — find uns für den heurigen Jahrgang in fichere Ausficht 
gejtellt. 

Auch noch mehrere andere Abhandlungen liegen zum Einrüden in 
die „Hemecht“ fertig vor, ohne der TFortfegung der bereit begonnenen 
zu gedenten. An Stoff — und zwar an interefjantem Stoffe — fehlt 
es und aljo TeindSmwegS. | 

Zum Schluffe erneuern wir darum an alle bisherigen Vereins 
mitglieder, die Bitte auch fernerhin treu zu uns zu halten und uns 
immer mehr neue Freunde und Anhänger zu verfchaffen. xye größer 
unjere Mitgliederzahl fein wird, dejto reichhaltiger und fchöner mwird 
unfer Bereinsorgan gejtaltet werden Tünnen. Das ift unfer aller leb- 
Daftejter Wunjd). 

Sm Namen des Boritandes, 
Der Gründer der „Hemecht‘“, 


Martin Blum, Bereins-Seftetür. 


Söen aus dem Syrdall. 





Den Hexendanz. 


Am „Kattebösch,„ beim „Heschepät‘, 
Den dürch de Grond no Bevern feiert, 
ASS bei de Gru°f eng Märk gesät, 

Dei d’,„Mertesmärk “ €n näönnen heiert. 


Wei rouheg ass et hei am Do! 
Böschroth, dürch k@ Gereisch gesteiert! 
E Reih kent heichstens hei an do 
Gemittlech dürch de We spazeiert. 


Mä Nu,ts, wann alles deischter ass, 

An d’Duerfleit an de Better leien, 

Sin d’Geschter mat den Hexe lass, 

An ’t dauscht dürch d’Loft, wei dausent Beien. 
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Fun Arel kommen si a Metz, 

Fum Muselstrom a fun der Sauer, 
Em d'Mertesmärk get e Gebretz, 
Mei no stin d’Steng net an der Mauer. 


Um Bleiser kommen des gellun, 

Um Bi’semstronk fill Aner reiden, 

Do kent alt eng um Gref gezun 

Direkt dürch d’Bem, dürch d’Treisch an d’Weiden. 


A wann s’all do zesumme sin, 

Da mä'n se sech bei d’Märk e l’eier, 
A leen d’Kreider firdrun hin, 

De! si gepleckt bei Bäch a Weiher. 


E growsse, koffer Kessel stet 

Um Hi“rd, fir dran e Schmi°r ze kachen, 
Dät iwerall seng Wirkeng det 

Bei Wonnen a gebrache Knachen. 


Wann et am Kessel kacht a waält, 
Da fenken d’Hexen un ze sangen, 
Dass weit et iwer d’Bierger schält, 
A fro,h s’all em de Kessel sprangen. 


Dät ass de wöllen Hexendanz, 

Fun dem en dackmols li®szt an heiert, 

Dei elst ass fir, dei jengst um Schwanz, 
De! ellenst Hex am Kessel reiert. 


'Sow brauen si den Hexendronk, 

Dem ka keng Krankheit widerstoen, 
Dei Grö an Aal mecht hin ’rem jonk, 
A Gicht a Flöss kann hi® ferjoen. 


AI Echel aus der Noperschäft. 

AU Kucb mecht sech erbei mat Jeizen; 
Dät get der Brauecht fill mei Kräft, 
Wann si mat an de Kössel speizen. 


(Get et da kloer, ass et aus, 

An d’Hexen an hir Hemecht zeien, 
Dir heiert d’Dauschen iwer d’Haus, 
Mä ke geseit dürch d’l.ücht se fleien. 








Um Wu®s em d’Mertesmärk geseit 
Keng Spür € mei fum ganzen Dreiwen; 
Dach soll em Hallefnu®echt & weit 
Genoch ewech mam Schni°wel bleiwen. 


Soss get et engem wei Jaans Meitt, 
Den och &s Nuf®ts dohi getröppelt: 
Drei Woche läng lug hin um Bett, 
Ke Firwötz hust e mei gestöppelt. 


— Hr — 


ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





X. 


lL.ES OBJECTIONS CONTRE LA VITA STEINGOLDI COMITIS. — 
LA NATIONALITE DE MEINGAUD. SOUVENIRS GARDES EN 
LORRAINE DES ROIS DE NORTHUMBERLAND. 


Des objections fort nombreuses ont et& soulevees contre la 
Vıla Aleıngoldi comılıs, a raison des circonstances du recit. Il 
importe d’autant plus de les examiner, que cette critique ne sera 
pas perdue pour nos Etudes; chemin faisant, nous trouverons ä 
relever une serie de renseignements utiles ä l’histoire du Luxem- 
bourg, et peut-etre s’en degagera-t-il des Eclaircissements sur la 
situation politique de la Lotharingie ä la fin du IXe siccle. 

l.e »roman de saint Meingaud« presente un premier groupe 
de difficultes provenant des vicissitudes de la vie du comte de 
Huy, du caractere incertain de sa nationalitc, et des appreciations 
contradictoires dont elle aurait cte& l’objet, de la part du juge de 
l’assise ä Metz, puis de la part du roi de (sermanie. 

Une autre source de contestations surgit du fait de llinter- 
vention d’Arnoul, en 896, dans le royaume conccde A son fils 
Zuentebold. 

Les critiques declarent encore que les personnages acces- 
soires du recit sont controuves; ıls mettent en doute l’existence 
du comte Guillaume de Huy, du duc Bevoin ct du juge Engelfroi. 

Enfin les details concernant le transfert des restes de Mein- 
gaud et l’origine de son culte ä Huy ont etd consideres comme 
apocryphes. 

Nous allons passer en revue ces divers points dans V'ordre 
ou ils viennent d’etre Eenumeres. 
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Examinons d’abord si l’on peut admettre Z’orıgine anglaise 
de Meingaud. 





Pour que le »roman de saint Meingaud« tienne debout, il 
est essentiel que le heros soit ne hors des pays francs, en sorte 
que le mariage de son pere avec une sur du roi Arnoul n’ait 
pu conferer aux enfants de celle-ci un droit eventuel ä l’appli- 
cation de la loi salique, au moins en interpretant strictement les 
conditions constitutives de la nationalite. 

L’historien de Huy presente Meingaud comme fils d’un prince, 
Hugues, ayant regne sur une province quelconque de l’Ängle- 
terre; il nomme Adclaide la saur de Meingaud et la donne 


K} 


comme femme ä un roi Oswald de Northumberland. 

Les critiques lui opposent qu’on ne connait pas, au IX® siccle, 
de Hugues ayant regne en Grande-Bretagne, et, d’autre part, 
qu’oon a dü faire une confusion avec Oswald Ier, qui r&unit sous 
son sceptre tous les Northumbres et fut canonise comme martyr, 
pour avoir ete massacre par des infideles. Cette histoire est an- 
terieure de plusieurs siecles A l’epoque oü naquit saint Meingaud 
et qu’on peut calculer par les prouesses de son neveu Richard 
ayant precede la mort d’Alberic (896). Richard qui se bat avec 
le jeune Lietard ne doit pas ctre beaucoup plus äge que lui, 
autrement le duel aurait etc trop indegal. Si on lui accorde dix- 
sept ans alors, ct si l!’on suppose A sa mere quinze ans lors qu’il 
vint au monde, on arrive ä faire naitre un des enfants de Hugues 
l’Anglais entre 863 et 864: plus de deux cents ans se sont &coules 
depuis le trepas d’Oswald le Martyr. 

La meilleure preuve qu'il n'y a pas eu confusion dans les 
traditions de Huv, se tire de l’interpolation A la chronique d’Auprı 
DE Troıs FOXTÄıses, qui fut faite dä Huy meme: on y lit expresse- 
ment que Hugues descendait de cet Oswald I" de Northumber- 
land dont l’Eglise a fait un saint ”®). Bien loin qu’il y ait la, 
comme les critiques le crotent, une »reetification erudite A la 
lögende« pour eflacer un anachronisme, on peut y voir une 
simple et toute naturelle explication. Hugues a maric sa fille ä& 
un Oswald du IX® siecle, parce qu'il descend lui-meme de 
lancien Oswald, et des lors lalliance se justifie pleinement. 


>36) De sorore regis Arnuln natus fuisse seribitur sanctus Meingoldus, mar- 
tvr de Hoio, cujus pater fuit Mlugo rex Anglorum, originem trahens a sancta e/ 
antiquo rege Oswaldo ‚Vordandmbrorun (Ausreicı Duferpolatio Hoiensis, ap. Prutz, 


Scriptores XXUl, 750). 
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Cette interpretation va nous aider ä decouvrir quel pouvait 
bien &tre ce roi Hugues. 


Disons tout d’abord qu’il a continue d’y avoir, au IXe siecle, 
des rois de Northumberland; et le prenom d’ Oswald. ainsi qu’une 
serie d’autres debutant par le prefixe Os-, fut porte par ces roi- 
telets, en lutte avec les Danois qui peu ä peu, s’emparerent de 
leur pays. 

Des 876 leviking Halfdan, ayant depouill&E du pouvoir le roi 
Egbert, etablissait ä sa place en Northumbrie des chefs nationaux, 
vassaux et tributaires des rois scandinaves. 

La chronologie de ces princes, depuis Osdricht Ir (876) 
jusqu’a Osdricht II qu’on fait regner de 893 ä 899, n’est rien 
moins que definitive, et l!’ Ari de verifier les Dates conslate qu’on 
ne peut lui reconnaitre aucun caractere de certitude ni d’authen- 
ticite. Tl est donc impossible d’opposer un temoignage historique 
formel ä l’hypothese de liintercalation, apres Osbricht Ie, d’une 
regence confiec ä un &tranger ct du regne d’un Oswald III, mas- 
sacre par les paiens Normands en defendant l'independance de 
on pays, et des lors, suivant l’usage du temps, qualifi& des 
martyr 3°). Le souvenir de cet Oswald se sera d’autant plus 
aisement «dvanoui dans les traditions northumbriennes, qu’on 
l’aura, suivant une habitude populaire constante, confondu avec 
son homonyme Oswald I", tu& dans une bataille contre Penda, 
roi de Mercie, le 5 aoüt 6429). 

Mais ce qui est absolument concluant, c’est que M. I.Copold 
DeLisLE a releve& sur le sacramentaire de \erdun, une mention 
qui n’appartient en rien au martvrologe. mais constitue bien une 
comm&moration analogue ä celle de tout autre couple royal du 
IXe ou du X. siecle 9%): 

OSWALDUS REX. EDILTRUNDIS REGINA. 


Si l’on se rappelle que la forme originelle du prenom d’Ade 


lais ou Akclis est la construction me£rovingienne (la seule cty- 
molngique) Adelfrudis, qui d’ailleurs subsiste encore, parallele- 
ment, au IXe siecle, on cpnstatera lViidentitd de cette mention avec 
la documentation du biographe de saint Meingaud. On appreciera 
tout l’interet qu’elle presente, inscrite dans un sacramentaire de 
Verdun, cette &glise qui, par le cours de la Meusc, dtait en re- 


537) Sur Vextension donnde ä ce mot, voir Z.tudes sur le Luxembourg, ], 81 


et note 235. 
38) BevA, l. Ill, C 8. 
539) Leopold Deuisır, Aldmoire sur d’anciens Sacramenl@ires, p. 232. 
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lations avec toute la Belgique — notamment Huy — et avec la 


Vevre voisine du Messin, ou devaient se trouver les domaines 
concedes ä Meingaud et devastcs par Bevoin. 


D’ailleurs, les relations entre la region moso-mosellane ct le 
Northumberland n’ont rien qui puisse surprendre, si l’on songe 
que saint Willibrord d’Echternach, mort en 739, etait originaire 
de cette contree de la Grande-Bretagne, et qu’il s’entoura de 
moines venus de son pays natal. Nous en avons la preuve as- 
suree, non-seulement par ses biographies, mais par les inscrip- 
tions du calendrier juxtapose, dans le precieux recueil factice 
conserv& ä la Bibliotheque nationale, au celebre martyrologe de 
saint Jeröme, copie par le moine anglais l.aurent, compagnon de 
Willibrord 5). Le calendrier qui voisine maintenant avec le mar- 
tyrologe n’est point de la main de Laurent; s’ilne fut pas l’auvre 
de Willibrord lui-m@me, il contient en tout cas une mention 
tracee par l’abbe-missionnaire 5") dans sa vieillesse, en 728, et 
rappelant la date de sa consccration comme &veque, par le pape 
Sergius I’, A Rome, en 695, le dimanche 21 novembre. 

l.a date de redaction de ce calendrier est facile ä deter- 


miner fort rigoureusement; car, de la premiere main et dans le 
trace primitif, se voit l’obit de Sergius ler 




































VII ıdus sep. sergii pape rome 
qui mourut bien le 8 septembre 701 5#%) tandis que dans l’une 
des marges se trouve, de la main du redacteur, mais comme ald- 


dition faite apres coup, l'anniversaire de saint Basın, archeveque 
de Treves. 


JIII nonas mar(tıı) basint achıs(cop:) 
dont la mort se place au 4 mars 704°#). 





0) Copie exedcutde d’apres le Martvrologium Tamlactense dont deux exem- 
plaires ont &t€ trouves en Irlande, suivant Corcan (Vila „Zingusii Colidaei) et dont 
une copie avait dü &tre importee par Willibrord quand, avec douze freres, il quitta 
V’Irlande en 690. Ce recueil forme le manuscrit 10837 du fonds latin; il a ete decrit 
et vante par les plus hautes autoritds scientiliques, notamment par Leopold Deuısır 
(Le Cabinet des Manuscrits, III, 230); Arsor (.Veues Archiv, 1I, 292); O’Coxor 
(Rerum Hibernicarum scriptores, 1814, t. I, part. I, Martyrologium Epternacense 
hibernicis lilteris, pp. cıxxxv — xcu); Mgr. Dicuesse et le chev. ve Rossı (Acta 
Sancltorum Novembris, 1I, avec reproduction integrale du martyrologe hieronymien) 


541) Nouveau Trait® de diplomatique, III, 373. I.e quantitme est indiqu& par 
une mention d’une autre main au XI des calendes de decembre: >ordinatio domini 
nostri Clementis“. 

542) Art de uerifier les Dates, t. I, p. 255. 

3) Guss, Series episcoporum, p. 318. 
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- Le calendrier d’Echternach contient les obits de quatre rois 
de Northumberland. 

A4eduin (Edwin) devenu maitre en 617 des deux royaumes 
de Deira et de Bernicie, fut tu& en 633, dans une bataille contre 
Penda, roi de Mercie, a l’äge de 48 ans %*+). La mention du ca- 
lendrier: 

II ıd. octubris acduını regıs 
precise le quanticme, rest& jusqu’ici inconnu, ‚Je cette journde. 
Edwin perit le 13 octobre 633 °#). 

Nonas [augusti] oswaldı regis 

Oswald Ie, roi de tout le Northumberland, perdit la vie le 5 
aoüt 642 dans un combat contre le roi Penda %). 

Le calendrier ne le canonise pas plus que les autres rois, 
mais dans le sacramentaire d’Echternach copidc sur un manuscrit 
lorrain Ecrit au tewps du roi Zuentebold #7), se rencontre egale- 
ment un cälendrier d’origine messine oü l’on peut lire: 

Nonas augusti Nafale sanct osuualdı regis anglorum et 
sanctz mummi episcop:. 

Aınsi la memoire du roi Oswald I restait vivante, avec 
l’aurdole de la saintetc, parmi le clerge lorrain du X® siccle. 

l,e calendrier de saint Willibrord contient encore les obits 
suivants des rois de Northumberland: 

AI kal. sep. oswint regis 
. Cest Oswin I/e, fils d’Osric, elu en 642 roi de Deira; attaqyue 
par Oswy, roi de Bernicie et ne pouvant se resoudre ä repandre 
le sang pour sa defense, il se proposait de se retirer dans un 
monastere quand il fut trahi par un faux ami, livre ä son rival 
et massacre en 651. Le calendrier fixe ce meurtre au 20 aoüt. 
XI kl, iunii ecfridi regıs | 

!:c/rid, fils d’Oswy, lui succ&eda en 670 comme roi de tout 

le Northumberland; en 684 il portait ses armes contre les Pictes 


54) Nous suivons ici la chronologie de l’Art de verifier les Dates, t. UI, p. 789. 
>45) Le recueil factice des documents Willibrordiens d’lichternach contient un 
feuillet consacr€ ä la reproduction de lettres du pape Honorius au roi Aeduin (lol. 
33) et a l’ev&que Honorius de Cantorbery (fol. 34; ep. 6 et12 du recueil de Mıcxe, 
Patrologie, LXXX, 475, 479). Le Catalogue porte, par inadvertance ou faute d’im- 


pression: »Lettres du pape Honorius I®T et da roi „Wdwinus“. 





— 


34%) Le quanticme etait connu gräce aux martyrologes. 

=) On en a la preuve par la mention faite de pricres pour ce roi de Lorraine; 
touteflois d’apres M. Leopold Deuisıe (Memorres sur d’anciens sacramentaires, p. 
254), l’ecriture du manuscrit d’Eichternach est du commencement du Xle siecle. C’est 
le ms. 9433 du fonds latin. 
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lorsque, s’etant imprudemment engage dans un pays inconnu, il 
fut surpris et perit avec la plus grande partie de ses lroupes, en 
684. Le calendrier indique le 20 mai comme le jour de cette 
catastrophe. 

Il nous a paru ä propos de relever ces inscriptions royales, 
car, faute d’avoir eu le document sous les yeux, O’Conxor n’en 
a pas dit un mot et, par un phenome£ne singulier, deux seulement, 
sur quatre, ont ete signalees par les autres critiques. Deux d’entre 
elles semblent donc inedites jusqu’a ce jour. 

Les donnees qui precedent montrent aussi qu’on s’interessait 
en l.orraine, du VIlle au Xle siecle, aux souverains de ce royaume 
anglo-saxon et qu’on avait sur eux des notions beaucoup plus 
precises qu’un esprit superficiel ne se l’imaginerait. La suspicion 
jetee, du chef de l’introduction d’un de ces rois dans le »roman 
de saint Meingaud«, sur tout le recit, n’est donc gu£re iondee °#). 

Les relations entre la Grande-Bretagne et la France re- 
prirent dans la seconde moitie du IXe siecle, l’activite qu'elles 
avaient connue aux temps merovingiens. Le roi Ethelwolf — le 
prototype du voyageur dans la lune, l’Astolphe des legendes — 
toujours hors de son royaume, ä tel point qu’il le perdit et fut 


remplace d’office par ses peuples, — Ethelwolf vint ä Paris et. 
en ramena Judith, la propre fille de Charles-le-Chauve. Cin- 
quante ans plus tard, ses descendants mariaient leurs filles aux 


princes regnants et aux magnats de toute l’Europe catholique. 
Qu’y a-til dimpossible a ce que des seigneurs francs de la suite 
de Judith aient pris contact avec des familles anglo-saxonnes 
dont ils pouvaient etre dejä les allies, comme descendants de 
Dagobert II d’Austrasie et de l’anglaise Mathilde, ou de toute 
autre facon ? 


-—— 


53) Dom Fernand CıAsror, abb« de Farnborough, dans son recent et beau 
travail sur les origines chretiennes de l’Angleterre, regrette qu’on n’ait pas etudie, 





dans le detail, les relations franco-anglaises sous nos deux premieres races. L’in- 
convenient d’une insuffisante documentation se manifeste dans le cas qui nous in- 
teresse ici. 
Signalons encore, dans le calendrier d’Echternach, les mentions suivantes, de 
la premiere main: 
AIIT kl. aprilis sancti cuthberti episcop:. 
Saint Cuthbert, ev&que de Lindisfarne, est mort le 20 mars 637. 
AV Kl. octodris sanct? landberichti episcopi: evynifrid. 
Saint Lambert, &v&que de Maöstricht, assassin® le 17 septembre. Cynifrid ne serait- 
il pas le m&me que Swenfred, frere du roi Sigehard d’lissex, mort en 700? 
D’une main de la m&eme «&cole graphique, mais posterieure & la redaction du 
calendrier: 
VIII idus oclodris eodburgae uirginis 
Edburge, abbesse de St. Pierre de Glocester en 710, morte en 735. 
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Parmi ces Francs en droit de songer ä negocier une alliance 
nouvelle entre leurs enfants et ceux de princes d’Angleterre; 
est-il admissible qu’il se trouvät un Hugues? Certainement. 

Judith etait fille de Charles-le-Chauve et de la reine Ermen- 
trude qui avait pour oncle le comte Adalard, abbe d’Echternach 
et de dix autres monasteres, alors en grande faveur et le plus 
puissant personnage du royaume. 

Adalard avait un allie par les femmes (froßinguus) nomme 
Hugues, et lui avait fait confier par Charles-le-Chauve d’impor- 
tantes fonctions militaires. Lors de la reaction de 866 qui amena 
l’exil de la reine a Hasnon et plongea toute la famille J’Adalard 
dans une disgräce inexorable, Hugues fut proscrit pour imperitie 
dans la defense du territoire contre les Normands °*). Depuis 
lors on n’entend plus parler de lui. 

Ce Hugues, — tout-ä-fait distinct de Hugues-l’Abbe, fils de 
Conrad et cousin-germain de Charles-le-Chauve, — ne se serait- 
ilpas retireE en Grande-Bretagne, et n’aurait-il pas &t€ amen& ä fiancer 
sa fille au fils ou au petit-fils d’un roi des Northumbres, qu’il aurait 
aide a defendre son pays contre les pirates du Nord? On concoit que 
Hugues — englobe dans la disgräce du granil favori et revoque 
sous un pretexte peut-etre fort injuste — ait tenu, dans une autre 
patrie, ä montrer sa valeur personnelle en combattant ces m&mes 
vikings vis-ä-vis desquels, en France, on l’accusait d’inertie. 
C’etait, d’ailleurs, le meilleur moyen de se reconstituer une situa- 
tion en obtenant les honneurs que les souverains confdCraient aux 
bons officiers, ayant su remporter des succes. 

l,e tröne devenant plus tard vacant, Hugues, beau-perc de 
’heritier mineur, prend naturellement la tutelle, et arrive ainsi, 
quoique france — de nobili prosapıa Francorum -- ä exercer tem- 
porairement le pouvoir royal dans une province anglo-saxonne, 
ll perd de la sorte sa nationalit@ premiere ®°®), ct ses enfants, 
regardes comme Ctrangers, ne peuvent se reclamer du droit franc. 
Telle est du moins la jurisprudence suivie par le juge Engel- 
froi, — jurisprudence plus que douteuse, puisque l'interpretation 
du droit public par ÄArnoul est differente, et que le souverain, 
juge supr&eme, rejette la decision de son bailli. Le cas de Mein- 
gaud est donc absolument litigicux, et, A defaut de Vlexplication 
qui pr&cäde, toute autre analoguec siimposerait. (4 suivre.) 


549) Au debut de Pannde 866, apres le 23 janvier. (Annales Rertiniani). 
5%) D’apres le Code Napoleon, la natinnalit® irangaise se perd par l’acceptation 





d’une charge publique hors de la patrie sans l’assentiment du chef de l’Etat; c'est 
bien une application du m&me principe. 
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Gefchichte 
des Serzoglums SJSuxemburg 
während des adtzchnten Jahrhunderts. 
(Fortjegung.) 

3. Jnauguration Marimilian Emanuels als Serzog 
von Luremburg (1712). — Us Philipp V. dem Kurfürften 
von Bayern die jpanifchen Niederlande abtrat, lag es Teinesmegs 
in feiner Abficht, auf diefelben endgültig zu verzichten. Er bezmedte 
vielmehr, dem treuen Bundesgenoffen feines Großvuters, Yudmwigs 
XIV., einen Rehtstitel zu verleihen, um bei den bevorftehenden 
Triedensunterhandlungen die NRüderjtattung feiner deutfchrn Erb: 
länder zu ermwirfen. Das war wohl aud) der Grund, weshalb er 
erjt am 2. Sanıtar 1712, alfo unmittelbar vor Eröffnung des Ut: 
rechter Kongrefjes, Jich entjchloß, das Abtretungspatent zu unter: 
zeichnen. 

Diejes Patent war urjprünglih nicht, wie man gemöhnlid) 
annimmt, auf den Namen des Kurfürjten, jondern auf den des 
Königs von Franfreih ausgeltellt.e Xudivig XIV. zeigte fich über 
diefes jonderbare und zmweideutige Benehmen der fpanifchen Regie: 
rung jehr ungehalten, ımd er forderte Diefelbe unverzüglich auf, die 
Niederlande direft an Marimilian Emanuel abzutreten. E3 wider: 
jtrebte indes Philipp V., dem KHurfürjten die Niederlande in der- 
felben Weile und in demjelben Umfange zu überlafjfen, mie feinem 
föniglichen Großvater. Er ließ deshalb nadjträglich drei neue Ur: 
funden ausfertigen, melcje alle drei das Datum des 2. SYanuar 1812 
trugen. Die erfte war identifch mit derjenigen, melde er Ludwig 
XIV. zugefchiet hatte; die zweite enthielt mehrere Einfchränfungen 
ohne Belang; Die Dritte ftipulierte, daß der Kurfürdt und feine 
Nachfolger nur zu Gunsten von Fürjten ihres Haufes über die Nie- 
derlande verfügen durften. Er jandte die drei Urkunden am 6. März 
an den Grafen Bergeye, der fein volles Bertrauen befaß, mit der 
Weifung, den Gebraudh davon zu machen, den er für zmedinäßig 
eradjte. Nad) reiflicher Überlegung und auf Anraten der Minifter 
Zudmwigs NIV., mit denen er fid) ins Einvernehmen gefeßt, entfchloß 
fi) Bergeyd, die erfte Urfunde an den Kurfürften gelangen zu laj- 
fen. So erklärt eS fi), daß Marimilian Emanuel das Abtretungs- 
patent, auf das er fjeit Wochen mit fehmerzlicher Ungeduld ge- 
wartet, erft im Anfang des Monats Mai erhielt). Im Grunde 


Zi a 


9 Bal. Namöche, Cours d’histoire nat. t. XXV, p. 825. 
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verlieh daS Patent ihm allerdings feine größere Madjtfülle, als er 
ihon befaß; denn mit Ausnahme von Namür und Luremburg, 
waren die übrigen Provinzen nocd) immer in der Gewalt der Der: 
bündeten,; es gab ihm jedoch das formelle Recht, die von feiten 


der Stände bisher verweigerte Huldigung zu verlangen. 


Nachdem die Inauguration Marimilian Emanuel als Graf 
von Namür bereit3 am 17. Mai 1712 ftattgefunden, traten aud) 
die Stände des Herzogtums Quremburg am 29. Desjelben Monats 
zum feierlihen Huldigungsaft in der Yandeshauptitadt zufammen. !) 
Der geiftliche Stand mar durd) die Übte von St. Marimin, Ed: 
ternad, Münfter und Orval, und durch den Prior von Houffalize 
vertreten. Der Adel zählte 26 Vertreter, nämlich): Baron von Met: 
ternich, Adelsmarfchall; Karl, Graf von Manderscheid; Mohr von 
Mad; B. von Megenhaufen; Baron du Brel; Baron von Pal: 
landt; de Baillet de la Tour; W. de Beurte,; Wolfgang Braun 
von Schmilburg; Lardenoy de Ville; du Bojt:Moulin; d’Everlange 
de Witry; U. de Blancdhart de Sivry; Ph. de Harbonnier; de Mon- 
ceau; ©. de Mazet de Grünne; de Gafjal von Filhbad); von Stein; 
&. von Schengen; von Baur; M. VBopersnom de Laval; Graf von 
S0y3; de Blandyart Du Chatelet; de Vaucleroy. Außerdem maren 
14 Abgeordnete der freien Städte zugegen. 


Nachdem der kurfürftliche Bevollmädtigte, Freiherr von Duren ,), 
den Ständen fein Beglaubigungsfchreiben vorgezeigt, verlas er das 
Patent, wodurd) Philipp V. erklärte, er habe die fpanifchen Nieder- 
lande an den Kurfürften von Bayern abgetreten und entbinde alle 
feine niederländifchen Untertanen de Treufchwurs, den fie ihm 
am 21. Februar 1702 geleiltet hatten 3). Hierauf leiftete er im 
Ttamen feines Herrn und Gebieter3 den Eid, Iaut mweldhem Ma: 


1) Vgl. Bulletin de la Commission royale d’histoire de Belgique, 4me serie, 
t. II, p. 45. 


2) Mitglied des Furfürftlichen Staatsrates. 


s) Z7h. von Duren teilte den Ständen nur einen Muszug des authentischen 
Abtretungspatentes mit, und zwar nur denjenigen Pafjus, wodurd Philipp V. 
feine niederländifchen Untertanen ihres Eides entband. Graf Vergeyd, welcher 
hiervon Hunde erhielt, drückte in einem Schreiben vom + Mluguit 1792 an den 
Frh von Malfnecht, Geheinmrat des Sturfürften, fein Befremden mit folgenden 
Worten aus: „Il est extremement contre l’honneur et la r&putation du roy que 
les &tats, conseils et magistrats n’ayent vu qu’un extrait de la cession, sans 
sucune condition pour le maintien de leurs droits privileges et immunitez: ce 
qui fait juger pareillement & tous ceux qui possedent des offices, fermes et 
engagements, que Sa Majest& les a entiörement abandonnes, ce qui, dans la 
suite, pourrait leur estre & tous d’un pr£&judice irr&parable.“ 
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rimilian Emanuel feierlich gelobte, die Freiheiten und Rechte, alten 
Sitten und Löblichen Gebräuche des LYandes ftets fchirmen und er: 
halten zu wollen !). Dann legte der UdelSmarfchall, Baron von Met- 
ternich, im Namen der Stände mit lauter Stimme und in deutfcher 
Sprache den üblichen Eid ab, modurd) fie dem FFürften Treue und 
Gehorfam verfprachen. Hieran fchloß fi ein feierliches Pontififal- 
amt mit Tedeum, melde der Abt von St. Marimin, alS Primas 
des Yurremburger Klerus, in der Franzisfanerfirche zelebrierte. 


Mährend diefer Borgänge im Negierinmgsgebäude und im GotteS- 
haufe, durcdhgog ein bunter Aufzug die Straßen der Stadt. DBoran 
Ichritten ein Trompeter und eine beiwaffnete Bürgerfompagnie; danır 
folgten zwei berittene Herolde in reich vergoldeten Waffenröden, den 
Heroldsftab in der Nedhten, welche mit lauter Stimme dem Bolt 
die Jnauguration Marimilian Emanuel verfindeten und 
filderne Denkmünzen unter die jubelnde Menge ausjtreuten ?). Ein 
glänzender Ball, zu welchem die Spißen der Behörden und Die 
Edelleute des Landes mit ihren Damen eingeladen waren, WVolfs- 
beluftigungen, Beleuchtung der Etıdt und der öffentlichen Gebäude 
und ein glänzendes zyeuermerk auf den umliegenden Anhöhen von 
laufen und Pfaffenthal, bef:hloffen den feltlihen Tag ?). 

ı) An 12, Oktober Ichiete Marimiltan Emtamuel, der damals wieder in 
Compiegne weilte, den Ständen und Provinzialräten von Quremburg und Namür 
eine authentische und vollftändige Abfchrift der Urkunde, zugleich mit der Weifung, 


u 


diefelbe in ihre Regilter einzutragen und den Auszug, der ihnen zuerft einges . 


händigt worden ıvar, daraus zu entfernen (Ordonnances des Pays-Bas au- 
trichiens. t II, p. 429). Zei es mn, daß Bergeygd von Diefer Verfügung feine 
Kenntnis erbielt in den eriten Tagen de3 Nachjchreibens vder der. Sadje noch nicht 
traute, Eur; vor feiner Abreife nach Spanien begab er fi) felbft nah Namür 
und Quremburg, um den Stünden das Patent vom 2. Januar 1712 perfünlicd) 
mitzuteilen. (Mercare historique t. IIL p. 535. itiert bei Namöche, Conrs 
d’hist. nationale.) 

2) Dieje Denfmünzen, welche die Stunde zur Erinnerung an diefe Suldigungs- 
feier hatten prägen laffen, trugen folgende Jufchrift: Auf dem Moers: 

MAX. EMW.BAV.DUC.S.R.TI. ARCHID. EL. ET.VIC. 

und auf dem Revers: DUC. LUX. ET. COM. CHIN. INAUGURATI . 
IV.KAL. IUN. . MDUCCXIL.. BENEVOLENTIAE. ET. AMORIS. IN SUOS 
PERENNE MONUMENTUM. 

Ter Hurfürit hatte außerdem befohlen, den Dlitgliedern der Mdelsfannner 
je eine goldene, und den Teputirten des dritten Etandes eine filberne Medaille 
zu verabreichen. 

3) Anläglicy Diefer prumfvollen Feitlichkeiten umd Foftipteligen Beluftigungen, 
welche die Jnauguration des Nurfüriten von Bayern, fowohl in Namür als 
audy in Yuremburg, veranlaßte, dürfte folgende fritiiche Yenerfung Des Mercure 
bistorique, t. LIII, p. 45, nicht ohne „Iuterefje fein: „Les honnetes gens ne re- 
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Auch in den übrigen Städten und in den meilten Dörfern des 
Landes wurde die Snauguration Mar Emanuels als Herzog von 
Zuremburg und Graf von Ehiny mit freudigen Gefühlen gefeiert. 
Mar dod) diefes Ereignis zugleich aud) der erjte Strahl der auf: 
gehenden TFriedensjonne nad) langer, ditfterer Sturmesnadt. 


4. Der Wtredhter Friede. — Etwa zwei Monate fpäter 
verließ der Kurfürft die Niederlande und begab fid) nad) TFranfreid), 
mo er den Wusgang des litrechter Kongreffes abmarten mollte. 
Nachdem er den Winter in Compiegne zugebracht, 30g er nad) Sit: 
resnes, um dem franzöfifhen Hofe näher zu fein. Er befuchte den 
König öfters in Marly und in Berfailles, nahbın Tebhaften nteil 
an allen SHoffeitlichfeiten und frönte feiner Leidenschaft am Spiel !). 

Während diefer Zeit entfchted der Kongreß über jein Schidjal. 
Die Unterhandlungen, melde am 29. Januar 1712 zmwifchen den 
Bepollmädtigten Englands und SHollandS einerfeitS und denen 
sranfreichs anderfeit3 eröffnet worden waren, famen endlid am 
11. April 1713 zum Mbfchluß. Der Triede non litrecht beftimmmnte 
zunädlit, daß die Kronen von Frankreich) und Spanien nie auf 
einem Haupt vereint werden Dürften. Die große Jpanische Monardjie 
murde geteilt. Philipp V. behielt Spanien und Die außereuropäifchen 
Befikungen. Die Spanischen Niederlande, Jowie die Spanischen Neben: 
länder in Stalien, mit Ausnahme Siziliens, da3 der Herzog von 
Savoyen, und Sardiniens, das der Kurfürft von Bayern, jeder mit 
den Titel eines Königs erhalten follte, wurden dem Raifer Karl VI. 
augejprochen. Da leßterer fid) jedoch weigerte, Dem Dertrage beiztt- 
treten, und feinen GSefandten abberufen hatte, murden Die nieder: 
ländifchen Provinzen einteilen den bolländiichen Generalitaaten 


gardent que comme une espöce de com&die le röle que l’on a fait joner depnis 
quelqune temps & l’electeur de Baviere & Luxembourg et A Namur, oü ce prince 
achäve d’&puiser les peuples de ces deux provinces par des cör&monies d’hom- 
mages, d'inaugurations, de r&jouissances, qui leur coütent des sommes consild6- 
dörables. Ceux qui savent que la reine d’Augleterre, de concert avec la France, 
destine les Pavys-Bas & l’eınpereur ou ä servir de barriere ä la Hollande, ne 
voient qu’avee chagrin qu’on se joue ainsi de la cr&dulit& de ces peuples et 
qu’on profane en qnelqne sorte les choses saintes, en faisant farce, dans ces 
vaines eör&monies, des actions de gräces fort serieuses et des serments solennels 
et r&ciproques sur les saints &vangiles entre ces pauvres gens et leur nouveau 
souverain, qni est öralement lejonet dela France“. (Note de M. (rachard). — Wan 
darf Dabei nicht vergeifen, dal; der Mercure historiqne im Haag erichten und jich 
durch jeine feindfelige Haltung gegen Qudiwig NIV. auszeichnete 

1) Val. Jonrnal de Dangean. t. XIV, p. 306 u. 485. — Wahrend feines 
Aufentaltes in Fontainebleau, im Zepteinber 1712, verlor er V6OVWV Liores im 
Epiel. 
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a 
" übermiejen, mit dem Auftrag, diefelben dem Sfaifer zu übergeben, 
fobald fie fi) mit leßterem wegen der jogenannten Barriere veritän- 
digt hätten !. Außerdem wurde bejtimmt, daß das Herzogtum 
Zuremburg, die Grafihaft Namür und die Stadt Charleroi vorder- 
band im Befig des KHurfürften von Bayern bleiben follten, bi3 ihm 
der Kaijer feine Erbländer zurücgejtellt hätte. Ynzmifchen follte es 
jedod) den Generaljtaaten geftattet fein, die drei Tyeltungen Charleroi, 
Namür und Yuremburg mit holländifchen Truppen zu bejegen ?). 


Um 8. Mai 1713 unterzeichnete Maximilian Emanuel feiner: 
jeitS eine Urkunde, mwodurd) er in aller Form auf die jpanijchen 
Niederlande unter den oben erwähnten Bedingungen Verzicht Leijtete. 
Artikel IV. diefes Vertrags beftimmte, in Übereinftimmung mit 
Art. IV. des Utrechter Friedens, daß die franzöjifchen und bayrifchen 
Truppen, |pätejtens vierzehn Tage nad) Ausstellung der Ratififations- 
Urkunden, die Feltungen Quremburg, Namür und Charleroi zu räus 
men hätten. Den bayerijchen Truppen follte es jedod) gejtattet fein, 
in den Dependenzen des Herzogtums Xuremburg zu verbleiben bis 
zum Wbjchluß des allgemeinen Friedens 3). 


9. Einzug der Holländer in Luremburg. — Diefen Ber: 
einbarungen geinäß erjchienen am 7. uni 1713 fünf bis jechstau- 
jend Holländer unter dem Befehl des General:Zeutnants Coliaert *) 
vor den Toren Luremburgs, um die Syeltung zu bejegen. Der 
Gouverneur, Graf Friedrid) von Elter, weigerte fid) jedoch, diefelben 
einzulafjen, mit dem Bemerfen, er babe feine Ordre erhalten, die 
Stadt zu räumen, und mies fie an, einjtweilen in den benachbarten 
Dörfern Straßen, Bartringen und Mamer Quartier zu nehmen. 
Am 26. Juni traf endlich ein Eurfürftliches Handfchreiben ein mit 
dem Befehl, den Holländern den Einzug in die Stadt nicht länger 
zu verweigern. An demjelben Tage räumten die franzöfifchen und 
bayrifchen Truppen die Feftung. Die Franzofen, unter dem Kom: 
mando des Grafen von Ymeourt, zogen nad) Diedenhofen und 
Met, während die Bayern Arlon und einige andere Fleinere Land: 

ı) Vgl. Dumont, Corps diplomatique etc. t. VIII, p. 366—373. 

2) Vgl. ibid., Artikel VI. der erwähnten Urkunde. 


3) Der Wortlaut Diefer Urkunde, die weder in Dumont, Corps dipl. nod) in 
den Actes et M&moires concernant la paix d’Utrecht zu finden ijt, wurde zuerit 
dur) Gachard veröffentlicht. Abgedrudt bei Nameche, Cours d’histoire nationale, 
t. XXV pp. 328 ss. note 3. 


4) Coliaert wurde fpäter durch den Grafen Hompeich, dann, gegen Ende deg 
Sahres 1713, durch Ehalmot du Portail, und endlidy im Juli 1714 dur) D’U- 
badie erfegt.' 
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| Ttädte bejegten. Sm Übrigen trat vorläufig feine nennenswerte 

Inderung ein. Die Zivil: und Juftizverwaltung blieb in den Häns 

den de3 Grafen von Elter, und Marimilian Emanuel fuhr fort, 

von Coinpiegne, St. Cloud oder Suresnes aus, wo er abiwecdjelnd 

wohnte !), Die Regierung zu führen und die jährliden Subfidien- 
gelder zu beziehen. 


6. Einfäle preußifcher Freibeuter. — Auch in den äuße: 
ren Berhältniffen blieb die Zage für unfer Land mwefentlicd) Ddiefelbe. 
Den im Jahre 1703 mit dem König von Preußen, Friedrich 1., ab- 
gejchloffenen Yteutralitäts - Vertrag hatten die Quremburger Stände 
bisher jährlich erneuert. Seitdem aber die Waffen in den Nieder- 
landen rubten und die franzöfifche Befagung die Feltung Lurem- 
burg geräumi hatte, hielten fie diefe VBorfichyt für überflüffig, War 
do das Herzogtum Lureniburg ein integrievender Beitandteil der 
jpanifchen Niederlande und mithin berechtigt, diefelben Vorteile zu 
genießen, mweldje den übrigen Provinzen Durch) den Utrechter Vertrag 
zuteil geworden waren.) 

Der König von Preußen war jedod in diefem Punkte einer 
ganz entgegengejegten Anficht. Er gab vor, er habe zwar als Künig 
von Preußen Frieden mit fFranfreid) gejdjlofjen, führe aber alS Kurs: 
fürft von Brandenburg und Verbündeter Öjterreich$ den Krieg ge: 
gegen Frankreich und dejjen Bundesgenofjen, den SYurfürften von 
Bayern, fort. BDementjprechend ließ er am 27. April 1713 Ddurd) 
jeinen in Köln refidierenven ntendanten, Hrn. von Hoppe, die Xır> 
remburger Stände auffordern, den abgelaufenen Neutralität: Vertrag 
wieder zit erneuern und die noch rüdjtändigen Striegsfontributionen 
jofort zu bezahlen, mwidrigenjalls er Diefelben durch militärische Exe= 
futionen eintreiben mürde. 

AS nun die Stände, auf ausdrüdlichen Befehl des Kurfürften 
von Bayern und unter Bezugnahme auf den litredhter Trieden, fi 
meigerten, diefer Aufforderung Folge zu leijten, fielen preußijche 
Steibeuterfcharen ins Land, drangen, ohne Widerstand zu finden, 
bis in die Nähe der Hauptjtadt, verwiülteten die Felder, plünderten ud 
itedten die auf ihrem Wege liegenden Dörfer und Schlöffer in Brand 

ı) Dangean, XIV, 406, 415, u. 423 und Mercure historique, LIV, 670. Un 
feinen Sofe drängte ein yeft das andere. Ende Junt 1713 320g er von Gus 
resnes nad) Compisgne, tm Zeptember nach Jontainebleau, an den franzdfifchen 
Hof, wo er fid) vierzehn Tage den Freuden der „Jagd, Des Iheaters und Des 
Spiels dDingab. Tann kehrte er nach Compiegne zurüd, wo er bis Mitte Des 
zember veriweilte. Ein Sturz mit Dein Yferde binderte Ihn mehrere Donate, Dem 
SFagdvergnügen zu frönen. Alm Ddiefe Zeit faufte er cin Yuftbaus in St. Cloud 
und wohnte mn abwechjelnd dort und im Schloffe zu Compicgne, 
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und fchleppten zahlreiche adelige GutSsbefiter und Beamte al8 Ge- 
fangene nad) der Feltung Wefel. ') 

ALS diefe Vorgänge den damals nod) in Utrecht meilenden 
Bevollmächtigten befannt wurden, erklärten fie, aın 11. Juli 1713, 
die Niederlande und das Herzogtum Quremburg insbefondere für 
neutral. Trogdem fielen im September und Oktober desfelben Kahres, 
brandenburgifch = preußijche Truppen abermals in unjer Land ein, 
führten mehrere der mohlhabenpften Einwohner al3 Geifeln mit fort, 
legten Oberforn in Brand, zündeten drei Häufer in Bolver an, nad): 
dem jie diejelben geplündert hatten, und taten das Gfleicje zu Differ- 
Dingen, Niederforn, Merl, Eid, Waldbredimus und an anderen 
Orten. 

sn Diefer Fritiichen Situation befchlofien die Stände, den De: 
putierten el zu dem Kurfürften von Bayern nad) Compiegne zu 
entjenden, um denjelben zu erfuchen, er möge ihnen gnädigft ge- 
Itatten, mwenigitens bedingungsmeife und für die Dauer eines Yahres 
den Vertrag mit dem König von Preußen zu erneuern. rn Unbe- 
tradjt der Umjtände und um mweitern Naubzügen vorzubeugen, hielt 
Marimilian Emanuel es für ratfam, die verlangte Ermächtigung 
zu gewähren. Allein aud) im folgenden Jahre, nadydem der Tyriede 
zwildien dem Kaifer und dem Kurfürften von Bayern bereits unter: 
zeichnet war (7. März 1714), feßten die Preußen ihre Einfälle ins 
Herzogtum fort, erhoben Kriegsfontributionen und fchleppten aber: 
mal3 mehrere der angejehnften Gutsbefiger als Geifeln mit fort. 

Melden Grund oder vielmehr melden Vorwand hatte Der 
König von Preußen zu diefem mindeitens fonderbaren Verfahren? 
Wir glauben nicht irre zu gehen, wenn wir dasfelbe in Zujammen: 
bang bringen mit den Bmiltigfeiten, in die er dDamal3 mit den hol- 
ländifchen Generalftaaten vermwidelt war. Zunädhft mar er gegen Die 
Hollünder verftimmt, weil er in feinen Erwartungen auf die reiche 
oranische Erbjhaft nach Wilhelms II. Tode fi) getäufcht Jah ?). 
Außerdem beanfprudite er eine Summe von zirfa 108,000 Taler 


ı) U. a. den Grafen D’Argenteau, die HH. de Grünne, d’Harbonnier, de 
Cobreville, de Carcano, de Eibre, Dutrur, Herr von Strainhamps, Martiny, 
Herr von Ny, Schumader, Herr von Mirwart, Mungshaufen, Ehöffe von Bait: 
nad), de la Haye, Amtmann von Beffort. (Vgl. Blanuchart du Chätelet. Publ. de 
la Sect. hist.) 

2) Der große Kurfürft, König Friedrichs I. Vater, mar mit Henriette von 
Dranien-Nafjau, einer Schwejter WilyelmsIIT., vermählt. Bon Friedrichs I. Erb» 
anfprühen und dem infolgedeffen ausgebruchenen preußifch-holländifhen Ymijt 
handelt der venetianifche Sefandte Mocenigo in Jeinen Depefchen vom 7. und 
21. April und vom 26. Mai 1702. — Byl, auh Noorden, loc. cit. T, 229, 328, 
II, 48, und Gore, II, 117. 
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al3 Entjchädigung für die durdh feinen DBater Friedrich II. !) bei 
der Wiedereroberung von Namür (1695, geleiftete Hülfe 2). Durd) 
Vertrag vom 22. Oftober 1697 war Friedrich IIL., unter Gewähr: 
leitung Hollands und Englands, mit feiner Forderung auf die 
Probjtei Mons im Hennegau angewiefen worden. Da Mons nid)t 
zahlte und außerhalb feiner Machtfphäre lag, Juchte jein Sohn 
Sriedrih Wilhelm 1. fi) in dem näher liegenden Herzogtum Qu: 
remburg, das wie die übrigen Spanischen Niederlande ımter hol: 
ländifhen Sequejter jtand, fhadlos zu Halten. 

Welchen Ausgang die Sacdje nahın, haben wir nicht erınitteln 
fönnen. Wie eS fcheint, hörten die Einfälle erft auf, naddem Die 
Öfterreicher im Jahre 1715 das Herzogtum befegten. 


7. Die Fricdensperträge von Raftadt und Baden 1714). 
— jızmwifchen hatte der Krieg zwijchen Zudmig XIV. und Karl VI. 
von neuem begonnen. Bergeblid) Hatte jelbit Marlborvugh dem 
Staijer den Nat erteilt, fid) für den Augenblid ins Unvermeidliche 
zu fügen und beffere Seiten abzumarten. Karl hielt feit an dem 
Gedanken, e8 fei eine Ehrenpflit für ihn und fein Haus, auf 
Spanien nicht zu verzichten, und fo fam eS zu einem furzen ?yeld- 
zug, der zumeijt amı Oberrhein geführt wurde, wohin Eugens Heer fchon 
im April aus den Niederlanden abmarjchiert war. Allein das 
MWaffenglüd war dem Staifer nicht Hold. Die Franzofen unter Diar- 
Ihall Villar8 eroberten Yandau und Freiburg. Ungelicht3 der Aus- 
jihtslofigkeit des Kampfes entfchloß fi) der Kaifer mit Jchmerem 
Herzen, Frieden zu fliegen. Anm 29. Noveınber 1713 begegneten 
ih Prinz Eugen und Billars auf dem Scylofje zu NRaftadt, um den 
Srieden zu unterhandeln, und nad) manden Schwierigkeiten, wurde 
der Bertrag endlid am 7. März 1714 unterzeichnet. 

Sn Bezug auf die jpanifchen Niederlande blieb man im me- 
jentlichen bei den Litrechter Nbmadungen. Dem Kurfürften von 
Bayern wurde die Wiedereinjegung in feine Länder und Würden 
zugejichert; dagegen mußte er zu Bunften Karls VI. auf daS Her: 
zogtum Zuremburg, die Graffıhaft Namir und die Stadt Charleroi 
Berzicht leilten. Die Forderung Frankreichs, der Fürltin Orfini, 
die befanntlic) damuls alles anı Madrider Hofe nad) ihrem Willen 
lenkte, ein Gebiet von dem Ertrage von 30000 Bulden, als erb= 
liche Apanage im Herzogtum QYuxemburg anzumeifen, wurde durd) 





1) Kınfürft Sriedeich) III. nahm 1700 den Ktönigstitel an und hieß feitdent 
sriedrich I. 

=) Turch Die feit Jahren rüdjtändigen ginfen war die Summe auf Deis 
läufig 200000 Taler angewadjen. 
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Eugen furzerhand abgelehnt !). Diefem Frieden trat das Ddeutjche 
Reid) zu Baden im YUargau bei (7. September 1714). 


Sobald die Ratififations-lIrfunden der Verträge von Raftadt 
und Baden ausgewechjelt waren, fhidte Marimilian Emanuel den 
Frhn. von Malfnedt nad) Münden, um mit den Taijerlichen Be- 
vollmädtigten die nötigen Maßregeln zu vereinbaren, betreff3 feiner 
Miedereinfegung in jeine frühere Mutorität, fomwie der Räumung 
der bayrifchen Städte und feiten Pläße durd) die öfterreichifchen 
Truppen. Am 1. Dezember 1714 richtete er von Gaint-Cloud aus 
ein Schreiben an die Quremburger Stände und den WProvinzialrat, 
modurd) er fie von dem ihm geleiteten Eide der Treue endgültig 
entband ?) Am 8. desfelben Monat3 räumten dann die bayrijchen 
Zruppen die fleinern Städte und Tleden des Landes, mo jie feit 
dem ltrechter Trrieden einquartiert waren, und zogen nad) Deutjch- 
land ab. Marimilian felbft blieb noch einige Zeit in Yranfreich; 
erft am 22. März 1715 verabfihiedete er fid) von Yudmwig XIV. in 
Berfailles und am folgenden Tage verließ er Paris, um nad) Bayern 
zurüdzufehren 3). 

Kurz vor der Unterzeihnung des Naftadter Friedens hatten Die 
Nuremburger Stände mit dem Kurfürften eine Angelegenheit zum 
Yustrag gebracht, die ihnen nicht wenig am Herzen lag. Wie bereits 
oben erwähnt wurde, hatten fie im ahre 1711 Marimiltan Emanırel, 
al3 Erjaß für die Aufhebung der verhaßten Stempelfteuer, einen 
jährlichen Beitrag von 15000 Gulden zugejagt, die auf alle Ein- 
mwohner des Landes, ohne Unterfihied des Standes, verteilt wurden. 
Sn ihrer Tagung vom 18. Dezember 1713 bis zum 2. SYanuar 
1714 erwogen die Stände die Ihlimmen ?yolgen, weldye diefe Steuer 
in der Zukunft für fie haben fünnte, und bejchloffen, eine aus drei 
Abgeordneten beftehende Peputation ?) nad) Saint:Eloud zu ent- 
jenden, um mit dem Kurfürjten über die Abfchaffung derfelben zu 
verhandeln. Ms WUbfchlagszahlung fchlugen fie ihm eine Sumine 
von 20000 Gulden vor. Marimilian ging um fo bereitmilliger 
auf diefen Antrag ein, alS er Damals bereit3 wußte, daß er in 
Kürze nad) Bayern zuricffcehren würde ®). 

I) Vgl Met. VIE des Mtrehter Vertrages, wo Ddiefe Beltinmnung aufges 
nommen 1dorden tar. 

>) Bgl. Ordonnances des Pays-Bas antrichiens, t. II, p. 575. 

>) Die Deputation enthielt je einen Vertreter der drei Stände: Benedikt 
Zender, Abt von Echternach, Herin Mobr von Waldt md den Bürgermeilter von 
Marche, Herrn Grosfis. 

s) Bgl. Beterg, loc. cit. Publ. de la Sect. hist. 
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8. Bergeblidhe Schritte Der Landftände wegen NRüd: 
erfiattnng Der Scerrihaften NRodemader, Breiih, Rouffiy, 
Sesperingen u. j. mw. — Weniger glüdlid) waren die Stände in 
ihren Bemühungen, die Rüderjtattung der feit 1679 durch Frankreich 
twiderrechtlich bejegten Herrfchaften Rodemader, Rouffy, Büttlingen, 
Preifh, Rollingen (Raville) und Hesperingen zu erlangen. Bereits 
während der Unterhandlungen zu Utrecht hatten fie die geeigneten 
Schritte getan, um dur den Einfluß Marimilian Emanuels am 
Berjailler Hofe und die Verwendung feines Bevollmächtigten zu 
Utrecht diefes Ziel zu erreichen. Shre Bemühungen hatten indes feinen 
Erfolg. Bielmehr bejegten frangzöjifhe Truppen am 26. Syuni 1713 
die Städte Nemid) und Greveminader, nebjt den dazu gehörigen 
DOrtfhaften, jowie daS Dorf Wafferbillig, daS nie weder zum Ge: 
rihtsbann Grevenmader, nod) zu dem von Remid) gehört hatte !), 
und zmar unter dem nidhtigen Vormwande, e3 feien Dependenzen 
von Diedenhofen. Der General:Brofurator des Provinzialrates be- 
gab fi fofort an Ort und Stelle, um gegen diefen neuen Gemaltaft 
zu proteftieren (10. Juli). Die Landjtände wandten fi) ihrerfeits 
an den Aurfürften von Bayern, um Durd) diefen Abhilfe zu er- 
wirken. Snfolge diefer Schritte wurden die franzöfifhen Truppen 
im September zurüdgezogen. 

Diefer Erfolg ermunterte die Stände, ihre Bemühungen megen 
Aodemader, Roufiy, Preifch und Hesperingen fortzufegen. Kurz vor 
Unterzeihnung des Friedens zu Baden ließen fie dem Kurfürften 
dur) einen Spezial Abgefandten ein umfangreiches Memorandım 
einhändigen, um deffen Aufmerffamfeit neuerdings auf diefe Ange- 
legenbeit zu lenfen. Der geeignete Moment ıvar aber bereit3 ver: 
paßt. Welches Jnterejfe Tonnte Marimilian-Emanuel damals nod) 
an der Sadje Haben? Cbenjo frudhtlos blieben die Vorjtellungen 
der Stände bei dem Prinzen Eugen und dem Grafen von Go&3, den 
beiden faiferlihen Bevollmächtigten zu Baden. Es wurde ihnen geant- 
mortet, die faiferliche Regierung eracdjte den geitp.inkt nicht für ans 
genieffen, die beregte Streitfrage in Baden zur Sprache zu bringen ; 
fie behalte fi jedod) vor, diejelbe jpäter, im geeigneten Momente, ins 
Auge zu faffen ıımd meiter zu verfolgen. 


9. Rüdblid. — Die Verträge von Utret, Raftadt und Baden 
bilden gemiljermaßen den Schlußaft der verhängnisvollften Periode 
unferer Nationalgefhichte.e. Während nahezu zwei Yahrhunderten 
mar unfer Zand, glei wie die benachbarten belgijhen Provinzen, 
der Tummelplag der europäifchen Mächte und die Zielfcheibe der 


u 1) Wafferbillig gehörte zur Herrfhaft Berburg. 
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ehrgeizigen PBolitif der franzöfifhen Könige gemejen. Geitdem im 
Ssahre 1542 die Hauptitadt des Landes durd) Zyranz I. vorüber 
gehend bejeßt worden, ıvar fait fein Sahrzehnt verjtrichen, ohne daß 
sstanfreich nicht immer von neuem den Verfud) gemacht hätte, durd) 
Xiit oder Gewalt fid) des michtigen Plaßes zu demädtigen. Wir 
erinnern nur an den zweimaligen Überrumpelungsverfud) des Mar- 
Hals Biron (1597), an den Verrat B. Billard.3 (1667), die Ber: 
Ihmwörung Külmeins und feiner Genofjfen (1678), an daS zmeimalige 
Bombardement durch Crequi (1632 und 1683) und endlich an die 
denfwürdige Belagerung von 1634, infolge deren die Stadt Qurem- 
burg, gleichivie daS ganze Land, dreizehn Sahre unter franzöfifcher 
Herrfchaft blieb. Der Rüdfall an Spanien durd) den NRysmider 
Trieden (1697) war nur von furzer Dauer. Bereit3 am 6. Februar 
1701 rüdten wieder franzölif:he Truppen, allerdings im Namen des 
neuen Königs von Spanien, Bhilipps V., in Yuremburg ein und 
behaupteten fich Dort bis zu Ende des fpanijchen Erbfolgefrieges 
(1714). Nah lanaen und blutigen Kämpfen gelang eS zwar den 
Verbündeten, die Übermadt Arankreidy8 zu brechen, allein die Ver- 
lufte, die ımnfer Land früher erlitten, fonnten nicht wieder erjeßt 
werden. zym Gegenteil, die Verträge von UÜtredht und NRaftatt be 
jtätigten Ludwig XIV. in dem Befige aller bis zum Frieden von 
Nymmegen (1678) in den fpanifchen Niederlanden ermorbenen Ge: 
biete. So blied denn aud) der füdliche Teil deS Herzogtums Qurem- 
burg, welcher im Pyrenäifchen Frieden (1659) an TFranfreic) abge- 
treten worden war, uniederbringlich verloren. Einer jpäteren Beit 
mar es vorbehalten, die Streitigfeiten wegen NRodemadjer, Rouffy, 
Preijch, Hesperingen und mehrerer anderer, an der franzöfifchen 
Grenze gelegenen Drtichaften in beftiedigender Weile zu regeln. 
Mie fchmerzlidy diefer Verluft auch für unfer Land fein mußte, 
wie groß auch) die Opfer an But und Blut waren, die eS hatte 
bringen müfjer, immerhin fonnte es fi glüdlid) preilen, aus 
den furdhtbaren Rüämpfen und den politifhen Ummälzungen der 
legten Jahrzehnte noch) fo Teichten Kaufes herausgefommen zu fein. 
Die verhängnispollen Bande, die es jo lange an Spanien gefettet, 
waren nun endgültig zerriffen, und mit der Thronbejteigung Karls VI. 
brad) für dasfelbe die Morgenröte einer bejferen Beit herein. 


(ortjegung folgt). 
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Etude archeologique 
sur 
la Basilique de Saint-Willibrord äa’Echternach, 
suivie d’un 
Petit apergu sur l’öglise paroissiale de la mäme ville et de la litte- 
rature concernant ces deux edifices!). 


Monsieur le professeur, 
Messieurs, 

Je vais avoir I’honneur de vous exposer assez rapidement 
sur la basilique de St.-Willibrord et sur l’ancienne &glise pa- 
roissiale d’Echternach une etude qui comprendra les points sui- 
vants: 

ı) Notice hıstorique: 

2) Description de la,crvplcy 

3) Interıeur de la Bastlıyue ; 

4) Description exfertcure: 

5) Les chapelles en hors-Heuvre ; 

6) Eelise parorssiale d’Echternach. 

S I. Notice historique 

Cet apergu n’ctant que le complement d’une dissertation his- 
toriquc, nous n’avons pas A refatre longuement T'histoire de la 
basilique d’Echternach. Nous nen citerons que ce qui est ab- 
solument necessaire pour expliquer les differentes transformations 
qu’elle a subies, sous lintluence des cpoques diverses ct de 
leurs evenements. 

l,a petite ville d’Echternach est coucher sur la rive droite 
de la Süre, dans une des vallces les plus pittoresques du 
Grand-Duche de Luxembourg, et entource d’un cercle de hautes 
collines, trös jolies d’aspeet et bien interessantes A explorer. 

Les tours elancces de la basılique qm, d’apres l’expression de 
Huysmans, sc dressent vers le ciel comme des mains jointes et 
suppliantes, dominent la paisible ville et surtout la vieille abbaye 
benedictine dont les vastes constructions semblent s’abriter A 
leur ombre. 


1) Conference, laite a Loauvain, le I+ mai 1909, en presence de Mr le pro” 
fesseur Maere et de MM. les elöves archeoloeues-architectes de l’„Ecole speeille d’ar- 
chitecture.“ 

La litt@rature en question a did ajoutee par M. Y’abb© Martin Blum. 
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Fig. 1. Vue d’Echternach. 
(Phot. prise par l’auteur.) 

Pour connaitre la valeur historique de ce monument, remon- 
tons ä son origine, 

A la fin du VII® siecle, Sainte-Irmine, fille du roi Dagobert II }), 
abbesse du couvent d’Oeren (Horreum) pres de Treves, donna 
a Saint-Willibrord la moitie de la villa d’»Z/Lernacum«, qui faisait 
partie de ses domaines, 

Un petit couvent fonde par la Sainte et deux Eglises, dont 
l’une etait consacrdce ä la Sainte-Vierge et l’autre ?) ä Saint-Pierre, 
faisaient partie de cette donation. 

Elle permit a Saint-Willibrord d’etablir A Echternach un mo- 
nastere, vers l’an 698. 

Huit anndes plus tärd, Pepin ?) a son tour donna au grand 
apötre des Frisons toutes les terres qu'il possedait ä Echternach. 
S. Willibrord fit alors agrandir notablement la maison religieuse 


I) Dagobert II avait suceöd& ä son pere Sigebert II comme roi d’Austrasie 
en 656; il fut assassin& par les partisans de Grimoald en 679. 

2) Aujourd’hui &glise paroissiale; les deux tours de ces chapelles sont encore 
debout. 

3) P&pin de Heristal (F 714) maire du palais d’Austrasie, fils d’Ansegise 
et petit-fils de Pepin de Landen. 
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destinee ä servir de seminaire aux religieux qu’il voulait &nvoyer 
comme missionnaires dans les regions environnantes. Saint-Wil- 
librord mourut ä Echternach en 739 et, selon le desir qu’ilen avait 
exprime dans son testanıent, son corps fut depose dans l’eglise de 
la Sainte-Vierge, devant l’autel ou il avait cu l’habitude de celebrer 
le saint sacrifice de la messe. 

Cette premiere eglise fut detruite par les flammes, le 10 no- 
vembre 1016. Tout ce qui en reste est englobe dans la crvpte 
dont nous allons bientöt nous occuper. 

Quinze ans apres cet incendie la nouvelle eglise etait re- 
construite et, vers la fin de l’annee 1031, elle fut solennellement 
consacrdce par Poppon, archeveque de Treves, en presence de 
Henri II), qui exergait un protectorat sur l’abbaye. 

Peu d’anndes apres, en 1049, le pape Leon IX, visitant le 
monastere fonde par Saint-Willlbrord, y consacra »in propria 
persona«, comme dit un vieux manuscrit, differents autels et 
quelques chapelles de leglise. A cette occasion on ouvrit 
aussi le cercueil de pierre qui renfermait les restes de Saint 
Willibrord et que l’on avait tenu caches par crainte des in- 
cursions peEriodiques des Normands. On trouva le corps du Saint 
dans un remarquable etat de conservation, revelu du cilice et 
du froc encore intacts. Les reliques furent transportees sous 
l'autel, mais plus tard, en 1498, le sarcophage fut place par 
l'abbe Posswin en un endroit eleve du ch&ur. En 1624 l’abbe 
Rischard lui rendit son premier emplacement et c’est lä sous 
l’autel que les profanateurs le decouvrirent. 

Pendant la Revolution frangaise l’abbaye fut pillde, les Re- 
ligieux benedictins chasses et le monastere, vendu comme 
bien national, fut transforme en une fabrique de faience, qui oc- 
cupa les bätiments claustraux et une partie de la basilique. 

En 1794, dans la nuit du 6 au 7 novembre, jour de la fete 
du Saint, le tombeau fut saccage par les hordes francaises et les 
reliques furent dispersees. Un pieux pretre, dunom de Willibrord 
Meyers, parvint cependant ä recueillir les ossements de son saint 
Patron et, en 1826, onles placa sous l’autel de l’eglise paroissiale, 
en attendant que les reliques reprissent la place qu’elles occu- 
paient autrefois dans la basilique. 

Le vaste edifice resta pendant un demi siccle exposed ä 
toutes les intemperies. En 1856, le chweur s’Ecroula, et il semblait 
que le reste de la construction füt vou& ä une ruine complete. 


+) Henri II, duc de Baviere en 995, empereur d’Allemagne de 1002—1024, 
descendant de la famille des Comtes luxembourgeois. S 
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Deja l’Administration superieure, par mesure de prevoyance, 
avait decidd la demolition du cöte es/ de la basilique, partie qui 
appartenait ä l’Etat, le reste, comme nous l’avons dit, ayant dte 
transforme en faiencerie. Lorsque celle-ci cessa d’exister, l’effon« 
drement du reste de la basilique ne parut que plus imminent. 

C’est alors que s’cveilla de nouvcau l’interöt pour l’eglise 
qui, pendant pres de mille ans, avait ete sanctifide par la de- 
votion des fideles venant y venerer les reliques de l’apötre des 
Frisons. 

Gräce ä la piete des habitants d’Echternach et ä leur affec- 
tion pour ce monument religieux le plus important du pays de 
l.uxembourg, le » Willibrordus- Bauverein« fut fondd et sauva, 
par ses genereux ellorts, la basilique de la ruine complete. 

Gräce ä la bienveillance du Gouvernement grand-ducal, la 
Chambre des deputes vint alors en aide äla societe, par ses Sub- 
sides et abandonna ä la fabrique d’eglise d’Echternach la partie 
de l’edifice restee propricte nationale. De son cöte la famille 
Dondelinger, proprictaire de l’autre parlie, c&da celle-ci cgalement 
a titre gratuit. 

l.es travaux importants de restauration et de consolidation 
commence&s alors, furent continuds pendant plusieurs anndcs sous 
la direction desinteressce de feu M. lingenieur Hartmann. 

Le 21 septembre 1868, la basilique fut consacrce ä nouveau 
par Monseigneur Adames, Vicaire Apostolique. 

Plus tard, les tours du cöte ozest et le portail furent re- 
construits, d’apres les plans du celebre architecte Essenwein. 

Peu apr&s, on se mit aux travaux de decoration: actuelle 
ment ıl ne reste plus ä polychromer que les tympans des 
arcades. 

Malheureusement ces travaux de decoration ne sont guere 
reussis par le choix du ton dominant ct la facon de decorer 
certains piliers; on pourrait m&eme encore relever d’autres fautes de 
detail; mais passonsoutre. 


8 Il. Description de la Crypte. 


ll resulte des indications historiques que nous venons de 
donner que la crypte est la partie la plus ancienne du monument. 
Elle est certainement antdrieure A l’incendie de 1016; de plus ä 
son aide on peut retrouver le plan de l’eglise primitive bätie du 
temps de Sainte-Irmine; aujvurd’hui, en canire-bas du sol envi- 
ronnant, elle ne semble pas avoir dtd construite dans ces con- 
ditions, 
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La situation äactuelle s’explique par l’elevation successive du 
niveau des terres qui l’entourent par l’action des siecles, ele- 
vation souvent constatee dans les monuments anciens, ct fatale 
dans les vallees. 

Primitivement le niveau de la crypte se trouvait ä 60 cm 
environ au-dessus du niveau de la rue. 


On est amen& ä cette conclusion non seulement par le ca- 
ractere de l’architecture, mais encore par la difference complcte 
et tres peu logique qui existe entre le plan de la crypte et celui 
du chaur de la basilique sous lequel elle se trouve. En effet, il 
y a si peu de rapport entre ces deux constructions que les deux 
tours massives qui flanquent le chwur et les murs goutterots, 
reposent en partie sur les voütes cylindriques de la crypte. 


Nucdris ngke (arte) 
Kai Arie gta EX 


ı > 


. 





Fig. 2. (Relevt, dessind par l’auteur.) 


La forme en plan de la crypte (lig. 2.) se compose d’un 
cha&ur rectangulaire C, d’un transept T et de cing nefs N. Il est 
a remarquer que la nef centrale est moins large que le chaur. 

A la suite de la construction d’une nouvelle chappelle C', 
erigee en honneur de Saint-Schastien, la crypte fut agrandie 
par l’abbe Fisch en 1635. 

De l’exterieur on y acce&dait primitivement par le transept E 
du cöte zord. En 1635 on perca une seconde entree FE’ dans un 
espace voisin du chaur. Actuellement ces deux entrees sont 
bouche&es. 


Les differentes divisions de la crypte sont scparces par de 
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gros murs, perces de temps en temps de baies en plein er N" 
l.e cha®ur est surhausse d’une marche. 

Primitivement les deux porltes P et P’, donnaient acces aux 
bas-cötes de la basilique. Depuis la restauration elles ont mal- 
heureusement et& remblayeces et la basilique a perdu, par suite 
de cette faute impardonnable, le caractere si digne que lui pretait 
au XII, siecle, sa communication directe avec l’eglise. 

Nous avons l’espoir, qu’apres l’acquisition de la crypte, qui 
aujourd’hui encore appartient aM. Decker, le » Willibrordus-Bau- 
verein« comprendra son röle, et qu’on placera ä nouveau les re- 
liques dans ce vendrable sanctuaire, que saint Willibrord lui-m&me 
avait choisi, sous l’autel de la Sainte-Vierge dans la crypte du 
monastere, comme dernitre demeure. 

Dans la crypte, au fond de la grande nef ä l’owesz, se trouve 
encore aujourd’hui l’emplacement du tröne Episcopal. 

Sur le plan de M. Fr. Bock 5) Pespace ä cöte du chwur est 
indiqu& comme appartenant ä la construction primitive; mais il 
yv a plutöt lieu de croire que les deux places (1 et 2, fig. 2) du 
cöte nord ont &te ajoutdces en 1635, lorsqu’on ourvrit l’entree E’ 
du cöte esl. 

On pourrait encore facilement restaurer les vestiges des 
peintures murales de la crypte. Il n’en reste plus que sur les 
voütes du chaur. 

Aujourd’hui, une porte P’”” du cöte sad dunne acces a la 
erypte. 

(A survre.) 


5) „Die ehemalige Abteikirche des hl. Willibrordus zu Echternaoh“ (von Dr. 
Aug. Mullendorff und B. J. Clasen.) Separat-Ablruck aus Dr. Fr. Bock’s „Rhein- 
lands Baudenkmale des Jlittelalters*. Seite 3. 
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Beife: Erinnerungen. 
Bon N. Funck, 
Chemaliger Brojejlor am MWrhenaum zu Puremburg. 
(yortfegung). 


Die fanariihen Jufeln Hatten wir längjt pafjiert, aber in foldyer 
Entfernung, daß wir nur die hohe Bergipige des „Oero de Tenerifa“ 
zu fehen vermochten, ehe mir den Wendefreis des Krebjes durch): 
ichnitten. Die Hiße wurde immer empfindlicher, je mehr wir uns 
dem Ugquator näherten. Daß dies bald der Fall fein werde, beinerkten 
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mir an verjchiedenen heimlihen Vorridhtungen der Schiffsmann- 
Ihaft. Zu jener Zeit waresnod üblid), allen Pajlagieren und Ma- 
trojen, weldjde zum erjten Male die Linie pajfierten, die fog. Taufe zu 
erteilen. Nicht ahnend, weldhe Zeremonie mit uns vorgenommen 
werden jollte, wurden wir beim SHerannahen der verhängnisvollen 
Zeitperiode mehr oder weniger beflommen. 

Endlid wurde der verhängnisvolle Tag in den FFrühftunden 
durd) ein ungewöhnlidjes Geräufh auf dem Berdef und dur das 
Abfperren unferer Kajüte verkiindet. Trommeln und Trompeten er- 
Thallten in nicht mweniger al3 barmonifhen Tönen und Fetten: 
geraffel begleitete diejfe Höllenmufif. Kurz darauf wurde einer von 
unjern Gejührten von zwei verkleideten Matrojen gepadt und ab: 
geführt, zehn Minuten jpäter holte man den zweiten und endlid) 
wurde ich ebenfalls zur Schladhtbanf geführt. Dort fa Neptun 
mit einem langen, grauen Barte und feinem hiftorifhen Dreizad, 
neben feiner Gemahlin Umphitrite, meine Gefährten und die fihon 
eingemweihten Matrofen um das Paar herum. Yıl) wurde von 
Neptun nad) meinem Namen gefragt, fowie ob id) yon die Linie 
paffiert hätte, und als ich die le&tere Frage verneinen mußte, mit 
verbundenen Augen eine Treppe hinaufgeführt, auf einen Siß nieder: 
gelafjen und aufgefordert, ein Hoch auf Neptun und feine würdige 
Gefährtin zu bringen. Kaum mar dies gefihehen, fo ftürzte ich 
rüdlings in ein flüfjjiges Element. dd) riß fofort die Binde von den 
Augen und bemerfte, daß ich mich in unjerem mit Raffer gefüllten 
großen Boote befand und gleichzeitig dem Hohngelächter der mid) 
umftehenden Gefellfyaft preisgegeben war. So ganz unangenehm 
war mir das fühle Bad aber dod) nicht, und ich Hätte es unter 
diefen glühenden Himmelsjtricyen jehr gern täglich erneuert. Bald 
Darauf wurde Die Taufe der jüngeren Matrojen vorgenoinmen, Die 
jedoh nicht fo glimpflic) ablief mie die umferige.e ES Herrfchte 
glüdlicherweife Winditille, denn die Mannfchaft fünnmerte fih nad) 
Beendigung des zyeltes um nichts weniger als um Die Zeitung des 
Schiffes. Eine Ertramadhlzeit nebft mehreren Slafıhen Wein wurde 
ihnen jowie uns aufgetifcht, und bei Einbruch Der Nacht lag alles 
till und fijlafend in den Stajüten, während das Nuder bis zum 
nächlten Tage felt angebiumden und zum Stilljtand verurteilt wurde. 
Durch Die feit einigen Tagen eingetretene und weiter anhaltende 
Windftille wurde die Hiße faft unerträglid); von morgens bis abends 
mmBte das De nit Ceewajjer itbergojjen werden, um daS ger: 
rinnen Dder/zur Verdichtung Des Dedes angewandten Teerfhicht zu 
ver! "ten. 

ı umferer Stajüte ftieg daS Iherinometer über 40° Neaumur, 
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Bei Tage fudhten wir die fühlten Stellen des Deds auf; des Nachts 
Ichliefen wir unter freiem Himmel auf den Dade unferer Kajüte. 
Zu diefen Annehmlichkeiten gejellte fi noch daS Verderben unjeres 
Waflers, meldes auf Ted der Wirkung der Sonmnenftrahlen ausge- 
jegt war. Unfer Durft mar nicht zu Stillen, umd doch war es nicht 
möglid), daS verdorbene Waller zu genießen. Wir entjchädigten uns 
duch Wein, allein nad) 8 Tagen ging Ddiefer zu Ende und mir 
waren nun auf Waller mit Schnaps und Tee angemiefen. Troß: 
dem das Wajfer zum DBereiten des Tees tüchtig ausgekodyt wurde, 
mußten wir dennocd, beim Trinken desfelben die Riechorgane feft 
zuhalten; jo ging es ebenfalls mit dem Kaffee und dem Grog. 
Wir verfuchten fogar Seewafjer zu trinfen, fahen uns aber, obgleid) 
e3 weniger efelhaft war, wegen der unangenehmen Nadjwirkung 
desjelben, bald gezwungen, dies aufzugeben. Zwölf lange Tage hielt 
diefe Windftille ohne jegliche Beränderung an; ıwie wir das aushal- 
ten fonnten, ift mir noch heute ein Nütfel. Wir fehnten uns alle 
nad Erfrifcehung und Erholung und bewogen den Slapitän, das 
große Boot an Badbord abzulajjen und mit Secwaffer zu füllen, 
um in demfelben ein fiihles Bad genießen zu Fönnen, was aud) 
ohne weiteres bewilligt wurde. Ganze Stunden verbradjten mir 
in diejen herrlichen Bade, weldyes wohl um 10° fühler war als 
die Temperatur der Luft. 

Die reizenden Betrellen waren verffhwunden; weder der Tro=- 
pilvogel nod) die Tyregatte zeigten fi); die Quallen wurden eben= 
fall3 feltener; e3 herrfihte mitten in diefer glühenden Atmosphäre 
eine, ic) niöchte faft fagen, fchredliche Ode Nur die Delphine, die 
Boniten und die fliegenden zyifche trieben nocd ihr reges Wefen ıwie 
friiher. Eines Tages wurde ını3 fogar erlaubt, einen Heinen Ylb- 
Stecher zu macjen. Begleitet von einigen Matrofen ftießen wir vom 
Schiffe ab in den mnermeßlihen Ozean. Der Kapitän und die zit: 
rüdfgebliebene Mannjchaft fahen uns neugierig zu. Wir fteuerten 
in der Entfernung einer halben Meile ring um unfere &lemence, 
welche ohne irgend ein Segel traurig hin und ber fehaufelte. AL 
mir gegen Abend auf Befehl des Mapitäng wieder an Bord anlang: 
ten, bemerkte ih am Schtiisftel, dicht unter der Wafferlinie eine 
UInmaffe Mujcheln, ungeführ,von der Größe umferer gewöhnlichen 
E;mufchel, welche Jich mittels einer rohrartigen Berlängerung ihres 
Mantel tief am Schiffe feitgelaugt hatten. dh erkannte in ihnen 
eine Urt Bohrmmmfchel, welche den Namen Pfahl oder Sıhiffswurm 
-- Teredo navalis — trägt. Diefe Mufcheln bohren fih jchon ganz 
jung in das unter Waller befindliche Holz und richten befonders 
an Schiffen große Schäden an. Die Herftöruingen, welche Ddiefe Tiere 
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verurjachen, haben den Untergang zahlreicher Fahrzeuge zur Folge, 


weil derartig angegriffene bezm. durdhbohrte Schiffe der Gewalt der 
MWogen nicht länger Widerftand leiften können. Nachdem die Tiere 
lange Zeit viel Unheil angerichtet hatten, fehritt man zu einer ıme- 
jentliden Berbefferung in der Bauart der Schiffe, deren Kiele ınan 
mit Blei oder Stupfer überzog. E3 half zwar, befeitigte aber das 
Übel nicht ganz. Unfer Schiff Hatte einen Zinfüberzug und mar 
dennocd) von diefer Mufchel überjäct. Bis Heute ift die Frage nod) 
nicht gelöft, welches Organ die Tiere benußen, um diefe fo fehr 
unbeilvollen VBerwüftungen anzurichten. 


Die fchredlihe Windftille wollte fein Ende nehinen. Unfere 
Mannfhast fomohl mie, wir Paffagiere hätten den gefährlichften 
Sturm diefer fatalen Nuhe der Natur vorgezogen. Schon 10 Tage 
waren verfloffen, und wir jahen noch immer verjchiedene im Meere 
liegende Eleine Gegenftände, welche zu Anfang der Winditille dorthin 
geworfen worden waren, weit von uns fchwimmen. Nur die Nacht 
bradjie uns einige Erleichterung, vor allem aber den Schlaf und Die, 
wenn aud) mir geringe, Abkühlung der Luft. Bei Tage jpähten wir 
nach allen Seiten hin in der Hoffnung, ein Schiff zu erbliden oder 
eine etrvaige Veränderung des Wetters wahrzunehmen. Nachts jtan- 
den wir über die Shiffsbrüjtungen gelehnt, um den phosphorce3- 
zierenden Strahlen zu folgen, welche die unter dem Wajfer Hinziehen- 
den SFifche Hinterliegen. Höhjt merkwürdig und zur Beit no) nicht 
binlänglich erklärt ift die allgemein bekannte PhoSsphoreszenz des 
Meeres. Stundenlang faßen wir öfters, Dei guter DBrife, entweder 
an die Brüftungen oder das Hinterteil des Schiffes gelehnt, um die 
langen, feurigen Streifen zu bewundern, welche die vom Steuerruder 
durhfhnittenen Wellen erzeugten. Nicht überall ift die Phosphor- 
eszenz von derjelben Jutenfität,; je dunkler die Nadt, defto jtärfer 
tritt fie hervor. E3 wird heutzutage allgemein angenommen, daß 
es mifrosfopifche Tierchen find, welche Ddiefe Naturerfiheinung ver- 
urfachen. Sie ilt daher deito jtärfer, wo Ddiefe Irjachen vorherrjihen. 
Die meiften Bewohner des Meeres, die Mollusfen fowohl mie Die 
Fische, find ebenfalls mit der Eigenschaft zu leuchten begabt. An 
geriffen Stellen fieht man jogar, aber nur bei dinfeln Nächten 
und unruhiger See, wahre Ströme der leuchtenden Strahlen id) 
weit hinter dem Schiff hinziehen. 

(Schluß folgt.) 
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Letzebürger Sprechwirder a Riedensärten.” 





l. Engem d’Aen am Kapp net vergonnen. 
2, Se fr&ssen engem d’Weisst vun den Aen (die ®iüte jemandes 
mißbraud)en). 
3. En huect e Gesicht ewü en Aal. 
4. Kleng Ac mächen (fchläfrig oder angetruufen fein). 
5. Mat den Ac fenkelen (angetrunfen fein). 
6. D’Aen an den Grapp huelen (gut aufpalfen). 
7. kt get ken arem bestued. (Bon den Heiratenden wird meiltens 
erzählt, daß fie bemittelt feien.) 
8. D’ganz Woch sicht en Aarbecht a sonndes dankt en dem 
Härrgott, dat e keng fond huet (Faulenzer). 
9. Alt lanksem (lues), ndscht am Eifer! 
10. En äle Föerman höert nach ömmer gier kläken. 
li. Aarmutt schännt net. 
12. Arem Leit kachen mat Wässer (käl). 
13. All Muerge brengt seng Suergen. 
14. Um halwen We ass licht ömk&eren. 
15. Aus de Kanner get L.eit. 
16. Versoffe Rieden, enichter Gedanken. 
17. D’Bierger beg®nen sech net, ower d’Leit. 
18. Besser schiel ewü blann. 
19. Besser e klengen lerger ewü ce grösse Schucd. 
20. Den Härrgott huet allerl& Kaschtgänger, ower keng de 
neischt iessen. 
21. Besser den Arem gebrach ew® den Hals. 
22. Wann En de Bauer köddelt, da stet en op d’Zöwen. 
23. De gudde Käf ass den deiere Käf. 
24. Bleif dohem bei denger Kö, wanns du giere Frid wölls hun 
a Ro. 
25. Schlecht Ae gesin ndıscht gudd. 
26. Lösst mer dät Bescht hoffen, dät Schlecht kent vum 
selwen. 





I) Wir machen darauf aufmerkffam, daß Diefe Sprichwörter faft ausnahmslos 
nicht im „Wörterbud der Iuremburgifhen Mundart“, Das 1900 cer= 
Ichienen ijt, enthalten find und dag auch eine weitere fyortjegung derfelben in 
Ausfiht genommen ift. Mir möchten deshalb alle yreunde unferegs Qurentburger 
Dialektes bitten, uns eventuell ähnliche „Sprichwirder a Rirdensärten* gütigft 
zufommen zu lajjen. 

Die Redaktion 
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. De soll en erwirgen, de sech wöllt verbirgen. 


D’E wöllt m& gescheit sin ew& d’Hong. 


. D’Fett wöllt ömmer ucwe schwammen. 


D’Haut ass m&ö nö ewe& d’Hiem. | 


. Däa’s e böse Gäscht, de scı Wirt verdreift. 


2 
Den ünneschten huct de Beläscht. 


Da’s e böse Wirt, den emol net Eng Zech wöllt buergen. 


. Den Aapel fällt net weit vum Stäm, me heiantdo rullt en. 
. Da’s Eng domın Maus, d@ nömmen € Lach huct. 


Wann d’Käze spillen, kröischen d’Meis. 


. Omesoss ass der Död, ann de kascht d’Liewen. 


DE muss fr& opstoen, de jidderengem et mondsgeriecht 
 wöllt mächen. 

En huet der Död op der Zong. 

Härr, decı Wölle, mcı Frid. 


. D& äl Leit woren och keng Dabocn. 

. Den ass net esö do (ift nit dumm). 

. D& mescht Stömme gin den Ausschläg. 

. D’'Wirder si bong, hues de Geld, da kris de Schong. 


En ass kenges Mensche Frend. 
Den € jet den Hues, den äncer br&t en. 


. Dürch d’Fraleit an den Dronk get d’Welt zu Gronu. 
. L£en, dass d’Dunne krächen. 


Dat get em keng zwö Längten (die Strafe wird ihm nic) 
ausbleiben). 

Kürz gebonne sin (nit viele Worte machen). 

Engem de Portmonni feen. 

D’Briet bueren, wö et am dönnsten ass (feinen Zwed mit 
wenig Mühe erreichen). 

Kalennern drecken (ji mit Gedanken plagen). 

En an d’Kur huclen; engem de PBärt mächen; engem et 
hlösen; engem et fir en decke Su soen; engem cs 
gin; engem d’Lewite liesen; engem ci läfe lössen; 
engem Wätgelifft soen; bei & mächen; engem den 
drechene Brantewcin gin; engem d’Buüschte kämmen. 


. Ech sin ömmer enges Würt wiert (ic) bin bereit zu helfen, 


wenn man mich darum bittet). 
Weck (Seil) dreift den äner. 


"Is 
ws 


‚En ass dem äner scın Deiwel. 


A 


I raudlecht Schof stecht der honnert un. 


. En Däg leert den äner., 


E set, ann den äner met. 
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61. 


81. 


82. 
83. 
84. 


85. 
86. 
87. 
88. 
89, 
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Dem enge sein Död, dem äner sei Bröt. 


. Engem £ppes virmächen, eng ophänken (einen Bären aufbinden). 
. Engem um Leif leien (zur Laft fein). 

. Sögüer de Würem krömmt sech, wann €n drop trött. 

. Hie bleift bei sengem Würt, wü den Hues bei der Rommel. 


(folange er Vorteil daraus zieht). 


. Op der fäuler Haut leien. 
. Sech bret mächen (ftol3). 
. Sech dönn mächen (fi heimlich fortmadhen). 
. En huet e brede Reck (fann vieles ertragen). 


En h£&ert d’Gräs wüessen ann d’Fl& höschten (hyperflug fein). 


. Dät passt ew& eng Fiäuscht op en A oder ew£ der Kö de 


Suedel (gar nidt). 


. Füss ann Hues zuglcdich sin. 
. Eiser Härrgott duet d’Welt a scx Deg gemächt, söt de Bauer, 


si ass och demno. 


. Bäl ass ken Hues geschoss. 

. Da’s e schlechte Vull, de scın egent Nascht begöft. 

. Dätsch mat engem schwätzen (flipp und ar reden). 

. W& op gliddeche Kuele stoen (in Ängjten fein). 

. 'T ass fir Kröenaen an d’Öeren ze krien (da3 hört fi) Him- 


melfchledt an). 


. 'T ass nömmen &ng üerech Fra op der Welt, me jiddere 


mengt, hien hätt se. 


. Dä’s mir sö lang ew& bret; dat lösst mech Käl; dät beısst 


mech net; de ka mir gestüel gin am hellen DO; de ka 
mech klibberen; de ka mech krözwes — op der Gäss 
goe lössen; de ka mir de Bockel eraläfen; de ka mech 
gier hun; de ka mech ze Bisse — gier hun; de ka mech 
matten — op der Ströss goe lössen. 

Dät huet k& Kapp a ken Aasch; weder Hand nach Föss (da= 
mit läßt fich nicht3 anfangen). 

Ke gutt Hoer un engem lössen. 

Jiddere muss Eng K£er dru glewen (fterben). 

Eppes am Jenni hun; Eppes an der Kiup hun; &ppes an der 
Stip hun (etwas vorhaben). 

Engem d’Hiut iwer d’Öeren zöen (jemanden pfänden). 

Mat de Fangeren op € weisen (allgemein als fhuldig bezeichnen). 

Se sin net all Kach, dt e längt Messer droen. 

Aanerleits Bröt schmächt ömmer besser. 

Mat engem frieme Pärd ann €gne Spüere werd ke wdit ann 





Ons H&mecht XVI, 


hürtech fueren. 
38 2. P 
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90. Gedöllech Schöf gin der vill an € Stal, 

9. 'T ass ke Kraut m& fir e gewüess; e get an de Ginz; den 
höert de Gukuk net m& sangen; et huet geliut (geschellt) 
fir en; e ka sein Testament mächen; ’t ass ndıscht m& 
ze wöllen, fort muss hen: en huet de Biddi gezun; en 
huet ausgegeiert (vom Geizhals). 

92, Löwer grob ew£ zevill h£flech. 

93. Geld mecht d& Greisslech schön ann d@ Gebocklech richt. 

94, Greif l&wer zum Hutt ew& zur Burss. 

95, Den Däwen ass gutt priedechen. 

96. Den Dreck left sö läng bis en zesummekent. 

97. Den Härrgott schenkt d’Kö, ower d’Kundel net derzoö. 

98. Vill Kuef a wönech Kären, sd ass et dacks bei grössen Hären. 

99. Gutt gesiess ass hallef giess. 

100. Gonscht get iwer d’Konscht. 

Spröchmätes. 


— Hp 


Dereinssliachrichten. 


Andurch beehren wir uns, Sie höflichst einzuladen, der am Donners- 
tag, den 27. Januar, um 3 Uhr des Nachmittags, im Vereinslokale 
(Casinostrasse, (iesellenhaus) stattfindenden 


GENERAL-VERSAMMLUNG 


beiwohnen zu wollen. 


Der Schriftführer: Der Präsident: 
Mart. Brun. Wilh. GOERGEN. 





TAGES-ORDNUNG: 


. Genehmigung des Protokolls der letzten Generalversammlung. 
‚ Bericht des Präsidenten über das verflossene Vereinsjahr. 

. Rechnungsablage über das Vereinsjahr 1909. 

. Bericht der Revisoren. _ 

‚ Aufstellung des Büdgets für das Vereinsjahr 1910. 

. Teilweise Erneuerung des Vorstandes. 

. Aufnahme neuer Mitglieder. 

‚ Verschiedenes. (Etwaige Vorschläge). 


Der Vorstand. 


NB. Der Wichtigkeit der Versammlung wegen sind die HH. Mitglieder 
gebeten, so zahlreich als möglich zu erscheinen. 
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nn 2erfonal : Nachrichten. 

Am 20. Dezember 1909 verjtarb, zu Echternad, Herr Georg 
Klingenberg, ehemaliger Apothefer in Niederferfhen. R. I. P. 

Herr Eifenbahn = Sefretät Johann Peter Kzxsch erhielt den 
Titel Eifenbahn:Öberfefretäar. Gratulieren! 

Hert Johann Peter Claude murde, an Stelle unfereS ver- 
ftorbenen Vereins-Bräfidenten, Hrn. Dr. Joseph Weber, zum ®ice- 
Eonful Spaniens im Großherzogtum Quremburg ernannt und ihm das 
Erequatur von der Sroßherzoglihen Regierung am 7. Dftober 1909 
erteilt. linfere bejten Slüdwünfde ! Der Vorstand. 





Bezenfionen. 


I. De Pistöleklub. Löschtesch Operett au zwin Akten fum Jos. 
SEVENIG. Musek fam G. KAHNT. 


Seit dem Entftehen einer Iuremburgifchen Dialeftdidhtung ift nur 
eine attung derfelben bei uns wahrhaft volfstümlic) geworden: Die 
leichtgefchürgte Operette mit Einlage von gemütvoll [helmijchen Liedchen. 
Für dieje ijt ein für allemal vom bewährten, fernigen Altmeifter Dids 
die unabweichbare Form feftgelegt worden, unter der fie in unfer Volf 
hat Eingang finden fönuen. Wir verftehen unter diefer Form die Inappe 
Kürze, die denkbar einfadhite Handlung, deren wenig verfchlungene Fäden 
fi) Eunftlos entwirren ; endlich den ungefuchten, nie verlegenden gemüt- 
vollen Humor. 

An Ddiefe Tradition, die dur) das Erfcheinen anfpruchSvollerer 
Dialektdramen in jüngjter Zeit zu [hmwinden fchien, hat Herr Gefellen- 
präfes %. Sevenig wieder angefnüpft mit feiner zmweiaftigen Operette: 
„De Pistöleklub‘. Herr Stapellmeifter Kahnt, der bereitS mehr: 
mals die Vertonung Iyrifcher Einlagen in den dramatifchen Arbeiten des- 
felben Verfaffers mit Fundiger Meilterhand übernommen, hat auch diesmal 
ih in das urgemütliche Leben der naiven Helden hineinzuleben und 
feine Weilen der jedesmaligen Stimmung formohl der immer durftigen, 
flotten Feuerwehr wie des melandolifch angehaudhten Grenzhari anzu: 
pallen gemußt. 

Der Hauptheld der Operette ijt eine föjtliche Figur aus den Freifeu 
[uremburgifcher DVereinsmeierei: der mit gelindem, harmlofem Blödfinn 
ausgeltattete, ftotternde Bürgermeijtersneffe Dömmi. Troß reichlicher 
Spenden von Bier und faftigen Schinfenftullen ift dem Vrmften fein 
goldener Traum, al5 helmumflatterter Nommandant der Feuerwehr ein- 
herzufchreiten, nicht in Erfüllung gegangen. Dem gejpendeten Bräu 
haben zwar die Bereinsmitglieder alle Ehre angetan, ihre Stimmen 
jedoch bei der Kommandantenwahl auf „Huöse Jeng“ abgegeben. Des 
legtern Trophäen lafjen den Dömmi nit fchlafen, Der erfindungs- 
reihe Student Jemp, de l.atenger, jedod) hat einen Erfaß für den 
Troftlofen ausgejonnen. Ein neuer Verein joll gegründet werden: „De 
Pistöleklub“. Tem Bräfidenten desjelben fol eS erlaubt fein, al3 Ab- 
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zeichen feiner Wirrde eine Piltole zu tragen, womit er Yedermann nie- 
derichießen darf, der ihn an Geiftesbefchränftheit übertrifft. Obgleich bei 
Dömmi die Gefahr eines ernit zu nehmenden Rivalen für den neuen 
PBoften ausgeichloffen zu fein fcheint, fo fol trogdem eine Prüfung, in 
der Form einer im nahen Walde abzuhaltenden Döllepöss-Fugd, feine 
unleugbare Befähigung für denfelben dartun. yndem jedocd) der täppifche 
Dömmi, in heller Anajt vor dem herbeieilenden bürgermeijterlichen Ontfel, 
fich, wie der Moliere’ihe Scapin, in feinem eigenen Sad verfriecdht, ge- 
lingt es ihm, den größten Döllepöss — fi) felfit — zu fangen. 
Dömmi’s fühner Traum ift Herrlih in Erfüllung gegangen; er ift 
mwohlbejtallter Präfident des Pistöleklub im Iuremburgifchen Schilda. 

A diefe mit echt Hausbadenem Mutterwig duchiwürzte Handlung 
von äußerfter Einfachheit find neun Muiifeinlagen eingejtreut, in denen 
ih) Tert und Melodie in jeltener Harmonie vermählen. Das Ted 
jchmetternde Pompjeslit, die drei wehmütig angehaud)ten Lieder des 
Grenzhari, die Chorgefänge: ihnen allen eignet in Wort und Melodie 
ebenfo mannfaltige als trefflicdh gewählte Charafterfärbung. 

Als Probe diefes Iyrifehemufifalifchen Teiles zitieren wir das 
Ruple „Den Duanje“: 


Sö bal den Duanje asz genannt, 
Dan henkt e streng de Fisek un; 
E gät dan aus op d’Grenz fum Land, 
A kuckt wät d’Leit geschmockelt hun. 
Sei Frack huöt d’Farf fum Grompreglef 
Fir dat ken hen om Feld geseit, 
Seng Käp huöt d’Form fum Kuetschendff, 
Se paszt zö jidder Joreszeit 
(Refrain): 
Mat enger frecher Schmocklerzücht 
Do faxt den Duanje k&mol fill; 
Sı läfe, wan e schöszt an d’Lücht, 
W& d’Honn, wE& d’Honn aus engem Kelespil. 





I. JUKUNDUS JOVIALIS, „Der Yröhlide und Gefpaffige“. 
Zuremburger Humoriftifher VBoLfs-FKalender für das Jahr 1910 von Hilarius 
von Wihleben. Erfter Jahrgang. Yuremburg- Bahnhof. Drud und Verlag 
von Fr. Bourg-Bourger, 1909. — Preis: 8 SouS. 


Unter obigem Titel ift foeben ein „Funtelnagelneuer" Kalender 
erfchienen, der auf feinem inneren Titelblatte das Motto bringt: „Einen 
Spaß in Ehren, fann Niemand wehren“ Beide, Titel 
und Motto, entfprechen vollitändig dem Jnhalte des neuen Kalenders. Da 
finden wir zuerjt eine recht humorvolle Einführung des „geiftreichen 
Jukundus Jovialis“. Yın Kalendarium werden unjere Lahmusfeln dur 
die „Untrüglihen Wetterregeln” in fteter Bewegung gehalten. Aud) der 
eigenartige „Neujahrsmunfch" des Kulendermacders fagt uns fo recht zu. 
Unter den humoriftifhen Erzählungen madhen wir befonders aufmerl- 
fam auf: „Der Bataillons-Kocdh”, „Fra gefal!", „Ein Schwarzer Ber: 
dacht" u. S. w. Verfchiedene Gedichte in Qurremburger Dialekt, fowie 
die „Letzeburger Flautereien“ und „Neckrötselen“ find aud) fo gar 
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übel nicht. Alle die zahlreichen, teilmeife illuftrierten Anekdoten, Wiße, 





Schnurren u. f. mw. find allerliebft und darauf berechnet, dem LXefer ein 
paar recht vergnügte Stunden zu bereiten. Anftößiges, Gittenverlegen- 
des, Glaubensmwidriges findet fi) nirgends vor; überall nur äcdhter und 
rechter volfstiimlidher Humor, weldyer von Seite zu Geite andauernd 
anhält bis zum Schlußmorte, worin plößlid) unfer Jukundus Jovialis 
fih in einen Hilarius Jukundus metamorphiliert hat, der aljo vor 
Wis und Humor fogar feinen rihtigen Zunamen vergeffen zu haben 
Icheint. 

Kalender haben wir allerdings in Hülle und Fülle, fomwohl in- als 
ausländifche, aber wohl feinen, weldyer dem gewöhnlichen Bolfe fo fehr 
zufagen wird, als der vorliegende. Auch ift derjelbe gedadht, nicht als 
eine vorübergehende, einmalige Lektüre, fondern al3 ein „VBolfs- 
büdhlein” im wahren Sinne des Wortes, welches immer und immer 
wieder, namentlid) an den langen Winterabenden und an den Gonn- 
tagsnahmittagen, in die Hand genommen und zum lujtigen Zeitvertreib 
gelejen merden joll. 

Um feinen Abnehmern dejto reichlicheren Lefeftoff bieten zu fönnen, 
hat fid) der Herausgeber darauf befchränkt, nur einige der unumgänglic) 
notwendigiten Rubrifen, wie fie alle Kalender bringen, al3 Anhang 
Dinzufügen. 

Daß der neue „Quremburger hHumorijtifhe Kalender” fich bald all- 
gemein bei unferem Wolfe einbürgern wird, davon find wir fejt über: 
zeugt. 

Die große Anzahl von Anzeigen aller Art, die derfelbe enthält, 
bemweilt die Sympathie, welche die Gefchäftsiwelt ihm fchon bei der blo= 
Ben Ankündigung entgegengebradht hat. Snferieren ijt heute eine Madıt; 
aber injeriert muB werden an ber richtigen Stelle. Wenn nun aber die 
Gefhäfts- Anzeigen bereit in folch bedeutender Zahl für den 1. Nah: 
gang eingelaufen find, fo geihah das in der gewiß richtigen Voraus- 
fegung, daß der neue „hHumoriftifche” Kalender bald an allen Enden 
und Eden bes Landes Abnehmer finden und au) — Funden herbei- 
führen werde. Daß dem fo fein werde, bezweifeln wir aud) nit im 
geringiten. Denn, bei den vielen Bildern, dem reichhaltigen Stoffe, der 
gediegenen typographifchen Ausführung und dem äußerft niedrigen Preife 
von nur 8 Sous (32 Pfennig) wird derfelbe auch) der ärmften Börfe 
zugänglich gemad)t und ficherlich bald vollftändig vergriffen fein. Drum, 
lieber Lefer, fpute dich, wenn du ihn zu Taufen wünfcelt. Nimm und 
lies! Es wird dich nicht gereuen! 

Sin Sefer. 


Viterarifehe Novitäten t, Üusumburg. Pruchfachen. 


Arendt Karl. Porträt-Gallerie hervorragender Persönlichkeiten aus der 
Geschichte des Lnxemburzer Landes von ibren Anfängen bis zur 
Neuzeit. Mit biographischen Notizen. Vter Band. Luxemburg. Druck 
von M. Huss. 1909 — 78 + 2 SS, in #", mit 7% Porträts und 2 
Gravüren. 

Brasseur Camille. Chemintes en beton de ciment. Extrait du „Bulletin 
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des Ing&nieurs et Industriels luxembourgeois“ N° 8, Aoüt 1909. 
Luxembourg. Imprimerie M. IHuss. 1909. — 7 pp. in 4°, avec un? 
planche et 6 figg. dans le texte. 
Brasseur Lexi (a) Scharff B. De Nikles’ch'n. Musek a Wierder. O 
O. noch D. noch Druckerfirma. (1909.) — 18. in 4’ obl., mit gold 
farbiger Einfassung. 


Budget Je l’Etat. 1910. Luxembourg. Imprimerie V. Biick (Veuve L&on Bück, 
successeur). S. d. (1909.) — 26 pp. pet. in +°. 
Bulletin de la Sucist& des sciences medicales du Grand-Duch& de Luxem- 
bourg. 1909. Th. Schrell (Emile Schrell, successeur ) — XI -+ 302 ;- 
1 p. in 8°, avec 19 figg. 
Ce volume comprend les travaux suivants: 
Dr. Delvaux F'r. Die Technik der Radikaloperation der Leis- 
tenbrüche. — p. 1-25, avec XVIII figures. 


Idem. Der gebrochene Hautschnitt bei Schenkelhernien. — p. 
255—258, avec 1 fignre. 

Idem. Zur operativen Behandlung der kompleten Mastdarm- 
fisteln. — p. 2509 — 262. 

Dr. Leolöre Prosper. Rapport sur le ('onzres international des 
Arcidents dn travail, tenu & Liege du 28 Mai au 4 Juin 
1905. — p. 263— 282. 

Dr. Drüssel. Bericht über den medizinischen Kongress für Un- 
fallversicherung in Rom. — p. 253 —200, 

Spartz Leandre. Operation c&sarienne avec amputation de la 
matrice chez une chienne. — p. H0I—02., 

(Depoin Joseph.) Association des Dames Francaises. Comit& de Luxem- 
bourg. 17e Compte-Rendu annnel. Luxembourg. Imprimerie Joseph 
Beffort. 190%. — 16 pp. in ®”. 

Extension Je l’assurance oblisatoire contre les nccidents anx exploitations 
agrienles et forestieres. (Extrait du Memorial, N° 76, p. 1097.) — 
Nusdehnung der Unfaflverficherung auf die Yande und yoritivirts 
Ihaft. Muszug des „Memorial”, Nr. 76, S. 1097.) Luxembourg. 
Imprimerie de la Cour Victor Bück. (Veuve Leon Biück, successeur.) 
1309. — 35. pp. pet. in +". 

Grand-Duche de Luxembourg. Publications de Ja Commission per- 
manente (le Statistiqne. XNIIIe Faseienle. Iherensement professionnel 
et industrie! du 12 jum 1907. Ire Serie. — Tome IlIme, La popu- 
lation par professions principale3 et accessoires. IIme Partie. — 
Tableanx. Lnxembourg. Imprimerie P. Worre-Merteng. 1900, — 
T + 427° + Iypp in Lex". 

Grossherzogtum Luxemburg P.uhlikatinnen der ständiren Kom- 
mission für Statistik XXVIE. Band. Derufs- und Gewerbezählung 
vom 2. Juni 1907. IT. Reihe. 1. Baud. Landwirtschaftliche Betriebs- 
statistik. 1. Dielandwirtschaftlichen Betriebe nach Zahl und Fläche. 
Luxembnre. Druck von Ch. Deffort und P. Worre-Mertens. 1300. 

X +80 + 317° 2 1 SS. in Lex. S’”. mit S graphischen Tafeln. 

Dr. Hamelius Ernest. Comnpte-Rendn des op&rations et de la sitnation 
de la Caisse d’eparene er du Credit foncier de I ktat du Grand- 
Duch& de Luxemboure. Annee 108, Ss. l ni nom d’impr. (Luxem- 
bonrr). — 56 pp. in ". 

Dr. Held Charles-Antoine-Louis. Rapport presente au Congres 
eucharistique de Cologne, sur la Ste Messe, et specialement sur 
l’assistance ä la Messe, en semaine, dans le Grand-Duche de Lu- 
xemboure. J.-P. Bachem. Colowne 8. d. (1909). — Sp. in S". 

Ignotus. Lettres sur Vüdneation. Luxembourg. Imprimerie Charles Beffort 
190, 4 + 115 +42 pp ins” 

„Jukundus Jovialis“. Yıremburger bumoritiicher Nalender auf das Nabr 
des Helles 1910, welches wie fein Vorgänger, ein ‚jabr von 365 
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planeten. Erjter Jahrgang. Drud und Verlag von Fr. Bourg-Bourger 
1909. — 161 + 47 SS. in S°, mit Titelbild u. vielen Jlnftrationen, 

Kalender für 1910. Luxemburg. Druck der St. Paulus - Gesellschaft. 
(1910). — 20 SS. in 16°, mit 1 Plan und 4 Gravüren. 


Kasel Johann -Michel. Catholic Edncational Rewiew. (Farmerly The 
Teacher and Organist.) Devoted to the interests of our catholic 
schools. Edited and published by the Faculty of the Catholic Nor- 
mal School. Official Organ of the catholic theachers Society of the 
United States. St. Fraucis, Wis. — Bildet, unter neuem Titel, den 
Band XXI der piüdagogischen Zeitschrift (englisch - deutsch) The 
Teacher and Organist, redigiert von J.-M. Kasel. — N? 1 dieses 
Jahrganges erschien am 1. September 1:0). 


Dr. Keiffer Jules. Rapport gen6ral sur la situation de l’instruction pri- 
maire dans le Grand-Duche de Luxembourg pendant l’ann&e sco- 
laire 1907— 1908. Luxembonrg. Imprimerie de la Cour Victor Bück 
(Veuve Leon Bück, successeur). 1909. — 118 pp. in 4°. 


(Kellen Tony.) Das goldene Anftandsbudh, Ein Wegweifer für die gut 
Lebensart zu Haufe, in Sefellichaft und im öffentlichen Xeben. Von 
%. von Elf. Scchjte verbefjerte und verinehrte Auflage. Eifen (Ruhr). 
Berlag von FFredebeul & Koenen. Gedruct bei Fredebeul & Koenen. 
Efen-Ruhr. DO. ©. (109).— XV + 5415 + 5 GE. in 8°. 


Idem. lter und neuer Humor des deutichen Volkes. Eine Auswahl der 
beiten Schwänfe, Schnurren und jpaßige Gefhichten. Verlag von 
TFredebeul &;Fvenen. Ejien-Ruhr. Gedrudt bei Fredebeul & Kioenen, 
Efien (Ruhr) DO. D. (1909,) — XVI + 456 + 4 SS. in 8°. 
(Lech Friedrich), Fejtihrift zur 3. Jahrhundertfeier der Marianifchen Eo- 
dalität in Yuremburg Yuremburg. Drud der Sankt Baulus-Gejells 
fchaft. 1910, — 23 ©S. in $°, mit einem Titelbild, 


Loi du 24 juillet 1909 sur le r&gime des vins et boissons similaires et regle- 
ments d’ex&cution. (Memorial N? 52, p. 145— 783; NP 62, p. 965 
et 966; N® 70, p. 10591043.) — Gefet vom 24. Juli 1909 bes 
treffend den Wein und weinahnliche Getränfe nebft Ausführungg- 
bejtimmungen. (Menwrial, Nr. 52, &. 745-783; Nr. 62, ©. W5 
u. 966; Nr. 70, ©. 1039-1048.) Luxenibourg. Imprimerie de la 
Sour V. Bück (Veuve L&on Bück, successeur, — 47 + IV pp 
in 4°. z 

Dr. Meyers Jacob. Altar und Kunst im Bilde des Cölner Domes. Rede, 

gehalten im hohen Dome zu Cöln bei Gelegenheit des XX. Eucha- 
ristischen Congresses. Cöln. Druck von J. P. Bachem. 230809 ( =23, 
August 1900). — 14 SS. in 8°. 

Müller Michel. Redenbud) für das fünfte Schuljahr nad) den Prinzipien 
der Konzentration bearbeitet. Genchmigt von der Großh. Inter- 
riht3ssttommiffion am 28. Sept. 1909. Erfte Auflage. Luremburg. 
Buchdruderei und Buchbinderei J. P. Nimax. Verlag von J. B. 
Linster, Elijabethitraße, 31, (Neue Uvenüe) 1909. — 4 + 124 
GE. in 8. 

Nimax Johannn. Luxemburger Arbeiter-Unterstützungs-Verein. Grün- 
dung, Wirken und Entwickelung von 1849—1908. Zum 60jährigen 
Jubiläumsfest zusammengestellt und erläutert. Luxemburg. Druck 
der Hofbuchdruckerei Viktor Bück (Witwe Leo Bück, Nachfolger). 
1909. — 55 SS. in 8°. 

Obst- und Gartenbau - Kalender (Luxemburger) 1910. He 
rausgegeben vom Borjtand des Bereing, gegründet von J, Aug. 
Neyen, Ehrenprüfident de3 Quremburger Landes » Objtbauvereins,. 
Diefirh. Buchdruderei % Schroell (Baul Schroell, Nadjfolger.) 
(1909) — 155 SS. in 1, mit vielen Abbildungen. 

Ordo divini offieii recitandi sacrique peragendi ad usum Cleri Dieecesis Lu- 
xemburgensig RR. DD. Joannis - Josephi Koppes Episcopi Luxem- 
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burgensis jussu et auctoritate editus pro anno MCMX. Luxemburgi. 
Ex typographia ad S. Paulum. 1909. — 74 pp. in 8°. 
Reiners Adam. wWillibrordisstiftung Echternach. Jobannes Bertels, Abt 
1595 — 1607. Beit= und Sittengemälde nad) feinem Tagebud. (Faux 
titre:) Johannes Bertels, Abt der Willibrordiftiftung Echternach 
1595 — 1607. Beite und Sittengemälde nach feinem Zagebuch der 
Ephemerides und feiner andern Schriften. Separat » Übdrud aus 
„Uns Hemecht* Xuremburg-Bahnhof. Drud von Fr. Bourg-Bourger. 
1909. — 48 SS. in 8°, 
(Idem.) Kurze Gejchichte des Luremburger Yandes mit befonderer Berüid» 
fihtigung der Kulturgefchichte. Urgefchichte big Ende de& 14, Jahr- 
hundert von Dr. N. van Werweecke, Brofejfor der Gefchichte an 
der Snduftrieihuie. — Direktor des Madchen-Gynmafiıms in Lus 
remburg. — Präfident des Boltsbildungs-Bereins. — Bibliothefar 
der Yandesbibliothef. — Ehemaliger Sekretär des Hiftorifchen Ju= | 
ns und einftiger Confervator der arhänlogifhen Sammlungen 
es Mufeums. — Wanderlehrer mit Tendenz » Vorträgen über die | 
lureinburger Herenprogeffe und die franzöfifche Revolution. Preis 
5 Mark. — LYuremburg. Worre-Mertens. 1909, Kritifch beleuchtet 
von Dr. Irrefragabilis. 1. Bändchen. Marienthal (NRHld.) Drud und 
Verlag der Befellichaft d. g. Xiebe,. 1910. — 37 SE&. in 8°. 
Schwebag Nicolaus. Wnfiedlung unferer Quremburger in Argentinien. 
Erfhienen in den Monaten September und Oftober 1908 im „Xus 
remburger Landiwirtfchaftl. General-Anzeiger”. Verlag: Druderei 
des „SeneralsAnzeiger”, Jacques Gerard. Ettelbrüd (Großherzogtum 
Zuremburg). 1909. — 48 SS. in 8.. 
Sevenig Joseph. Letzebarger Volleksbün. Theaterstecker mat Gesank 
a Musek. N° 1. De Pistöleklub. Löschtech Operett an zwön Akten. 
Musek fum G. Kahnt. Leipzig. Geidel. $. d. (1909.) Verlag an 
Egentom fum Guill. Stomps zu Letzeburg. -- 43 38. in 4°. 


Spar- und Kredit-Gesetzgebung (Die) de3 Großherzugtums Lu> 
remburg nebit einem Anhang über die Sparvereine. Zur Aufklä- 
rung des Volfes herausgegeben vom Borftand de8 NXuremburger 
Katholiihen Volksvereing. Luremburg. Drud der St. PBaulus-Ges 
fellfchaft. 1909. — 75 + 1635. in 8°. 

Überblick (Kurzer) über die am 1. Januar 1910 in Kraft tretende ln- 
fallverfiherungs = Sefetgebung betreffend Xand= u. Korftwirtichaft. 
Bearbeitet im Staatsminiftertum, Departement für Aderbau, Ins 
duftrie und WUrbeit. XLuremburg, im Tezember 1909. Xuremburg. 
Drud von Charles Beffort. (1909) — 15 SS. in 8", 

Verzeichnis der Kirchen und der Beiltlichen in der Viözefe Yuremburg für 
das Jahr 1910. Luremburg. PDrud der St. Paulus = Gefellichaft. 
1909. — 56 &S. in 8°. 

Wagner Johann-Philipp. Der 38. Kongress der Association francaise 
pour l’avancement des sciences (l’Afas) in Lille vom 1.—10 Auguft 
1909. Eonder-Abdrud (aus) Der Landwirt. Organ des großberzog- 
lichen Aderbau -Bereing. Zeitung für Yand-, WVolfs-, Wald» und 
Hauswirtichaft, Weinban ufiv. Mit wöchentlichen Slluftriertem Uns 
terhaltungsblatt. Buchdruderei . Schroell (Baul Schrvell, Nad)- 
folger), ®iefir. 1909. — 59 ES. in ®. 

Wils Joseph. Les Etudiants des Regions comprises dans la Nation Ger- 
manique & l’Universit& de Louvain. louvain. P. Smeesters, Impri- 
meur. 1909. — 2 vol. in 8’ de 260 + Let XVI + 7 + 131 pp. 
avec 1, resp. { portraits et 2, resp. 2 gravures. 
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Ons Hemecht. 


Drgan des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 


Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 





16. Iahrgang. — 2. Heit. 1. Yebruar 1910. 


ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 











XWV. 
LE MARIAGE DU PERE DE MEINGAUD. 
BIOGRAPHIE DE L’ABBE-COMTE ÄDALARD, 


Un point accessoire reste ä traiter pour en finir avec les 
oljections ä la gendalogie de saint Meingaud. Son biographe le 
dit fils de unique sur consanguine (unzca germana) du Toi 
Arnoul de Germanie °!). 

l.e roi Carloman Ill, pere d’Arnoul eut-il une fille? Le si- 
lence des annalistes A cet &egard ne saurait Etre invoque ä titre 
de preuve negative. Ärnoul eut une saur dont aucune chronique 
ne parle, mais dont l’existence r&sulte d’un diplöme de ce prince 
qualifiant Conrad de Hesse dilectus nepos noster >”). 


51) Germana n’a point, au X® siecle, le sens de seur du meme lit, mais 
seulement de szur de pere. I.es enlants du m&me couple se nomment /ratres con- 
sanguinei. Le terme consanguin a permutd de sens, dans le droit moderne, avec 
le terme germain. 

32) On peut affırmer categoriquemeat qu’en dehors de textes saxons, il n’existe 
aucun exemple probant de l’acception extensive du terme zepas fJelil-Als ou neveu 
en bonne latinit€) a une Jarentd par cousinage, avant le regne” de Hemai l’Oiseleur 
en Germanie et en Lorraine, et avant les alliances saxonnes de Lotiaire IV et de 
Hugues le Granl en France. Les t£moignages en apparence contraires & cette as- 
sertion reunis par M. Lor (Derniers Carolingiens, pp. 359—360) ne la detruisent 
pas. Is sont d’ailleurs, sauf un, posterieurs ä la limite chronologique posee ici quant 
a l’infhltration. en France et en Germanie, de la terminologie abusive des Saxons Le 
seul texte anterieur est de Fıionoaen, mais si cet auteur qualifie „repotes Hugonis“ 
les fils du comte de Vermandois, ce n’est pas en raison du mariage de Rotert IT, 
pere de Hugues le Grand, avec Beatrice, tante de ces nepoles Hugonis. C’est parce 
qu’ils sont issus d’une fille du roi Robert IT, nee d’un autre lit que Hugues-le- 
Grand, et la preuve en ressort, non seulement de textes diplomatiques, mais de 
l’examen des prenoms mämes de ces zepofes, qui sont ceux des deux premiers rois 
capdtiens: Zudes et Robert. 





= 





En presence de textes qui denient ä Conrad Jer, fils de Conrad 
de Hesse, toute ascendance carolingienne — au moins rapprochee — 
on doit admettre que cette s&ur d’ÄArnoul n’etait point issue de 
Carloman, mais de l’union legitime de Luitsinde de Carinthie, 
devenue occasionnellement la maitresse du roi de Bavicre et la 
mere d’Arnoul. ll semble constant que Carloman n’eut aucune 
posteritE de son mariage avec la fille du duc Ernest. La mere de 
Meingaud serait donc une autre enfant naturelle de ce prince, 
issue d’une liaison de jeunesse contractee en attendant la rea- 
lisation de l’union conclue avec une personne de haut rang. 


l.othaire Ier avait employ& cette methode avec ses fils, et 
s’attirait ainsi le bläme de l’annaliste PrunexcE, Eevtque de 
Troyes 553). 

Arnoul lui-meme, avant de donner ä Uta le titre de reine, 
eut pour concubine une morave, mere de Zuentebold et de Ratolf. 
Si l’objet de la premiere affection de Carloman fut aussi une 
captive &trangere, les quartiers du comte Meingaud, de ce cöte- 
lä, n’etaient pas non plus & son avantage. La femme de Hugues 
n’etant qu’une demi-saur d’Arnoul, on concoit mieux la me&diocre 
sollicitude du roi pour son neveu Meingaud, qu’il laissa dans un 
emploi secondaire, et l’attitude brutale des nobles lorrains ä l'E- 
gard de cet &tranger. 


Au reste, pour que la fille de Carloman, unie ä Hugues, lui 
ait donne des enfants entre 863 et 865 (suivant l’approximation 
etablie au precedent chapitre), il faut qu’elle soit nee A une 
Eepoque sensiblement anterieure au mariage legitime de Carloman 
et, a fortiern, au debut probable des relations du roi avec L.uit- 
sinde. l’unzca germana d’Arnoul, fruit d’une Jiaison juvenile, 
etant ainsi beaucoup plus ägee que son frere consanguin, elle 
dut par suite de son exil, n’avoir avec lui que peu de contact. 
C'est par, un“'puf”enjolivement, d’ailleurs bien excusable, que le 
biographa, gesireux d’honorer Meingaud, attrıbue l'union de sa 
mere ä une mesure politique d’Arnoul ®*); celui-ci etait trop jeune 
au moment oü l’union se conclut, pour v intervenir; toutefois le 
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but poursuivi par Carloman dut ötre celui que la Fr/a Aleingoldi 


attrıbue A son fils: accroitre les chances de paix et d’appui dans 
un pays voisin. Sceulement il ne s’agissait pas de l’Ängleterre, 





DI) »ZFilii ejus diversis adulteriis versabantur‘ (Annales Bertiniani, 855). 
4) >QOuda carebat liberis, unicam germanam reg? Anglorum Ilugoni desponsawit 


ut, si divinitus inde daretur proles, ultriusgue regni Jactes major! confidentlia et 
ampliori pace gauderel“ 
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mais de la France, od Hugues, alli&E (Profinguus) du plus grand 
personnage de I’Etat, exercait lui-m&me une charge considerable, 
celle de duc ou de connetable, puisque le roi le rendit res- 
ponsable des ravages des Normands et le punit de ne les avoir 
point arretes. Adalard avait sur les fils de l.ouis-le-Germanique 
un ascendant tel, qu’un peu auparavant il avait voulu fiancer sa 
propre fille ä l.ouis II, le frere aine de Carloman. Pour mettre 
ce dernier dans ses interets, n’etait-ce pas habile de lui demander, 
pour un allie, la main de sa fille naturelle ? 


Aınsi repasse une fois de plus sous nos yeux la figure ob- 
sedante de l’abbe&e-comte Adalard, qui reparait sans cesse au cours 
de ces Ztudes. Nous n’en avons pas fini avec lui, et bientöt nous 
le reverrons en recherchant l’origine de Guillaume et de Lietard 
de Huy. Le moment semble donc venu oü cette physionomie, au 
premier plan de l’histoire du IXe siccle, doit se dessiner nette- 
ment devant le lecteur, tant pour l’Eclaircissement de ce qui 
precede que de tout ce qui pourra suivre dans la presente &tude, 
ou plus tard dans d’autres travaux. 


La suite de ce chapitre sera donc consacree ä la biographie 
d’Adalard, abbe d’Echternach, de Saint-Maximin et de beaucoup 
d’autres monasteres, et qu’il faut se garder de confondre avec 
son homonyme Adalard, fils d’Hunroc, abbe de deux abbayes 
dans la France du Nord, Saint-Bertin de Sithieu et Saint- 
Amand 55). 

Celui-ci etait un veritable religieux, tandis que l’Adalard 
dont nous allons retracer la vie est un pseudo-clerc, comme on 
en vit beaucoup au IXe siecle, qui obtint des monasteres en 
commende ä titre d’administrateur (reclor, frovısor) tout en vivant 
dans le monde et en contractant un mariage regulier. Ces pos- 
sesseurs de benefices Eccldsiastiques sont souvent designes par 
le nom d’abba-comes. 

l’abbe-comte Adalard fut un personnage considcrable. I 
etait le second fils de Leutard, comte de Paris, ct de Grimilde; 


35) „Adalard, Alius Hunroci comitis de militia Caroli magni, .. . avait te 
oliert & Dieu des son enlance ; fait abb& de Saint-Bertin en 844, il y fonda I’anni- 
versaire de son pere dix ans plus tard. En 861, il fut disgraci@ subitement (par 
Charles-le-Chauve) ä la suite d’une accusation de trahison, et priv@ de son abbaye, 
Mais elle lui fut rendue presque aussitöt et il y mourut le 2 f&vrier 864. I.a chro- 
nique de Saint Amand constate sa mort a la möme date; il Ctait abb& de ce dernier 
monastere depuis 845.“ (Ci. Derom, Ze duc Ebrard de Frioul; Mem. de la Societe 
d’arch&ologie de Bruxelles, t. XIII). — Adalard avait dtc l’un des grands qui ap- 
pelerent en France, en 858, Louis le-Germanique (Parısor, p. 122. 
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son aleul paternel, le comte Begon, avait epouse Alpaide, fille 
naturelle de Charlemagne;; son bisaleul, Gerard Ier, etait devenu 
comte de Paris par son mariage avec Rotrude, qui le faisait deja 
l’allı&e de la famille des Pepins 55%). 


Des 834, Adalard herite du comt&e que son aieul Begon pos- 
sedait en Ripuairie tandis que son frere aine Gerard II (le Gerard 
de Rossılion des chansons de geste) recoit le comte de Paris 55), 
Louis-le-Pieux, qui nourrissait pour Begon l’aflection la plus vive, 
et l’avait comble&e d’honneurs, octroie au petit-fils de son ami de 
belles abbayes, et en premier lieu celle de Saint-Maximin de 
Treves 5). Contrairement ä l’attitude prise par son frere aind, 
Adalard reste fidele A Louis et ä sa seconde femme Judith; il 
assiste A une assemblee presidde par la jeune impcratrice et son 
fils Charles au Mans, en 838 5°) et est cit& le premier des vingt-six 
comtes presents, apr&sle comte du Maine et le senechal de Judith. 
Adalard devient lui-meme sendechal de l’empereur et porte ce 
titre en avril et juillet 839 5%); Ja haute administration lui est 
donnee sur les abbayes de Saint-Martin de Tours et de Cormery 
des 840 9%!) en qualit&E de duc (de France) ct de connetable de 
Charles -le-Chauve dont il commande l’armde ä Fontenoy -en- 
Puisaye (25 juin 841). Il negocie le traite de Verdun (aoüt 843), 
comme mandataire de Charles devenu son neveu par alliance 
depuis le 14 decembre 842. 


l.e jeune roi venait, ä cette date, d’Epouser Ermentrude, fille 
du comte d’Orleans Eudes et d’Engeltrude, swur d’Ädalard. 


56) Cette genealogie est etablie avec preuves & V’appui dans notre Histoire des 
familles palatines. 

>57) Une charte de l’abbaye de Werden du 24 octobre 834 porte ces trois 
souscriptions: „S. Adelhardi comitis. — S. Reginbaldi comitis. — S. Oduvavcar 
comitis.“ (Lacoseurt, p. 21). Le comte Raimbaud est le petit-Ils d’Engilbert, pos- 
sesseur du domaine de Mersch (Ci. nos Ztudes sur le Luxemboure. I. 47). 

558) ]I en etait abbe des le 18 juin 838 et fit A cette date un dchange avec 
Eigil, abbe de Prüm, pour des biens en Eifel (Bere, I, 73). 

559) Borquer, Recueil des Historiens de France, VI. 301. 

560) Louis-le-Pieux donne ä sa pricre (quo ambasciente) des biens ä& Saint-Gall 
en avril 839 (Nenes Archiv. NII, 502) et restitue par zon intercession le $ juillet 
839 A Geroul, tige des comtes de Ilollande, les biens en Frise dont ıl avait ete de- 
pouill& (Gasz, 1, 148). D’apres Prister (Ze duche merovingien W’Alsace, p. 37), 
Adalard aurait dt@ senechal des le 19 octobre 831. 

Sl) Bourasst, Cartulaire de Cormerv. p. 29: „Dlacuit Audacsro abbati Corma- 
riensis monasterül et viro nobili Frederico, per... . prepollentissimi Adalardi conr- 
sensum, eorum scilicet senioris, qui basilicam Sancti Martini Zunc femporis salubri 
et egregiori regebat munimine.. .“ En 841 Charles-le-Chauve V’appelle „wereradilis 
Adalardus, abbas monasterii S. Martini pafroni nostri.“ (Ibid). 
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Union dictee surtout par un motif de haute politique: celui de 
s’assurer l’appui de toute la clientcle d’Adalard. «Louis-le-Pieux, 
raconte NITHARD, avait fait de son senechal un favori si puis- 
sant °%) qu’il disposait de toutes les ressources et de toutes les 
faveurs de l’Empire et en usait uniquement pour se recruter des 
partisans, sans souci du bien public» °%). 

Gerard II, comte de Paris, ayant embrassd le parti de 1.o- 
thaire, le suivıt en Germanie et perdit ses honneurs dans la France 
occidentalc. Adalard fut alors nomme comte du palais de Paris, 
et lieutenant du ro1 %. C’est en qualit&@ de comte de Paris, 
patron de l’abbayce de Saint-Maur des Fosscs, que le 2 aoüt 853, 
il obtint de Charles un diplöme en faveur de cette abbaye, ä 
charge de pricres pour le roi, la reine ct Adalard lui-meme °*). 
l.’oncle d’Ermentrude revenait ä ce moment de la Germanie, oü 
il avait eu une entrevue avec L.othaire U’, le 3 juillet; et l’empereur, 
faisant & cette occasion des faveurs A deux vassaux d’Adalard, 
lappelle tantöt /Adelrssimus comes noster, et tantüt Adalardus 
tlluster comes '*). l.ce comte de la Roche en Ardenne, et l’ancien 


362) Sur Vinfluence d’Adalard, voir une curieuse lettre de Thiatilde, abbesse de 
Remiremont, qui se glorifie de lui ötre corsangeuinitate propingua (cousine germaine 
de sa femme), dans Zrvuer (Zormilae, p. 526) et la correspondance de Lour pe 
Ferrieges qui V’appelle vr amplissimus. 

Au temps de l’abb& Adalger (855 - 877), Adalard fit moine ä Corvei un de 
ses fils et lui donna pour dot un manse avec une famille de serfs ä Beuron. (Ce 
hils est sans doute l’homonyme „abbas flius Adalardi” abb& de Saint-Waast. capture 
par les Normands en 886. d’apreös les Annales Vedastin:). 

Voici le texte de Farke: „Zradidit Aldalhardus quando Alium suum obtulit 
ad reliquias sanclorum martyrum Stephani atque Viti, mansum unum cum fa- 
milia in loco qui dieitur Vuyrun. Testes Wratheri. etc.” (Farke. Tradit. Corbeienses, 
no 204, n’a pas su identilier Pzerzan. Jl propose Verne dans le duch“ de West- 
phalie). 

#3) Nirmaen, 1. IV. ap. Pretz. Serißtores, 11. 671. Le mariage de Charles et 
d’Ermentrude fut celebr& A Quierzy. et le premier acte des dpoux ut de faire un 
pelerinage. le jour de No&äl. au tombeau de Saint-(Juentin, dans la ville qui porte 
son nom fAnnales Bertiniani, 842) et (lans le monastre dont Adalard etait abbe. 

564) Charles. apr&s son av&nement. ayant regu les plaintes des villageois du Maine 
qui n’avaient pas “td convoqufs au parlement «m’il tint en cette region /gqur non 
erant adjurnati quando in Cinomanico pago fuimus) en 838. limite a une journde 
de corvce leurs devoirs envers leur seigneur. „/Zoc ab Adalardo comite palatii nostri 
ad eorum salisfactionem, und cum aliüs Ndelibus nostris, precipere nostra vice ac 
publice adnuntiare jussimus”. Cmxsixcı Ca pitnlarra, 11. 880. 

55) Arch. Nat. K. 12, n” 2°. Tarvır, Mon. hist., n’ 16+. Ms. lat. 5416. fol, 
337. Coll. Baluze, XLI. 139 (Bibl. Nat. de Paris‘. 

566) Brver, I, 84, 85: Martesr, „Im plissima Collectzo. I, 131. VParısor a cite ces 
deux actes sans en envisager l’importance politique (p. 185 n" %). L’un de ces diplömes 
transfere A Hereric (fils d’Alberic IV du Blois) les domaines royaux dont Adalard 
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comte de ses afeux en Ripuairie, que detenait Adalard, le 
faisaient aussi le vassal de l.othaire; il avait dü recevoir le comte 
ardennais en raison de son mariage avec Swaneburge, une des- 
cendante d’Engilbert 5%). Nous l’avons montre ailleurs tenant A 
Steinsel, cette m&@me anrde 853, le 1° avril, un plaid au nom 
de Lothaire; s’ıl n’avait pas pris autrefois le parti de ce prince, 
il n’en conservait pas moins toute son estime et sa sympathie, 
et l’empereur cherchait ä se l’attacher. 

Il est infiniment probable que la reconciliation de Charles et 
l.othaire en 849 est due ä son influence sur le fils ainc de l.ouis- 
le-Pieux et sur deux de ses conseillers les plus chers, Gerard 
de Rossilion — pour qui son frere Adalard, malgre leurs diver- 
gences politiques, conserva la plus profonde aflection 5%) — et 
Maffroi IL, comte WEilel %°). C’est sans doute A la suite de ce 
succ6es diplomatique que L.othaire lui donna le comte du Blois. 


PARısoT s’est abuse sur le röle d’Adalard, en se persuadant qu'il 
avait quitt&E Charles apres le traıt&E de \V'erdun ou, en tout cas, 
avant 851. Il ajoute «qu’on perd sa trace en France depuis lors» 
jusqu’a la disgräce que lui infligea I.othaire I A la fin de 860. 


C'est une inconcevable meprise. 
(A survre.) 








etait beneficiaire A Weinheim sur le Rhin; l'autre concede & Sifroi (Sigefridus) pro’ 
bablement issu de la famille d’Eingilbert de Mersch „duas winiolas infra muros 
Trevericae urbis.“ Adalard dispose & ce moment du comtt du Blois fDagus De- 
densis) dont le titulaire a resu comme compensation, le comt« de Creichgau dans la 
Francia. 

367) Voirnos Eludes sur le Luxembourg, 1, 44. Ce mariage a dü &tre celebre le 
31 octobre 843, dans l’Cglise Saint-Verain de Beuron, sur le Danube, au pays de 
Scheer, dont Luitold ou Luitbold (pere de Swaneburge) «tait comte. 

568) Flle est attest@e par les chartes de fondation des monasteres de \czelay 
et de Pothieres. Lothaire I" confia ä Gerard la tutelle de son troisiöme hls Charles, 
auquel en 855 il donna le royaume de Provence, peu avant sa mort. Charles ctait 
encore Zuer (enfant de dix & treize ans) quant il perdit son pere, et dans un de 
ses diplömes, il appelle Gerard »utricius noster. (Etudes sur le Luxembourg, I, 56 
et 60; note 175). 

69) Lothaire II les qualiie tous deux en 856 dilectissimi et illustrissimi 
comites (Bryrr, I. p. 93) Adalard intervient ä& plusieurs reprises en faveur des vas- 
saux de Mafiroi II. Ce comte eut une filie appelce Ingeltrude. comme une des 
seeurs d’Adalard; il dtait probablement aussi son beau-frere. Lothaire II confisqua 
les biens d’Engeltrude sous pretexte qu’elle avait quitt® son mari (Boson II, frere de 
Theutberge) mais en realit€E pour depouiller les filles issues de cette alliance au 
profit de Maffroi IIL. leur oncle. Nous considerons Maffroi III comme le pere d’A- 
dalard, et V’aieul de Maffroi IV, successivement comtes du Zayus Mettensis. 
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Gefebichte 
des Serzogtums $Juxemburg 


während des adhtzchnten JahrhundertS. 
(Fortfegung.) 








Dierte Periode. 


Ban dem Waftadter Krieden Bis zur Vereinigung unferes 
Bundes mit Krankreich {184-1895}. 


AXXIV. 


Y»arl V (VD 
(1714 — 1740). 


1. Unterhandlungen mit Solland. — Durd) die Verträge 
von Naftadt und Baden war der Kurfürft von Bayern in jeine 
Länder, Amter und Würden reftituiert worden, und fomit fchien 
der Beligergreifung des Herzogtums Luremburg von feiten Karls VI. 
nidts mehr im Wege zu ftehen. Die Sache war jedod nicht fo ein- 
fa. Der litrechter Kongreß hatte die jpanifchen Niederlande den 
bolländifchen Generalftaaten eingeräumt, um fie dem Raifer, d. 1. 
den Haufe Öfterreich, zu übergeben, wenn fie fich mit demfelben über 
eine Barriere würden geeinigt haben. 

Geit dem wejtfälijihen Frieden (1648), der die fchwer erfämpfte 
ssreiheit der jieben Vereinigten Brovinzen anerkannt hatte, war e3 das 
bejtändige Ziel ihrer Politik gemwefen, zmifchen ihrem Gebiet und 
Frankreich, Durd) Befegung belgischer Feltungen, eine Art Schugmauer 
zu errichten, mweldje fie gegen die ebrgeizigen Pläne Yudmwigs XIV. 
zu [hüßen vermöcdte. Diefes Ziel, welches in erjter Linie den Bei: 
tritt Holland zur großen Allianz und Ddefjen Teilnahme am jpa= 
niihen Erbfolgeftieg bejtunmt hatte, mar im Utrecdjter Zyrieden voll: 
jtändig erreicht worden. 

Um nun die Barricre-Angelegenheit ins Reine zu bringen und in 
den vertragsmäßigen Beliß der fpanifchen Niederlande zu gelangen, 
Ihidte Karl VI. den Grafen Sofeph Lothar von Königsegg nad) den 
Niederlanden, um mit dem holländischen Delegierten und dem englifchen 
Bevollmädtigten Kadogan in Unterhandlungen zu treten. Am 22. Eep- 
tember forderte der faiferliche Gefandte Die Yuremburger Stände auf, 


1) ALS deuticher Staifer heißt er Karl VI. 
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Bertrauensmänner zu entjenden, um eventucll mit den Delegierten 


der anderen niederländifchen Provinzen, ihre Anliegen bzw. ihre 
Bedenken bezüglich) des abzufchliegenden Vertrages vorzubringen. 
Tie Deputierten der Yuremburger Stände waren der Übt von Orval, 
der Baron du Prel und Herr von elf. 


An 4. October wurden die Unterhandlungen im Rathaufe zu Ant: 
mwerpen eröffnet. Die Holländer jtellten eine Reihe von Forderungen, 
weldje Königsegg von vornherein als unannehmbar bezeichnete. 
Unter Barriere hatte man bisher eine Anzahl von Feltungen zmi- 
jhen Franfreid und Holland verjtanden, die von holländischen 
Truppen oder einer befreundeten Macht befegt, Holland gegen einen An- 
griff Frankreichs fichern fullten. est aber dDehnten die Holländer diefen 
Begriff viel weiter aus: fie wollten unter dem Namen einer Barriere 
einen bedeutenden Strih Landes in Flandern und Geldern an fich 
reißen. Sie verlangten außerdem das Befagungsredht in 13 belgifcdyen 
Teltungen, jährlid) eine Million Gulden Subfidiengelder, Religions: 
freiheit für alle protejtantifchen Bewohner der fpanifchen Niederlande 
und fehr ausgedehnte Begünjtigungen auf handelswiljenfchaftlichen 
Gebiete. ES fam zu jehr heftigen Uuseinanderfegungen und bald 
gerieten die Unterhandlungen volljtändig ins Stoden. 


2, Einzug der Deiterreicher in Zuremburg (Sanıtar 1715). 
— Der Raifer hatte inzwifchen ein Armeeforps am Niederrhein und in 
Uacden konzentriert, um Diejenigen Feltungen der Niederlande, weldje 
den Holländern nicht alS Barricrepläße eingeräumt werden jollten, 
gleid) nad) Erledigung der Burricrefrage zu bejeten. Bor alleın war 
es ihm darum zu tun, daS Herzogtum Yuremburg und namentlich die 
wichtige zeitung desfelben Namens, fo jehnell als möüglic), ja fogar 
unverzügli in Bei zu nehmen. Er hielt fi) um jo mehr dazu 
beredjtigt, alS er felbjt dem Kurfürjten Diaximilian Emanuel Bayern 
bereit3 zurüdgegeben, und Diejer feinerfeitS auf Lurremburg fürmlid) 
und endgültig verzichtet und feine Truppen von Dort zurüdgezogen 
hatte. Dengemäß beaujtragte er fowohl den Grafen Königsegg, als 
aud) feinen Gefandten im Haag, Baron von Heemm3, die hollündijchen 
Delegierten in Antwerpen, jowie die Seneralftaaten felbft von feiner 
Abfiht in Kenntnis zu fegen. Die Generalftaaten mwiderfpradjen 
jedoch Diefer Auffaffung und erflärten, Die Bejegung der Provinz 
Luxemburg, bevor die Barricre vereinbart fei, laufe dem Utredhter 
Bertrage zumider und bedürfe übrigens aud) der Yuftimmumg Eng: 
lands, das zugleidy mit Holland, im ahre 1706, Die Verwaltung 
der Niederlande übernommen hatte. Allein der Staifer beitand auf 
feinem Willen. Yın 8. Dezember erklärte Baron von Heems der 
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diiden Truppen geräumt fei, würden die Kaiferlihen troßdem die 
seitung bejegen. Diefes entjchiedene Auftreten verfehlte feine Wirkung 
nicht. Die Generalftaaten hielten es für ratfam, in diefem Punkt 
nadjaugeben. Sie ließen dem Kaifer melden, fie würden Ruremburg 
jofort räumen, unter der Bedingung jedoch), daß fein anderer Teil 
der Niederlande von öfterreihifchen Truppen bejegt werde, jo lange 
Die Barrierefrage nicht gelöft fei.:) Demgemäß wurde zwijchen Lord 
Sadogan und den holländifchen Delegierten Godinga und de Red): 
teren vereinbart, daß die Holländer Stadt und Feitung Yuremburg 
Ipäteften® am 15. Januar des folgenden Jahres räumen jollten. 
Aud) das übrige Land follte zu derjelben Zeit dem Kaijer über: 
geben werden. Königsegg erklärte fich damit zufrieden ; er lehnte 
es jedoch ab, bezüglich der übrigen niederländijcyen Provinzen bins 
dende Berfprehjungen abzugeben. Am 21. Dezember traf ‚General: 
Major Freiherr von MWadıtendond, von Aachen fommend, mit zirfa 
3000 Öfterreihern in Arlon ein, um dort den Abzug der Holländer 
aus der Hauptitadt abzumarten. 


Diefe unerwartete Wendung der Dinge beunruhigte den Gouver- 
neur, zzriedrid) von Elter, aufs hödjite. Er hatte dus dunkle Gefühl, 
daß jeine Nolle ausgejpielt fei und die Regierung des Landes, Die 
num bereits fiebenzehn Jahre in feinen Händen ruhte, ihm demnädjt 
entzogen würde. Er judjte auf jede Weife Die Gemogenheit des Kaijers 
zu gewinnen; er erbot fid) jogar, ein Nlegiment auf eigene Koften 
für ihn zu werben und auszurüften, fulls es ihm vergönnt fei, auf 
feinem Bojten zu bleiben. Allein die Erinnerung, daß er e8 gemefen, 
der im Jahre 1701, im Einverftändnis mit dem Kurfürften von 
Bayern, den Franzojen Yuremburg in die Hände gejpielt, war nod) 
zu frifh, und fo blieben feine Bemühungen frud)tlos. Seine Ent- 
laffung war unvermeidlid). °) 


Um 2. Yanuar 1715 fam Baron von Wadhtendond, den der Suifer 
an Stelle des Grafen von Elter zum propiforifchen Gouverneur 
ernannt hatte, nach) Zuremburg, und an den beiden folgenden Tagen 
leifteten der ftädtifche Schöffenrat und der PBrovinzialrat den Eid der 
Zreue in feine Hände. An 15. befeßte er die IInterftädte Grund und 
Pfaffenthal, und Tags darauf, nachdem die legten holländifchen Kom: 
pagnien unter dem Oberbefehl des Generals de !’Ubadie abgezogen 
waren, trüdten die Kaijerlichen mit Elingendem Spiel und mwehenden 





I) Gachard, loc. cit. Resolution du 9 decembre 1714. | 
-) Er ftarb fon im folgenden Jahre, am 1. Yuguft 1716, zu Quremburg 
und wurde in der Jranzisfunerkicche beigejeßt. 


4) 
Ons Hömecht XVL. 4 
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holländischen Regierung, fall3 Quremburg nicht am 15. von den Hollän- 
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Fahnen in die alte, vielumftrittene Felfenftadt ein, auf deren Binnen 
Öfterreich8 Doppeladler nunmehr während acht Jahrzehnten horften 
jollte. !) Am folgenden Tage murde das denktwürdige Ereignis did) 
einen Feltgottesdienft in der Franzisfanerfirhe und abends durd) 
allgemeine Beleuchtung der Straßen in erhebender Weile gefeiert. 
Wie oft fhon Hatten unfere Väter fid) dem gebieterifhen Schidjal 
fügen müffen, das mit Kronen und Rändern wie mit Bällen pielt ! 
Gie ertrugen cS mit Geduld und lernten vertrauenspoll die Bor: 
jfehung anbeten, ohne deren Geheiß fein Sperling vom Dade fällt. 


Sn mehr als einer Hinficht Eonnte Quremburg übrigens mit dem 
Mechfel der Dinge wohl zufrieden fein. Die jpanifche Herrichaft hatte 
ihm wenig Glüd gebradt. Ströme von Tränen und Ströme von 
Blut waren feit den Zeiten Karls V. gefloffen ; mit dem Regierungs- 
antritt Karls VI. follte daS verarmte, in jeder Beziehung herunter: 
gefommene Land endlich die langerfehnte Ruhe finden, ohne Die eine 
gedeihliche Entwidelung unmöglid ijt. Mit froher Zuverficht beeilten 
id) denn aud) die Stände, am 20. Sunuar dem neuen XandeS- 
fürften den Ausdrud ihrer Treue und Anhänglichkeit im Namen des 
Liremburger Bolfes entgegenzubringen. Durch) Reffript vom 9. März 
beantwortete der Kaifjer in huldvoller Weife die Ergebenheitsadrejje 
der Stände umd bejtätigte zugleich die VBorrechte und Tyreiheiten der 
Stadt Luremburg. 


Eines Ddiefer VBorrechte, da3 ihr im SLahre 1627 durd) König 
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Philipp IV. in Anerkennung ihrer unerfchütterliden Treue während 


der niederländifhen Wirren, verliehen morden war, beitand, wie 
bereit3 erwähnt worden, darin, daß die Schlüffel der Stadttore der 
Obhut der Bürgerfchaft anvertraut waren. ?) Während der kurzen 
Bmwilchenheirfchaft Ludwigs XIV. (1683—1697) war ihr Dasfelbe 
entzogen, allein f[chon am 3. April 1698, durc) den damaligen Generals 
Statthalter der Niederlande, Marimilian Emanuel von Bayern, aufs 
neue bejtätigt worden. eden WUbend bei einbrechender Dunkelheit, 
zog eine Abteilung der aus fieben Kompagnien beftehenden Bürger: 
garde vor das Rathaus, wo die Schlüffel aufbewahrt wurden, um 
dDiefelben in Empfang zu nehmen und hierauf die einzelnen Zore, 
in Gegenwart eines dazu beorderten Militär-Detachements, zu fchlie: 
Ben. Sm ebenderfelben Weife wurden die Tore morgens wieder 
geüffnet. Ä 
Was anfangs als eine Ehrung angefehen wurde, fchien jpäter 


1) Wgl. Archives du royanme de Belgique, Papiers de Königserg, t. V, 
fol. 227, 232, 261, 265. 
2, Vgl. Schütter, Beichichte des Lırremburger Qandes, ©. 313. 
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vielen Bürgern eine läftige Verpflihtung. m Grunde genommen, 
war der Dienft jedod) wenig befchmwerlid), da der einzelne faum ulle 
jeh8 Wochen an die Neihe Fam, und es jedem freiltand, gegen 
Vergütung von 8 bi 10 Sols einen Erfagmann zu ftellen. 

Im Jahre 1716 richteten nun mehrere Bürger, angeblid) im 
Auftrag aller, wahrscheinlich jedoch auf Anftiften der öfterreihijchen 
Militärbehörde, eine Bittfchrift an den zeitweiligen Generalgouverneur 
in Brüffel, Graf Lothar von Siönigsegg, dahin lautend, die Taifer- 
liche Regierung möge die Bürgerfchaft diefer läftigen und ungzeit- 
gemäßen Berpflichtung entheben. Königsegg beeilte fi) jelbitver- 
ftändlic), diefem Gefudh fofort zu entfpredhen. Die Bürgergarde wurde 
aufgelöft und der Stadtrichter aufgefordert, den Schlüffel des Ka- 
ftens, in weldjem die Torfchlüffel aufbewahrt wurden, dem Plaß- 
fommandanten, Oberft Basqualini, einzuhändigen. 

Diefe Verordnung rief unter der ,‚Bürgerfhaft großes Miß- 
vergnügen hervor. Vergebens hob jedoch der Stadtinagiftrat in einer 
an den Grafen von Königsegg gerichteten Eingabe hervor, daß Diefe 
Schmälerung der verbrieften und bejchmworenen Privilegien der Stadt 
als eine in jeder Hinfidht unverdiente Ungnade angefehen merden 
müffe. Die faiferlidje Regierung hielt dafür, daß ceS im mohlver: 
Itandenen Syntereffe der yeltung Quremburg liege, die getroffene 
Verfügung nicht rückgängig zu madjen, jondern die Bemadhung und 
Schließung der Stadttore der Militärbehörde allein anzuvertrauen. 


3. Der Barriere:Bertrag (13. Nov. 1715). — Die Unter: 
handlungen wegen der Barriere waren unterdejjen wieder aufge: 
nommen worden; fie machten jedody nur geringe Fortfchritte. E83 
murde jeden Tag Harer, daß Holland, welches im Ütrechter Frieden 
mit leeren Händen ausgegangen war, jegt auf Kofjten der fpanifchen 
Niederlande und des Kaijers, feines Verbündeten, Gefchäfte madjen 
wollte. Nad) der Schladht bei Namillies hatten die Generaljtaaten, 
mit Zujtimmung Englands, einen neuen olltarif in den nieder: 
ländifchen Provinzen eingeführt, der den Holländifchen Handels: 
intereffen vollauf Redjnung trug, der ‚belgischen Ynduftrie dagegen 
fehr verderblih war. YJm Einverjtändnis mit den Deputierten von 
Namür, Brabant und Limburg, richteten die Qureinburger Dele- 
gierten eine Note an den Grafen von Stönigsegg, worin fie fomohl 
die Abänderung Diefes Tarifs als auch die Aufhebung des Jältigen 
6Oprozentigen Tranfitzoll3 verlangten, welchen die Kütticher von allen 
aus Holland bezogenen Waren erhoben. Yhre Bemühungen blieben 
jedoch ohne Erfolg. Holland, Dem es nicht allein um den Schuß 
feines Territoriums, fondern auch um die wirtfchaftliche Lahm: 
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legung der belgifchen Provinzen zu tun mar, verlangte die Beibe: 
haltung des fragliden Tarifs, und der Saifer fah fich genötigt, um 
menigiten3 auf politijchemilitärifchem Gebiete annehınbare Beding: 
ungen durchaufegen, dem merfantilen Egoismus der Holländer 
Rechnung zu tragen. 

Am 15. November 1715, nad) jahrelangem Hin- und Her: 
debattieren, wurde Der jgenannie Barricretraftat endlid) unter: 
eichnet. Er beftimmte u. a.: die Übergabe der fogenannten fpa- 
nifchen Niederlande an Karl VI und zwar al3 unteilbares und 
unveräußerliches Befittum des Haufes Öfterreidh) ; ferner den Unter: 
halt von 30—35,000 Mann in diefen Provinzen zum Schuße Hol: 
lands gegen TFranfreid), wovon der Kaifer drei Fünftel, die Hol: 
länder zwei Fünftel zu ftellen Hatten. Lebteren wurde das Necht 
zugeiprocdhen, in Namür, Tournai, Fürnes, Mpern, Menin, War: 
neton und Fort Anode Befagungen zu legen, während in Ter: 
monde die Garnifon eine gemifchte fein follte. Zum Unterbalte der 
bolländifchen Befagungen verpflichtete fic) der Kaifer, jährlich 1,200,000 
Gulden aus den Einkünften der Niederlande zu zahlen. !) Endlid) 
wurden die Beltimmungen des meltfälifchen Friedens inbetreff der 
Sceldejperre und ver holländischen Handelsprivilegien erneuert 
und beitätigt. :) 


4. Brinz Eugen von Savoyen, General:Gouverneur 
der Niederlande (1716). — Bereits am 4. Februar 1716, furz 
nad) der Natififation des Barricre:Traftates, Hatte Graf Lothar 
von Königsegg im Namen des Saifers die Regierung der früher 
fpanifchen, nunmehr öjterreichifchen Niederlande übernommen. Eeine 
Berwaltung war indefjen nur von furzer Dauer. Am 25. Yun des: 
felben SYahres murde der berühmte Faiferliche Heerführer, Prinz 
Eugen von Sapoyen, zum General-®ovuverneur der Niederlande 
ernannt. Da jedoch feine Stelle als Prälident des oberiten Kriegs 
rates in Wien, jowie der bevorstehende Feldzug gegen die Türfen 
ihm nicht geftatteten, Diefen wichtigen und verantwortungsvollen 
Posten jelbjt anzutreten, fo war es notwendig, ihn einen Stell: 
vertreter zu geben. Nad) reiflicher Überlegung murde der Marquis 
von Prie, ein Zandsmanı Eugens, der, wie er felbjt, in üjterrei- 
Hifche Dienste getreten war, hierzu auserfehen und durd) Eaiferliches 


1) Durch einen befondern Artikel wurde Ddiefe Sontribution dem einzelnen 
Provinzen in der Weife auferlegt, Daß fie eventuell durd) die holländischen Ge: 
neralftaaten zur Entrihtung ihrer Guoten gezwungen werden fonnten. 

2) ®gl. Gachard, Histoire de la Belgique an commencement du XVIIIe 
siecle, ©. 283. — Nameäche, Cours d’histoire nationale, t. XXV, 5. 297 ff. 
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Patent vom 30. Juni 1715 zum bevollmädjtigten Minifter des 
Kaifers in den öfterreichifchen Niederlanden bezeichnet. Da Prinz 
Eugen auc fpäter nie nad) Brüffel fam und fid) darauf befchräntfte, 
die Berichte feines Stellvertreter entgegenzunehmen und ihm Die 
Anmweifungen des Wiener Hofes zu übermitteln, jo lag während 
der neunjährigen Verwaltung Prices (1716—1725) alle Gewalt 
tatjärhlidy) in feinen Händen. Der hohe Rat der Niederlande (conseil 
supreme des Pays-Bas) in Wien, mit dem alten Fürjten Cardona 
an der Spiße, blieb ohne maßgebenden Einfluß. Eine andere Be: 
hörde, der Staatsrat, der aus den hervorragendften Mitgliedern des 
niederländifchen Adels, des Epiffopats und der Magiltratur bejtand 
und die Befugniffe der drei früheren NRatskollegien ?) in fid) ver- 
einigte, wurde erjt im Jahre 1718 in Brüffel eingefett. ?) 

Die Statthalterfihaft des Herzogtums Quremburg und das Som= 
mando der gleichnamigen TFeitung, des weitaus bedeutendften und 
wichtigiten Waffenplages in den Niederlanden, weil er die Verbin: 
dung diefer Provinzen mit dem deutfchen Reiche ficherte, erhielt Graf 
BronfHorft-Gronsfeldt, ein Limburger, der in faiferliche Dienjte 
getreten war. Yın 12. Dezember 1716 hielt der neue Gouverneur 
feinen feierliden Einzug in die Hauptjtadt und zwei Tage nacdjher 
nahm er offiziell Befig von der Regierung. 


3. Iinruhen in Brüffel (1717-1719). — ES unterliegt 
feinen Ziveifel, daß Price den wichtigen Bolten, zu dem er berufen 
worden, der hohen Meinung verdankte, weldye man in Wien von 
feinen Fähigkeiten hegte. Allerdings konnten ihn Gemwandtheit und 
Sejchäftsfenntnis nicht abgefprodyen werden ; aber es fehlte ihm Die 
nötige Umfiht md Mäßigung. Er wollte feit und energifd) auf: 
treten, ohne zu bedenken, daß es eine durd) Vernunft und Erfahrung 
begründete StaatsSmarime ijt, jedes Volk nad) der feiner Eigenart und 
feinem Charakter entfprechenden Weife zu regieren. Die erjten Jahre 
feiner Berwaltung geftalteten fic) daher jtürmifcy genug. Edyon im 
Sabre 1717 begann cs, in Brüffel zu gären, als der Minifter zur 
Beitreitung der wachfenden StaatSausgaden und zur Herbeifhaffung 
der zufolge dem Barricie:Bertrag an Holland zur zahlenden Sub- 
fidiengelder die Ülteften der neun Zünfte, die man die neun Na- 
tionen nannte, um ihre Zuftimmung zu einer Erhöhung der Ub- 
gaben anging. Pie Zunftimeifter vermweigerten jedes Zugeltändnis, 
nn Nämlich der Staatsrat, der Privatrat uud der yinanzrat. Sie waren 
im S%. 1531 durch Kurt V. errichtet worden. 

2) Temfelben gehörte aucd der Prafident des Lureimburger Rrovinzialrates, 
Ehrijtoph D’Arnoult, als Ehrenmitglied an. 
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folange das Reglement von 1700, das ihre Privilegien verlegte, nicht 
rüdgängig gemacht werde, und da Prie auf feiner Forderung be- 
ftand, fam e8 zu fohlimmen Ausfchreitungen und zu offenem Auf: 
ruhr in den Straßen Brüffels. Der Widerftand der Zünfte mußte 
Ichließlih mit Gewalt gebrochen werden ; die Anftifter des Auf- 
ftandes und fünf Zunftmeifter wurden verhaftet und dem Gerichte 
überliefert. Nad) langen Berhandlungen ward das Urteil gefällt und 
am 19. September 1719 vollzogen. Fünf Nädelsführer und der 
Bunftmeifter Franz Anneefjens wurden hingerichtet ; die vier andern 
Zunftmeifter traf lebenslängliche Verbannung und Berluft ihrer 
Süter. 


6. Mifhelligkeiten Karls VI mit Spanien. — Dicfe 
Unruhen hingen offenbar zufammen mit dem unklaren Verhältnis, 
das damals zwifchen dem Wiener und dem Madrider Hofe be- 
Itand, und das den Umtrieben der no immer zahlreihen Anhänger 
Philipps V. in den Niederlanden, den jogenannten Anjouins, 
gewiffermaßen Vorfchub leitete. Bon allen Mächten, die am fpa= 
nifchen Erbfolgefrieg beteiligt waren, hatten nämlid) Ofterreid) und 
Spanien feinen Frieden gejfchloffen. Weder hatte Karl VI. Verzicht 
auf die fpanifche Krone, nod) Philipp \. auf die ehemuls fpa= 
nifchen Befigungen in Stulien und in den Niederlanden geleiftet. 
Die beiderfeitige Spannung wurde nod) vermehrt dur) die feind- 
lihen Maßregeln, welche beide Fürften gegen die früheren Anhänger 
des einen und des anderen ergriffen. Während Philipp die Treue 
der Katalonier gegen Karl auf das härtejte bejtrafte, ging der Kaifer 
ebenfo rüdfichts[loS gegen alle diejenigen vor, weldhe in den Nieder- 
landen und dem Herzogtum Yuremburg fidy der franzöfifchen Bartei 
angefchloffen hatten. So wurde im Jahre 1718 allen denjenigen 
befohlen, die jeit Karls II. Tode ein fünigliches Domanialgut ange- 
fauft hatten, das Original des Staufaltes oder eine authentifche 
Abfchrift an das Sefretariat des Staatsrates in Brüffel einzufenden. 
Km folgenden Jahre erfihien eine nene Verordnung, gemäß welcher 
alle Verpfändungen, Anwartfchaften von Amtern, Gehaltserhöhun 
gen, VBerleihungen von Titeln, Adelsbriefen, Benefizien und Im: 
tern, welche durd) Philipp V. oder den Hurfürjten von Bayern aus: 
gestellt waren, für null und nichtig erklärt wurden, umd Die ange: 
fauften Domänen ohne Entfhädigung der Sirone zurücderjtattet 
werden mußten (12. Sanuar 1719). 

Dazıı famen nod) andere Miphelligkeiten. Bald nad) dem Na= 
ftadter Frieden war Karl VI. in einen Krieg ınit den Türken ver- 
widelt worden, und wenngleid) die üjterreidiichen Waffen unter 
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Prinz Eugen3 bewährter Führung glänzende Erfolge in den Ebenen 
Ungarns erfodhten, fo war dod) der Kaifer gemiffermaßen dadurd) 
gehindert, den NRuheftörern in Brüffel energijd) entgegenzutreten. 
Erft der Friede von Pafjarowig (21. Juni 1718) geftattete ihm, 
einerjeit3 in den Niederlanden die Ordnung wieder berzuitellen, 
fowie anderjeit3 die cehrgeizigen Pläne des fpanijchen Minifters 
Alberoni wirffam zu befämpfen. Unter dem Einfluß diefes Staats- 
mannes hatte Philipp V. nämlich den Plan gefaßt, die durd) den 
Ütrechter Frieden von Spanien abgetrennten Provinzen wieder zu 
erobern. Er benußte deshalb den Krieg des Kaifers mit den Türken, 
um Sardinien und Sizilien zu bejeßen. “Diefe Übergriffe bewogen 
England, Franfreidd) und Holland zu einem Bündnis mit dem 
Raifer, daS die QDuadrupel:Allianz genannt wurde (1718). 
Die Verbündeten nötigten Philipp V. Durd) einen furzen Krieg, 
Alberoni zu entlafjjen, Sardinien und Gizilien zu räumen und auf 
alle [panifchen Nebenländer in Europa zu verzichten, wogegen Starl VI. 
ihn als König von Spanien anerkannte und feinen eigenen Anfprü- 
hen auf die fpanifche Krone entjagte. Andere nod) [hmwebende Diffe: 
renzen follten auf einem Stongreß zu Cambrai beglidjen werden. 


(Yortfeßung folgt.) 





Letzebürger Sprechwirder a Riedensärten. 


Yas ZLrügeln. 

I. Zeitwörter. 

Betschen (Beitfihe); bätschen; lasszeen; schloen; flurren; 
watschen;; brijelen (Prügel), ergerden (®erte), verwixen (Widjje) ; 
haen (Haue); trijaken (böhmifh: drischak, Dreichflegel); fuppen; 
knuppen (Knüppel, Stnopf); bummzen; karnöfflen (Karnöffel = Haupt- 
farte eines ehemaligen Kartenfpiels ; Gefhmuljt); krawätschen;; feen; 
karbätschen; kierwen ; engem Eng dixen; en dunnen; Cn asälzen; 
€ brötschen; en Ascien; öngem der blechen;; € vernelen (Wagel); 
ersielen (Sohle); dürchbätschen (Beitiche) ; zerschloen (gleihfam in 
GStüde); erwirjen; ermelzen; erzoen oder erzaen; vermiwelen 
(Möbel); zergrimmelen (Grimmel); bei € mächen: En dröschen; 
engem Eng feieren, fachen, wimmelen; &n zörichten ; engem 
eng tachtelen,; sech zerbäljen; sech zerbüschteren; sech kcs- 
selen; sech zerm6schteren; engem Eng krächen, stiechen, bötschen; 
engem Eng praflen, pöfen; engem Eng wetschen oder ternöschtelen; 
es kreen; 't get Bombax oder Bombes; engem Kläpp (Schl£) gin. 
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ex 28 
Zu merlen ift die verftärfende Bedeutung der Vorfilben er, ver 
und zer. 


II. Nähere Bezeichnung der verfdiedenen Arten und Stärkegrade des 
Brügelne. 

Engem der vu lenks a rechts gin; engem de Bockel holablo 
(en hallefdöt) schloen; € bluttröschtech mächen ;; 't si Kappstecker 
gin; € schloen, dat k& gutt Steck m& un em bleift; & schlöen, 
dat e freckt; en haen, dat d’Schwärt krächt; engem d’Hirschuel 
aschloen; en haen, dät enet w6ss, wö en drun ass; @n zu Gröwe 
schloen; & schloen, dat e birelt ew& en Ox; engem de Biesem 
an d’Zänn rennen; & schloen, dat en den Himmel fir Eng Jick 
ugesdit; en a Stecker hacn; € futti schlöen; ech haen dech, 
dass de d’Schanken am Nuesschnappech hemdroe kanns; € schlöen, 
dat en des Här begiert: engem d’Treipen aus dem Leif rdıssen:; 
€ schloen dat d’Kwonken em virun d’Aae kommen; sech zer- 
schloen (ew& d’Hürtekrömer), dat d’Fatzen ewechfueren; gef uecht, 
soss kriss d’eng iewenzech an d’Gesicht; & schlöen, dat köng 
Fatz m& un em bleift; engem d’Bc beim Aasch ewechschloen; 
engem e Ku gin; € kromm a kröpplech schloen; engem Enggin, 
dat d’röt Sält em hanneneriuskent; € schloen, dat en d Englen 
am Himmel sangen hiert; @n zu Mös schloen; engem eng gin, 
dass d’Zänn em den Hals afueren; engem d’Geböss ä-schloen; 
et göwen der läuter ewt Härenbiren oder ew& köng kleng; © schloen, 
dat e Blöderen un den Aasch krit; & kleng mächen. 

II. Euphemiftiihe Redensarteı. 

Engem lanscht d’Kled fueren; engem bei d’Box mächen; 
engem de Reck mat onggebranten Äschen äreiwen; & mat enger 
chen Zerwöt öfdrechenen; engem Zerwant (servante) mächen 
oder blosen (Berbeugung madjyen); engem d’Rutt ze schmäche gin; 
engem de Pelz ausklappen; @ mat engem Gchen Triko köddelen; 
engem e bloe Brel opsetzen; engem Moschter bei d’Bildecke 
gin; & If drecken; engem Engröt Käp opdun ; engem B& mächen; 
engem d’Box lassmächen; engem Eng wider de Bök gin; engem 
der an d’Hauf (an d’Kreit) gin; en Al weckelen; engem eng iwer 
de Brel gin; &n no de Nöten haen; En öfdrechenen; engem eng 
föschen, engem Bämuclech gin; öngem seng Bezueleng gin; 
engem de Bols frieden; engem Finschtent® gin; engem d’Böne 
fcen; engem Kokossnöss gin; Nappnöss gin; © köddelen, engem 
Wix gin, 

IV. Bezeihnung des leidenden Körperteiles. 

Gef uecht, soss kriss d’eng wider de Kapp., wider d’Klatz, | 
op d’Kopp, op d’Stir, eng Stirkniup, hanner d’Oer, an d’Aakaul, 
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op.d’Nues, op d'’Sabbel, op d’Schnöss, op d’Maul, an d’Gefr&ss; op 
de Bäk, wider d’Panz ; hannebei, hannewider, bei de Su, bei den 
Aasch, bei den Dix; @n op d’(Gsemäch stössen ; es hannenop kröen; 
bei den Dijel, bei d’Gedäbber, bei d’Kastöt. Engem e Föss an 
den Aasch rennen, hannebei gin; engem En hannebei gin; engem 
den Hals emdr&öen; engem den Hönner ersielen, d’Schnöss er- 
sielen; engem d’Öeren zöen; € mam Schlapp beim Krawitschel. 
mam Schlaweckel, mat der Krawätsch, mam Hals, huclen;, en an 
d’Röpper stössen; engem d’Zänn A-schloen; gef uecht, sess 
kriss de meng fönnef Fanger an d’Gesicht; engem 4’Fäuscht an 
d’Zänn, önner de Könn rennen. 

V. Subftantive, weldye die Tätigkeit de3 Prügelns bezeichnen : Schl£erei, 
Kläpperei, Merderei, Bäljerei, Knupperei, 'Fupperei, Räpperei; 
eng Batäljen. Eine Berjon, die jid) gerne rauft, nennt man e Räpper 
ann e Kläpper; e Lömmel, e Brigang; k&@ Giedelechen; e Krap- 
pert; en Onggemellechen ; en Onggerötzten; e Flappert; e Flup- 
pert. 

VI. Subjtantive, die das Werkzeug bezeichnen, mit dem geprügelt 
wird: Eng Bätsch, e Brijel, eng Gert; e Martini (fr3. martinet); 
e Kläpper; e Färeschwanz ; eng Rutt; eng Faäuscht; eng Käz mat 
siwe Schwänz; e Bengel; e Klöppel (Knöppel); en Triko; en 
Dötschl&er. 

VI. Subjtantive, welde die etwaigen olgen des Prügelns bezeichnen: 
Enz Knupp, eng Böls, e Geschwill; e Schnatz; eng blo Plaz; 
eng Blöder; eng Bascht: Eng Bless; eng Jick; eng Tetsch; eng 
Schrep; e Lach am Kapp; ce Stach; e blöt A; e Broch; eng 
Strumm; eng Leinzechen: e B&@ gebrach; d’Gebeck, en Aarm, 
öng Schöller ausernen; de Fdss verrenkt oder verstäucht; d’Gesicht 
zerschent hun ewü en ält Häkbriet; d’Halsgndeck gebrach. 

VII. Spridwörter. 

Ufanks wor et Köss a Leck ann dernö Rapp a Klapp. 

Den Aarmutt ass e Ströitmecher. 

D’Hierz op der Hand ann d’Fäuscht um A (Gharaftereigen- 
Ihaft der Luremburger). 

Mat Klöppele fänkt € köng Vullen (mat Brijel fänkt € keng 
Vijel. Vum Schloe bleiwe gier blo Pläzen. 

Esö betscht de Miller seng Kanner, jagt man, wenn man ein 
Kind quer über den Schoß legt und c8 fneift. 

Der Deiwel schlöt seng Fra; hie lächt a si kräischt, fagt 

man, wenn Regen und Sonnenfchein traf) aufeinanderfoulgen. 

Dät passt ewt Eng Faäuscht op en A. 
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Etude archeologique 
sur 
la Basilique de Saint-Williprord a Echternach. 
(Suite.) 


8 Ill. Interieur de la Basilique. 


II faut rapporter le vaisseau dans son imposant ensemble 
et l’extreme simplicite de son plan, ä la construction achevce en 
1031. Toutefois, la grande nef et les bas-cötes ont eu ä Ssubir 
des modifications tres importantes, dont nous parlerons en detail. 


A l'entree de l’Eglise le porche en hors-d’wuvre est flanque 
des deux cötes de tourelles d’escalier. 





Fig. 3. (Relev“, dessine par l’auteur.) 


l.’interieur de l’edifice est divise en trois nefs (v. fig. 3 plan 
de la basilique) par deux rangees de gros piliers alternant avec 
des colonnes monbßelithes d’ordre corinthien. 


Cette alternance est frequente dans l’Ecole rhenane et dans 
"ecole lombarde. Ici elle a et& employee principalement dans un 
but esthetique. Ailleurs, notamment en Lombardie, on trouve cette 
alternance sous la forme pratique et constructive. concurremment 
avec les travees de plan carre. 


l.a forme en plan est celle d'une basilique romane, sauf le 
chaeur qui, au lieu «d’avoir la forme semi-circulaire, est rectiligne 
comme dans la plupart des monuments du meme genre en Än- 
gleterre. Le transept n’est pas en saillie sur les bas-cötds, dis- 
position d’ailleurs tres rare dans l’&cole rhenane. 
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La basilique d’Echternach est remarquable par son porche 
ou nartex 6) que nous trouvons ici fres developpe. 

Cette caracteristique de la vieille basilique rheno-mosanc est 
des plus interessantes. L’avant-corps ou le nartex se compose 
d'un massif de maconnrerie tres solide, divisc en e&tages voutes, 
auxquels conduisent deux escaliers ä vis, loges dans des massifs 
qui font corps avec le nartex. 

Le but des nartex est assez connu. Tres probablement il 
servait ä des usages profanes p. ex. aux actions jJudiciaires etc. 
II forme souvent le premier beflroi des communes; parfois on 
v conserve les archives et les chartes; il sert m@me de donjon 
ou tour de defense. Dans les eglises clunysiennes ct cisterciennes 
les nartex servaient ä abriter les pelerins arrıves A un moment 
ou l’eglise etait fermce. Le peuple s’v tenait durant certaines pro- 
cessions qui se faisaient a Vinterieur et pendant quelques autres 
ceremonies religieuses. Chez: les Cisterciens le porche n'avait 
qu’un rez- de-chaussde, conlormement aux rögles de l’Ordre de 
Citeaux. Reduit ä sa plus simple expression, il consiste par- 
fois en un vulgaire auvent place devant l’Eglıse. A Echternach 
le porche est trös dlevc et son but ctaıt autant de donner un 
cachet ä la facade que de briser les vents d’ouest. 

On remarquera que, hormis le chavur, le porche et les cha- 
pelles en hors-d\ruvre, le plan de l’Cglise formait dans son clat 
primitif, un simple rectangle. L’&glise est orientde, c’est-ä-dire 
qu’elle a le chevet du chuwur tournd vers lorient, mais avec une 
legere deviation vers le sud, moins frequente que celle vers le 
nord. 

Beaucoup d’Eglises frangaises et particulicrement les grandes 
eglises abbatiales et les cathedrales, presentent une deviation 
plus ou moins prononcee dans leur axe, a la rcunion du chaur 
avec les transepts, soit vers le zord, soit vers le sad. On a 
cherche ä donner l'explication de cette singularitc., Les archeo- 
logues modernes p. ex. ont voulu voir dans cette inclinaison 
donnece ä Taxe des chavurs une representation symbolique de 
linclinaison de la tete du Christ sur la croix. Nous ne discuterons 
pas cette opinion, qui d’ailleurs nest basce sur aucun texte et 
qui est plus ingenieuse que vraisemblable; car, dans l’'hvpo 
these que nous venons «de dönner, Yinclhinaison serait toujours 
dirigece du meme cötd, ce qui cependant n'est pas le cas ?). 





6) Appel& par les allemands „Westbau“. 
7) Voir les grandes Eglises de France qui sont devices toutes vers le nord, 
tandis qu’en Allemagne elles le sont du cöt& sud. 
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Voici comment M. Viollet-le-Duc s’exprime ä ce sujet dans son 
«Dictionnaire d’architecture», tome II, art. Chavur: 


«Les eglises qui presentent cette deviation sont toutes 
bäties ä la fin du Xll® ou au commencement du XIIl® siecle; 
on les construisait partiellement sur l’emplacement d’eglises 
deja existantes. | 


«Nous sommes donc dispose ä penser que ces de- 
viations de nos eglises proviennent d’erreurs, inevitables 
alors, dans la plantation de monuments construits ä deux 
reprises et pour la bonne raison, que pendant ces siccleS 
on n’avait pas les instruments de precision qu’on a au- 
jourd’hui. Il n’est pas impossible que les architectes du 
Xile et XllIIe siecle aient ct& conduits, par des motifs bien 
miserables, ä des erreurs ou des irregularitcs qui nous pa- 
raissent inexplicables aujourd'hui. « 


Les deux tours monumentales accolces au chiraur sont, comme 
celles de la facade, flanquces de deux escaliers a vis, qui font 
corps ävec le massif des tours. 


Voici les principales dimensions de lancienne bastlique: 
l.ongueur dans @uvre jusqu’äa l’extremitc du chwur 65.00 m. dont 
17.00 m. pour le chazur. 


l.argeur de la nef principale 10.00 m.; hauleur de cette nef 
16.25; la largeur de la nef laterale du cöte gauche est de 5.40 
m., celle du cöte droit de 5.80 m. y compris l’espace occupe par 
les pilastres qui ont une largeur de 0.90 m. La hauleur de ces 
nefs est de 8.20 m. 


l.e porche mesure 4.40 sur 4.00 m. dans (ruvre. 


l.e visiteur, ä son entree dans le vendrable sanctuaire, est 
frappe& du systeme d’arcades employe: les pilastres et les co- 
lonnes sont reunis par de petits arcs en plein cintre, les pi- 
lastres ä leur tour sont relies par un grand arc, qui fait saillie 
de chaque cötc sur les tympans. (v.fig. 4. (page precddent) coupe 
longitudinale.) 

A la fin du Alle siccle, Yabbe Philippe de Neuforge, sous 
influence du gout d’alors, avait juge convenable d’introduire 
dans l'ancienne Eglise abbatiale, lornementation de l’epuque. Tous 


les chapiteaux des colonnes de la neh, — tres probablement de 
forme cubique dans leur ctat primiti!' — furent retailles d’apres 
les donnces d’un style presque corinthien. Sur l’un des chapiteaux 
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Fig. 4. (Rıleve, dessind par V’auteur.) 


pres du chur on lit linscription suivante: «Philippus abbas me 
ul et ceteras expoliri fecıt anno Domini 1678«. N) 


Sans doute les rais d’oves qui se trouvent sous les tailloirs 
des piliers carres appartiennent ä la meme origine. 


Un archeologue Eminent, M. le Dr. Auguste Mullendor f, a vu 
dans ces colonnes monolithes avec chapiteaux cubiques, des restes 
d’un monument romain, et ce qui semble confirmer cette opinion, 
c’est la decouverte de restes d’une villa romaine dans les en- 
virons d’Echternach au lieu dit «Schwarzacht».?) 


Les colonnes ont un diametre de 050 m. et sont toutes 
amincies de quelques centimetres vers les extr@mites. 

Les bases ont la forme circulaire en plan et se composen 
de differentes moulures assez etranges. La partie inferieure de la 
section moulur@® repose presyue sur le sol, d’ou l’on peut con- 

8) Philippe, abb6, me fit retailler, ainsi qne les autres, l’an de gräce 1678. 

9) Voir les Putl. archeol. de ILnxembourg, Ann&e 1550, tome VI, p. 74 35. ' 
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clure avec certitude que l’eglise primitive se trouvait ä un niveau 
plus bas que celui de l’Eglise actuelle. 

Le chaur est surdleve de six marches. 

L’abbe Philippe de Neuforge ajouta egalement le jube (v. 
fig. 5.) dont la partie superieure, malgre sa richesse, n’augmente 
en rien la beaute de la basilique, et demanderait plutöt des mo- 
difications. 
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Fig. 5. Interieur de la Basilique (Jube). 
(Photographie, prise par l’auteur ) 

Sous l’abbe .\rnould, (1242 — 1270) le plafond primitif en bois 
qui couvrait les nefs ainsıi que la vouUte ancienne du chaur 
furent remplaccs par des voütes A nervures encore existantes 
retombant en encorbellement. Les nervures diagonales ont un 
trace en plein cintre, qui facılita leur construction. Les vouütes 
sont partout depourvues de formerets. Dans les voütes de la nef 
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principale, les croisces dogives qui convergent dans une clef 


centrale, offrent un profil analogue aux arcs-doubleaux. 
Les arcs-orgives et les arcs-doubleaux de la grande nef se 
profilent par un tore entourd du cötd exterieur par un cavet, du 
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cöte interieur par un filet, et sc terminent par un tore elliptique. 
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(fig. 6 profil 1.) 





Fig. 6. (Relevc. dessin® par l’auteur). 


Les arcs-doubleaux des bas-cötes se profilent A epannelage 
rectangulaire dont les deux aretes sont munies d'un tore encadre 
par des cavets. (v. fig. 6 profil 2). l.es arcs-d’ogives des bas- 
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cötes ont un profil analogue ä ceux de la nef centrale, sauf que | 


le filet separant les deux sortes de tores est remplace par un 
petit cavet, qui entaille les tores lateraux en guise de larmier. 
(v. fig. 6 profil 3). 

La voüte du chwur est plus elevee que celle de la grande 
nef; celle de la derniere travce pres du chwur lest Cgalement, 
de facon ä former une Sorte de transept. 

Lors de la construction des voütes les fentctres de forme 
romane furent remplacees par «es fenctres ogivales, ä triple 
lumiere au clair-etage, et A cinq lumieres dans les bas-cötes. 

Le chwur est Cclaire au fond par une grande verriere divisee 
en trois par de gros mencaux; sur les deux cötes par une simple 
fenetre a une lumicre. 

Les fenetres ont des embrasures differentes. Dans la premiere 
travde, la fenetre a une embrasure rectangulaire munie aux aretes 
d’un tore qui est degage de chaqyue cöte par un cavet, la partie 
correspondante au meneau est A embrasure oblique entoure &gale- 
ment d’un tore qui est degage par un cavet. (v. fig. 6 profil 4.) 

les autres fenetres des bas-cötes ont un meneau identique, 
l’embrasure rectangulaire est simplement entourde d’uncavet. (v. 
fig. 6 profil 5.) Les fenetres du clair-&tiage ont une embrasure 
dont lextremite est munie d’un epannelage rectangulaire, dans 
lequel se trouve un tore qui, du cöte exterieur, est entoure d’un 
cavet. (v. fig. 6 profil 6.) Les fenetres du chwur sont ä simple 
embrasure oblique. 

Toutes les colonettes ou les tores des embrasures de fenctre 
sont munies de bases et de chapiteaux. 
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Dans la facadc ouest s’vuvre A l’exterieur une roSace, qui 
malheureusement est masqude aujourd’hui par le buflet-d’orgue. 
C’est une maladresse impardonnable d’avoir derobe a la vue 
cette rosace qui donnait un cachet artistique ä cette partie du 
monument. 
8 IV. Description extörieure. 


La partie la plus interessante de l’Edifice consiste dans les 
tours et le portail du cöte owes/, reconstruits vers la fin du siecle 
passe, d’apres les plans de M. le directeur Zssenwern. 

L’aspect de la facade est vraiment imposant. 

L’embrasure du portail se profile par quatre ressauts rectan- 
gulaires, qui ont 30 cm. de chaque cöte et qui sont garnis de 
colonnettes de 18 cm. de diametre. Le ressaut exterieur est garni 
d’un tore degage de chaque cöte par un petit cavet. (fig. 6 profil 7.) 

L’archivolte a un profil analogue ä celui des pieds droits 
Saufque ses tores sont ornes d’anneaux et de dessins geometriques. 
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Fig. 7. Portrait de la basilique. 
(D’apr&s une gravure de M! Charles Arendt.) 19) 
Le premier dtage est Cclaire par deux fenctres, dont chacune 


10) Nous remercions sir cörement Mr Arendt pour la gön6rosit& avec laque;la 
il a mis ä notre disposition cette gravure ainsi qne les deux clich&s des figures 
8 et 10, 
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est divisee en deux formes par une colonnette, sur laquelle s’ap. 
puient les deux arcs en plein-cintre, qui ä leur tour sont sur. 
montes d'un grand arc. Les deux fenetres sont separdes par un 
meneau avec colonne. l.’embrasure de l’extr@emite est ä epannelage 
rectangulaire. 

I.a partie superieure «u porche est percce de sept baies en 
plein-cintre, separdes entre elles par des colonnettes. 

Immediatement au-dessus de cette galerie, se trouve la toiture 
en appentis qui couvre le porche. 

l.e pignon est perce par deux doubles fenetres en plein-cintre, 
separees par un meneau ä Epannelage rectangulaire, et surmontdes 
d’un ail-de-biavuf. 





Fig. 8. Vue d’ensemble de la Basilique. 
(Clich€ appartenant ä Mr. Charles Arendt). 


l.’etage des deux tours est Eeclaire de chaque cöte par une 
simple fenetre ogivale ä double lumiere. L’etage des cloches a 
des fenetres semblables, mais ä meneaux trilobes. 

l.es embrasures de toutes les fenetres exterieures ont des 
ressauts rectangulaires, «dont les coins sont simplement chan- 


freines. 
l.es deux contreforts du cöte szd furent ajoutes apres coup 
pour contrebuter la poussce de la voüte. (A sure). 
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Reife: Erinnerungen. 
Bon N. Funck, 


Khemaliger PBrojefjor am Athenaum zu Yuremburg. 
(Schluß.) 


Unfer Kapitän, ein recht Draver, rüjtiger (Sreis, deifen 70. &e- 
burtStag wir vor einigen Tagen zum Nachteile unferes Weinvor: 
rates gefeiert Hatten, gab fi) die größte Mühe, mit den mehr als 
bejcheidenen Mitteln, welche ihm zu Gebote ftanden, vermittel3 eini: 
ger Stüde alten Segeltuches uns eine Art Zelt anfertigen zu Lafjen, 
um uns einigen Schuß gegen die brennenden Sonnenftrahlen zu 
bieten. Alles, was wir von ihm Degehrten, wurde bewilligt, fogar 
ein Segel ließ er, an Bord feit angebunden, ins Meer hinab, um 
ung ein leichteres und jichereres Seebad zu verfchaffen. Nur eins 
wollte er nicht zugeben, nämlid), daß unfere Clemence fein guter 
Segler fei. 

Dreischn Tage Hatte diefe Windftille fihon gedauert, md nod) 
war feine Veränderung Ddieies traurigen Zuftandes in Ausfict. 
Seit mehreren Tagen wurde fogar feine geregelte Nadhtmacje mehr 
gehalten. Manufchaft wie Bajjagiere jchlichen ftill und Düjter auf 
dem Dee minder, gleich Berurteilten, welche die fatale Stunde ihres 
Endes erwarten. Unfere Niedergefchlagenheit hatte am vierzehnten 
Tage bereits ihren Höchjten Hrad erreidyt, als wir des Nachts ein 

ungewöhnliches Treiben auf De vernahmen. Die Diatrofen liefen 

eiligft wunder, die Iaaeı Fnarrten; eine freudige VBangigfeit bemäch- 
tigte fit) unjer, als wir das Stommmando »brassez les volles, largue 
la misaine, brasse devant. laisse arriver- hörten. Wir fühlten 
bald, daß dus Syiff Jh nach) Badbord meigte; Dann vernahmen 
wir deutlüih Das NMaufdhen des Windes und das WPlätjchern der 
Wellen gegen die Wandungen Des Schiffes. U weiß nicht recht, 
ob nicht im diejen Mugenblide einige freudige Tränen über unfere 
Wangen liefen; ficher ift, daß ein Schiffbrüchiger, weldjer unverhofft 
gerettet wird, feine größere Freude, feine aufregendere Nührung 
empfinden Eonmte, als wir in Ddiefein YWugenblide. 

ls wir mın auf Def faiten, bemerften wir diejelbe freudige 
Yufregung unter der Mamufchaft des Schiffes; menes Xeben hatte 
fid) ihrer bemächtigt, und wir Fonnten mim wieder Jchen, wie ums 
jere Clemenee die Wellen mit ausgelpannten Segeln Durchfehnitt. 
Fr jrendiger Erregung drüelten wir ums die Hände, ohne Nückicht 
auf Nana und Stand. Sogar der Hund, Dejjen ich bis jet nod) 


us 





2 


= 
— 


a 





nicht erwähnte, obgleich er in der Bertilgung der Ratten gute Dienfte 
leiftete, nahm den regjten Anteil an unferm Yubel,; wir fanden 
ihn mit den VBorderpfoten auf die Brüftung gelchnt, mit Behagen 
die Shäumenden Wellen betrachtend, welche gegen das Schiff Ilu= 
gen. Wir legten jest 7 Meilen in der Stunde zurück md vergapen 
tajch die fo traurig verlebten Tage. Die Sonne fehien uns weniger 
glühend, unfer Effen jhmachafter, jelbft das Waffer nicht fo wider: 
mwärtig; der fonderbare Fregattvogel und der elegante Sommervogel, 
die uns länglt vergejjen hatten, ja fogar die niedliche ‘Betrelle be= 
grüßten uns wieder mit ihrer Gegenwart. Sturz, die ganze Natur 
alänzte ıwieder in frijcher Lebenskraft unter dem Einfluß der von 
Holus neu entfeffelten Winde. 

Einige Tage jpäter, als wir ruhig md gemütlid) der braji- 
anifıhen Küfte zufhwammen, befamen wir ein Gegel in Sicht. 
Seit langen, langen Wochen Hatten wir nur Himmel und Waller 
gefehen ; mit frendiger Spannung hingen umnfere Blide an Ddiefem 
Segel, welches immer deutlicher am Horizonte auftaudjte. Nicht allein 
ein Edhiff, Jondern aud) der Eeinfte, freinde Gegenjtand ift für alle 
Paflagiere ftet3 cin großes Ereignis ; denn wenn nan immer nur 
dDiefelben Menfchen, dDiefelben Gegenftände vor Wugen bat, den 
gleihmäßigen, Freisrunden Wajjerteppih, in Dejlen Mitte das 
Sıiff unveränderlich der Mittelpunkt bleibt, fomie daS runde Him: 
melsgemölbe über fich, ohne jede Formveränderung, gleich einer 
blauen Halbfugel mit dem Horizont verbunden, was fich Tchließlich 
zu einer unbefchreiblichen Einfürmiafeit gejtaltet, jo wird man Die 
Gefühle Teicht erraten, welche die Baflagiere beim Anblide eines 
fremden Schiffes eınpfinden. Dan verfolgt e8 mit den Mugen, fo 
lange e8 fichtbar bleibt, und Formmt es zufällig nahe genug, um die 
Befagung wahrnehmen oder anfprehen zu fönnen, fo ijt Die 
Freude unbejchreiblih. Zu unjeren größten Vergnügen fahen wir 
das Schiff anf uns zufteuern; die Wtandver waren jedod) derart, 
daß fie uns verdädtig vorfamen. Bald lapierte cS gegen den Wind, 
bald jteuerte es Direft mit vollen Segeln auf uns zu. Ilnfere Bes 


mannung fing an unruhig zu werden, als fie bemerkte, daß das 


höchft fremdartige Schiff auf einige SKabellüngen entfernt wieder 
dicht an den Wind anlegte, um ımS Die Bacbordfeite zuzufehren, 
auf welcher einige Kanonen zu jehen waren. Wir nahmen unferen 
Mut zufammen und mujfterten alle Berteidigungsinittel, über weld)e 
wir verfügen fommten; Dieje befehränkten fich leider auf 4 Doppel: 
flinten, 2 Biltolen, 2 Srte und im Notfalle auf die Handhade oder 
Schiffsmwinde. 

An die Seitenbritftung gelehnt, Dem Bid auf das Auge tujeres 
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Kapitän gerichtet, fahen wir bald, daß darin wenig Beruhigendes 
lag. Unfere fhönen, während der Reife gefehniiedeten Pläne waren 
auf dem Bunfte zu fcheitern, und daS war eS, wa3 uns am meiften 
beunrubigte. Das Schiff unlegen und zu entfommen verfuchen, 
mwäre unjterjeit3 unnötig gemwejen, da wir dem anderen Sdiffe nicht 
gewachjen waren. Der Kapitän, dies einjehend, machte aus der Not 
eine Tugend und befahl, das Schiff ebenfalls, dem anderen gegen- 
über, beizulegen. Wir bemerkten nunmehr an Bord des verdädjtigen 
Nachbars, außer den Kanonen eine zahlreiche Sefellfchaft farbiger 
Menfdhen, vom Weißen bis zum Neger. Der fremde Kapitän, ein 
Mulatte, nahm fein Spradhrohr und nun entjpann fi folgender 
Dialog: „Woher fommt ihr? wie heißt euer Schiff? worin beiteht 
eure Zadung?"” Unfer Kapitän antwortete kurz und bündig: „Wir 
foınmmen von Antwerpen, unjer Schiff heißt Clemence, unfere La: 
dung befteht aus großen leeren Flafhen und aus bolländifchen 
Käfe." Der Genever wurde abjichtlid) vergejien. „Sind Sie feinem 
Kriegsichiff begegnet?" wurde weiter gefragt. „Nein“, war die Ant- 
wort. „Adieu, gute Neife!" rief der Spreder, der des TFranzofifihen 
mächtig zu fein jchien. Damit kehrten fie uns den Rüden ımDd Tegelten 
rafd) davon. Sn faum drei Stunden war das Ediff am Horizont 
verfhmunden, troßdem wir in Dderjelben Richtung fuhren, ein Be- 
weis, daß unfere Behauptung die richtige war, als wir den Kapitän 
zu bemeifen fuchten, unfer Schiff fönne infolge feiner Bauart fein 
guter Gegler fein. Da wir nun mußten, daß alle Einwendungen 
bei ihm nicht3 fruchteten, unterliegen ir weitere Bemmerfungen und 
fuhren fort, uns in das Scidfal zu fügen. 

Endlich am 24. September fahen wir vor uns eine Reihe von 
Bergen, welche fi) deutlih am Horizont abhoben. ES waren Die 
längft erfehnten Kiiften Brafiliens, Ddiefes großartigen, mächtigen 
Neiches, welches der berühmte portugiefifche Seefahrer Cabral und 
feine Fühnen Begleiter vor drei Jahrhunderten zum erften Male 
betreten hatten. Für uns war es nicht allein das Land unferer 
Träume, es war aud) zugleid) Das gelobte Land. 

Die Küfte, welche fih ver uns ausdehnte, war der „Cabo 
Frio“ (faltes Borgebirge), der lette Gebirgsvorfprung des DreiedS, 
an deljen füdliem Ende die Bucht von Rio «de Janeiro fit) öffnet. 
Segen Abend Fonnten wir deutlid) die Sandfüften fehen, weldye vom 
Fuße des Vorgebirges fich in die See erftredfen. Die legte Nacht, die 
wir mutmaßlid) nod) au Bord verbringen mußten, war eine Nadıt 
voller Spannung. Mit welcher unbefihreiblichen Ingeduld erwarteten 
wir den Anbrucd) des Tages! 

Die Sonne erhob fih) endlich tin Often in vollen Slanze, Die 
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Ihönen KKüften mit ihren filberhellen Strahlen begrüßend , der Cabo 


Frio verlor fi) gleid) einer Nebelmaffe in der Ferne. Zu unferer 
Rechten, in der ungefähren Entfernung einer Stunde, wurden hobe, 
von unten bi8 oben mit fehüner, grüner Baumpvegetation bededte 
Berge fidjytbar. | 

Gegen 5 Uhr Abend3 Tangten mir vor dem Eingang der Bai 
von Rio de Janeiro an; allein unfere Hoffnung, noch an demfelben 
Abend das Yand betreten zu fünnen, erfüllte fid) leider nicht, infolge 
einer Yandbrife, welche fich erhob, troß aller unferer Anftrengungen, 
gegen den Wind zu lavieren. Wir fahen un3 daher gezwungen, den 
allerlegten Beweis unferer Geduld zu geben und fo nahe wie möglid) 
an der Hüfte zu anfern. 

Unfer Berdruß war wohl groß, allein nad) reifliher Überlegung 
tröfteten wir uns mit dem Anblid, der fih bier darbot. Vor uns 
entmwidelte fi) ein zauberifches Bild. Berge von 3000 Fuß Höhe, 
nit pradjtooller Vegetation, zogen fid) längs der Küfte hin, fo weit 
das Auge reichte. Ringsum fehen wir reizende AYnfeln, auf denen 
Schöne, elegante Balnıen wacjlen, und fchmwarze Fifcher, meldye mit 
ihren Booten längs der Anfeln und des Feltlandes fahren. Zu un= 
jerer Linken erhebt fich ein zuderförmiger hoher TFelfen; zu unferer 
Rechten, über einer mädjtigen Felfennaffe, das jcdyöne Fort Santa 
Cruz mit feinen mörderifchen Kanonen, nebjt dem gegenüberliegenden 
niedrigeren ort Villegagnon, die den Eingang des Hafens ficher 
Itelen follen. Weiter Iinfs vom Yafen zeigt fid) endlid) Rio de 
Janeiro, aufgebaut gleih Rom auf mehreren hohen Hügeln, deren 
Abhänge mit Villen und Palmen geziert find. Auf den Gipfeln 
diefer Hügel thronen großartige Bauten, die von dem Dunfelgrün 
des hinter ihnen liegenden Corcovado oder Riefengebirges fid) feen- 
haft abheben. ES waren, wie wir jpäter erfuhren, die Klöfter San 
Antonio und San Francisco. 


Die Ubenddämmerung trat ein und warf ihren dunklen Scjleier 
über das entzüdende Bild; einige Kanonenjschülfe von den im Hafen 
liegenden Sriegsjchiffen verfündeten den Einwohnern Rios und der 
Unmgegend den Sonnenuntergang. Najch folgt unter diefem Himimel3s 
jtrihe die Nacht dem Tage; kauın eine Bierteljtunde nad) Untergang 
der Sonne tritt die Nacht ein. Die Feuer der Reuchttürme find 
nad) und nad) angezündet; einzelne Lichter erfcheinen zuerft hier 
und dort in der Wichtung der Stadt, und bald funfeln Taufende 
von leuchtenden PBunften von der Kiifte bis zu den Anhöhen der 
Berge, ihr Licht mit dem der Myriaden von Sternen, momit das 
zirmament befäet ilt, verinifchend. Auf die Lehne des Sciffes ge: 
ftügt, Durdydrang mein Blick die Finfternis, um nidtS von allem 
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zu verlieren, ma3 auf diefer Zauberrhede vorging. Der Schlaf hatte 
uns verlafjen, Ddiefe Nacht fchien uns ein Jahrhundert. Linfere 
Aufregung mar zu groß, dem Geftade gegenüber, mweldjes fo lange 
Beit unfere Bhantafie beichäftigt Hatte. 

Endlid) erfchien der erjehnte nächftfolgende Tag. Uiufere be- 
Iheidene Galiaffe feßt ihre Segel aus; wir ftreifen die Küfte fo 
nahe, daß mir eine Anzahl gänzlich nadter Neger fehen fünnen, 
melde ein Fifchneg an die fandige Küfte ziehen. Gegen Mittag 
find wir im Eingang der Bai, paffieren dicht am Syort Santa 
Crux vorbei, und eine halbe Stunde fpäter anfern mir vor der Stadt 
Rio de Janeiro, mitten unter einem bunten Gemifcd) von Scdiffen 
aller Nationen und aller Weltgegenden. Es war am 27. Dezember, 
gerade 3 Monate nad) unferer Abreife von Witiverpen. 


An demfelben Tage und faft zu derjelben Stunde fteuerte ein 
englifches Kriegsihiff in den Cafe, weldjyes ein zweites Schiff im 
Schlepptau hatte. Ar leßterem erfannten wir dasfelbe, dem wir 
einige Tage vorher begegnet waren. Wie wir hörten, mar es cin 
mit Sklaven der afrikanischen KKüfte beladenes Negericdiff, meldhes 
am Tage nach) unferem Zufarnmentreffen von dem englijcjyen Kriegs: 
Fhiffe gefapert worden war. 

So waren wir denn nun emdlic) eingetroffen in Diejer unge: 
heuern Bucht, die für fich allein ein neines ınit Snfeln befätes Meer 
zu bilden jcheint. Hinter der Stadt dehnt fid) die Gebirgsfette aus, 
von der ich bereitS gefprochen, in Geftalt eines auf dem Rüden 
liegenden Niefen, als wollte fie uns gleichjam zurufen: „Schauet da 
diefes unermeßliche Zand, welches eure Füße jeßt betreten follen.” 
Sr gegenüber, auf der andern Seite der Bucht, gemahrten wir Die 
veizende Stadt Praya Grande, fowie die “infel „Bouen Viage* — 
Gute Reife —, ein wahrhaftiges Zuıvel an Geftalt und Vegetation, 
melde ihren Namen daher führt, Daß fie den die Rhede verlafjlenden 
Schiffen, welche gemöhnlicd) ganz nahe an ihr vorbeijtreijen, gleichlam 
eine glüdlide Reife zu wünfden feheint. Jumitten des Hafens, der 
Stadt beinahe gegenüber, beinerft man die Injel Gobernador, ums 
ringt von einer Inmaffe Kleiner Synfeln, die gleichljam deren Satelliten 
bilden, und von denen eine jede einzelne ein jehön griender, mit 
Blumen bededter Garten zu fein jcheint. Sn Hintergrunde erblidt 
man da3 Orgelgebirge, deffen Sranitfeljen ji), Irgelpfeifen ähnlid), 
über ihre Stämme erheben. Und inmitten diefes wundervollen Pano- 
ramas die fo herrliche, hinmmelblaue Wafferfläche der Bucht von Rio 
dde Janeiro, daS war das großartige Bild, weldyes in feiner ganzen 
bezaubernden Pracht fid) unjerm Blide darbot, und weldjes meiner 
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jugendliden Phantafie, bevor wir das Schiff verließen, um Brafiliens 
Boden zu betreten, die nachfolgenden Worte entlodte: 

„U unf'rer Traume Bild! Wir fhau'n mım hier, 

Tih herrlich” Land! in majeftät’fcher Pradt. 

Ad! wer gibt mir, daß immer, für und für, 

Bemundern fünnt’ ich deine behre Macht ? 

Wie gerne möcht’, fo lang mir Athen bloß, 

An deinen Bergen, deinen Wäldern Dicht, 

ch ire’ umder ; dann ruh'n in deinem Schooß, 

Bis zu dem allgemeinen Weltgericht !" 

Tod) ein unvorhergefehener Unfall, welcher gar leicht jehr ver: 
bängnißvolle Folgen für einen unferer Mitreifenden hätte haben 
fönnen, trug mächtig dazu bei, unjern Enthujiasmus herabzudrüden. 
Er Hatte nämlich die Unvorfichtigleit begangen, wie einige unferer 
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Sdiffsmatrofen, vor dem Befuche der Zoll» und Gefundheitäbehör- 


den, ein Bad in der freien Bucht zu nehmen, ohne die eben jtatt- 
findende Ebbe zu berüdfichtigen, weldye ihn, troß aller feiner An- 
Itrenguugen, immer weiter vom Schiffe entfernte. Auf meine drin- 
genden Bitten hin fprangen einige des Schwimmen3 recht fundige 
Matrojen in das Wafler und es gelang ihnen, den bereits gängzlid) 
erihöpfter Schwimmer zu erfaffen und nod) lebend an Bord zu 
bringen. Nur ein paar Minuten jpäter — und unfer armer Gefährte 
hätte fein Leben eingebüßt, gerade angefichtS jenes Yandes, wo ihm 
ein fo weiter Horizont des Glüdes entgegenminfte. 


(Schluß Des erften Zeilcs.) 





Mitteilune. 
Sn Ausführung eines in der Generalverfammlung unferes ®er- 


eines vom 27. Januar leßthin laut gewordenen Wunfdjes Hat der 
Boritand befchlofjen, vorläufig alle 14 Tage, eine 


freunöfchaftlihe Buflammenkunft 


der Mitglieder der «Hemecht» zu veranftalten. 


Die erfte Zufammenkunft findet ftatt am SamsöStag, den 19. 
Februar, die zweite am Samstag, den 4. März, Die Dritte 
am Samstag, den 19. März, jedesmal um 6 Uhr Abends, 
im Fatholiihen Bollshanfe zu Zuremburg. (Eingang: erjte 
Türe lin?s) in einem zur Verfügung ftehenden Xofale. Um fleißigen 
Befuch bittet Der Borftand. 
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Mainzer Erzbifchiie 


aus Luremburger Kamilien. 


Unter den Mainzer Erzbifchöfen und Kurfürjten, die aus Lurem= 
burger Familien jtammen, ragt hervor: 


1. Xeter von Afpelt. 
1306 — 1320. 





Ant 10. November 1306 von PBapjt Clemens V. zum Erzbijchof 
und Kurfürften von Mainz ernannt, jtand Peter von Afjpelt dem Erz: 
ftift ruhmovoll vor bis zu feinem Tode, am 4. Yuni 1320. 

* s * 
2. Balduin von JSuxemburg. 
1328— 1336. 

Diefer große Erzbifhof und Kurfürft von Trier lehnte e8 ab, ohne 
päpftliche Beftätigung den Mainzer Stuhl zu befteigen, zu welchem ihn, 
nad) dem Tode des Erzbifchof8 Matthias, Grafen von Buche (gejitorben 
am 10. September 1328), das Mainzer Domkapitel pojtuliert Hatte. 
Bei der vielfad) gefährdeten Lage des Erzbistums war er aber alSbald 
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bereit, die Verwaltung des Mainzer Erzitiftes zu übernehmen, und diefe 
führte er mit Umficht und Tatfraft bis zu feiner WVerzichtleiftung als 
Adminijtrator des Mainzer Erzitiftes am 12. November 1336. 
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Über die Wirkfamfeit diefer beiden Erzbijchöfe werden uns in eigenen 
Werfen vollftändige gejchichtliche Nachrichten mitgeteilt. 

Wir lajfen hier die Titel einiger diefer Werfe folgen: 

I. In Bezug auf Peter von Wipelt: 

1.Dr. Aug. Neyen. Biographie Juxembourgeoise. Ad vocem: 
Pierre, dit d’Aspelt. Tome II (Luxembourg, 1861), p. 32—57; 
Tome II (1876), p. XXIT—XXWV., 


2. Dr. Julius Heidemann. Peter von Wipelt als Kirchenfürft 
und Staatsmann. Ein Beitrag zur Gefchichte Deutfchlands im IX. 
und X. Yahrhundert. Berlin 1875. 

3. Dr. N. van Werveke. Die Herkunft und Familie Peters 
von Wipelt und feine Beziehungen zu dem Luremburger Grafenhaufe. 
(Sn: Beiträge zur Gefchichte des Luremburger Yandes. Separat-Abdrud 
aus dem „Lurb. Land“. Heft I. Quremburg. 1886. ©. 5—31.) 

4. Ullgemeine Ddeutiche Biographie. Auf VBeranlajjung 
Seiner Majeität des Königs von Bayern herausgegeben durd) die Hijto- 
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| riihe Kommifjion bei der Königl. Akademie der Wiffenfchaften. Leipzig. 
1875 — heute. Ad. vocem: ®Beter von WXipelt. Band AXX, ©. 465 — 
467. Bgl. aud) die in diefen 4 Werfen zitierten Quellen. 


I. In Bezug auf Balduin von Luremburg: 

1. Dr. Aug. Neyen. Biographie luxernbourgeoise. Ad vocem: 
Luxembourg, Baudouin de, Tome I (l.uxembourg. 1860), p. 372— 
381. 

2. Al. Dominikus. Baldewin von Lüßelburg. Erzbifchof und 
Kurfürjt von Trier, ein Zeitbild aus der erjten Hälfte de8 vierzehnten 
Ssahrhunderts. Coblenz. 1862. 

3. Allgemeine dDeutiche Biographie u. f. w, Ad vocem: 
Balduin von Luremburg (Baldewin von Lüßelburg). Band Il, Seite 
11—15. 


4. J. Priesack. Reicjspolitif des Erzbifchofs Balduin von Trier. 
1314—1328. Beitrag zur Be Ludwigs des Bayern. Göttingen. 
1894. Vgl. aud) die in diefen 4 Werfen zitierten Sutellen. 


x 
x* * 


Weniger befannt jind die folgenden drei Mainzer Erzbifchöfe aus 
Ruremburger Familien, über welche wir einige Furze Angaben bringen. 
3. Jobann von Luxemburg dignn. 

1371— 1373. 

Nah dem Tode des Kurfürften Gerlad) von Naffau, (1346—1371), 
der am 12. Februar 1371 zu Michaffenburg ftarb und zu Eberbad) be- 
graben wurde, war die Wahl der Mainzer Domberren geteilt. Die einen 
timmten für Runo von Falfenftein, der unterdejfen Erzbifchof 
von Trier geworden war, die anderen für den Neffen Gerladhs, den 
Grafen Wolf von Naffau Kuno von Falfenjtein nahm Die 
Wahl nit an. Gegen Adolf von Naffau war Kaifer Karl, der fhließlich 
beim Bapjfte ermwirfte, daß fein Vetter, Bifhof Johann von Gtraß- 
burg, der Sohn Yohanns vorn Yuremburg aus der Seitenlinie der 
Grafen von Ligny, Erzbiichof und SKurfürt von Mainz murde. 

Erit im folgenden Jahre fam Erzbifchof Johann nad Wiainz. Am 
10. Juni 1372 Dielt er feinen fejtlichen Einzug in die bifhöflide Stadt. 
Der Saifer und viele Fürjten Famten ihm entgegen. Aber nod am 
Abend desfelben Tages entjtand ein fchiwerer Streit zwifchen den Bürgern 
und den böhmischen Begleiter des Staijers und der Slaiferin. Das 
Suürftenpaar verließ im größten Ummillen am andern Morgen in aller 
grühe die Stadt Mainz. Allen rechtlichen Bürgern war dies [chmerzlid). 
Man verhaftete viele von den Übeltütern. Drei derfelben wurden auf 
dem Hof vor dem Tiergarten enthauptet; die anderen gab man frei. 
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Am 5. Juni 1372 Hatte Erzbiihof Johann den Bürgern von Mainz 
ihre Zolle und Steuerfreiheit bejtätigt. 

Recht charakteriftiich für die damaligen Verhältniffe und fchlechten 
Zeiten ift ein Manifeft, das der gefamte Klerus der Mainzer Erz: 
diözefe am 29. November 1371 erließ. Er erklärt darin, daß er fich 
verbündet, um der vom PBapjt beabjichtigten Erhebung des Zehnten von 
allen geiftlihen Einfünften entgegenzutreten. Dieje3 begriindet der 
Klerus mit den herrichenden jchlehten Zeiten: mo notorifch durch Die 
Veit eine fo große Menge Menjchen mweggerafft worden fei, daß viele 
Siefer unbebaut und mwilft da lügen aus Mangel an Arbeitern; wo man 
itberall von Raub und Fehde, Mord und Mordbrand bedroht jei; mo 
faft jeder weltliche Herr eine Abgabe von den in feinem Bezirk liegenden 
Sittern verlange; weil jo viel nad) dem papftlichen Hof gefloffen fei; 
u. f. wm. Am Schluß heißt es, alle Welt: und Stloftergeiftlichen müßten 
diefem Kompromiß beitreten und einen Eid ablegen, dem Mlanifeft 
gemäß zu Handeln; widrigenfalls jollten jie ihrer Einkünfte verluftig 
und für ehrlos erklart werden. 

Erzbiichof Johann von Luremburg:Ligny jtarb am 4. April 1373 
zu Eltville und wurde zu Eberbach begraben. 
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4. Sotbar Iiriedrich von Metternich DWBurfeheid. 
1673 — 1675. 





Geit 1652 Bifchof von Speier, war Lothar=FFriedrich bereits 1670 
auf Wunfdh Sohann Philipps von Schönborn (Kurfürft von 1647 bis 
1673) vom Mainzer Kapitel zum Koadjutor desfelben ernannt worden. 
Am 23. Februar 1673 hielt er feinen feierlichen Einzug in die Stadt 
Mainz. Tags darauf belehnte er den Grafen von Noftiz mit einem 
Teil der Grafjchaft Riened, den derjelbe als Mannlchen vom Ersftift 
erfauft Hatte. Am 16. April 1673 ward er auch zum Bifchof von 
Worms erwählt. An dem Siriege, den König Ludwig XIV. damals 
gegen Deutjchland führte, verhielt er ich neutral. Troßdem litt das 
Erzitift viel durch Truppen = Durdizüge, Einquartierungen und Plünde- 
rungen. Lothar: Friedrid) jtardb am 3. Juni 1675 im dritten Jahre 
feiner Regierung. 


Bgl. Dr. Aug. Neyen. Biographie luxembourgeoise. Ad 
vocem: Metternich Lothaire-Frederic de. Tome I. (Luxembourg. 
1850), p. 450. 
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5. Starl Seinrich von Metternich-Winneburg. 
1679. | | 
Karl Heinrih) murde nad) dem Tode Damiand Hartard3 von der 
Leyen, der von 1675 bi8 zum 6. Dezember 1678 ald Kurfürft von - 
Mainz regierte, am 9. Yanıtar 1679 Erzbifhof von Mainz und anı- 
30. Yanuar 1679 Bifhof von Worms. Er ftarb bereit$S am 26. Sep: , |. 
tember 1679. | | 5 
hm gereicht zum VBerdienft bie Einführung der Schweitern | 
von U. 2. Frau in die Erzbiözefe, refp. Stadt Mainz. Die beiden 
Schweitern de3 Kurfürften und Erzbifhofs Karl Heinrich) Hatten im 
Klofter U. 2. Frau zu Luxemburg eine vortrefflidhe Erziehung erhalten. | 
Karl Heinrid) Juchte diefen Orden aud) nad Mainz zu ziehen und 
wandte fich deshalb an das Klofter in Quremburg. Die UOberin des- 
jelben fuchte fobald als möglich feinem Wunfche zu mwillfahren. Gedys E 
Nonnen nebjit einer Zaienfchmweiter begaben fi auf die Reife dorthin. | 
Als fie nad) Mainz famen, war der Kurfürft Karl Heinrich) [chon tot. | 
Sein Nadjfolger, Anfelm Franz von ngelheim (1679 —1695), nahm 
ji ihrer an. AlsSbald begannen die Schweftern Unterricht zu erteilen. 
Neil fie franzöfifch Sprachen, wurden fie „Wälfihe Nonnen" ges 
nannt. Gie wohnten anfangs in der Nähe der Uuintinsfirche. 1683. 
fauften fie ein Haus und ließen fpäter eine Kirdje und ein größeres 
Kloftergebaude errichten. Yn Iehterem find jet ftädtifhe Schulen. 
Die Klofterlirhe wurde 1833 niedergeriffen und an deren Stelle eine. 


Kaferne erbaut. Eu 


* 
* * 


Die Elihe’sS der 4 abgedrudten Porträts Hat Hr. Ehren-Staat3- 
arditeft Karl Arendt un3 in liebensmwürdiger Weife zur Verfügung 
gestellt, wofür ihm unfer herzlichiter Dank ausgefprodyen fei. Gelbe 
befinden fich, nebjt Furzen biographiicden Notizen, in der „Luremburger ' 
Porträtgallerie”, Band I, SS. 23, 24, 25 und 50 des Hrn. K. Arendt. 

Koenig Alexander. 


Derionals!istiz. 
Am 25. Januar verjchied in Merfih der Hodyw. Herr Seinrich 
Glemen, Domtlapitular, Pfarrer und Dedjant dafelbft, Mitglied 
unferes Bereines feit dejjen Beltehen. R. I. P. 








Critique litteraire. 


Nous trouvons «dans les «Archives belges, Revue critigue _ 
d’historıographie nationale», publiees A Liege (Annde Al, 1909,.. 
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Ne: 8. et 9, pp. 170—171) la note suivante, Ecrite par notre sa- 
vant et zel& collaborateur, M. Jules Vannerus, Archiviste de 
l’Etat beige, ä Änvers, sur l’ouvrage de M. Aug. Brück, si ex- 
tremement utile ä nos compatriotes et que nous nous empressons, 
avec un veritabie plaisir, A mettre sous les yeux de nos lecteurs. 


Aug. Bruck. Fondations de Bourses d’etudes institudes 
en faveur des Luxembourgeois. Deuxiöme «dition re- 
maniede et completee. l.uxembourg, Jos. Beffurt, 1882-1907, 
in 8° de XXX-1082 pp. | 


En 1858, le Gouvernement luxembourgeois, convaincu de la ne- 


cessite de faire connaftre aux interesses les actes constitutifs et tous 
les documents se rapportant anx bourses d’etudes, pour leur per- 
mettre de faire valoir utilement leurs droits @ventuels ä la jouis- 
sance des bourses, decida de faire publier, pour ces fondations, 
un manuel qui püt en me&me temps faciliter la mission des colla- 
teurs charges de conferer les bourses et des autorit&s appeldes ä 
statuer sur les collations. 

C’est ainsi que vit le jour, en un volumz in 8 de XVIN-551 
pages, le Manuel des fondalions de bourses d’eElude institufes en 
faveur des Luxembourgeois, redige par J.-P. Koltz. 

- Dans son introduction, l’auteur nous donnait d’abord l’histo- 
rique des fondations de bourses d’etudes dans le T.uxembourg, 
et des renseignements pratiques sur les recherches et les de- 
marches a faire par les postulants; il nous y exposait &egalement 
les reglements regissant l’administration des fondations. 

‘Le recueil meme etait consacre ä 32 fondations, divisdes en 
cing categories: dix, attachees ä l’ancien college des Jesuites ä 
Luxembourg; cinq, attachees ä l’athende de I.uxembourg "depuis 
1830; trois, administrees avec celles de l’athenee, sans £tre spe- 
cialement attachees ä cet etablissement; cing, institudes en faveur 
de Luxembourgeoeis aupres des etablissements d’instruction en 
Belgique (Fondations Milius, Bertrand-Fontaine, Natalis Dubois, 
Ruyther-Damen et Busleiden): neuf, institudes en faveur de Lu- 
xembourgeois aupres des &tablissements d’instruction en Prusse 
et en Autriche. | 

En appendlice, les dispositions legislatives et röglementaires 
concernant les fondations de bourses d’etudes (an \V-1855), avec 
un sommaire des decisions judiciaires rendues en la matiere (de 
1827 & 1856). | 

Pour chaque fondation, Koltz donnait des renseignements sur 
l’importance: p&ecuniaire et les revenus de la dotation, l’acte ins- 
titutif, Ja disposition souveraine en avant autorise l’etablissement, 
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les arretes et reglements concernant l’administration.. Venait en- 
suite un crayon genealogique des familles interessees; enfin, la 
liste des etudiants ayant joui des bourses. = | 

L’ouvrage de Koltz rendit de grands services, jusqu’a ce que 
le nombre croissant des fondations amenät M. Aug. Bruck ä en 
faire paraltre une nouvelle &dition, en‘1882, sous”le titre: Fonda- 
bıons de bourses d’dludes ınstituees en faveur des. Luxembour- 
geois. En un gros volume in-8°%, de XX-1015 pages, M. Bruck, 
adoptant le plan de Koltz, mais ameliore, fournissait tous les 
renseignements desirables sur 62 fondations. 

Douze ans plus tard, en 1894, l’augmentation du. nombre 
‚de bourses rendit necessaire la publication d’un « Premier sup- 
plement », volume in-8° de XNI-227- III pages, consacre 4 22 fon- 
dations nouvelles. 

Enfin, il ya deux ans, toujours desireux de. en son manuel 
au courant, M. Bruck nous en a donne une deuxieme edition, 
celle qui fait l’objet de cette note. Ä 

Nous y retrouvons, mises ä jour avec: le plus grand sein, 
toutes les donnees fournies par les volumes precedents, mais, 
instruit par l’experience, l’auteur a heureusement modifie le plan 
de l’ouvrage, tout en lui laissant toutes les qualites qui distin- 
guaient deja l’edition Koltz: c’est ainsi que les 99. fondations 
actuellement existantes sont decrites par lui en une seule serie, 
alphabetique, ce qui facilite considerablement les recherches. 

Ce qui constitue cependant l’amelioration la plus sensible, 
c’est l’adjonction d’une table alphabetique, tres Cconsciencieu- 
sement dressee, des noms de famille mentionnes dans les crayons 
genealogiques. Cette table vient d’autant plus & point que les 
arbres genealogiques, fort complets, donnant l’enumeration de 
fous les membres des familles favorisees de bourses, ont pris 
une extension considerable : les ayants-droit ä la bourse Appert 
sont renseignes, nominativement, au nombre de 1602; pour la 
bourse Putz, ıl y cn a 2722; pour la bourse Tandel, 3615! 

Nous possedons €egalement, en Belgique, des ouvrages simi- 
laires, concus sur le m&me plan que la publication luxembour- 
gevise et donnant une notion fort exacte et tres detaill&ee des 
fondations eEtablies dans leroyaume ; seulement nous n’y trouvons 
pas les crayons genealogiques qui constituent le merite essentiel 
des manuels Koltz et Bruck. Il serait m&me ä desirer que l’ex- 
emple donne ä Luxembourg füt suivi en Belgique, oü il existe 
tant de fondations de bourses d’etudes : le travail necessite par 
la redaction de ces notices genealogiques serait evidemment bien 
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„long; mais il procurerait certes ä celui qui s’y astreindrait la 
‚satisfaction que doit ressentir M. Bruck : celle d’avoir produit une 
@uvre reellement pratique, vraiment utile ä son pays. 

J. Vannerus. 


Üiterarifahe Novitäten N, Ünsemburg, Bunchfache tl. 


* Anatomie. (Eppes iwer) E komesche Virdrag fum J. F. Letzeburg 
Drock a Verlag fum Ch. Praum. 1909. — 7 SS, in 12°, 


Brück Hubert. Lehrbuch der Deutschen Stenographie nach dem System 
Duploye. Mit Genehmigung des Institut stenographique de France. 
Paris. Fernand Nathan, Editeur-libraire, 16 et 18, rue de Conde. 
Institut st6nographique de France, 150, boulevard St-Germain. 
Luxembourg. Commissions-Verlag Gustave Soupert, L. Schan- 
burger’s Hotbuchbandlung. 1910. Imprimerie Fernand Schmidt, 5 
et 7, avenue Verdier, Moutrouge (Seine). —-86 SS. in 8°. 

*Dokter. (De jongen) E komesche Virdrag fum J. F. Letzeburg. Drock 
a Verlag fum Ch. Praum. 0. D. (1909.) — 8 + 1 SS in 8°. 

*Femme! (Cherchez la) E komesche Virlrag fun J. F. Letzeburg. 
Drock a Verlag fum Ch. Praum. O.D. (1909.) — 8 +1 SS. in 8°. 

*Fulleparlement (D’) zu Itzech oder de Pilo um Richterstull. E ko- 
mescht Gedicht. Letzeburg. Brock a Verlag fum Ch. Praum, 1909. 
— 7 SS. in 12°. 

Landes-Kalender (Luxemburger) für das Jahr 19:0. Mit Preis» 
rätjeln, Erzählungen, Belehrungen und Adrefjen, Jahrmärkten von 
Luremburg, Kircweihfejten des ganzen Landes fowie einem Un 
zeigen-Anhang. 13. Jahrgang. Drud und Verlag von Ch. Praunm. 
(1909). — 9 + 19 SS ın 4°, 

*Mänsleit a Fraleit. E komesche Virdrag. Letzeburg. Drock a Verlag 
fum Ch. rraum. 1909. — 8 SS. in 12°. 


e Prisonnser. (De) Musik vum M. H. Wirder vum J. F. (Verlag von 

e Ch. Praum, Luxemburg.) O. D. (1909) n. Urt nuch Name des Li- 
thographen. — 4 SS. ın 8°. 

*Profezeiongen oder \Wät wöer ass, muss wöer sin. E komesche Virdrag 
fum J. F. Drock a Verlag fum Ch. Praum. OÖ. l. (1909). — 3 +1 
SS in 8", 

*Säch. (Eng drölech) E komesche Virdrag fum J. F. Letzeburg. Drock 
a Verlag fum Ch. Praum. O.D. (1909), — 3 +1 SS. in 8°. 

*Saldot. (Onsen). E komesche Virdrag fum J. F. Letzeburg. Drock a 
Verlag fum Ch. Praum OÖ D. (1909). — 3 + 1 SS. in 8°. 

* Schöerschleffer. (De) E komesche Virdrag fum J.F. Letzeburg. 
Drock a Verlag fum Ch. Praum. O D.(1909). — 83 + 1 SS. in 8°. 

* Weber Batty. De Wenzel. Eng Farce au &ngem Obzo k. Letzeburg. Drock 

a Verlag vum Ch. Praum. 1909. — 26 SS. in 12°. 

Dr. Zahn Gustave. Practical Conversativn. Course Dialogues for the nse 
of the pupils in our Colleges; English part by F. Manternach. Se- 


cond serie:. Ch. Praum. Luxemburg. 8. d. (1910), — 79 + 1 pp. 
in 8°. 

Zökonftsmensech. (De) E komesche Virdlrag. Letzeburg. Drock a Verlag 
vum Ch. Praum. 1909. — 12 SS. in 12°. 


* Tie mit einem Sternchen verfchenen Titelichriften bilden die Nen. 58, 
50, 54, 52, 55, 48, 53, 51, 49, 52, 59 und 56 der von Hrn. Charles Praum her: 
ausgegebenen „Bibliothek Luxemburger Theaterstücke“. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 


Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 








16. Jahrgang. — 3. Heft. 


1. März 1910. 





Uspröch vum President 


gehälen an der Häptversammlong vun der „Hemecht“ 
de 27. Härtmönt ıgı0, 








Dir Hären! Am Numm vum Komite vun der «ZZemecht» 
heschen ech lech wöllkem ann ech danken lech, dass der zu esö 
villen haut an ons Versammlong kom sit. Et frät &n sech wirk- 
lech, emöl erem mat gudden, treie Frönn iwer eng gutt Säch ze 
spröchen, sech zesummen ze berötschloen, op d'Feler dt begänge 
se gin, opmierksem ze mächen, nei Plangen ze schmidden, fir 
dat ömmer ann iweral Jdät Bescht virgektert get. 


Wät ons zesummenhält, dät ass d’L£ft zu allem wät gutt, sch&n 
a wöer ass. Mat engem heleche Respekt riede mir vun dem 
gudden Aalen, wät Papp a Mamm ons als lerfsteck, als Heltem 
mat op de Liewenswe gin hun. Ech denken, d& Al Idealer hun 
nach ncıischt vun hirer gesonter Krält verluer. D’Relejön, d’He- 
mechtserd, d’Konscht ann d’Wössenschäft, d&E d’Menschhet op- 
kl&eren, verbesseren ann ıwer d& kleng a gröss Misäre vum 
Liewen ewechdroen, d& se m? zefride mäche ınat sech a mat der 
Welt: op de Idealer kann nach frdı jiddere stolz sen. 


Mir gin an ons Geschicht stodderen, wel d& Al Zät d’Mamm 
vun der neier ass. Mir bewonneren all d& gröss Männer, d& 
däper Krichsleit, d& frumm ann helech Fraen, d& gelöert Käpp, 
d& onsem Ländchen dohem ann an der ganzer ziwilis&erter Welt 
Eer gemächt hun. A wa si duerniewent och hir Feler häten, hei- 
antdo söguer gröss Feler a Schwächheten, da werde mir ons 
hidden, hinnen duerfir nodöds nach de Sten ze werfen. 


Si wore jo Mensche wö mir äner. Mir mierken ons virun 
allem hir gudd Dujenden a sichen d@ op ons Nokommen z’iwer- 
droen, fir dat se net ausstierwen. De Studium vun onser Geschicht 
huet och dät Gudds, dass mer frösche Mutt draus schäffe können. 
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Schweer Zeiten huet onst lL.ändche misse matmächen, w@ den 
Här Professer Herchen ons dät nach hauerten sö kloer a senger 
dichtecher Aarbecht iwer d’18. Joerhonnert nogewisen huet. Ann 


dach ass ons Hemecht net zu Grond gäng, wel eng mächtech 
Hand si gel&Ed a gestcipt huet. 





Nun, den älen Härrgott lieft nach a mat Kuräsch kucke mer. 


an d’Zökonft. Mat Frede begrösse mer all Fortschrött, endu vu 
wät fir Enger Sciıt ass e kent. Mat büden Hänn wöllen mir derzö 
beidroen, d’Leit ze bel@eren ann opzeklöeren. D’L£eft zur Aarbecht 
st&t mat gölle Buschtawen op onsem Programm geschriwen. 

 Duefir Hand ugeluccht a frö a frösch geschafft am 16. Vereins- 
joper! D’»Z/emechts soll liewen ! 


rm 


Bericht 
üder die Tätigkeit des Vereins im Sahre 1909, 
abgeftattet vom 
Wereinspräfidenten in der Generalverfammlung vom 
27. Januar 1910. 





Tas vergangene Vereinsjahr Hat uns mande Stille, Föftlihe Freude, 
manche frohe, genußreiche Stunde, aber aud) nicht wenige traurige liber: 
tafhungen bereitet. Eine leife Wehmut Dejchleicht mir das Herz, wenn 
ic) die große Zahl der Mitglieder itberjchaue, die der umerbittlie Tod 
in diefer furzen Beitipanne dahingerafft Hat. 
| ‚Ihnen allen wird die »Hemecht« ein chrendes Andenken beiwah- 
ten. Zum Beichen unferer aufridtigen Trauer über ihr HBinfceiden 
möchte ich die werten Berfanimelten bitten, fi von ihren Gißen zu 
erheben. 

Nadhdenm wir unjeren Toten den Tribut der Verehrung gezollt, 
wenden wir uns wieder zu den Lebenden und freuen uns bejonders 
mit denjenigen, Denen im Laufe des Jahres etwas GYutes und Liebes, 
eine Auszeichnung oder Beförderung zu teil geworden ift. 

Ihnen allen entbieten wir noch nachträglich unfere beiten Glüd- 
winjche! 

Nachdem wir jo der Toten und der Lebenden gebührend gedadıt, 
wollen wir uns auf einige Augenblide mit unferer Bereinstätigfeit be- 
jchaftigen. 

Mit einer gewijen Genugtuung glaube ich feftitellen zu Dürfen, 
daß Das 15. Vereinsjaht nicht wenig erfreuliche Früchte gezeitigt hat. 
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Der 15. Band der Hemecht tritt feinen Vorgängern ebenbürtig an die 
Seite. Doch) da Höre ich Fıhon gleid) die Stimme des unverbejjerlichen 
Nörglers und Kritikafters: „Leichte Ware! Viel Bagatellen!" oder: „Yu 
viel gelchrtes Zeug! Müßte populärer fein!" — Gemad), mein licher Alles- 
verbefjerer! Weil nicht alles in der Welt über einen Hamm gefchoren 
ilt, fintemalen der Meinungen und Wünjche gar viele find, fo foll für 
alle und jeden etwas geboten werden. 

Selehrfamkeit, Talent und Fleiß Haben ich in unferem Vereins: 
Organ ein freundfchaftliches Stelldichein gegeben, um die vielverzmeig: 
ten Gebiete der Gejchichte, Literatur und Kunjt zu durchpflügen und 
dem wißbegierigen Lefer die aefammelten Früchte zum Genießen vor= 
zufeßgen. Den alten, liebgewonnenen Mitarbeitern Haben fi neue, 
Ichaffensfrohe angefchloffen und ihr Wilfen und Können auf uneigen: 
nügigjte Weile in den Pienft der guten Euche geitellt. 


Pi 


Bielfeicht hätte manches Feld forgfältiger durchforfcht und ergie- 
biger ausgebeutet oder das Geerntete in befierer Yusmwahl dargeboten 
werden fünnen — wer wollte e5 leugnen? Sndes wird niemand 
uns das Zeugnis vorenthalten wollen, daß mande Mußeftunde in 
redlihem Mühen und Schaffen draufgegangen und chrliche Arbeit ge: 
liefert worden ift. Stet3 waren wir bejtrebt, die Leftiire unferer Zeit: 
Schrift anregend und reichhaltig zu geltalten. Auch) der Ausflug nad) 
Vianden darf als ein Zeichen erneuter Vereinstätigfeit gelten. Der Er: 
folg desfelben war ein derartiger, daß wir aud) diefes Sahr, jo Gott 
will, nad) einem für Sefchicht3=: und Katurfreunde Hochintereflanten Lan: 
desftädtchen zu pilgern gedenken. 

Was den Ausbau unferer Zeitfichrift anbelangt, fo Stellt fich die 
Frage, ob wir nicht der Bolfsfunde etwas mehr Aufmerffamfeit fehene 
fen jollen. | 

Die Folklore oder wie das Ddeutjche Wort Heißt, die Volkskunde 
[heint ja gerade dazıı berufen, die ISilfenfch ft zu Defruchten. Sit fie 
dod) gleihfam das Arjenal der alten Überlieferungen... Yndem fie den 
Stoff zufammenträgt und fichtet, gibt fie der Anthropologie, Mythologie, 
Kulturgefhichte, VBölferpfychologie und der Altertinnsfunde das Mate: 
rial in die Hand. Das Wolfstun full werden der Yungbrunnen der 
Völfer. 

Zwar wurde fihon manches gefammelt: ich erinnere nur an die 
grumdlegenden Wrbeiten der Herren SNarl Mrendt, Gredt, Lafontaine, 
Keiffer, Merfch, Moves und Wan WVervefe. Yndes bieibt nocd) ein übriges 
zu tun. Natürlich jind die Angaben, frei von ausfchmidenden Zutaten, 
in iprer urjprünglichen yorm aufzuzeichnen. Sehr erwinfdt wären 3. 
B. Darlegungen und Yujanmnenftellungen über: 
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is 

I. Die Nahrung (Bolksfpeifen, Brotbereitung), befondere Gebüde 
an Felttagen. 

II. Arbeitsbräuche, Bejtellung der Felder, Ylurumgänge, Yusfaat 
u. |. w. 

III. Rehtsbräude wie 3. B. alte ®emeinderedhte, Formeln bei 
Kauf, Verkauf und Taufd). 

IV. Aufzeihnnungen von vollstümnlihen Dorf:, Flur, Hofnamen, 
Namen von Haus:, Handmwerkls- und Arbeitsgeräten. 

V. Mundartlihe Proben aus den Hauptteilen des Qandes. 

Diefe Erwägungen möchte ih der verehrten Verfanumlung unter- 
breiten. Natürlich fan von einem Weiterbeftehen und Emporblühen 
unfers Vereines nur dann die Nede gehen, wenn jeder auf feine Weife 
und in feinem engeren Freie werbend uud wirfend die gute Gade 
fördert und gegen unberedhtigte Angriffe in Schuß nimmt. Dak dem fo 
fei und werde, da3 malte Gott! 


— ED a | —- 


ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 


m —— 


D’apres les principes du droit feodal, on pouvait conserver 
en meme temps comme suzerains deux princes en guerre l’un 
contre l’autre. On devait le service personnel ä celui des deux 
rivaux dans les etats duquel on avait son &tablissement princi- 
pal 570); Jes vassaux domicilies dans les etats de l’autre servaient 
sous la conduite d’un viguier /vıcarıus) local, et l’administration 
des comtes qui Echappaient momentanement, en raison de la 
guerre, ä la direction de leurs titulaires Ctait mise, durant les 
hostilites, sous la garde (sub ministerro) d’un comte voisin. 


La position d’un grand vassal ainsi plac&E comme entre deux 
feux restait assur&ement delicate, mais elle pouvait se soutenir 
tant que sa loyaute individuelle etait reconnue hautement des 
deux partis. De telles sıtuations faisaient d’ailleurs de ceux qui 
les occupaient de grands agents de reconciliation; aussi Adalard 
avait-ıl et€ charge deux fois, en 841 et 843, par le mari de sa 


50) Au XII? siecle, ces principes dtaient encore en pleine vigueur; ils sont 
enoncds par Grirraene 18 Beeron dans la Prilippide A propos de la destitution par 
Philippe-Auguste. de Robert comte de Meulan, qui avait forlait & cette loi du droit 
des gens. (Ci. notre monographie des Cosntes de Meulan, dans les Appendices au | 
Cartulaire de St. Martin de Pontoise.) 
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niece (Charles-le-Chauve) de negociations avec le mari de sa 
belle-seur (Lothaire qui avait eEpouse Ermengarde saeur de Berthe, 
la femme de Gerard). En lui attribuant le rapprochement de 849, 
nous ne faisons donc que nous inspirer d’un precedent >”) qui 
se renouvela depuis. Adalard avait si peu quitte la France, qu’il 
recut le roi Charles dans son abbaye de Saint-Quentin en 849, 
ce qui fut l’occasion d’une concession accordee ä cette abbaye 
par le roi «una cum carissimo nobis comile Adalardo, gui el abba 
praefali coenobti« 5°). 

M. van WERVvEKE a fort bien remarque °”) que, dans le meme 
temps oü les abbayes de Saint-Maximin de Tröves, d’Echternach, 
et beaucoup d'’autres en Lorraine, ctaient confiees par |1.o- 
thaire Ice ä Adalard, ce puissant magnat detenait, dans le royaume 
de Charles, celle de Saint-Symphorien d’Autun au sujet de la- 
quelle existent deux diplömes du roi de France dates de 855 °*) 
et un autre de 862. | 


nn 





571) Notre conjecture est d’autant plus probable que l’entrevue de P“ronne, en 
janvier 849, eut pour but d’elfacer les traces de la brouille causde par l’attitude de 
Charles, favorable & Grislebert de Maäsland, le ravisseur d’Hiltrude, fille de Lothaire. 
Or Niruaen rapporte qu’en 841, ce fut Adalard que Charles delegua pour recevoir 
le serment de Gislebert, abandonnant le service de l’Allemagne pour passer ä celui 
de la France. 


972) Hemrraevs, Anrgusta Viromanduorum, p. 77. — Charles allait chasser dans 
le Vermandois et on le retrouve & Saint-(Juentin en 859 et 856. 


513) Die chronologische Reihenfolge der Aecbte von Echternach. 


574) Bougert, Recueil des Histor. de France, VII, 544, 545. — Ces deux 
pieces suflisent, ä elles seules, ä ancantir l’assertion de Parısor sur Ja pretendue re- 
traite d’Adalard dans les dtats de Lothaire II „on ignore en quelle annde et pour 
quels motifs“ (p. 185). La documentation gendalogique de Parısor sur Adalard est 
tircee de Vicnier (|? et de SchaeprLis, qui le supposent fröre de l’imperatrice Ermen- 
garle II et par cons“quent beau-irere de Lothaire IT — ce qui est errond en fait et 
inadmissible en hypothese, 


Parısor parait s’etre approprie l’opinion, non moins inconsistante, de Sreıin, 
l’historien de Conrad I®", qui fait Adalard originaire de Mosellane, et pretend qu’il 
n’a pu prendre part ü la conjuration generale des grands contre Charles en 858 
„attendu que depuis le trait“ de Verlun on perd sa trace dans les dtats de son 
neveu par alliance et qu’il est alle vivre dans les &tatz de Lothaire or se trouwaient 
la plupart de ses domaines” (!) Nous connaissons un tr&s-grand nombre de dewefices 
d’Adalard, mais deux seulement de ses domaines. L’un est Alstett, que lui avait. 
dans le partage des biens de leur mere. ctde son Irere (ikrard, et dont Adalard fit 
don & Saint-Gall, monastere qu’il aflectionnait entre tous et oü il se rendait quand il 
le pouvait. (Zevver, Zorinulae, p. 374.) L’autre est Wesling. entre Cologne et Bonn, 
qu’il donna aux chanoines de son abbaye de Montiaucon, pres de Montmedy, au 
dioc&se de Reims, dans les etats de Charles (Fıonmırn, Zst. ecch. Remensis. IV, +1). 
Celui-ci etait dans l’empire de Lothaire; celui-laA en Alamannie, au royaume de Louis- 
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Mais Lothaire I" qui, sous Vinfluence de Gerard ct de Ma- 
froı, s’attachait de plus en plus Adalard, sle comblait de faveurs»; 
les termes de Parısort ne sont point excessifs. Cest ainsi que, 
des 852, ıl lui avait donnd l’abbaye de Saint-Vaast >), et, vers 
le meme temps, celles de Senvnes dans les Vosges ”°) et de Sta- 
velot °”°); en 854 celle d’Echternach ”*%. Celle de Saint-Maximin, 
qu’Adalard possedait simultanement avec les precddentes en 


>> 


e 
u 
le-Germanique; c’est le motil peut-tre pour lequel Ardalard ne le conserva pas. — 

Un tout petit bien en Mäconnais. dont il sera question plus loin. lui provenait d’une 

cession faite par son oncle Ebrard. 

373) Lothaire Jet Y'avait d’abord donnee A Mafroi 11. fils de l’ancien conite 
d’Orleans son allie (Parısor. p. 187), lorsqu’elle tomba entre ses mains en 843, gräce 

au traite qui Vavait exclue de l’Artois laisse A Charles-le-Chauve (Parısor. p. 106). 
Flle fut rendue au roj de France, pour se concilier ses bonnes gräces. par Lo- 
thaire II en 866. “poque de l’reiiondrement d’Adalard, qui des 860 avait Eid prive 
de cette abbave comme de tous ses autres bendhees en Lorraine. (Manı.Lon, Annales 
Dened. 111, = ). 

96) Rıcner, /Zist. Senonensis monasterö ap W’Acaery, Npierlegiem, III, 317) 

>) On lit dans le Ms. 6875 de la Bibl. rovale de Bruxelles, intitul&: Syliabus 
chronologtcus Anstoriac abbatum Stabulensium, le passage zuivant qui s’intercale 
entre les notes concernant les abhes Hartger (Evöque de Liege. mort le 29 septembre 
856 d’apres ce manuserit) et Hildebold, nomme par Louis-le-Germanique et mort en 
881 environ, apres 13 ans d’administration: 

„Adelardus »7.2etur ctiam fuisse abbas commen-Jdatarius, quia in documents 
monaslerii passin comes nuwuprter Sselex qua prosıpa fuerit, el cujus fueri! 
status nunguamn agitur, quangquanı constel Tpsum adninistrasse annis N satis 
ueliter. Obit IN aprılis, anno 867 wel circrter.” 

I ne subziste plus, des documents qui rappelaient son abbatiat, qu’un fragment 
d'une carfa pracstaria du 28 novembre 857 /Recueil des chartes de Stavelot- Wal- 
medy, n. 33, p. 80). 

Adalard perdit Stavelot en 860. S’il Yadministra douze ans. il l’aurait rezu de 
Lothaire It des 848. Mais les caleuls du Sv/labes sont sujets A caution, 

S) Les Catalovnes des abbfs d’Echternach, publies dans le recueil de Prarz 
(Sıriptores, t. VIII. pp. 738 a 741; tt. XNNIU, pp. 31 & 2%) disent qu’Adalard Tut 
abbe durant sept ans de 849 & 856-857, 2" annee de Lothwnire 11. Ilen est lJen.ene 
du catalogue dress®e par le moine Willibrord Scenrawu en 1549. M. van WrRvere 
qui a fait la eritigue de ces listes. estime que Varcheröne ITetti de Treves a dü 
varder l’abbaye d’Echternach usqu’ä sa mort en 347. et (u'.\Adalard la conserva 
usju’en decembre 860. Mus entre les deux se plavrer dWanrs les Catalogues A et 
B. du XI® siccle. un abbe Jerome f/Zieronvnms) qui aurait siöge soit 7, seit 11 ans. 
et aurait et en fonctions en l’annde 849, en Vindietion NII. ID est probable que ce 
personnage n’a pas inyente. et en ui acvordant sept ans de gouvernement (847 — 
354), il en reste encore sept. ou environ. pour celui da'Adalard. On a de ce dernier 
un acte dresse l’an I de Lothaire Il. v’est-äslire en 855 ou 8öh. ou ZYaro, wir N. 
Zustris, donne des biens a Reple en Texandrie „nz morasterfem St I tillibrordi . .. 


et aMllis vanonteis qui ibldein die ae nocte suh yesaclr canonlca Po serifunt, ubi 


nunc cham vwenerabllis abbas ct Vector Nlutardun Arvesse wäletur. (Liber aureus 


IEptl. (od. Goth. il. 67.) 
St) IH 
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855 5”9) Jui provenait d’un don anterieur de l’empereur Louis-le- 


Pieux, et il s’etait fait encore attribuer la gestion temporelle de 
celle de Lorsch. | 


La methode administrative qu’Adalard avait mise en usage 
lorsqu’il exercait la senechaussce, c’est ä-dire la surintendance des 
‚tributs en nature et la conduite de la maison du roi — le senc- | 
chal etait le successeur du majordome, du maire du palais mEro- 
vingien -—- cette methode que NiTHARD stigmatisait au point de 
vue civil, Adalard l’employa en qualite d’abbe, au point de vue 
ecclcsiastique. A Senones, son passage donna le signal de la 
ruine totale, materielle et morale, dela communaute:; les moincs, 
oublieux de toute regle, s'adonnaient ä des distractions varides 
et vivaiznt dans de petites maisons, tout ä leur aise °®). Ces 
m6mes abus se virent ä Echternach ou la regle de Saint Benoit 
avait fait place ä la regle de Saint Augustin, fort attenuee en 
pratique; les nouveaux chanoines habitaient des vzdJa' hors du 
monastere 5!), Partout les abbaves qu’on lui confia furent lai- 
cisces en ce sens qu’on aflecta quelques portions du patrimoine 
monastique ä la sustentation des moines, dont le plus grand 
interet materiel etait des lors de ne plus faire de recrucs. 


C'est la situation que Lothaire II trouva ä Stavelot, apres 
la destitution d’Adalard et qu’ıl dut maintenir, en s’excusant, 
dans un diplöme du 13 avril 862. de ce que »cum Nos beneficia 
regeni nostri inter fideles nostros dienum distribuere judicavisse- 
mus, conlıgit at, necessitate compulsi, Aroßfer parvitatem ipsius 
regni, darlem rerum cx monasterio Sltabulaus.. . . fidelibus nostrıs 
concederemus, . .. parlom ad usus ... Deo militantıum relın- 
queremus« >). Adalard fit la meme chose Aa Autun pour l’ab- 
baye de Saıint-Symphorien >®) et A Arras pour celle de Saint- 


579) ]l est abb@ de Saint-Maximin dans un acte du 18 juin 855 (Gurez, AMittel- 
rheinische Regesten, no 5399) et dans un autre du 18 anüt 855 oü il est qualiliC en 
m&me temps „provisor monasterii Sancti Nazarii“, ce qui montre que l’@väque de 
Worms Samuel, alors tr&es-vieux et pres de sa fin, lui avait contfie la gestion tem- 
porelle de son abbaye de Lorrch fLodex diplom. Zauresheimensis. 1, 56—64; U, 
331) dont il laissa d’ailleurs le trdsor presque vide (armarium hujus loci ex parte 
evacuarit). Adalard s’interessait encore 4 Lorsch pour laquelle il obtint un diplöme 
de Lothaire II, le 13 septembre 800. 

SS0) Spzcileeium, II, 317. MasırLos. nnales Bened., UI, 234. — Senones fut 
reforme en 936 (Ib.. 1Il. #28). 

551) Masırron, Ann. Den., 111. 83. 


2) Recneil des chartes de Sturelot-Malmedv, n. 34 p. BL 82. 


IN3) Marıncon, Annales Dened.. II +47. 
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Vaast. Ayant obtenu du souverain l’autorisation d’affecter une 
serie de biens limitativement Enoncds ä l’entretien des religieux, 
il pouvait librement disposer du reste pour ses besoins et ceux 
de ses vassauxX. 


Son frere Gerard, tutcur du jeune Charles II de Provence, 
s'empressa des 856, de lui procurer les deux abbayes de Figeac 
et de Conques dont il s’etait fait tout d’abord investir °%). 
Apres la mort de Charles II, le 24 janvier 863 °%), Gerard main- 
tenu dans ses fonctions de comte de Vienne et de duc du Lyon- 
nais par L.othaire II, obtint sans doute que ces abbayes fussent 
conservdes ä son frere, car tout au moins Figeac lui resta jusqu’ä 
sa mort. 

Cependant, dans l’intervalle qui separe cet &venement de 
ceux precedemment relates, Adalard avait encouru la disgräce 
de l.ouis-le-Germanique. Tout ä fait dans les dernieres semaines 
de 860 ?%) ce prince obtint de Lothaire II qui recherchait alors 
son alliance, l’exil d’Adalard et la confiscation de ses benefices 
en Lorraine. C'est & ce moment, comme l’a fait remarquer M, 
VAN WERVEKE, qu'il faut placer la substitution ä Adalard, comme 
abb& d’Echternach, du comite Regnier I. 


l.’expulsion d’Adalard par l.othaire Il fut en m&me temps Ile 
contre-coup des mesures extr@mes prises par Louis-le-Germanique 
contre le marquis d’Autriche Ernest, le beau-pere de Car- 
loman Ill, et contre les neveux d’Ernest; ceux-ci proscrits en 
Germanie au m&@me moment ovoü Atcalard le fut en Lorraine, se 
retirerent avec lui en France, oü Charles-le-Chauve leur accorda 
des honneurs ä titre de consolation 5°). 

Adalard, qui comptait bien ne devoir plus desormais franchir 
la Meuse, regut de son neveu par alliance les plus grandes 
marques de consideration. Des fonctions analogucs A celles d’ad- 


4) Chronicon Figiacense, ap. Bawvze, Miscellanea, Il. 299. — Nous croyons 
que le Gerardus I abbas qui precöde Adalard dans Ia liste des abbds n’est autre 
que son frere. 

85) Guicur, Obitnarium Lugdunensis ecclesiae, p. 11; Parısor, p. 223. 

586) Le 13 septembre 860, Adalard interctdait & Elsloo aupres de Lothaire U 
pour obtenir une faveur & l'abbaye de Lorsch dont il ctait le prowisor. (Preetz, 
Scriptores, XXI, 263; Varısor, pp. 179, 184). 

>) /Mlsdowticns spcerum Karlomanni Niii sul Armustum Aonoribus privat, el 
nepotes ipsius a regno suo expellitz qui cum Adalardo, Irmentrudis reginae avun- 
culo, suo aufem propinqun /quem WHlothartus, patrui sul IMludowici factione, inse- 
quabatur), Karolum adierunt: a quo benigune suscipluntur et honoribus consolentur.” 
(Hıscnar, Annales Bertiniani, 861; ap. Prerz, Seripfores. 1, 455). — Ces proßingui 
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ministraleur politique, ä defaut peut-Ctre du titre de duc, lui 
furent conferdes en Bourgogne, car en 862 on le voit regler sou- 
verainement au nom du roi, des differents entre la metropole de 
Besangon et l’Eglise de Saint-Claude 58); et des l’annde prece- 
dente, Charles lui avait t&moigne sa confiance la plus absolue. 
Lorsque, — ä son instigation sans doute, — il s’etait avec la 
reine Ermentrude Jirige vers la Provence pour tächer de s’em- 
parer du royaume de Charles II, il commit ä Adalard la lieute- 
nance-generale en Neustrie, la garde du pays contre les Normands 
et le nomma baile ou gouverneur (dayulus) de l’heritier du tröne, 
l.ouis-le Begue 5%), 

Ce fut plus tard l’incurie ou l’impuissance d’Adalard ä l’egard 

des pirates qui servit de prelexte ä la disgräce qui lui fut in- 
"Nigee ainsi qu’ä ses deux allies (froßingui) Hugues et Be- 
renger ’®), 
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Mais la vraie cause (le cette mesure violente, qui consacrait 
la ruine politique d’Adalard, doit €tre cherchee ailleurs. L’or- 
gueilleux magnat, croyant pouvoir tout oser, et prevoyant le par- 
tage futur des etats de Lothaire, revait de se preparer une re- 
vanche en devenant le beau-pere «d'un des heritiers eventuels de 
la Lorraine. II avait fiance sa fille au fils aine de Louis-le-Ger- 
manique, le futur Louis II, ä l’insu et au grand deplaisir du roi 
d’Allemagne; le pere et le fils s’en etaient brouilles, 


(A suivre.) 


(allies d’Adalard du cöte de sa femme) sont nommes par divers textes: Udon, BE£- 
renger, Waldon, Sigehard: ils avaient pour meres des sceurs du marquis Ernest. En 
866, Berenger destitu& (par Charles-le-Chauve) en nı&me temps qu’Adalard, est aussi 
appel& son Zropinguus. Sigehard etait le comte du Creichgau qui avait dü recevoir 
ce comte en @change du Blois mosellan /Zidgan), passe aux mains d’Adalard, Il est 
averd, par la comparaison des textes, que Swaneburge, fille de Luitold et de Rem’ 
bour (Eremburge) avait pour tr&s proche parent le comte Sigehard: nous verrons 
ailleurs que Sigehard et Adalard n’exerctrent, du reste, dans le Blois, qu’une autorite 
temporaire, comme tuteurs des heritiers directs du comte Alberic IV. 


sg) Bovquer, Recueil des histor. de France, Vl1l. 583. 


89) „Aarolus, dimisso filio suo Hiludovivo sub Adalardi, Irmentrudis reginae 
avunculi, bajulatione, ad custodiam regni contra Normannos, ... cum uxore Bur- 
gundiam ... peragrat. (Hıscmar, Annales Berliniani, 861) 

3W) „Aarolus missos suos, quos precedenli anno Cordubam ad Mahomet di. 
vexerat, cum multis donis, camelis videlicet, lecta et paptliones gestantibus, cum 
diversi generis pannis, cl multis odoramentis, in Compendio recipil; inde ad Ro 
fiacum villam (Rouy, canton de Chauny, Aisne). Adalardo, cur custodiam contra 
Normannos commiserat sed et suis propinquis Ilugoni et Berengario, yuia nihil 

. ulilitalis contra Normannos egerant, collatos honores tollit ef, per diversos, eosdem 
honores disponit. (Annales Bertiniani 865, p, 152). 
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Gefchichte 
des Herzogtums JSuxemburg 
während des adıtzchnten Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 

7. Suldigungsfeierlichkeiten (1717.) — Sn Quremburg 
war inzwifchen die friedliche Ruhe, die feit dem Einzug der Öfter- 
reicher dort eingefehrt war, nicht geftört worden, und fo tonnte Die 
Huldigungsfeier, weldye in Flandern und Brabant wegen der dort 
berrfihenden Unruhen fi) bis zum Oftober 1718 verzögerte, in 


Zuremburg bereits im Februar 1717 ftattfinden. Das bei Diefer 
Gelegenheit beobachtete Geremonial gibt uns einen Begriff von der 
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Wichtigkeit, welche unfere Väter folchen politifchen Tyeierlichkeiten z 


beilegten. 

Am 19. Februar 1717 verfammelten fi die Landftände in dem 
großen Saale de8 Regierungsgebäudes, !) wohin der Gouverneur und 
der Präfident des Provinzialrates, al3 Beollmädtigte des Marquis 
von Brie, fie befchieden hatten. Nachdem die beiden Delegierten in 
Beijein de8 Rates ihr Beglaubigungsfchreiben vorgelegt hatten, verlas 
der Sekretär des Rates ein in deutfcher Sprache verfaßtes Schreiben, 
modurd Die Stände aufgefordert wurden, dem Saifer Karl VI, als 
Herzog von Yuremburg und Grafen von Chiny, in althergebracdhter 
MWeife den Treufchwur zu leijten. Hierauf verlangte der Wortführer der 
Stände, Graf Karl zu Manderjcheid, daß zunädft die Brofuration 
verlejen werde, wodurd) der Souverneur und der Präfident des StaatS- 
rates beauftragt waren, im Namen de3 Kaifers die Huldigung der 
Stände entgegenzunehmen. Nachdem dies gefchehen, bat Graf von 
Manderjcheid, e8 möge den drei Ständen gejtattet fein, gemeinfam 
über den ihnen gemadjten Vorfchlag zu beraten und den Tag für 
die Eidesleijtung feftzufegen. 

Am folgenden Tage verfammelten jid) die Prälaten, Edlen und 
Abgeordneten der freien Städte auf neue in feierliher Sigung in 
demfelben Saale; aud) der Gouverneur, der Präfident und Die 
übrigen Mitglieder des Rates fanden fid) ein, wie Tags zuvor. Yın 
Nanıen ber Stände erklärte hierauf Graf Manderjcheid, der Yandtag 
jei bereit, Kaifer Karl VI. alS rechtmäßigen Landesherrn anzu- 
erfennen ; da indefjen die jeweiligen Vorgänger desfelben gerohn- 
heitsmäßig zuerft den Ständen gelobt und gejhmworen hätten, Die 
Nedite, guten Bebräuche und Gewoynheiten des Landes zu wahren, 
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1) Der heutige Jultizpalaft. 
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fo erfuche er den Gouverneur und den Präfidenien des Rates, als 
Bevollmädhtigte des Staifers, Dasfelbe zu tun. Nachdem diefer Tor: 
derung Genüge getan, leijteten auch die drei Etände, durd) den 
Mund ihres Sefretärs, %. zr. Honore, und indem jeder Abgeord- 
nete einzeln die Hand erhob, den vorgefchriebenen Eid mit lauter, 
vernehmbarer Stimme und zwar in deutfcher Sprade. Dus Eides- 
formular wurde hierauf von allen anmwefenden Mitgliedern des Land- 
tages unterzeichnet, mit dem Siegel der Stände verfchen und dem 
Gouverneur eingehändigt. Die Unterjchriften waren folgende: Nice- 
fius, Abt von St. Marimin, Franz Benedikt, Abt von Müns 
fter, Franz Stephan, Abt von Orval, Andreas, Prior von 
Houffalige; — Rarl, Graf zu Manderfheidt, Mohr von 
Waldt, B. von Metenhbaufen, von Duren, Baron dü 
Brel, von Rejfelftatt, dü Boft-Moulin, Graf von Bryas, 
Baron de Safjal, de Baucleroy, %. Freiherr von Warsberg, 
Wolff Braun von Shmitburg, Wilhelm Ernft von Bradell, 
Graf von Arberg, von Stein, %. Fr. de Beurthe, von 
Schengen, von Vopersnau von Laval, Xardenoy de 
Ville, Baron von PBalandt, &. % de Beurthe, Fr. von 
Heyden, %. ©. von Baur, de Baillet de St. Remy, Th. de 
Blandhart dBü Chatelet, M. Baillet de la Tour, von 
Villers-Masburg, Ph. dü Harbonnier; — %. Th. Fels, 
Holler, N. Grafey, U. Niefet, % 9. Perle, Coutelier, 
% 9 Nollomont, oh. Meyer, PB. Gottermann, 
Shaad, Wepydert, Beligniefje 9), 9 Jaquet, Louis 
Emond, % Rousquin, %. de Boupvier. 

Nach der Eidesleiftung fand feierlidjer Gottesdienft und Tedeum 
mit Pofaunenbegleitung in der Tranzisfanerfirdhe ftatt, und drei- 
malige Artilleriefalve auf dem Waffenplag. Ymei Fuder Wein murden 
ebendafelbft an das Volk verteilt. Die Fafladen der öffentlichen 
Sebäude waren mit mjchriften, Chronogrammen und ®uirlanden 
reich verziert. ') Am Abend war große Jllumination, die leider durd) 
ungünftiges Wetter und heftige Windftöße fehr beeinträchtigt murde. 
N Auf dem Frontifpiz des Stadthaufes war folgende Jufchrift zu Iefen: 

Carolo VI 
Imperatori 
Semper Augusto 
Hispaniarum et Indiarnm regi maximo, 
Belgii principi, 
Turcorum profigatori, Ecelesie vindiei, 
Patrie Patri 


Dncatus Luxemburgensis 
Ordines, 
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8. Zerwürfnifle de8 Gouverneurs mit den Ständen. 
— Graf Bronfhorjt-Grongfeldt, der neue Gouverneur des Herzogtums 
Zuremburg, war ein Mann von ftolzen, hodyfahrenden Manieren 
und dejpotifhen Charakter, ein Sunfer in des Wortes eigentlichiter 
Bedeutung. Schon einige Wochen nad) feinem Aıntsantritt geriet er 
in arge Zermwürfniffe mit den Ständen und dem Provinzialrate, in: 
folge zahlreicher Uebergriffe und Willfürlichfeiten, die er fich erlaubte. 
Zuerft ftellte er an die ftändifche Deputation die Forderung, ihm das 
für feinen Bedarf notwendige Brennholz auf Kuften des Landes zu 
liefern, und als diefe ihm zur Antwort gab, fie hielte fidy nicht für 
befugt, eine foldde Steuer auszufchreiben, verordnete der Gouverneur 
aus eigener Machtvolllommenbeit die Lieferung von 1500 Korden 
Holz für feinen Haushalt; ein Teil davon follte in natura geliefert, 
der andere in flingender Münze, und zwar zu cinem Taler per 
Korde ‚eingetrieben merden. Durdy joldhe und ähnlidde Mittel wußte 
er fi jährlid einen Gehaltszufhuß von etwa 12,000 Gulden, neben 
feinen regelmäßigen Sagen zu verjdjaffen. 

Aus Rache megen der geringen Zuporfominenheit, welche die 
Deputierten ihn in Diefer Angelegenheit bewiefen, verordnete Grons- 
feldt Hierauf, daß in Zukunft der ftändifche Ausfhuß nur nad) 
eingebolter fpezieller Erinädtigung von feiten des Gouverneurs und 
nad) vorheriger Mitteilung des Gegenitandes feiner Berufung fi) 
verfammeln dürfe. Die Deputierten erflärten indeflen diefen Befchluß 
für null und nidtig und beriefen fih auf die vom Landesfürften 
befchmworenen „Freiheiten und Necdte der Stände, gemäß melden es 
dem Ausfhuß von jeher freigeltanden, aus eigener Snitiative und 
fo oft die Syntereffen des Landes es erheifchten, zur Beratung zu: 
fammenzutreten. 

Eine folche freimütige und fategorifche Erklärung hatte der herrjch: 
fühtige Mann nicht erwartet. Seine Wut fannte jeßt Feine Grenzen 
mehr. Als bald nachher ein Deputierter, Herr Mohr von Wuldt, 
eine Reife ins Ausland unternahm, ohne vorläufige Anfrage beim 
Gouverneur, ließ Diefer öffentlid) verfünden, das Benehmen Des 
Herrn von Waldt fei ein grober Berftoß gegen den ihn gebührenden 





Nunquam aliis quam illius 
Fatis vieturi, 
Hoc 
Singnlari observanti® 
Perennisque fidei 
Symbolum 
Uno corıle, multiplice nomine 
Posuerunt. 
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Nefpelt, und follte derfelbe Fall nochmals vorkommen, fo würde er 
den betreffenden Deputierten mit Gewalt durd) feine Pragoner ins 
Zand zurüdbringen Tafjen. 

ALS einige Zeit nadjher die Stände ihren Sekretär Herrn Honore 
zur Erledigung verfihiedener Angelegenheiten nad) Brüffel fchidten, 
verordnete Benkhorft, daß in Zukunft die Stände Niemanden ohne 
feine oder des Generalgouverneurs vorherige Erlaubnis an die 
Bentralregierung abjenden dürften; mwidrigenfalls wiirde er den 
Abgefandten duch Dragoner verhaften ınd an der Weiterreife ver- 
hindern. 


Die Abgeordneten des Adels Hatten die Gepflogenheit in ihrer 
Kammer dur Abgabe von ZBetteln, auf welden Ja oder Nein 
Itand, geheim abzuftimmen. Diefer Abjtimmungsmodus war gar nicht 
nad) dem Gefhmad deS gejtrengen Seneralgouverneurs. Syn einem 
Beriht an den Marquis von Price bezichtigte er den Qureinburger 
Adel, der eben cine von der Faiferlidhen Negierung verlangte 
außerordentliche Beilteuer von 60,000 Tlorins verweigert hatte, der 
Zaubeit und des Mangel an Ergebenheit gegen den Staifer ; er in- 
finuierte, „viele von ihnen feien im Befig von Zehen, die fie unter 
der Herrjchaft des Herzogs von Anjou erworben hätten”, und erfichte 
den Minijter, er möge den Suremburger Ständen die „Manie”, wie 
er fid) ausdrücte, ohne triftigen Anlaß Gefandte nad) Brüffel zu 
ihiden, ein: für allemal gründlich) verleiden. 

Der Erfolg diefer Denunziation blieb nicht aus. An 8. Oftober 
1718 erließ der Darquis von Brie zwei Defrete, wodurd) er erftens 
allen Körperfchaften und Behörden des Herzogtums Lurremburg 
Itrengftens unterfagte, fünftighin ohne vorherige Ermächtigung des 
Minijters oder des Gouverneurs der Brovinz, Velegierte nach) Brüffel 
zu entjenden, und zweitens dem Abgeordneten des Adels den ge: 
ineffenen Befehl gab, „fortan nicht mehr durch Zettel und geheim 
iiber die ihnen gemachten VBorfchläge abzujtiinmen, jondern öffent: 
lich, wie folches aud) in den Ständeverfanmnlungen der andern Pro: 
vinzen üblich fer.” 


9. Tod des Gouverneurs Bronfhorft:GSronsfeldt (1719). 
— Das Verhältnis zwijchen den Ständen und dem Gouverneur 
blieb ein gefpanntes bis zum Tode des Leßtern. Er |tarb am 7. 
April 1719.1) Seine Leiche wurde einbalfamiert und nad) GronS- 
feldt in Die Gruft feiner Väter gebracht. Sein Hinfceiden wurde, 
begreiflicherweife in Quremburg wenig betrauert. In dem Schreiben 





ı) Nad) Tellot, am 19. April, am Eharfreitag. 
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modurd) der Provinzialrat den Prinzen Eugen von Savoyen von 
dem Ableben de3 Gouverneurs benadjrichtigt, drüdt er zunädjft die 
Hoffnung aus, der denmnädhft zu erwartende Nachfolger des Grafen 
von Gronsfeldt werde die Gefege und Gebräuche des Landes gemilfen- 
bafter beobadjten und fpeziell die Gerehhtfame und Befugnifje des 
Provinzialtates befjer wahrnehmen; dann heißt eS weiter: „In der 
Urkunde, durch) melde Rarl V. den Provinzialrat errichtet hat, ift 
ausdrüdlich beftimmt, daß die Gerechtigkeitspflege dem Rate allein 
zulommt, und daß der Gouverneur in feinerlei Weife eine Sonder: 
jurisdiftion ausüben fünne ; er habe lediglid) das Recht, falls cr 
den Sigungen des Rates beimohne, gerade wie jedes andere Mit- 
qlied, fein Votum abzugeben. Dugegen jei e8 feine Pflicht, den Prü- 
jidenten, den Generalprofurator, fowie die übrigen Mitglieder des 
Rates, nötigenfalls in der Ausübung der Beichlüffe und Ridhter- 
prüche deffelben wirffam zu unterftüßen. In feinem Falle fei er 
befugt, Streitfachen vor fein Forum zu bringen oder den regel« 
mäßigen Gang der Yultiz zu behindern, wie dies aus einer an den 
Gouvernent Grafen Berlaimont gerichteten Snftruftion der Erz- 
herzoge Albert und Tyjabella flar umd deutlich hervorgehe. Weit ent: 
fernt, diefen Beitimmungen nadjgufommen, habe der verftorbene Gou- 
verneur, Graf Bronfhorit:Grongfeldt, nit nur zahlreiche Befchlüffe 
- und Verordnungen erlafjen, weldje denen des Provinzialrates zu:= 
widerliefen, fondern auc) alle diejenigen, die feinen Befehlen nicht 
Gehorfam leiften würden, mit Serferjtrafe bedroht. Syerner habe er 
in dem NRegierungsgebäude eine Art Tribunal oder Gerichtsfangzlei 
errichtet, wo er allein und in eigener Perfon zu Geridyt faß und 
allerlei Urteile zu Gunsten derjenigen fällte, die ihn oder feinen Se: 
fretär durch Geld zu gewinnen mußten. Dies willfürliche und gefeß- 
widrige Verfahren habe eine bedauerliche Verwirrung int ganzen Qande 
hervorgerufen, und der Provinzialrat fehe jid) deshalb veranlaßt, 
den Generalitatthalter inftändigft zu bitten, dahin zu mwirfen, daß 
der neute Gouverneur ich eine maßpvollern und wiürdigern Beneh- 
mens befleißige.“ 

Der Beicheid des Prinzen auf diefe Borftellungen des Rates 
war ein befriedigender. Er verjprad), das Seinige zu tun, damit 
der deinnädjftige Nadjfolger des Grafen von Bronfhorft:$rongfeldt 
feine Befugniffe nicht überfihreite und mithin Die gerügten Mib: 
bräudje und Ungehörigfeiten fid) nicht mehr wiederholten. 

Mar es eine Folge diefer Klagen des Provinzialrates oder waren 
e3 andere Erwägungen, welche die Eaiferliche Regierung bejtimmten : 
jedenfall wurden feit dem Tode des Grafen Bronfhorjt-Gronsfeldt 
nicht mehr, wie früher, Gouverneure des Herzogtums Luremburg und 
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der Graffhaft Ehiny, fondern nur Kommandanten der Zeitung Qurem: 
burg und proviforifche Gouverneure ernannt. Der erfte, welcher in 
diefer Eigenfchaft die Verwaltung des Landes übernahm, war Graf 
PBasgqualini, und, als diefer bereits im Juli 1720 |tarb , trat 
Baron von Balen an deljen Gtelle. 

10. Reorganifation Des Luremburger Provinzialrates 
(1720). — Wie bereits früher erwähnt wurde, hatte der Kurfürft 
von Bayern, furz nad) feinem Regierungantritt, den Luremburger 
Provinzialrat zum fouveränen Rat erhoben und die Zahl der Mit. 
glieder deffelben vermehrt. Außer dem Gouverneur der Provinz 
beitand derfelbe feither aus einem Präfidenten, vier adligen Rats: 
herren (conseillers de courte robe), adjt ReditSgelehrten (mit Ein- 
ihluß des Generalprofurators), einem Subititut, einem Geridjt3> 
jchreiber, nebjt zwei Gehülfen, einem Rendanten oder Einnehmer 
der Gerichtsgebühren, adjt ordentlichen und neun außerordentlichen 
Gerihtsvollziehern. Die Zahl der beim Rate eingefcdyriebenen Advo: 
faten belief fi) auf fehSundzmanzig. 

Sn Anbetracht der jeit dem Regierungsantritt Karls VI. gänzlid) 
veränderten Verhältniffe, verlangten die Stände, in einer Eingabe 
an den Saijer, d. d. vom 10. Juli 1716, daß die Zahl der Mit: 
glieder des Provinzialrates wieder auf den frühern Fuß berabgefegt 
und die Koften ebenfallS vermindert würden. Zunleicd) erfudhten 
lie den Saifer, die durch Philipp von Anjou im Sahre 1702 ein- 
gejeßten fechs und vierzig föniglichen Notariatsftellen wieder abzus 
Ihaffen. „Diefe Einrihtung”, Heißt es in dem G©efuche, „verjtößt 
zunädjt gegen die Qundesgefeße, laut derer eS jedem Ahligen geftattet 
it, durch bloße Unterfchrift oder Anbringung feines Siegel3 recht3» 
giltige Kontrafte abzufchliegen, und gemäß ıweldhen ‚jeder Pfarrer 
oder BVilar, jomwie jeder HodygericytSherr, im Bereiche feines Gerichts- 
iprengel3, jederzeit ermächtigt ijt, Teftamente und andere legtmillige 
Berfügungen und Bermächtniffe entgegenzunehmen ; außerdem fchädigt 
jie den faiferliden Fiskus, indem die Notare, die ihr Amt meiftens 
mwohlfeilen Kaufes erworben haben, ihre Stellung benußen, um 
völlige oder teilmeife Steuerfreiheit zu erlangen.“ 

Prinz Eugen befürmortete da3 Gefucd) der YQuremburger Stände 
auf daS nachdrüdlichite, und fo erfolgte am 17. Yuli 1720 ein fai- 
ferliche8 Dekret, durch) meldjyes die Zahl der Ratsherren herabgejeßt 
wurde. Bon den dreizehn Mitgliedern wurden nur neun beibehalten, 
nämlid) der PBräfident, drei Adlige, vier Rechtögelehrte und der Ge- 
neralprofurator, ‘welcher in allen Angelegenheiten nicht fisfalifcher 
Natur ftimmbereditigt war. Alle überzähligen Räte und fonftigen 
Beamten des Rates, mit Ausnahme des Gerichtäfchreibers und feiner 
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zwei Gehülfen, wurden entweder in den Auheftand oder an andere 
Geriihtshöfe verfegt. Zugleidy wurde die Beitimmung erneuert, ge= 


mäß welcher e8 unterfagt war, daß zwei Richter, die in einem durd) 
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die frühern Edikte verbotenen Grade mit einander verwandt waren, 
gleichzeitig in demfelben Gerichtshofe Si und Stimme bejäßen. 
ALS in demjelben Jahre ein adliges Diitglied, KLudwig von Schaus 
wenburg, jtarb, jtellte der Brovinzialrat den Antrag, man möge die 
dur Dejjen Tod vafante Stelle eingehen lafjen und die Zahl der 
rechtsfundigen Mitglieder um eins vermehren, und zwar in Unbe- 
tracht der jtet3S wacdjjenden Zahl der PBrozefje. Der Adelsjtand pro: 
tejtierte jedoch) gegen diefen Vorjchlag, !) und die Zufammenfegung des 
Nates blieb Diejelbe bis zur Umgeftaltung defjelben unter Sofeph I. 
Un 7. November 1720 erfdien ein zweiter Faiferlicher Erlaß, 
genäß welchem die fecjsundvierzig neuen Notariatsjtellen in Der 
Provinz Luremburg aufgehoben wurden, mit der Einjchränfung 
jedody, daß die durd, Philipp V. ernannten Notare ihr Amt zeit: 
lebens gegen Erneuerung ihrer Stommijjion ausüben dürften. 


ll. Traurige Lage des Landes. — Die materielle Yage des 
Landes war nod) immer eine jehr mißliche, und bei dem Ddürftigen 
Erträgniffen feines Bodens, feinen mangelhaften Verkehrsmitteln 
bedurfte eS noch einer langen Nleihe von Sahren, ehe c3 fid) von 
den Stürmen und Leiden des Erbfolgefrieges erholen konnte. Eine 
Bittjchrift, welche die Zunftmneifter von Luxemburg ın Jahre 1719 
an die Faiferliche Negiernng richteten, legt Zeugnis ab von den trau: 
rigen Verhältniffen, in melden fid) die Bürgerfchaft während der 
Herrschaft Philipps von Anjou und des Sturfürften von Baier, 
jowie in den ersten geiten der Negierung Karls VI. befand. Biele 
Bürger, heißt eS darin, find Durd) die Eeträchtlicden Geldvorfchüffe, 
die fie den franzöfifchen und baterifchen Offizieren gemad)t haben 
und Die ihnen nie zurückgezahlt wurden, volljtändig ruiniert. Der 
Handel ift in yolge des langmiecrigen Sfrieges tief gefunfen, und die 
Hoffnungen, welde man an die Befignahme des Landes Durd) die 
Öfterreicher geknüpft, haben fi) bislang nicht verwirklicht. Jm Ge- 
-» In einer Eingabe an den Staifer und an den Staatsrat in Brüffel hob 
Derfelbe hervor, daß zur Zeit Karls V. die Zahl der adligen Mütglieder diefelbe 
war, wie Die der redhtsfundigen, Erjt [püter, unter Philipp IL, fer die Zahl der 
legtern um get vermehrt worden, nm den fchleppenden Gang der Bermvaltung 
und der Rechtspflege zu befehleimigen Damals, d d. vor dem Myrenaifchen 
Frieden, fei das Yuremburger Yand um ein Trittel ausgedehnter, der Wirkfungss 
freis Des Nates und Die Yahl der Prozefie mithin ent|prechend größer gemefen ; 
e3 liege Demmac fein Grund vor, Die Zahl der rechtsfundigen Mitglieder zu 
vermehren auf Stojten Der adligen., 
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genteil, die Gefchäfte gehen nod) fledter. Die Soldaten der Be- 
jagung treiben felbft allerlei Gewerbe; fie find Bäder, Scuiter, 
Jürber, Mebger, Seifenfieder, Hutmacher, Tabakfabrifanten, fie vers 
faufen Branntwein, nicht nur in den SKtafernen, fondern aud) font 
in der Stadt, und da fie weder Patent: nod) Gemwerbeitener, nod) 
andere Abgaben zu bezahlen haben, fünnen fie ihre Waren billiger 
verfaufen, wodurd) ihre Kundfchaft fortwährend mädhjlt, während Die 
Lage der Handwerker und der Kleinen Kaufleute immer mißlicher 
wird. Mit Recht forderten daher die Zunftmeifter die Regierung auf, 
gegen die jo fchreienden Mifbräuche einzufchreiten, „wenn anders eS 
ihr nicht gleichgültig fei, ob die Stadt ihrem Ruine entgegengehe 
oder nidjt.“ 

Der Provinzialrat fhloß fi) diefen lagen der Zünfte an und 
verlangte aud) feinerfeit3 energifce Ausführung, bzw. Erneuerung 
Der früheren Werordnungen, mwodurd) den Soldaten jedes Handel- 
treiben unterfagt war. Die Regierung konnte nidyt umhin, die Be: 
rehtigung diefer Beichwerden anzuerkennen, und beauftragte den 
Gouverneur, geeignete Maßnahmen zur Wbjtellung der gerügten 
Mipftände zu treffen. 

Auch das damalige irrationnelle Zoll: und Mauthiyiten trug 
nicyt wenig dazu bei, den Auffhmwung des Handels und Gewerbes 
zu erfchweren. Yım Sabre 1717!) hatte die Faiferliche Regierung einen 
neuen Bolltarif erlaffen, weldyer fajt alle alten Anjäße erhöhte, Die 
Zahl der zollpflichtigen Artikel verınehrte und fo den geringen Handel, 
den das Land früher bejaß, fait gänzlicd) vernichtete. 

Sr ihrem Abjhied (depart) vom 7. Sjanuar 1718 verlangten 
die Stände die Wiederherjtellung des Turifs von 1717, mweldjer die 
zollfreie Ausfuhr von Vieh, Roheijen, Schiefer, Wolle und mehrerer 
anderer inländifcher Produfte geitattete, ebenjo wie die freie Einfuhr 
derjenigen Bodenerzeugnifje, welche Iuremburgifche Grundbeliger aus 
ihren außerhalb des Landes gelegenen Gütern bezogen. Als fie mit 
ihren Bejchmwerden in Brüjjel fein Gehör fanden, wandten fie fid 
direft an den Saijer. Das wirkte. Karl VI. fchrieb an den General: 
Gouverneur, Eugen von Savoyen, er fünne nidt zugeben, daß 
Durch den neuen Tarif, und fei diefer aud) nod) jo fehr im Ynterefje 
des Fiskus, Dar Handel einer ganzen Provinz zu Grunde gerichtet 
und jeine treuen lintertanen dem Clend preisgegeben würden (29. 
Gept. 1719). Er mwünfcdhe deshalb, daß jobald alS möglid) Abhülfe 
gejdjafit werde, nnd damit dies in der geeigneten Weife gefchebe, 


I) Dekret vom 17. Juli 1717, 
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erfuche er den General-Gouverneur, die Bejchmwerden der Quremburger 
Stände durch den Marquis von Prie unterfuchen zu lafjen. 

Ein jo eflatanter Beweis der Yürjorge des Kaifers und feines 
Geredhtigfeitsfinnes ließ die Stände mit NRedt hoffen, die Brüffeler 
Regierung werde nunmehr ihren billigen Wünfchen und Forderungen 
Rechnung tragen. An der Tat erließ der Finanzrat, am 23. Sep: 
tember 1721, ein neues Hollregulativ, mweldyes einige Mtilderungen 
des Tarif von 1717 enthielt. Damals erhob der Staat nicht felbit, 
durd) feine Beamten die Zölle und fonftigen indireften Abgaben, 
jondern verpacdhtete diefelben an fogenannte Finanz: oder General- 
päcdhter gegen eine beftimmte an den Fisfus zu entricytende Global- 
jumme. Diefer Modus, die Steuern zu erheben, gab zu argen Miß- 
bräuden und Bedrüdungen Anlaß, gegen welche die Regierung felbit 
madtlo8 war. Die Finanzpädjter, welche die Zölle im Herzogtum 
Zuremburg erhoben, nahmen feine Notiz von dem neuen Regulativ, 
unter dein Vorwand, ihre Sntereffen würden durd) dasfelbe allzu 
jehr beeinträchtigt. Die Stände fahen fich daher genötigt, eine eigene 
Deputation nad) Brüffel zu entfenden (Juni 1723), um bei dem 
Marquis von Prie auf Ausführung des Reglements vom 23. Sep: 
tember 1721 zu dringen. Na langen Unterhandlungen erhielten 
die Delegierten endlich vom Minifter die fürmliche Zufage, daS neue 
HBollteglement würde in Zufunft pünftlid) ausgeführt werden. 

Desgleihen wurde die Forderung der Stände bemilligt, c$ 
möge ein Mitglied des Provinzialrateg beauftragt werden, jumma- 
tif) und de plano bei allen Reklamationen wegen zu hoher Steuer: 
jäge endgültig und in legter Inftanz zu entjcheiden. Sn Berufungs- 
fällen follte die Sadje durch drei Mitglieder des Nates ebenfalls 
ohne Syntervention von Advofaten entfchieden werden. Sr Bezug auf 
einige andere Defiderata, namentlich eine neu vorzunehmende Bolf3- 
zählung, — feit 1624 hatte eine foldye nicht mehr ftattgefunden, — 
auf deren Grundlagen eine gerechtere und zmwecmäßigere Verteilung 
der Steuern ermöglicht würde, erhielten die Delegierten einen minder 
günjtigen Befcheid. 
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Etude archeologique 


sur 
la Basilique de Saint-Willibrord a Echternach. 


(Suite.) 


S V. Les chapelles en hors-d’auvre. !) 

En regle generale on peut dire que les chapelles, sauf celle de 
Saint-Sebastien, furent ajoutdes au fur et A mesure qu’il devenait 
ndcessaire de contrebuter la voüte. Les trois chapelles qui sont 
designees sur le plan de la basilique (voir ci-dessus fig. 3) par 
des hächures, recurent les fenetres des bas-cötes, qui durent dis- 
paraitre ä la place oü l’on ajouta les chapelles, ce qui porterait 
facilement ä croire, «que ces chapelles sont contemporaines de 
l’eglise; mais les retombees des voütes et les consoles sur les- 
quelles celles-ci reposent, permettent de conclure avec certitude, 
qu’elles sont posterieures A l’eglise, ce qui est du reste confirme 
par l’histoire m&@me du monument. 

l.a chapelle la plus ancienne cst la scconde du cöte sad, 
consacree ä Saint-Nicolas. Elle fut construite vers la fin du XVe 
siecle. I.a voüte est la scule qui ait des arcs-formerets, se pro- 
filant en boudin entoure de chaque cöte par un chanfrein. (Fig. 6 
profil 8). La section des arcs-ogives presente deux quarts de 
rond, separes par un large filet. (Fig. 6 profil 9.) 

Apres celle-ci vient la premiere chapelle du cöte szd qui 
fut construite sous l’abbe& Bertels (1595 —1607), au commence- 
ment du XVlIle siecle. Elle est couverte, comme l’autre, d’une 
voüte d’ogives, dont les arcs se composent de deux ressauts rec- 
tangulaires, aux aretes amorties par un biseau, Separe par un 
cavet. (Fig. 6 profil 10.) 

En 1635, l’abbe Fisch (1628--1657) ajouta une nouvelle 
chapelle octogonale ä cöt€E du chaur, qui fut consacree ä Saint- 
Sebastien. Ses armoiries parlantes, un poisson, ornent la clef de 
voüte de cet oratoire. 

Elle est couverte d’une voüte d’ogives dont les arcs-doubleaux 
et arcs-ogives retombent sur des culs-de-lampe. 

Enfin nous arrivons ä la chapelle du cöte z07d; elle est cou- 


ı) Une vilaine coquille s’est glissee dans le cahier de f&vrier, que nous tenons 
absolument ä rectifier: A la page 64 il faut lire: Fig. 7 Portail au lieu de 
Portrait de la basilique. 
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verte d’une voüte d’aretes, et par consdquent posterieure aux 
autres chapelles. Au XVIII® siecle, par suite de l’accollage d’une 
nouvelle construction, elle a dü subir de grands changements. 
On boucha les fenetres du cöte nord et on renforga interieure- 
ment le mur lateral ozesi, pour permettre d’y reposer le mur de 
l'abbaye benedictine. 
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Fig. 9. Interieur de la Basilique. 
(Photographie prise par l’auteur). 

Apres les vicissitudes auxquelles le venerable monument a 
ete expose, on ne sera pas surpris de sa pauvretd en objets mo- 
biliers anciens. Il n’y a guere ä mentionner que la chaire ä 
precher et un confessional qui datent de la renaissance. 

Dans les combles, ä l’extrados des voütes, on retrouve, sur 
les murs goutterots, de nombreux vestiges de la peinture murale 
primitive. qui dtaient encore visibles ä Vinterieur, lorsque la grande 
nef n’etait couverte que d’un simple plafond, 


$ VI. Eglise paroissiale d’Echternach. 


Je ne puis finir cette etude sans dire quelques mots de l’an- 
cienne eglise paroissiale qui, au point de vue archeologique, est 
sans contredit la plus interessante eglise que possede le Grand- 
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Sa situation au sommet d’une colline, d’oü l’on jouit du pa- 
norama pittoresque forme par Echternach, son abbaye dormant 
ä l’ombre de la Basilique, et au loin la jolie vallde oü serpente 
la Sure, rehaussent encore ses charmes. 


Lorsque Saint-Willibrord arriva ä Echternach, en 697, une 
chapelle, consacree aux Apötres St. Pierre et St. Paul, s’elevait 
deja sur cet emplacement. En 1223 elle fut remplacee par une 
eglise, annexde ä l’abbaye, avec tous ses revenus. 





Les deux tours de l’eglise actuelle sont de l’Epoque romane. 
A Tinterieur elle contient encore quelques objets presentant un 
interet historique: 


I) du cöte de l’Epitre, on conserve dans une armoire, le ci- 
lice de Saint-Willibrord. 


2) Au-dessus de cette armoire se trouve un tableau interes- 
sant (voir la fig. 10) datant de l’an 1553, representant Saint-Wil- 
lıbrord, et dans le fond la procession dansante, qui se fait encore 
aujourd’hui, tous les ans, le mardi de la Pentecöte. 





Fig. 10. 
Tableau representant St.-Willibrord et la procession dansante. 
(Cliche appartenant ä M. Charles Arendt.) 
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Malheureusement l’etat de cette peinture, qui n’est pas sans 
merite, ne permet plus guere d’en distinguer les details. 


3) L’une des tours romanes renferme une cloche appelee 
„Cloche de Maximilien® (Empereur). 





Fig. 11. Interieur de l’Eglise. 


(Photographie prise par l’auteur.) 


Nous desirerions, que le Gouvernement grand-ducal et l’hono- 
rable Chambre des Deputes s’interessassent ä la restauration de 
cette eglise, comme ıls l'ont faıt, avec tant de generosite, pour 
celle de la Basilique. Il importe que ce monument fournisse aux 
ecncrations futures, un tEmoignage de la maitrise en architecture 
de nos gieux. 

Nous recevrons avec reconnailssance les rectilications ou Ten- 
seienements complementaires «quon voudra bien nous commu- 
niquer; ils nous seront d’une grande utilitE pour completer 
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l’etude de la Basilique et pour achever une autre sur l’ancienne 
eglise paroissiale, qui, s’ıl plait aA Dieu, fera suite ä la presente. 


Jean WARKEN, 


architecte diplöme, de Louvain. 





Schöffengericht und Mfarrei Alfelborn. 


in alter und neuerer Zeit. 





Srfter Beil. 


Das Hchöffengericht Affelborn. 
81. Einleitung. 


Das anfehnliche Dorf Ajfelborn Tiegt auf der Oslinger Höhe an der 
Landitraße, melde von St. Bit) nah Wilg führt, und 3 Klm. vom 
Bahnhof Ulflingen entfernt. Gemäß dem Katafter unter Maria Therefia 
(1777) gehörte es zum Quartier St. VBith und zur Herrihaft Neuland, 
bildete aber eine eigene Gerichtsbarkeit mit Grund», Mittel: und Hoc): 
gericht, wovon der fogenannte Galgeniveg nod) eine Erinnerung ilt. 


Zu feinem GerichtSbezirf gehörten außer Wjjelborn nody Borhorn, 
Bümilch, ein Teil von NRimelingen, wovon der andere Teil zum Gericht 
Clerf gehörte, ein Teil von Stodem, wovon der andere Teil zum Ge- 
riht Hoffelt zählte und GSaffel, mit Ausnahme des Haufes Flemmefdh, 
welches zu Wil gehörte, laut einer Familienurfunde, wonad) oh. 
slemmer 1758 dem Strafen Th. Fr. de Custine den Bafalleneid leiftete 
und befannte, daß er alle feine Güter von ihm zu Lehen empfangen 
habe. !) 

Wer Herr des Hofes Affelborn war und in weldem Berhaltnis 
Herr und Untertanen in Bezug auf Nedt, Pflihten und Abgaben zu 
einander jtanden, ijt in einem alten Scheffenmweistum dargelegt, welches 
mir deshalb der Hauptfade und dem Sinne nad) hier folgen lajfen. 

Die Angabe der verjchiedenen Quellen, welche außer dem Weistum 
und dem Ajfelborner Pfarrarhiv benugt wurden, erfolgt im Verlaufe 
der Abhandlung felbit. 





ı) Außer Flemmefh waren nur noch vier Häufer in Eajfel, nämlid): Seltes 
Yang, Slofen und Bengefc. 
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5 2, Sceffenweistum von Affelborn, 1566.2) 
a) Zugehörigkeit nnd Verwaltung. 

Grund: und Zehntherr des Hofes Affelborn, fomwie Lehnsherr der 
Pfarrkirche dafelbjt mar der Abt von St. Dlarimin bei Trier; Hochge- 
rihts- und WVogthere aber war der Baron von Neuland. 

Saährlih war ein Freijahrgeding am Mittwoch nad) Dreilünigstag; 
auf demfelben follten der Grundherr und der Vogtherr oder deren Be- 
vollmädtigte bei den Schöffen zur Banf figen. Wer von den Hof3- 
leuten nicht dabei erfdhien, wurde mit gebürlicher Strafe belegt. 

Der Hochgerichtöherr von Neuland Hatte über „Baud) und Hals" 
zu richten, aber die Scheffen befennen, daß er alle Herrlichkeit, welche 
er am Hoff Affelborn befige, durd) daS Gotteshaus zu Marimin be= 
fommen babe, und er dafür die Geredhtfame des Abtes nad) altem 
Herlommen beifügen und handhaben foll. 

Das Scheffenfollegium befteht aus 7 Scheffen nebjt Meier; die 
Häufer derfelben find TFreihäufer für 6 Wochen und 3 Tage, und wenn 
ein Mifjetäter darnad) 3 Schritte aus dem Haufe treten fanın und wie: 
der hinein, ift er nod) einmal fo Tange frei. 

Yagd und TFilcherei waren frei; doch wurde fpüter diefe Freiheit 
überall durd) die Lanbdesherren Albert und Sabella, König Karl II. 
und befonders durch) Kaifer Karl IV. 1732 aufgehoben und blieb nur 
den Hoch, Mittel- und Grundgerichtsherren in ihren Gebieten geftattet. 
Wer fi) dagegen verging und erwifcht wurde, mußte 25 Gulden zahlen 
und eine Stunde lang, mit dem erlegten Wilde am Halfe, am Pranger 
itehen. °) 

b) Abgaben, Yaften und Frohndienfte. 

Die Angehörigen de8 Ho0fS Hatten vor allem den 11. Teil der 
Ernte alS Zehnten abzuliefern, wovon der Pfarrer die Halbfcheid befanı. 
Diefe Halbfcheid wurde vom Wfarrer im Jahr 1575 auf 58 Malter 
Jrüdte, 5 Karren Heu und 11 Pfund Flachs angegeben +). Demgemäß 
hätte der ganze Zehnte fich belaufen auf 116 Malter Früchte, bis 10 
Wagen Heu und 22 Pfund Flad)s. Dazu famen das Pflugredt, ZyUforn, 
Binshaber und Landredit. Dies alles ftand dem Abt von St. Mari: 
min zu. 

2) Hardt M. Luremburger Weistümer, als nachlefe zu Jakob Grimm’s Weis- 
tümern gefammelt und eiageleitet. Quremburg 3. Büd,. 1868 —1870. ©. 38—43. 

3) Dominik Constantin München’s "crjud) einer Furzgefaßten ftatiftifc)- 
bürgerliden Gefchichte de8 Herzogtums Lügelburg zum ebraucdhe der in Kütßel« 
burg ftudierenden Jugend. Unter Mitwirkung mehrerer Öefhichtsforfcher mit zahl- 
reichen VBerbefferungen und Zufäßen verfehen, zum erften Mal herausgegeben von 
Martin Blum. Lı:remburg. PB. Worre-Dertens. 1901, ©. 344. 

4) Publ. de la Section historique de l’Institut grand-ducal de Luxembourg, 


Vol. XLIX, Anun&e 1899, p. 150. 
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Wer einen halben Pflug führte, mußte ein halbes Malter und 
mer einen ganzen Pflug Hatte, ein ganzes Malter Hafer fiir Pflugredt 
geben (daneben die 11. Sarbe al8 Zehnten). Wer von dem’&emeinde- 
oder Hofsland roden oder „gemwünden” wollte, mußte vom" Morgen 2 
Geiter Zyllforn, db. 5. Saatforn geben al3 Landredt (dazu die 11. 
&arbe). | 

Der Vogtherr von Reuland erhielt für jeine Gerichts: und Schirm- 
pfliht außer dem Gerichtsreht von jeder Familie ein Faftnadhtshuhn, 
und jeder Hofsmann mußte jährlih für ihn an einem Tage mähen 
jowie dejjem DBogtmeier einen Tag roden; auc) befam er von der Wjjel- 
borner Bannmühle am Stephanstag ein Malter Roggen, 2 Pfund Wadj8 
und 2 Sapaune ; daneben waren einige Häufer ihm „ganzen Dienft" 
Ihuldig, weil er deren Grundherr war. 

Die Schöffen empfingen für Ausübung ihrer Pflichten jährlich ein 
Malter Korn und „Y gute pfennige oder 1 fchlechter gulden” aus den 
Einkünften des Abtes und „vermig dem feyen fie pflichtig obg. H. abt 
alle billige gehorfamteit zu Iefjen". 

Alle diefe Abgaben waren dody in der Zeit fehr vermindert mor= 
den, wie nod) zwei erhaltene Steuerliften aus den Jahren 1730 —1740 
jeigen. °) 

Es folgt bier ein Beijpiel aus diefen Lilten von einem mittelmä- 
Bigen Bauerngut : 

«Jacob Scheres de Biwisch doit anuatim: 


a May. . 2. .2.2...22 sols 

a la St. Remy. . . 22 sols 

en seigle . I bichet 

en avoine. . . . . 83 bichets 

en poulle debet. 1 

a faucher . . 1 jour 

a Sarter (roden). . „. 1 jour 

«cette article(/). . . 7 escal. 2sols » 


Bei einem Kauf: oder Taufchlontraft hieß e8 einfad): „vor meyer 
und gericht wie recht, wie fie modemillig 6) geworden find." Gie braud)- 
ten den Preis alfo vor dem Gericht nicht anzugeben, und Hatten nur 
das Scheffenrecht, den Weinfauf zu zahlen.) Ob diefe Begünftigung 
aber nicht fpäter verfhiwunden ift? Denn fonft findet man faft überall, 


5) Urkunden aus dem Schloß Weiler. 

6) möd = einig. 

') Kalbersoh Joseph. Gebraud und Mikbraud) geiltiger Getränfe, oder 
Wein und Branntwein im Mittelalter und in unferer Zeit. Nach Urkunden bear: 
beitet. Diefirh. Jof. Ant. Schröll. 1854. Band I, ©. 43. 
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daß beim Kauf eines Gutes der 10. oder 12. Pfennig zc. zu bezahlen war. 
Am Hof Holler 3. B. war es der 11. Pfennig; in der Freiheit Beplingen 
war buld der 10., bald der 13. und zuleßt der 20. Pfennig, außer den 
gewöhnlichen Eintegijtrierungskoften, zu bezahlen; der Anfäufer aber 
der dortigen alten Bannmtühle verweigerte entidieden die Bezahlung 
des 20. Pfennigs; dadurd) entitand ein Prozep, 8) der von 1790 bis 1796 
dauerte, zu welcher Zeit dann ja die alte Gerihtsführung und die alten 
Privilegien aufgehoben wurden. 
c) Liegenfhajten, die im Weistum namhaft gemacht werden. 

ALS Eigentum befaß die Abtei eine Wiefe am Nümelinger Bad), 
die fogenannte Abtsmwieje, welche der Hofmeier zwar im Genuß Hatte, 
aber dafür bei etwaigen Befuc)e des Abtes oder feines Stellvertreters 
dejjen PBferde füttern mußte. | 

Auch gab es nod) mehrere Parzellen NRodland, die der Abtei zuge- 
hörten und die bis in fpätere Zeiten mit Steinmarfen abgegrenzt mwa= 
ren, auf welchen die Buchftaben M. X. eingegraben waren. 

Ajfelborn felbft aber hatte ungefähr 350 Morgen Gemeinde: oder 
Hofsland, wovon der Abtei jedoch das Landredyt zufam. Diefe Lände: 
reiten lagen „in Heimjcheid, auf Nujfeler, am Berftrid, auf Wingers: 
bord, um Hergmwild und im Brankberg”. 

Taneben befaß der Hof auf den Gemarfungen von Borhorn und 
Safjel einen Gemeindewald, Befchet genannt, woran aber die Ein: 
wohner von Bivijc feinen Anteil Hatten, weil fie einen eigenen Wald 
befaßen. — Zwei Förjter waren zur Bewacung desjelben angejitellt; 
diefen mußte jeder Hofsangehörige jährlid) an St. Nemigit einen Hahn 
liefern oder bezahle; „wenn derfelbe Hann fo groß ift, daS er von der 
erden uff ein difch geflihen fan, ift er Lieberid)." 

Diefer Wuld wurde während der frangujifchen Ntevolution von der 
Regierung al8 Staatsdomäne erklärt; die Affelborner aber behaupteten, 
der Baron von Neuland Habe ihnen früher den genannten Wald als 
Eigentum überlajjen, und wandten fid) deshalb an das Gericht. Gie 
gewannen den Prozeß und teilten darauf den Wald unter fih. WAud) 
dem Pfarrhaus wurde eine Parzelle von ungefahr anderthalb Heltar 
zugeteilt. 9) 

Um Ende des befprochenen Weistums ift noch folgende Bemerkung 
beigefügt: 

Nachdem 1566 die Weifung des Weistunm gefchehen und wie ge= 
brauchlich das Gericht begimmen follte, ıwsigerten die Schöffen fi, Die 
Gerichtsbanf zu Dejegen, weil der Hochgerichtsherr von Neuland nidt 

>) Urfunden auf der Behlinger Mühle. 
9) JYarrregifter Wr. 7. 
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da fei. Alles Zureden des Abtes und PBroteftieren der übrigen Hof3leute 
half nichts. Der Baron hatte aljo feine ihm verliefene Madıt miß- 
braucht und im voraus die Schöffen zum Ungehorfam gegen ihren tedjt= 
mäßigen Herrn verleitet. Später geht aber feine Rede mehr davon. 

8 3. Boden-Erzjeugnifie. 

Wus die Beihaffenheit des Bodens und deifen Ertrag anbelangt, 
jo fann ich mid) ganz furz fallen. 

Kedermann weiß, daß wir hier im hohen Osling Ticgen. Wa$ 
aber den Ertrag an Korn, Hafer, Kartoffeln und die Viehzucht betrifft, 
jo brauden wir uns doch wahrhaft nicht vor dein Gutland zu fchämen, 
zumal feit die Kunftdünger im Gebraud) find; und wenn wir im Winter 
vielleicht einmal bier erfrieren follten, fo ift man im Sutland aud nicht 
mweit davon. 

Ein anderes Erzeugnis unjeres Bodens haben wir in den Sciefer: 
gruben. Es bejtehen nämlid) feit vielen Jahren an der fogenannten 
Ennefhbad nädhlt Alfelborn, bedeutende Schiefergruben, ıwo Gteinplatten 
und befonders Dadichiefer gewonnen werden; da diefelben aber denje- 
nigen vom nahen Bielfalm in Belgien an Güte weit nadjitehen, fo 
haben fie feinen fo bedeutenden Abjag. Much findet Fi) auf der Sektion 
GSajfel bei Fünfbrunnen der Harte Sraumwad, vulgo SHaffeljtein, der 
zum Befchottern der Straßen fehr gefudht ift. 


$ 4. Affelborner Roftftation. '% 

Erit zu Anfang des jechzehnten Jahrhunderts wurde der eigent- 
lihe Boftdienft eingeführt dur) den Grafen von Thurn und Taris. 
Eine Hauptitatiorn, melde Stalien mit Deuticdhland und den Nieder: 
landen in Verbindung feßte, indern fie von Rom nad) Wien, Innsbrud, 
Augsburg und Brüffel führte, durchlief den nordöftlihen Teil des Qu: 
remburger Landes, ohne die Hauptitadt zu berühren, und hatte Sta- 
tionen zu Liefer a. d. Mojel, Nattenheim, Arzfeld, Aifelborn, Bourcn 
und Flamifoul, welche damals noch alle zu unferm Lande gehörten. 
Da der Zuftand der Wege meiltens gar fchleht war, fo wurde der 
Dienst nur durch) Boten zu Pferd ausgeführt. Auf den Haltitationen 
mußten, je nah) Beitimmung, immer et oder mehrere Pferde und, wenn 
nötig, ein Boltillon zur Verfügung des Sturiers Stehen. 

ALS VBergittung war den ‘Bolthaltern diefer Stationen Freiheit von 
allen Abgaben und Auflagen gewährt, unter der Bedingung, daß fie 
feinen Handel trieben, umd daß ihr Haus nur Safthaus für die Poft 
jei; den Poftboten mußten fie zu jeder Zeit recht bemirten. Spüter, 


10) Reis Jean-Pierre. Statistique historique du Grand-Duch& de Luxem- 
bourg. Administration des postes et des telegraphes. Histoire des postes, des 
tel&Egraphes et des tel&phnnee. 31 döcembre 1897. Leon Bück (1898). p. 15—17. 
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gegen 1660, erhielten fie vom Generalpoftmeijter von Thurn und Taris 
200 Florins. 

Bon Arzfeld Fam die Poft über Kalborn, wo ein Weg noch „der 
Boftweg“ Heißt, und gemäß Tradition, iiber Salfel, nah Affelborn, 
wo dann nad) Erholung in den PBofthaufe, die Reife mit einem fri- 
Then Pferd iiber Bourcy und Flamifoul fortgefegt murbde. 

Die genannte Boftitraße behielt diefe Richtung von 1514 bis 1701, 
wo eine andere Linie über Quremburg und Gteinfort nad) Britffel 
eingefchlagen murde. 

Voithalter. 

Während diefer zwei Yahrhunderte werden folgende Bofthalter 
von Alfelborn aufgezählt: 

1520 SYalob von Hesbed zu Hoffelt; | 1625 Balthafar" Kleffer (Sohn bes 


1555 Friedrich von Wampad) (Meier Stanz Stleffer) ; 
zu Affelborn); 1650 ohann Kleffer (Sohu des 
1590 Friedrich Kleffer; Balthafar Kleffer); 


1614 Diübois (Ehegatte von Mar: 1660 Dibvis (Better des Kleifer); 


‚1673 Wilhelm Dibois (Nittmeifter 
1619 en | und Mithert der Herrichaft Hüp- 
| perdingen). 
Der Überlieferung gemäß Iebte diefe Familie der Pofthalter, bie 
Kleffer und Dibois (aud) Di Bois gefchrieben), in dem Haufe „Boft“, 
welches noch heute diefen Namen trägt. 


$ 9. Meier des Hofs Aflelborn. 


25 
| 


Aus dem Weistum geht hervor, daß nicht blos der Abt von Gt. . 


Marimin alS Grundherr, fondern aud) der Hochgerihtsherr von NReu= 

land einen Meier im Hof Hatte, der bald Gerichtsmeier, Vizemeier, 

aud) einfach) Meier genannt wird, fo daß man nicht immer weiß, ob 

der Genannte Örund- oder SerichtSmeier jei. 

1555 Friedrid) von Wampad) (Pojft: 
halter); meier); 

1610 N. Drofceling; ee a ar Be 

1627 Balthafar Kleffer (Bofthalter); a, nn 

1678 Gebaftian Meyer (Gerichts: | 1760 Georg Luplüm (Rizemeier): 
Ichreiber, Clerf); 1760 Zohan Nifofaus Achen. 





Seit der neuen Umjchreibung der Bürgermeijtereien durch die repu= 
blifantjche Regierung bejteht die "Bemeinde aus den Hauptorte Affel: 
born mit Borhorn, Bimvilch, Nümelingen, Galjel und Stodem; fie hat 
einen Flähenraum von 2849 Hektares mit 1647 Ocelen. 


=e 108 


1698 Kohann Alberty (Hochgericht- 


Se 





a 


Der erjte Bürgermeifter vom Jahr 1797 bis 1821 war Michael 
Girres (alias Deders) von Borhorn. ES folgten nadjeinander Anton 
Birres von Borhorn, Michael Mercenier von Stodem,.Biltor Simoni3 
von Affelborn und zulegt (bis heute) Peter Lur von Gaffel. 


8 6. Wrteilsiprüche des Schöffengerichtes. 

Die mir zu Gebote ftehenden Uirteilsfprüiche des Affelborner Ge- 
richtes find nur aus dem Einde der TFeudalzeit und bieten fein großes 
intereffe; jedod) zeigen Diefelben, daß damal3 das Eigentum nidt 
fchleht beihüst. war, und daf Wald- und Feldhüter ‚ihrer Amtspflicht 
treu oblagen; denn an den verfchiedenen Gerichtstagen oder Jahrgedingen 
famen öfter® 10 bis 20 Strafanzeigen über Feldihäden und Wald: 
frevel zur Verhandlung. Mehrere von diefen Beifpielen find fchon früher 
in einer Abhandlung über den „Hof Holler" aufgenommen worden, !!) 
worin die Strafen von einigen Stübern und einigen Schillingen an bis 
zu 5, 10 und 20 Soldgulden für den Schaden und eben foviel als 
Buße zugeiprochen wurden. 

&3 folgen hier noch einige ähnliche Beifpiele: 

Yahrgeding vom 21. Oftober 1793. 

„Dreyer und fcheffen vermeifen den M. St. von Borhorn in eine 
buße von 2 goldgulden, weil er zur Zeit da der bufc) Befchet gefchloffen 
war, in denjelben gefahren und holz entnommen hat.“ 

„tem vermeifen den N. E. in eine buß von 15 ftüber und fopiel 
für den fchaden für jedes der fechs ftüd Nindviehe, welche er im bujch 
Beihet im hau gehütet hat.“ 

Beding vom 14. April 1795. 

„Meyer und fcheffen verweifen den B. Sch. von Wijjelborn in eine 
buß von 14 ftbr., weil er im November mit einer geladenen farre durd) 
eine Wiefe gefahren ift.” 

„tem den %. D. zu 2 fchill., weil er mit einer mit 2 Pferden 
befpannten Tarre über daS feld des Pf. Koch gefahren." 

„tem vermweifen den Ant. St. in eine buß von 2 fchill., weil er 
mit feiner farre über des fcheffen Alberty fein jahmen gefahren ift.“ 1?) 

mei interefjantere &erichtshändel wegen Fifcherei und megen 
Bürgihaft bei Geldanleihe habe ich in Privaturfunden gefunden ; allein 
bei beiden fehlt der Ausgang gänzlich. 


$ 7. Einige Beltimmungen der alten Gerichtsbarkeit. 
E3 wird mandyem Lejer nicht unlieb fein, wenn ich einige länd- 
lie Befegesbeftimmungen aus der Fendalzeit hier anführe, gemäß 


11) Ons Hömeoht. Yahrg. VIT, 1901. S. 000. 
12) Ulle aus einer Lifte im Schlojje zu Weiler. 
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welchen Ste alten Gerichte ihre Urteile zu fällen Hatten. Syn einem 
Bauernhaufe habe ich ein foldhes Gejeßbuh, ein nocd) qut erhalienes 
überbleibfel der frühern Zeiten angetroffen. '3) 

Bemerken mir zuerit, daß die Sefege und Germnhnheiten in den 
Ländern ja nicht glei) waren, daß allerlei mildernde und erfchmerende 
Umstände zu beadhten waren, und befonders nod), daß bei gewöhnlichen 
Verbrechen, wie Diebitahl, die Todesstrafe und alle peinlichen Strafen 
immer mehr in Megfall famen, fchon lange vor der franzöfifhen Re- 
volution. Mehrere Bemeife dafür Haben mir beim Wiffelborner Hoc: 
gericht felbit. So war 3. B. bei Diebitählen über 5 'Soldgulden die 
Todesstrafe feitgefeßt: aber in den Yahren von 1783 —1795 murden 
mehrere Urteile gefprodhen, wo der Diebftahl viel höher tariert war, 
nämlid) 14 und 20 Golödgulden, und doch ging feine Rede von pein= 
licher Gtrafe. 1) 

Diebftahl im allgemeinen (Il. ©. 315 — 325). 

Mar der Diebitahl ein Fleiner, und ohne erfchmwerende ' Umftände, 
fo wurde die Strafe des doppelten oder vierfachen Erfaßes auferlegt; Hatte 
die gejtohlene Sache aber einen Wert von fünf oder mehr als fünf 
Soldgulden (Solidas), fo murde die Todesftrafe dur) den Gtrang 
ausgefprochen. 

Holzdiebftahl (NM. ©. 347—348). 

„Wenn jemand des anderen bereitS umbgefälltes und gehadtes 
„Holz Hinmwegführt, der ift jolcherweife zu Strafen: Da der Geminn 
„unter drey Ungarische Ducaten fi enthaltet, Fünte eine millfitrliche 
„Straff vorgefehrt, da der Schaden aber 3 Ducaten wäre, die Gtraff 
„mit Ruthen ausbauen, und da es über 5 Ducaten austragete, der 
„Strang zuerfannt werden.“ 

Felddiebftähle (I.-©. 349). 

„Die Frudt- Dieb von den Bäumen oder Aedern, als da feyend 
„dverfhiedene Getreyd, Wein-Trauben, Birnen, Wepfel, Kirfhen, Nuffen 
„2c. werden von dejjentwegen willfurlich, jedoch auch peinlich beftrafft, 
„neren Abtrag des Schadens.” 

„Die Dieb, fo Pflug und andere zu MAcerbauen dienstliche Anftru- 
„mente entfremden, feynd wie andere Dieb mit dem Strang Hinzurid)- 
„ten, jofern die Entfrembdung über 5 Ducaten, fünnte die GStraffe mit 
„NRuthen ausbauen, Landesveriweifung und Abtragung des fihuldigen 
„Schadens zuerkannt werden. Die Zerbredher, Verberger dergleichen SYn= 
„Strumente, oder die Berhinderer der zeld = Arbeiten feyend willfurlich 
„abzuftraffen.” (1. ©. 353). 

u 13) Fröhliche Cummentarius in Staifer Starl V. peinliche Gerichts: Trdnuung. 
Unterweifung für Richter. Zranffurt und Leipzig. 1714. 
ı+) Ons Hömeoht. ‘Jahrg. VII, 1901. S. 009, 
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Mer Vieh aus einem Stall oder von der Weide megftiehlt, ift 

wie andere Diebe zu beftrafen. (S. 392— 393). 
Berfegender Marffteine (I. ©. 394). 

„Wer in Ueder, Wiefen ıc Markungen ihme zu Nugen verändert, 
„ver folle necdhft Erftattung des Schadens und Zurüdfegung des Mark: 
„Steins in das alte Ort, mit mwillfurlicher Straff, Bermeifung, Key: 
„Ken !>) oder mit Geld-Straff abgemwandelt werden.” 


$njurien, Shlägereien und Berwundungen. 
(II. ©. 438 - 447). 

Für diefe Verbreden „Tann je nad) Beichaffenheit der Umjtände 
„entweders die Abhauung der Hand, Ruthen-Aushauen, Vandesvermwei- 
„Jung, Keyhen oder Selt-Straff zuerkannt werden." — „Wer in einem 
„Kauffdandel jemand tötlic) verwundet, ijt für Todtjchläger zu Halten 
„und mit dent Schwerd abzuftraffen." (S. 484). 

Diefe harten Strafen für Raufen und Bermunden wären auch nod) 
heute an ihrem Plaß; denn man fan dod) ficher nicht jagen, daß diefe 
rohen Gejellen, die fo häufig mit Meffer, Revolver, Totfchläger ufm. auf 
ihre Nebenmenfchhen [osgehen, civilifierter feien, alS die Menfchen vor 
ein paar hundert Yahren! 


8 8. Anficvdelungen römiidher Koloniften. 


Ym Bezirk der Gemeinde Afjelborn befinden fich die liberrejte 
von zwei römischen Koloniegebäuden. Das Bolf nennt Diefelben Tempel- 
häufer. &emäß der alten Sage hätten die Tenwpelherren in benfelben ge= 
hauft, die vormittags Bottesdienft gehalten, und nahmittagS und während 
der Nadıt gefchmwelgt und auf Raub ausgezogen feien; maährend Die 
Gefhichte Iehrt, dab es fefte Gebäude waren, welche die Römer überall 
in den weiten Ardennen und auf geringe Entfernung errichtet, und mit 
Soldaten und Sklaven befeßt hatten, damit fie fo beitändig und leicht 
mit ihren Hauptniederlaffungen in Verbindung bleiben und da3 Land 
mit feinen noch unzivilifierten Bemohnern in Unterwürfigfeit Halten 
fönnten. 

Die eine diefer Ruinen liegt im Aijjelborner Wald Befchet, auf 
dem Banne von Borhorn, wo gegen 1830 Mauerwerk, Eijtrichboden 
ujw. ausgegraben wurden. Die andere liegt eine viertel Stunde von 
Ajlelborn im Orte genannt „Mecher” oder aud) „Mecjerfeld". Vor 60 
Kahren wurden dafelbjt die verfallenen Mauern teilmweife ausgegraben 
und viele irdene Scherben, Ziegel, Afche und Kallmörtel gefunden, Die 
al3 Dünger benugt wurden, aber nad) Ausfage der Bauern Tchlechte 
Wirkung hatten. 


:5) Gefüngnis. 
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Etwa fünf Minuten davon entfernt, auf dem Gaffeler Banne, im 
Orte Kiem, wurden 1869 beim Umpflügen eines Haibdefeldes ein halb 
Dußend heidnifhe Gräber aufgededt, welche ohne Zmeifel von der ge- 
nannten römifchen Kolonie herrührten ; e3 waren vier einfache Steine im 
Biered, über welchen eine Platte lag; nur Ajche und Kohlen wurden 
darin gefunden, wie Schreiber diefes fi) damals felbjt überzeugt hat. 
Möglich aber ift, daß bei tieferem Graben oder Pflügen noch mehrere 
Gräber gefunden würden. Der Plaß befindet fich im Bering des Eigen: 
tumS der Priejter vom hHeiligiten Herzen Jelfu zu Fünfbrunnen. 

E83 Haben nämlich die genannten OrdenSleute vor einigen Jahren dort 
die alte Mühle mit einigem Adergut erworben, und einen ftattlichen 
Bau errichtet. Der Zmed diefer Niederlaffung befteht Hauptfüchlid) darin, 
Laienbrüder für die afrifanifhen Miffionen heranzubilden. 


8 9. Der Sendarmenmord zu Aflelborn. 

als Schluß des erjten Teiles wollen wir noh ein Ereignis er: 
mwähnen, daS fi) zuc Zeit des Klöppeltrieges in Affelborn zuge: 
tragen hat. 

Um Abend des jo unglüdlid) verlaufenen Gefedytes, da8 Die irre: 
geleiteten Bauern den frangölifchen Soldaten zu Clerf geliefert hatten, 
namlid) amt 30. Dftober 1798, hatten auc, miehrere geflüdhtete Teilneh: 
mer diefes Kampfes fid) zu Affelborn in einem Wirtshaus mit Nanıen 
„Schul” verfammelt, al3 grade einige berittene Gendarmen von Houf- 
falize auf ihrer Runde dort paflierten. Jr der Meinung, die TFrangofen 
fein ihnen von Clerf aus nachgejagt, griffen die Bauern nad) ben 
Gemwehren, und ein gewijler Michael Ping, Schüfer des Ortes, traf mit 
feiner Kugel den Brigadier Thermotte, welcher tödlid) vermundet von 
feinem Pferde herabfiel und nachher in einer Eteingrube begraben 
wurde. | 

Nad) Verlauf einiger Tage aber ward das Dorf plößlid) von einem 
Detahement Soldaten umzingelt, dann die Häufer unbarmherzig durd): 
judt und alle waffenfähigen Männer feitgenommen. Biejelben wurden 
mit dem ausgegrabenen Leichnam des unglüdlidhen Brigadiers zur Kirche 
geführt, wo fie tiihtig durcdhgeprügelt wurden, und die ganze Nadıt in 
derfelben eingejchloffen verblieben. 

Am andern Morgen wurde der Tote mit allen militärifhen Ehren 
neben dem Klicdjeneingaug begraben, worauf den Alfelbornern angefün- 
digt wurde, alle Männer mirden erfchoffen und das Dorf eingeäfchert 
werben. Unterdejfen wurde geplündert und geraubt, wie c8 die rohen 
Soldaten für gut fanden. 

Bevor e8 aber bis zum Meußerften gefoinmen ıvar, ward auf Fürbitte 
mehrerer angefehener Männer, bejonders durd) einen Erpreßboten des 
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Commijjärs Lejeune von Hofingen dem meitern Unglüd Einhalt getan. 
Tür jeßt begnügte fich der Befehlshaber, welder ein Bruder des Er: 
mordeten ıwar, damit, eine Anzahl Männer als Gefangene nad) Quremburg 
zu jchleppen, unter andern den vorgenannten Schäfer, der nad) einem 
halben Yahr, am 10. Mai 1799, da er feine Untat aufrichtig einge 
Itand und diejelbe durch Feine Liige entfchuldigen wollte, hingerichtet 
wurde. Auch der Pfarrer Leonardy wurde unter vielen Mißhandlungen 
mit den Gefangenen fortgefchleppt, wie mir fpäter nod) hören mwerden. 

Nahher wurde das Dorf zu der empfindlichen Geldjtrafe von 
14,328 Franken verurteilt und zugleicy mit Elerf zu einer zmeiten von 
7329 Ftanfen. 

Das ilt, gemäß der erhaltenen Tradition und ben Parftellungen 
des Herrn Pfarrer Born 16) und des Wrofeffors Engling!’) in ihren 
Beichreibungen des Klöppelfrieges, die Hauptfache diefes Mordes ; aber 
mehrere Nebenumftände ) werden gar verfchiedentlich erzählt. Ob e3 zwei 
oder drei ®endarmen waren, ob zivei oder nur einer getötet morden 
und jo mehrere andere Einzelheiten werden immer verjchieden erzählt, 
was aber denn doc) dem Ganzen feinen Eintrag tut. 

(Fortfegung folgt.) 


Letzebürger Sprechwirder a Riedensärten. 


1) D’Spirkelin huet siwe Mäntel un; sö dax ew£ et schneit, 
det s’Cn aus. 

2) D’Spirkelin mat hire siwe Wönn. Spirkel = Februar. Wenn 
eö draußen heult und ftirmt, pflegt man zu fagen: «D’Spir- 
kelin mat hire siwe böse Wönn ass haut namöl Mesch- 
ter». So oft «Eng Schauer» vorüber it, rüdt Die gute 
Witterung um einen Schritt näher. Weshalb 7 Mäntel, 
7 Wönn ? Bielleiht wegen der fieben Wocden der Fiten-' 
zeit, die zum DQTeil mit der Herrfchaft des Spirkel zujan: 
menfällt. 








16) Zorn Wilhelm. Der Yureimburger Hlöppelfrieg. Gefchichte der Erhebung 
de8 Zuremburger Volkes gegen die Gemwaltherrfchaft der franzöfifchen Revolution 
von 1792— 1799. Yuremburg. St. Baulus:Sefellfhaft 1898. ©. 195--201. 

17) Engling Johann. Gejcdhichte des jogenannten Klöppelfrieges, quellen- 
mäßig dargeftellt. Dritte umbearbeitete und vervollftändigte Auflage. Kuremburg. 
B. Büd. 1858, ©. 106-109. 

18) So curjiert nod) heute eine Verfion unter dem Volke, die Hlöppelmäner 
hätten ganz gut gewußt, daß es ich um „Bendarmen“ und nicht um einfache 
„Soldaten” Handelte. 
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Die Zahl 7 fpielt eine große Rolle im PVolfsglauben. So pflüdt 
man siwenerl& Kreider, um gemijje Hausmittel herauftellen, 
Siwen bezeichnet oft nur eine große Zahl, ein Vielfaches ; 
jo wohl aud) hier. 

3) D’Spirkelesch set zum Hoartmönt: «Wann ech d’Gewalt 
hätt w& mei Brudder Hoarmönt, dann deng ech en 
Döppche beim Feier wälen ann hanne spälen (durd) die 
Kälte). 

4) Wien zur lenge Box gebueren ass, de kent zu könger 
wöllen a wann en de Stoff am Schäf hätt. 

5) Etkann En nisoen: «Birchen, ech drenken net m& vun dir.» 

6) Wö et Möd ass, huclen se d’Kö mat an d’Bett. 


7) Wann d’Gess bei de Bock wor, da sell s’och bötschelen 
(aus dem Gefchehenen follen die Konfequenzen gezogen 
werden). 

8) Ges de gär op d’Kirmes? Da g@ a Kranzen (Kuden) no 
Wanseler, a Flueden no Börel (Berl), a Köchen no 
Munzen (Munshaufen) ann an Toarten no Bruechtebäch. 

9) En Eslecker Bauer, den op der Kirmes ndıscht m& z’iesse 
begiert, de misst eröscht erfond gin. 

10) De Möller set: «A wanns d’et net kloer w6ss, da molter 
alt nach Es». (In dubio duplum.) 


eu - 


Critique litteraire. 

Monsieur l’Archiviste Jules Vannerus a encore insere dans 
les «Archives belges» (annde XI, 1909, No 8 et 9, p. 168—170) 
un article sur la «Bibliographie luxembonrgeoise» que nous met- 
tons Egalement sous les yeux de nos lecteurs, avec quelques 
notes explicatives de l’auteur. 

Martin Blum. Bibliographie Luxembourgeoise ou Cata- 
logue raisonne de tous les ouvrages ou travaux 
litteraires publies par des Luxembourgeois ou dans 
le Grand-Duche& actuel de Luxembourg. (« Ergänzungs- 
hefte zu Ous Zemecht »), 

Premiere partie: Les auteurs connus, tome I, A-L. Luxem 
bourg, P. Worre-Mertens, 1902-1903, et Fr. Bourg-Bourger, 1904- 
1908, 756 pages in-B'. 

Comme Tindique son litre, le catalogue de M. Blum a cte 
congu sur un plan tres large. Nous y trouvons la bibliographie 
de tous les lLuxembourgeois, non seulement de ceux dont le 
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curriculum vile s’est deroul&e tout entier dans leur pays natal, 
mais aussi de ceux qui sont alles, m&me des leur prime jeunesse, 
se fixer ä l’etranger ; egalement, des enfants de ces derniers, n&s 
dans leur nouvelle patrie. De plus, l’ouvrage dont je m’occupe 
fournit la bibliographie des non-Luxembourgeois qui sont venus 
s’etablir a un moment donne& dans le Duche, aussi bien de ceux 
qui s’y fixerent definitirement que de ceux qui n’y firent qu’un 
sejour de quelques annees. E 

Si nous remarquons, d’aufre part, que le terme «Luxem- 
bourg» a ete pris par M. Blum dans son acception la plus large, 
gcographiquement parlant, en y comprenant toutes les regions qui 
ont fait partie du territoire luxembourgeois, ä une periode quel- 
conque Je son histoire jusqu’ä leur separation du Duche, on se 
rendra aisement compte de la quantitd inattendue de notices in- 
serees dans la Drbliographie de M. Blum. Aussi est-elle loin 
d’etre exclusivement provinciale et linteret qu’elle presente de- 
passe-t-il considerablement les frontieres du Grand-Duch£. 

Ne nous en plaignons pas: gräce au cadre etendu assigne & 
cette statistique, les chercheurs belges peuvent y trouver des 
articles sur Altmeyer, Britz, Brück, Gantrelle, de d&erlache, 
Gloasener, le Pre Goffinet, Heuschling, Hoffmann, d’Hoffschmidt, 
Jules Le Jeune, Guill. l.aurent, Francois Laurent, Lenz et tant 
d’autres Luyembourgeois qui se sont fait en Belgique un nom 
dans la science, dans l’enseignement, dans l’armee, dans la po- 
litique. Ceux qui s’interessent ä la diffusion de la race luxem- 
bourgeoise trouveront m&me mainte observation curieuse ä faire, 
en constatant le nombre de ses enfants qui ont publie en France, 
en Allemagne ou en Amerique. 

la generosite avec laquelle M. Blum a £tendu les conditions 
d’aulmissibilite dans son Catalogue se retrouve dans la facon dont 
il a trait&@ chaque notice particuliere; il donne, pour chaque aus 
teur, absolument Zoz£ ce qu’il a publie jusqu’a ce jour, ı) füt-ce une 
plaquette de deux pages ou un article de journal d’une colonne. 

En accordant ainsi l’hospitalite de la Bibliographie au plus 
petit opuscule, l’auteur a certainement dü se dire: Quod abun- 
dat, non vitial.?) Puisqu'il a bien voulu s’astreindre ä la besogne, 
certes fort fastidieuse le plus souvent, de relever les moindres 
ı) Non pas jusqu’en 1910, mais seulement jusque fin d&cembre 1900. I.e res- 
tant trouvera, s’il plait ä Dieu, sa place dans le volume III. (Suppl&ment.) Note 
de M. Blum. 

2) Vous avez parfaitement raison; c'est bien lä le motif qui m’a guid& dans 
mon travail. — Note de M. Blum. 
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productions de chaque cecrivain luxembourgeois et que l’impor- 
tance considerable donnee ainsi A sa Drbliographıe n’a pas etc, 
par les frais serieux qu’elle a dü entrainer, un obstacle dä la pu- 
blication du Catalogue, ne nous eftrayons pas de l’abondance des 
details renseignes par M. Blum. Cela nous permet de suivre, pas 
a pas, l’evolution d’un &crivain, de nous rendre compte, jour par 
jour, des travaux qui occupaient- son activit@: nous pouvons, en 
lisant, je ne dirai pas entre les lignes, mais entre les articles, 
reconstituer toute sa biographie. 

A cöte des eloges merites par le labeur immense qu’il a dü 
demander a son auteur, le recueil de M. Blum ne laisse que d’ap- 
peler quelques observations : tout d’abord, une introduction 3) aurait 
dü nous renseigner sur le plan et la methode qui ont pr&side au 
choix et a l’eElaboration des differentes notices. 

Ensuite, n’avions-nous pas interet A connaitre la ou les sour- 
ces d’ou proviennent les quelques renseignements biographiques 
fournis sur chaque &crivain® De mCme, pour les publications 
enumerdes pour chaque auteur, n’y aurait-il pas eu d’avantage ä 
mieux nous documenter ä leur egard?*) 

Prenons, par exemple, la bibliographie de Pierre van der Aa 
(ne ä Louvain, en 1533, mais mort en 1594 ä Luxembourg, pre- 
sident du Conseil provincial), qui fait l’objet du premier article 
du travail de M. Blum. Elle comprend: 

» 1. Prochiron sive Enchiridion judiciarium, libri IV ---, Lo- 
vanii, 1558, in 8°. 

»*2, Commentarii de creditorum privilegio, jure et origine. 
AÄntuerpiae. 1560. — 13 + 184 p. in-8°, 

»3. De judiciis veterum. « 

I.’auteur marque d’un asterisquce les ouvrages existant ä la 
Biblioth@que nationale de Luxembourg. °) C’est fort bien, mais pour 
les autres, n’aurait-il pas fallu ajouter quelques renseignements 
si succincts fussent-ils, permettant de retrouver les collections 


3) Elle ne pouvait etre publi6e lorsque je me suis mis ä la täche ; mais elle 
paraitra avec la derniere livraison du volume II dont la premiere est sous presse. 
Note de M. Blum. 

4) Cela m’anrait, sans contredit, conduit trop loin: du reste le Catalogue 
des „Sources“ dont je me suis servi, et qui suivra mon „Introduction“, rensei- 
gnera, en general, assez bien sur ces differents points. Note de M. Blum. 

r) Depuis l’impression de la premiere fenille de ma „Bibliographie“ un tres- 
grand nombre d’ouvrages sont encore rentr&es dans la Bibliothäque nationale de 
Luxembourg, qni malheureusement ne sont pas ınunis d’an asterique; mais 
dans mon volume suppl&mentaire je pense combler cette lacune. Note de M. 
Blum! 














publiques ou privdes qui les possedent ?°) A ce point de vue, l’in- 
dication des sources utilisees par M. Blum aurait ete precieuse; 
d’autant plus utile qu’elle nous aurait mis ä me&me, le cas &Eche- 
ant, de completer les donnees fournies sur ces livres, precise- 
ment decrits avec moins de details par M. Blum, puisquil n’a 
pas pu, comme il l’a consciencieusement fait pour ceux existant 
ä la Bibliotheque de l.uxembourg, en fournir de visw un signale- 
ment bibliographique complet. 

Evidemment, pour les livres modernes, toujours tres repan- 
dus, il etait inutile de nous indiquer oü nous pouvons les con- 
sulter; par contre, cela devient nedcessaire pour les ouvrages 
anterieurs au AIX® siecle. Par exemple, le deuxi&me article de la 
Bibliographie, consacre au P. Jesuite Acklin, le renseigne comme 
ayant ecrit des vers allemands, publies en 1711 dans un recueil 
imprime& A Luxembourg, chez Jacques Ferry ; ce recueil, n’exis- 
tant pas ä la Bibliotheque nationale de cette ville, doit &tre assez 
rare, comme, d’ailleurs, la plupart des impressions luxembour- 
geoises d’autrefois: des lors, oü le trouver? I.indication de la 
bibliotheque ou M. Blum a pu decrire ce volume aurait donc, 
certes, ete des plus utiles, tout en n’allongeant pas de beaucoup 
V’article d’Acklin. ’) 

(Juoi qu’il en soit, mes observations n’ont nullement pour but 
de diminuer la valeur de la Bibliographie luxembourgeotse, qui 
est appelee ä rendre de tr&es grands services, en attendant une 
Biographie generale du Luxembourg, 8) concue sur le plan de la 
Biographie nationale de Belgique. 

J. Vannerus. 


6) Voyez la not: 4. Note de M. Blum. 


7) Oui, pour un seul article, c’est bien vrai; mais pour des centaines, oü 
cela m’aurait-il conduit ? Note de M Blum. 


8) Eheu! Pium desiderium, qui de Votre vivant, mon cher Monsieur Vann&rus, 
qui Vous &tes encore & la fleur de l’äge, et encore moins du mien, qui je 
m’avance d&ja vers la tombe. ne sera r&alise!!! Möme la „Biographie Luxem- 
bourgeoise“ de feu le Dr. Auguste Neyen ne peut trouver son continuateur- 
Comment pourrions-nous donc esperer, le moins du monde, un ouvrage concu 
dans des proportions si gigantesques, comme c'est le cas pour la „Biographie 
nationale de Belgique“? Afın qu’un ouvrage similaire — certes &minemment 
patriotique — puisse Etre publie, il fundrait avant tout une l&gion de „homines 
bone voluntatis‘‘ et ensuite une vingtaine de mille francs, mis, pour son im- 
pression, A la dispusition des &diteurs, par notre Gouvernement et notre Assem- 
biee lEgislative. Ici c’est bien le cas de changer le fameux vers de La Fontaine 
et de dire: „Travaillez, prenez de la peine; c’est le fonds qui manque — le plus“ 
Note de M, Blum. 
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Bezenfionen. 


Alter und neuer Summer bed Deutfhen Boltes. — Eine Auswahl 
der beiten Schwäufe, Schnurren und fpaßigen Gefdichten. Mit einer 
Einleitung: Der Humor in der deutfchen Kiteratur. Herausgegeben von 
Tony Kellen. Berlag von Tredebeul & Koenen in Efjen (Ruhr). 

40 ©. 8°. Kartoniert 3,60 ME., gebunden 4,50 ME. 

Es ift eine einzigartige Auswahl, wie fie bisher in feiner Samm: 
lung geboten worden ift. Unter Vermeidung alles Anftößigen ift nur 
das wirflih Humorvolle- ausgewählt. Dean lernt hier daS deutjche 
Gemüt von einer ganz neuen Seite feinen, die bisher viel zu wenig 
beachtet worden ift. ES ift ein Bud) von bleibendem Werte, daS jedem 
willfom nen fein muß, und das in alle Hände, aud) in die der männ- 
lihen und meiblichen Jugend, unbedenklich gelegt werden fann. Sn 
beiten Sinne des Wortes: 


| ein Bud für das alla Haus! 
Denn die hHumorvollften Geftalten des deutjden 
Bolfes 


ziehen in dem Bud „Ulter und neuer Humor” an uns vnrüber: 
Eulenfpiegel, Hans lauert, der märlifhe Eulenfpiegel, die 
Schildbürger, die fpaßigen Geltalten, die Johannes Pauli in 
feinem „Schimpf und Ernjt” verewigt hat, die fieben Schwaben, 
Mündhaufen, der berühmte Auffchneider, Hieronimus obs, 
der Held der Sobjiade, ferner die Träger der heiteren Gefchichten, Die 
RP. Hebel und Ludwig Aurbader mit nod) heute unübertroffenem 
Gefhi erzählt Haben, nicht zulegt aud) Nante, ber typifche Ber: 
treter. des Berliner Humors. Dazu fommen zahlreihe Humoriftifche 
Gedichte aus vier Jahrhunderten, darunter viele, die unverdient der 
Bergefienheit anheimgefallen waren, fowie Proben des Humors in der 
Dialektliteratur der bedeutendften deutfchen Stämme und in den Eprid): 
mwörtern, NRätjeln, Kinderreimen, Snfchriften ufm. 

So gibt das Buch einen liberblid! iiber das ganze Gebiet des harm- 
[öfen deutfchen Sumor3. ES fei nochmal ausdrüclic darauf Hingewiefen, 
daß cs nichts Anjrößiges enthält. Man vermeide daher eine Ver- 
wechfelung mit ähnlichen Sanımlungen, die zumeift auch) ganz un- 
paliende Boten enthalten. 

Die Lektüre eines folhen Buches Fan Mt und Yung empfohlen 
werden, denn nichts ijt gelünder als ein herzhaftes Lachen. Mit Necht 
fagt Goethe: 








Nicht Wünjchelruten, nicht Alraue, 
Die Deite Zauberei 
Liegt in der guten Laune. 
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Die Erzählungen und Gedichte eignen fi) aud vorzüglid zu m 
Borlefen in der Familie oder in anderen “gefelligen 
Kreifen. 

Befonders machen mwir auch die Keiter von Vereinen und die- 
jenigen, die in MBereinskreifen gerne; Gedichte vortragen, darauf auf: 
merffam. Die Sammlungen, die unter dem Titel Dellamatorium. er= 
Ihienen find, enthalten zumeijt eine Menge lappifcher oder aud) ans 
tößiger Vorträge. Yn Kellens Werke, „Alter und neuer Hıtmor des 
deutijchen Volkes" findet man dagegen nur humorvolle und einmwand- 
freie Beiträge. Deshalb ift e8 nidhyt blos ein ideales Hausbud), 
londern aud) ein 
vorzüglides Deflamatorium für Bereine. 

X. 
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Hiterarifehe Kovitäten H, Ünsemburg. Bunchfachen, 


Annuaire officiel lu Grand-Duche de Luxembourg pour 1910. Lnxembourg. 
Imprimerie de la Cour Victor Bück (Veuve L&on Bück, successeur) 
1909. — 7 +392 pp. in 8°. 

Assoeiation des Höteliers du Grand-Dach& de Luxembourg pour le däve- 
loppement de l’industrie höteliere et le tourisme dans le Grand- 
Duche6. Statuts approuves par l’assemblee gendrale du 28 janvier 
1910. S. I. ni nom d’impr. (Luxembourg. Veuve L&on Bück. 1910.) 
— 4 pp. in 4°. 

(Depoin Joseph.) Le Surmenage. Resume de la Conference faite par le 
Docteur Schumacher ä l’Association des Dames Francaises A Luxem- 
bourg. Luxembourg. Imprimerie Joseph Beffort, 1910. — 16 pp. 
in 8°. 

Ecole professionnelle-menagere de la Rue du Nord sous le Haut Protectorat 
de son Altesse Royale Madame la Grande-Duchesse Douairiere de 
Luxembourg. (Compte-Rendu de l’annee scolaire 1808—1809) 
Luxembourg. Imprimerie P. Worre-Mertens. 1910. — 15 pp. in 8°. 

Fach- und Haushaltungssohule. ZXiuremburg, Norditraße 11. Inter dem 
hohen Protektorat Y. 8.9. der rau Großherzogin-Mutter M. Huss. 
Zuremburg. D. D. (1910.) — 4 SE. in 4°. 

Dr. Fallize J.-B-O. (Mogr.) De katolske Börns skolegang. (Der Schul- 
besuch der katholischen Kiuder.) Fastehyrdebrev for 19I0. (Fasten- 
hirtenbrief für 1910,) ©. O, noch D. uoch Druckerfirma. (Christiania. 
St. Olaf-Druckerei. 1910.) — 8 SS. in 4°. 

(Dr. Forman Eugen) Union dramatique. D’Revue fum Jöer gespillt am 
Spierkel 1910. Text fun de Liddercher. Impr. Victor Gieser, Luxem- 
bourg- gare. (1910.) — 8 SS in 8°. 

Hoffmann Felix. Bericht über den 9. internationalen tierärztlichen Kon- 
gress im Haag, 9.—13. September 1'999. Luxemburg. Druck von 
M. Huss. 1909. — 33 SS. in 8°, 
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Jahresbericht ber Arbeitsnachmeisftellen des Großherzogtums Quremburg- 
Sefchäftsjahr 1909. Ruremburg. Januar 1910, Ohne Druderfirma. — 
9 SE. pet. in 4. 


Idem der Xrbeitsnachmweisjtelle Ef an der Alzette. Gefhäftsjahr 1909 
Eich an der Alzette. Januar 1910. Bucydruderei ©. Willens, Eid, 
a. Ulz. — 14 SE. pet. in 4°. 


Kaufmann Leon. Bibliothäque de l’Institut national des Classes moyennes. 
Le Credit des Classes moyennes dans le Grand-Duch& de l,uxem- 
bourg. Rapport presente a la Commission du Credit. Bräxelles. 
1909. Internationaler Verband zum Studium der Verhältnisse des 
Mittelstandes, 101, rue du Commerce. Imprimerie A. Lesigne, 27. 
rue. de la Charite, Bruxelles. — 30 pp. in_8°. 


Lob- und Sühngebete. (Neun mit Abläffen verfcehene) - Mepßgebete (Stille 
mefien) DO. ©. n. D. n. Druder. (Quremburg. St. PBaulug-Gejell- 
fhaft. 1910). — 4 SE. in 16°. 


Koppes Johannes-Joseph. (Mogr.) Faftenhirtenbrief für das Yahr 
1910. (Weber die zwei erften” Kirchengebote). Quremburg. Drud der 
St. Baulus-Gefellfchaft. (1910). — 9 SE. in 4°, 

Idem. dem. Jbid. — 29 SE. in 8°. 

(Dr. Kieffer Georg.) Andadititunden vor dem ausgefetten hohmwürdigiten 
Gute oder vor dent Tabernafel nebft einer Kommunionandadt mit 
bifhöfliher Approbation. Quremburg. Drud und Verlag ber St. 
Paulus:Sefellichaft. 1910. — 40 SE. in 8°, 

Dr. Nepper Dominik-Maria. ahrbud) 1910. Vierter Jahrgang Llt= 
entbehrliches Hilfg-, Nachfchlage- und Adrekbuch für Landmwirtfchaft, 
Handel und Yudujtrie. Ylluftrierter Yamiliensstalender zur Unter: 
haltung und Belehrung. Mit Gratis-Stunftbeilagen. Unter Mlıts 
wirkung der Profejjoren der Staatsaderbaufchule und anderer in: 
und ausländischer achautoritäten herausgegeben. (Exrtra-Grati2= 
Bräamie Des Yuremburger Landiwirtichaftlicher General-Anzeiger, 
früher Yuremburger Bauer. — XXI Jahrgang. Neue Folge V.) 
Gratis für Jahresabonnenten und Vereinsmitglieder. Alle Rechte 
der lleberjekung und der Reproduktion, aud) im Auszuge vorbe= 
halten. Druderei und Gefchäftsitelle: Jacques Gerard, Ettelbrüd 
(Lurdbg.) (1909.) — 200 : LXIV SE. pet. in 4°, mit vielen Jlluf- 
trationen, 

(Neyen August). Ter Luremburger Bauernfreund Kalender fiir Ader- 
und Gartenbau für das Jahr 1910, welches cin gewöhnliches Yahr 
von 365 Tagen ift. Serausgegeben vom Wder- und Gartenbau« 
Verein des Großherzogtums Yuremburg. Schsundfünfzigiter Jahre 
gang. Lureimburg. Trud von M. Huss. 1910, — XXKIV +188 + 28 
SE, in 8", 

Reyland R. Gcographie für die Primärfchulen des Luxemburger Landes 
(Genehmigt von der Broßhergoalichen Unterrihtssfommiffion am 
30. September 1904). Zweite Auflage. Trud und Verlag von 


SJofeph Beffort, Puaradeplag. 3. 1909. — 223 &S. in 8%, mit 7 
Tafeln, 8 Planen, 28 SUuftrationen und 38 geograph. Kärtchen 
im Terte, 
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Ons Hemecht 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 





Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 





16. Jahrgang. — 4. Het. 1. April 1910. 





De Fräsch, den eso deck wollt sin ewe den 0x. 


E Fräsch, dem neischt nach d’Gleck gest£ert, 
Hält bei dem Weier Möttesrascht. 

En Ox kent gräd och duer spaze£ert, 

Den düschtrech ass vum Mötteskascht. 

En dichtgen Här. ew& nach kemol 

Dem klenge Fräsch & war begönt. 


En ass ganz paff! — Elei op emöl 

Hiewt hien sech op a rıflt: „Mir schengt, 
Dass Ech sö gutt ew& den doen 

Och nach en decken Här ka gin! 
(sefuedesch, welt der mir net soen 

Wann ech ew& den Ox hei sin" — — — 


E blest sech op sö deck w& selen 

E Fräsch nach war an der Gemeng. — 
‚Gefuedesch, ’t werd net vil m& felen!« — 
„OÖ je!“ set si, „du bass nach kleng!“ -- 
„Nach kleng! -— da wärd emöl, ech packen't, 
A wann et mech och Aarbecht kascht!« — 
En dreckt a bretzt, — op &emöl kläkt et — 
Mei gudde Fräsch de war gebascht! 


Hei ass d’Lexiön: Streck no der Decken 
Sech jidderen, da bleiwt e wärm. 
Mächt kemöl alles no w& d’Gecken! 

Sit dir net reich, mächt w& d& Aarm! 


Pe — er, — man .— —— — — — — — — 
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Aufruf an unfere Mitglieder. 


Sn der legten General: Berfammlung legte unfer Prüfident den 
Unmefenden ans Herz, die Zmede des Vereines zu fördern dur größere 
Berüdfihtigung der Folklore, des Vollstums, in unfern Arbeiten. 

Das Volfstümlihe madht das fpezifiiche Wefen einer Nation aus, 
und feine Pilege fommt in gar hervorragendem Maake einem Bereine, 
wie dem unfrigen, zu. Der Unterzeichnete Hat bei diefer Gelegenheit 
al3 Botaniker den Mitgliedern empfohlen, fi) im angeregten Sinne 
aud) um das Sammeln von Pflanzen-Namen und Pflanzen-Sagen, fo= 
wie alles deifen, was mit Florens Kindern zufammenhängt, zu Fin: 
mern. Um num den Snterejjenten zu zeigen, wie ungefähr die Tätigleit 
auf dem Gebiete zu erledigen ijt, möd)te ic) die Hauptziige eines Auf- 
rufeS hier wiedergeben, den der für diefes Thema fo rührig tätige bay- 
rifhe Botaniker Heine. Marzell veröffentlicht und aud Dtandyen 
von uns zugejtellt hat. Here Marzell erinnert vorab an den Ausjprud) 
Branfy’s, daß „die Größe des Erfenntnis - Vermögens und Die 
Schärfe der Beobadytungsgabe beim Wolfe” zu nicht geringem Teile in 
den fogenannten Bulgärnamen, die e8 Menjchen, Tieren, Pflanzen, 
Steinen u. dgl. beilegt, vortrefflich zum Ausdrud fommt, und im be= 
jondern die Namen der Pflanzen ji) dur treffliche Wortbilder und 
fühne Wortfhöpfungen, denen meilt Innigkeit und Ginnigfeit, Humor 
und poetijche Kraft zufommt, ganz Dbefonders auszeichnen. 

Dann teilt er uns mit, daß er nicht blos die Namen der Pflanzen 
fammteln will, fondern aud) Material zur fogenannten „WBolfsbotanik”, 
d.h. der Meinungen, des Uberglaubens, der Ber- 
wendung, ber debräude, wie fieim Bolfe mit Be: 
sug auf die Pflanzenwelt eriltieren. 

Die hHauptlählichiten Fragen, melde Herr Marzell alsdann Stellt, 
ind folgende: 

1. Befteht eine Firhlide „Kräuterweihe" („Bichelmeihe")? Wann 
findet fie ftatt? Welche Pflanzen werden geweiht? Was gejchieht 
mit dem Sfrautbüfchel nad) der Weihe? Werden einzelne diefer 
Pflanzen dem Vieh ins Futter gejtreut ? 

2. Aus weldhen Pflanzen (neben den NBeidenkügchen) bejteht der 
„PBalm” („Balmbufchen”), der am ‘Palmforntag in die Kirche zur 
Weihe gebradht wird? Was gefhieht mit ihm nad) der Weihe? 

3. Werden Pflanzen (3. B. Uejte gewilfer Sträuder) an den Gtall: 
tiiren befejtigt? Jın Stalle aufgehängt? Warum? 

4, Gibt e3 nad) dem Bolklsglauben einzelne Pflanzen, die daS Ges 
witter (Bliß) anziehen? Es abhalten < 
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11. 


Welcher Aberglaube eriltiert im Landovolt bezüglid) des GäenS, 
des Gedeihens und der Ernte von Feld: und Sartenfrüdhten? 
Werden gemilje Pflanzen (3. ®. nad) der Geftalt ihres Blütenftan- 
des, nad) der ‚Zeit ihres Aufblühens) al3 Vorzeichen für den Er- 
trag der Ernte oder für die Sejtaltung der fommenden Witterung 
benüßt? 

Wann und mie müllen Pflanzen, die zu abergläubifchen oder 
voll3medizinifhen Zmweden (fgmpathetifchen Kuren!) Verwendung 
finden, gefammelt („eingetragen“) werden? Zu beftimmten Tages: 
zeiten? Unter gemijjen Sternbildern? etc. 

Sibt es Pflanzen, die den fleinen Kindern in die Wiege oder in 
da8 Badmwafjer gelegt werden? Warum? 

Welhe Pflanzen finden in der Bolfsmedizin Verwendung? Zu 
„Szrühjahrsfuren”? Bei Viehkrankheiten? Sn weldher Form (als 
Tee, in Wein, Del oder in Mild) gelodht) werden diefe Arznei: 
pflanzen angemandt? Welche ‘Pflanzen werden zu „Sympathie: 
turen" gebraudt ? 

Welche Pflanzen werden im Kinderjpiele benüßt? Sprüche beim 
Klopfen der Weidenpfeifhen? Welche Pflanzen oder Pflanzenteile 
(Wurzeln, Blätter etc.) werden lediglich von Kindern gegeffen 
(3. B. Sauerflee, Sauerampfer) ? Sprüche beim Beerenfammeln ? 
Welche Pflanzen finden in der Hausinduftrie (4. B. zu Flechtmerf, 
zu Bejen etc.) Verwendung ? 


. Welche Pflanzen merden bei Firdlichen Tyeierlichfeiten gebraucht 


(Fronleihnam, Pfingiten; Taufe, Brimiz)® Bei weltlichen Feier: 
lichkeiten (Hochzeit, Bolfsfelte etc.) ? 

Melche Pflanzen werden in zriedhöfen, oder in Bauerngärten ge: 
pflangt? Welche Rolle fpielen die Friedhofpflangen im Bolfsglauben ? 
Erijtieren im Landvolfe Berje oder Redensarten über gemiife 
Aderunfräuter (3. B. die Trejpe [Dort] Kornrade, Klaff etc.) ? 
Herr Marzell wiünfht außerdem, daß beim Sammeln folgender: 


maßen verfahren merden : 


1) Dem fehr wecjelnden Bollsnamen der Pflanzen füge man 


den lateinilchen, wiljenjchaftlichen Namen hinzu, oder, wenn diefer dem 
Sammler nidt bekannt it, lege man die Pflanze felbjt oder einen charafte- 
riftifshen Zeil bei, natitrlid gepreßt und getrodnet. 


2) Wer foll fammeln! Die meilte Gelegenheit, volfstümliche 


Pflanzennamen und volfsbotanijches Material zu fammeln, haben natür- 
lich folhe Perfönlichfeiten, die in jteter Berührung mit dem Landvolfe 
[eben, wie Lehrer, Merzte, Apothefer, Seiftliche, Forjtbeamte ufmw. auf 
dem Lande. Selbjtverjtündlicdh werden aber aud) oft Städter, 3. B. bei 


Reifen, zweddienlihe Mitteilingen machen fünnen, — Wus die Perfün- 
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lichkeiten betrifft, von denen am eheiten brauchbare Auffchlüffe über 
Vollsnamen und Vollsbotanit zu erhalten find, fo dürften bier in Be 
trat fommen: Alte Leute, Schäfer, Hirten, Wurzelgräber, Kräuter: 
fammler, Senner, Sennerinnen, Kurpfufcher, „weife Frauen“ etc. Ym 
allgemeinen haben auf dem Lande die Weiber eine beifere Pflanzen- 
fenntnis als die Männer. Auch ift zu beadhten, daß die Berichte von 
jüngeren Leuten etwa3 vorfihtig aufgenommen werden müfjen, da fie 
durd) den Unterricht in der Schule oder durch die Lektüre Leicht beein- 
Hußt fein fönnen und dann nidhts Urfprüngliches, wirflih Bolflstüm- 
liches mehr bieten. Desgleidhen ift darauf Hinzumeijen, daß das Volt 
die Pflanzen oft nur in ihrer charafteriltifhen Umgebung in Feld und 
Wald erfennt. Man begnüge fih, wenn irgendwie möglid), nicht mit 
den Ausfagen einer einzigen Perfon, jondern man verfucdhe |tet3 die 
Richtigkeit diefer Angaben nadhzuprüfen, da im anderen Falle Icicht 
ein Irrtum oder eine Verwechslung unterlaufen fann. 

3) Form der AWufzgeidhnungen 3 ergeht an die Sammler 
die ergebene Bitte, daS Papier niit den für die Einfendung beftimmten 
Notizen nur auf einer Seite befchreiben zu wollen. Dadurd) 
wird die |pätere Ordnung der Zettel fehr erleichtert. Natürlic) werden 
aud) alle in anderer Form eingefandten Mitteilungen (3. B. auf PBoft: 
arten) mit Danf angenommen. Die Manusfripte werden, wenn ge: 
mwünfcht, retourniert; ebenfo werden Portofoften auf Wunfch - erfegt. 
Die Einjendungen find an den Unterzeichneten, der gern meitere Auf: 
Thlüffe erteilt, zu richten! 

Durch eine gemifjenhafte Sammlung des volfSbotanijhen Materials, 
wie fie oben angedeutet ift, fünnte ji) mander mit einem verhältnis- 
mäßig geringen Müheaufmand ein großes VBerdienit um die Volfsfunde 
feiner Heimat erwerben. Aber Ele tut not! Denn gerade für die 
Volfsbotanik gilt nicht zum gering .en der Ausipruh Weinholds, des 
Altmeifter8 der deutfchen Bolfsfurve, wenn er fi über die Zeit des 
Sammelns äußert: „Die Gegenwart zeritört fyftematii), was aus der 
Vorzeit fi noch erhalten Hat. Es ift die hbödhfte JZeitzu fam- 
meln!" 

Zum Scluffe mödjte ich alle Gutgefinnten, welche fi an diejfem 
Werke beteiligen wollen, bitten, ihre Beiträge entweder in unferm Dr: 
gane, ber »Hemecht«, veröffentlidden zu mollen oder Herrn Heinr. 
Marzell (Wörthitr. 23, München) oder mir felbjt zur weiteren Ber 
wendung einzufenden. 


Quremburg, den 1. März 1910. 
D: Edm. J. KLEIN, 


Vrof. der Biologie am Athenäum. 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





Charles cherchait ä se rapprocher de son frere aine; excite 
a cette alliance par son oncle maternel Raoul, frere de la reine 
Emma de Germanie, il l’avait envoy& ä Louis comme ambas- 
sadeur des la fin de 863. En 865 les deux freres eurent une en- 
trevue, tr&s-probablement secrete, äla petite vz//a de Tusey, dans 
le royaume me&me de L.thaire II%'), puis ils se r&unirent en 
congres officiel a Cologne, au mois d’octobre5%) et la Charles 
reconcilia son frere avec son neveu, en arrachant ä celui-cı la 
promesse de rompre avec la fille d’Adalard ®%). 

l.a perte de l’ancien senechal de France, que Raoul avait 
remplace du reste depuis de longues anndes dejä, fut resolue sans 
nul doute ä cette entrevue. 

C’est un peu avant Päques 866, en tout cas apres le 23 
janvier, qu’Adalard subit cette Epouvantable disgräce®*). 

A cette Epoque se precipitent Coup sur coup les evenements 
qui achevent d’accabler Adalard: apres l'’execution de Guillaume, 
comte d’Orleans, pour felonie, la retraite de la reine Ermentrude 
ä l’abbaye d’Hasnon ou elle mourut deux ans apres (869). Il 
se peut que durant son voyage en l.orraine, ‚Charles-le-Chauve 
ait fait la connaissance de Richilde qui devint sa favorite, du 
vivant de sa premiere femme. Richilde etait la niece le Theut- 


591) Parısor, p. 270, ne s’est occupe de cette entrevue qu’au point de vue de 
ses effets sur les vicissitudes de l’aflaire du divorce entre Lothaire et Theutberge. 

392. Parısor, p. 282, n. 2 et 3. 

393) Hludowicus, Germanorum rex, hostem suam contra Winidos directam et 
prospere agenlem recepit; cujus filius et aequivocus contra patris voluntatem filiam 
Adelardi despondit, unde satis animum patris ofendit. Karolus obviam fratri suo 
Hludovico, ejus conloquio fruiturus, Coloniam pergit, ct inter alia circonlutionum 
suarum verba, patrem etfillum de jan dicta praesumplione pacificat, er conditione, 
ut zam ultra Adalırdi filiae non copuletur. (Annales Bertiniani, 865, p. 151.) 

594) Adalard qui parait avoir exercd ä cette epoque un röle important en Bour- 
gogne — il avait laicise en 862 l’abbaye de St. Symphorien avec l’aveu du roi (di- 
plöme du 15 juin, cit€ par Masınron, Annales Bened., II, 47) et nous l’avons vu 
missus dominicus au diocese de Besancon — obtint, le 23 janvier 866, la restitution 
a St. Germain d’Auxerre de la z/!a de Bernay [Bernaicus), „guam quondam Wa- 
caldo fideli nostro ad deprecationem Adelardi illustris comitis Jargiti sumus,” (Ib, 
III, 121. De re diplomatica, p. 539). A cette date, Charles-le-Chauve n’avait pas 
encore offhiciellement retir& sa faveur ä son oncle maternel; mais Adalard se sentait 
menace. La concession qu’il obtient couvre un arrangement (vente ou precaire) avan- 
tageux & son protege. 
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berge repudiee par Lothaire II. A son influence sur Charles serait 
attribuable, en partie du moins, le revirement subit du roi de 
France qui, jusqu’alors neutre dans l’affaire du divorce de son 
neveu, se prononce brusquement contre Waldrade. Par contre- 
coup, c'est le roi de Lorraine qui va donner asile ä l’oncle 
d’Ermentrude. 

Exil& de France et refugie dans le royaume de Lothaire II, 
Adalard se fait octroyer aussitöt l’abbaye de Saint-Vanne,. Le 
cartulaire de ce monastere verdunois contient une charte de 
866—867, «anno XII regnante Lotharıo rege», nüu Amauri donne 
a la congregation et ä son abbe Adhelardus «villam Villare 
super fluvio Casnıdum, el in alıo loco Alsno in pago Stadunenst, 
super fluvio Arcona, mansum ıindominicatum el mansos X11»°®) 

Le Syllabus chronologrcus historiae abbatum Stabulensium s;;), 
qui nous fait connaitre la date fun&bre d’Adalard, le 9 avril, nous 
laisserait croire que ce fut en l’annee qui suivit la perte de ses 
honneurs en France. Il n’en est rien. C’est au plus töt le 9 avril 
872 qu’il mourut. En effet, une charte de Cluny constate que 
cing manses, dont l’un affeete ä une chapelle, sis en Mäcon- 
nais’%) appartenant ä Ebrard (second fils de Begon et oncle pa- 
ternel d’Adalard) ayant et& confısques (en 841, lorsque Ebrard 
et son neveu (serard II embrasserent la cause de Lothaire I" 
contre Charles-le-Chauve) furent restitues des qu’Ebrard vint ä 
rentrer en gräce. Ebrard les ceda plus tardd ä son neveu Adalard. 
l.e comte Eudes (comte d’Autun en 866) les fit rentrer dans le 
-domaine fiscal parce qu’Ebrard n’avait pas obtenu de privilege 
special pour leur restitution. A la requcte du comte Autran II, 
l’un des grands officiers de Charles-le-Chauve et son allie 5%), 
ce modeste patrimoine fut rendu ä Adalard le 8 juin 871 9). 

Cet exemple prouve avec quel empressement on s’etait, de 
tous cötes, jete sur les depouilles du proscrit. On en voit une 
autre trace dans le recouvrement par l’abbaye de Saint-Denis de 
la terre de Marolles en Mulcien >"). 


595) Cartulaire de St-Vanne, nıs. lat. 5435, fol. 9. Bibl. Nat. de Paris. 

I%6) „In vomitatu Matisconensi, in villa quae vocalur Senisciacus, idest mansos 
III, cum capella ad yguam aspicit mansus quintus“. 

597) „Aledramnus dilectus ministerialis noster.” I se distingua plus tard au 
siege de Y’aris en 835, avec son frtre jumeau Thierri. En 886, charg“ de deiendre 
le fort &lev@ A Pontoise contre les Normands, il ne put leur resister et dut se retirer 
avec ses troupes ä Beauvais dont Thierri etait comte. 

SS) Beveı, Chartes de Clunv, 1. 20. 

9) le fut rendue aux moines par un diplöme ouonla designe ainsi: „Villam 
Marogilum irn dago Meldensi guam Adalardus comes 7» Proprium a nostra Celsi- 
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Adalard mourut ä Figeac oü il avait envoye sa biblio- 
theque, seul reste de sa splendeur. l.a communaute herita de ces 
beaux livres qui au premier et au dernier feuillet portaient repete 
le nom d’Adalardus; elle conserva aussi la depouille du do- 
nateur 6%), 


xV, 


l.’ORIGINE DE GUILLAUME, COMTE DE Huyv. LIETARD D’YVoIR, NEVEU 
DE L’ABBE-COMTE ÄDALARD. 


La biographie du comte Adalard a fait ressortir le caractere 
spoliateur de sa gestion des biens ecclesiastiques. Il appliqua 
partout son systeme d’enrichir ses proches et de se constituer une 
clientele de nobles aux depens des congregations. La riche ab- 
baye de Saint-Vaast fut peut-&tre celle qui eut le plus & eu 
souffrir. De 852 ä 860, oü il en fut maitre, il s’efforca d’en re- 
partir les biens fonciers entre tous les siens. Il reserva ä l’un de 
ceux qui lui tenaient de plus pres un fonds exeptionnellement 
riche, et par le nombre des serfs qui y travaillaient, et par ses 
excellents päturages. Zdurius — c’etait le nom de ce domaine, 
que HoLDEr-EGGER n’a point identifi&E — repond par sa description 
a Yvoir, pres du confluent du Bocq et de la Meuse. 


Il fut donne par Adalard A Lietard (Zeiardo, curdam ex suıs) 
deja domicilie dans le pays sans doute, ou qui vint tout au moins, 
ä cette occasion, s’y &tablir: il surveillait en effet l’exploitation 
du domaine de si pres et avec tant d’Aprete, que les malheureux 
paysans en etaient reduits A une noire misere. 

ll agissait ainsi sous l’impulsion d’une femme cupide, qui, 
voulant enrichir l'’enfant ne de leur union, et pr&evoyant peut- 
etre une depossession & la suite de quelque saute de vent poli- 
tique, excitait Lietard A tirer tout le parti possible de son be&- 
nefice. Ce fut en pure perle; l’enfant fut enleve le premier, puis 
la mere succomba aux suites d’un ulcere ä la langue;, Lietard lui 
ıneme ne survecut pas ä sa femme plus de trente jours. «Ainsi, 
Iudine olim conseculus fuerat, precariamgue pro ipsa de rebus Sancli Dionysii a 
Hiudowico abbate (8+43—867), rectore ejusderm loci, acceperat.“ (Coll. Bawvze, LV, 
352). 

600) „Auic (Gerardo) swecessit Adalardus gu? in describendis libris fuit stu- 
diosissimus; ideo que in mullorum voluminum inilio et fine invenitur atlitulatus. 
Hic temporibus Karoli Calvi et fratris ejus Lotharii extitit; et ipse Conchensem 


locum yegens, sepultus Fiaco guiescit.“ ABarvze, Miscellanea, 1679, in 80, t. U, 
p. 299). 
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Der le moine ULMmAaR avec plus de souci de la moralite que de 
l’etymologie, — la Providence lui reserva le genre de fin que 
son nom presageait, derivant du latin Jeökum (trepas) et du ger- 
manique Aaer£ (dur).» ®!) 

Voici donc un allie du comte Adalard favorise de la con- 
cession du domaine d’Yvoir en Condroz, & proximite de Huy. 
Cet allieE porte le prenom meme du pere d’Adalard, Zeufard ou 
Lietard ®%). 

Nous avons rencontre dans le «roman de saint Meingaud« 
un jeune Lietard, ne vers 879, fils d’un Guillaume, comte de 
Huy. 

Un rapprochement semble s’imposer entre ces personnages 
appartenant ä des generations differentes. Peuvent-ils se rac- 
corder ä la genealogie d’Adalard? Sans la moindre difficulie, 
La juxtaposition des noms de Guillaume et de Lietard dans une 
filiation de la fin du IX, siecle, non-seulement n’est pas insolite, 
mais elle est fort aisee dA concevoir. 

On a vu dans sa biographie qu’Ädalard eut une saur, 
Engeltrude, mariee a Eudes, comte d’Orleans. Celwi-ci fut, ainsi 
que son frere, Guillaume comte de Blois et connetable de l’Em- 
pire, ’une des victimes des discordes civiles qui empoisonnerent 
les dernieres anndees du regne de Louis-le-Pieux. Eudes avait 
succede ä Mafroi que Louis-le-Pieux, apres le 23 mars 815%) 
etait all& chercher en Lorraine pour lui donner un poste dans le 
duche& de France ; destitue plus tard, Mafroi devint un des conseillers 
de Lothaire ; son fils et son petit-fils se succederent au comte 
d’Eitel®%), et Mafroi II avait recu d’abord de Lothaire l’admistra- 
tion de Saint-Mibiel6%). Les permutations d’office entre l’Orle- 
anais et la Lotharingie ne sont donc point faites pour e&tonner. 

Eudes, en perissant & la guerre, laissait de jeunes enfants, 
dont une fille, Ermentrude, qui plus tard epousa le roi Charles- 


601) Zibellus de Inventione corporis et Miraculis sancti Vedasti, auctore Ur” 
“Maro, monacho Vedastino, @dit. Horpre-Eooer; Scröptores, XV a, 400; — Masııon, 
Acta SS. ordinis S. Benedicti, sc. IV, pars I, p. 595. 

602) Nous avons adopte pour le nom dufils de Guillaume de Huy et pour celuj 
du beneficiaire d’Yvoirlagraphie Zietard, d’abord parce que c'est celle (Ziethardus) 
adoptee dans la Fria Aleingoldi comitis; puis parce qu’elle se rencontre dans des 
noms de localit@s du Nord et qu’on peut la regarder comme la forme wallonne de 
ce nom. Mais l’identit€ de ZLetardus, Lielhardus, Leulardus, ne se discute pas: elle 
est absolument certaine. 

603) Cartulaire de Gorze, n. 45; Mettensia. 11, 81. Voir ci-dessus, chapitre IX 
et note 396, pp. 145—146. 

604) Etudes sur le Luxembourg, I, 66—67 et n. 190. 
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le-Chauve. Qu’Ermentrude ait eu, tout au moins, un frere, c’est 
ce qui resulte logiquement du fait qu’en 858 Paris avait un 
comte nomme Zudes. On vient de voir Adalard, descendant direct 
de Gerard Ier, de Begon et de Leutard, agir en tant que protec- 
teur du monastere des Fosses, en 853, comme successeur de 
Begon, son aieul, c’est-ä-dire comme comte de Paris. Il n’avait 
depuis en rien demerite du roi de France. En 858 il conservait 
dans le royaume de Charles, de nombreux ben£fices. Il ne put 
donc, suivant toutes les vraisemblances, se voir dessaisi du comte 
de Paris qu’au profit d’un autre heritier de L.eutard, "devenu 
majeur. Le diplöme de 853 pour l’abbaye des Fosses apparaii 
comme un acte supreme d’administration, au moment oü Adalard 
d>it rendre ä son neveu, au frere de la reine, l’honneur dont il 
avait jusqu’alors conserve& la garde. 

Eudes, comte de Paris en 858, nous est connu par un do- 
cument hagiographique non contestable. C’est le recit de la trans- 
lation des corps de trois saints, Georges, Aurele et No&l, qui se 
fit au temps me&me oü la Bourgogne fut envahie par l’arınde de 
Louis-le-Germanique. La narration, fort interessante dans ses de- 
tails, precise la saison (le debut de l’automne) oü les Allemands 
S’avancerent jusqu’ä peu de lieues de Paris. I.orsque les reliques, 
portees ä Notre-Dame, y furent regues en grande pompe par le 
roi lui-meme, Charles-le-Chauve en fit la distribution. Ze comlte 
Eudes en revendiqua et en obtint une partie qu’il fit aussitöt 
transferer ä Z’dglise Saint-Germaın des Pres. Durant le trajet un 
pretre fut subitement frappe de paralysie. Sur son aveu qu'il 
voulait soustraire une parcelle des reliques, il fut conduit ä St. 
Germain, oü, gräce ä l’intervention du venerable Usuard, il re- 
couvra la sante (25 octobre 858). Usuard, dont il est ici question, 
est le redacteur du celebre martyrologe conserve ä la Biblio- 
theque nationale de Paris. 

Cet obituaire de St. Germain des Pres solennise les ascen- 
dants d’Adalard, depuis Gerard I[® et sa femme Rotrude, Les 
comtes de Paris semblent £tre les seuls qui, jusqu’au milieu du 
IX® siecle, y furent commdmords: les rares mentions de comtes 
qui ne sont pas attrıbuables ä des titulaires connus du comte de 
Paris peuvent fort bien en concerner d’autres encore ignores. Saint- 
Germain des Pres doit, en tous cas, @tre regarde comme la basi- 
lique oü les comtes de Paris eurent leur necropole; c’est aussı 
la que, durant le IXe et le Xe siecle, les eveques de la cite 
elirent leur sepulture®). 


605) Ce point semble bien rdsulter du fait que, depais Inchard, contemporain de 








Ons Hömecht XVL. 
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Si nous sommes en droit de considerer le comte Eudes de 
Paris, qui en 858 enrichissait les reliquaires de Saint-Germain 
des Pres 6%), comme un neveu d’Adalard par sa saur Engeltrude, 
il n’y a rien d’inadmissible A ce qu’un fils cadet d’Engeltrude 
ait et& ce Lietard, dont Adalard aura voulu faire la fortune en 
l’avantageant par un benefice enleve ä Saint-\Vaast. 


Le recit concernant le domaine d’Yvoir donne lieu de penser 
que l.ietard, sa‘ femme et leur jeune fils ayant disparu, il ne 
resta plus d’heritier du benefice. Mais Lietard put profiter de 
son sejour & proximit€E de Huy pour nouer entre la famille com- 
tale de cette ville et la sienne propre une alliance de laquelle 
serait sorti Guillaume, mari de Geila et pere du jeune Lietard. 


Les traditions de Huy attribuent ä Charlemagne l’institution 
d’un chapitre de quinze chanoines ä l’eglise Notre-Dame de Huy, 
devenue ainsi une collegiale, et l’etablissement d’un comte dans 
la ville”). Ces traditions concordent avec la Chronique des Eveques 
de Tongres, qui ne fait mention, dans cette region, que des 
comtes de Namur’et de Dinant anterieurement au IXe siecle. Les 
comtes de Huy, de Charlemagne ä Louis III de Germanie, nous 
sont inconnus. .Huy fut de 870 ä 879 territoire frangais®), Ni 
Charles-le-Chauve’ni Louis-le-Begue n’y installerent, apparemment, 
quelqu’un de la famille d’Adalard. Mais en 879 Louis-le-Jeune, 
devenu maitre de toute la Lorraine, dut renouveler, en grande 
partie tout au moins, le personnel dirigeant, et c’est sans doute 
alors que fut designe Guillaume, nouvellement marie avec Geila, 
sur d’Alberic du Blois. 


Charlemagne, le ndcrologe de St. Germain renferme les obits des @v@ques de Paris, 
et pour un certain nombre d’entre eux, est le seul olı on les rencontre, & l’exclusion 
des recueils fun&bres de la cathedrale. (Deroms, Zssai sur la chronologie des dveques 
de Paris de 768 a 1138, dans le Bulletin historigque et philologigue, 1906). 


606) Masuuzon, Acta Sanclorum ordinis Sti Benedicti, sec. IV, pars I, p 57. 
Le necrologe d’Argenteuil porte au 16 novembre un O.do comes et monachas. 


07) Temporibus Gerbaldi et Walcaudi Leodiensium pontificum, Karolus, famo- 
sissimus imperalor Romanus, plurimasa fundamentis construxit ecclesias, quasdam 
collapsas relevans et dotans. Inter quas, in ecclesia Hoiensi XV canonicos sub 
abbate zustituens, qui permanserunt usque ad tempora Theoduini Leodiensis epis. 
copi. Insuper et comitatum ibidem instituit, qui Dermansit usgue ad tempora Noth“ 
geri episcopi, Quorum ultimus fuit Ansfredus comes; qui moriens sine liberis, 
eundem comitat.ım in elemosinam dedit Beato Lamberto (Giues v’Orvar, Gesta epp. 
Leodiensium (Interpolatio Hoiensis), 1. U, c. 34; Scriptores, XNXV, 48). - Sur 
Gerbaud, mort en 810, voir nos Zfudes, L 87. — Thioin devint dv&que de Liege 
en 1048. 


608) Voir ci-dessus les chapitres DI et IV, pp. 109 et 114. 
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Guillaume n’est point nomme parmi les fäuteurs des tenta- 
tives de Hugues, fils de Lothaire II, pour devenir roi de Ll.or- 
raine; l’animosite entre les deux beaux-freres suffirait, d& defaut 
de toute autre consideration, pour justifier le parti que prit Guil- 
laume, et cette animosit€ m&me dut &tre une des raisons qui le 
firent choisir par le roi de Germanie, desireux sans doute de 
neutraliser le plus possible les moyens d’action du pretendant. 
Guillaume est, croyons-nous, un petit-fils d’Eudes d’Orleans, un 
neveu de Lietard d’Yvoir, et l’on remarquera que Spontin, oü 
nous proposons de placer le Sfprnelum castrum, le chäteau de 
Geila, est situ& ä une faible distance d’Yvoir, et comme lui, sur 


le cours du Boca. 


Si nous ne connaissons pas de comte ä Huy entre 870 et 
879, il existe pourtant un document de 875, concernant cette 
ville, dont on peut tirer quelques presomptions sur son admi- 
nistration. 

(A suivre.) 


Gefchiechte 
des Serzogfums SJuxemburg 
während des adtzchntien Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 


12, Die Oftende’ihe Gefelihaft. — Durch die eifrige Be- 
rüdjichtigung, welde Karl VI. den Wünfchen der niederländifchen 
Provinzen angedeihen ließ, zeigte er Deutlich, wie fehr ihm deren 
Zufriedenheit am Herzen lag. Wohl erfennend, daß er durd) nichts 
die Sympathien feiner neuen Untertanen in höherem Grade ge- 
mwinnen fünne, als durd) Förderung des öffentlichen Wohlitandes, 
war er unabläffig bemüht, die natürliden Hülfsquellen der Nieder: 
lande zu ermeitern und ausgiebig zu benußen. Der _Seehandel lag 
damals in den früher jo blühenden Provinzen traurig Ddarnieder. 
infolge der Scheldefperre war der Hafen von Antwerpen verödet; 
die einst fo reiche Weltjtadt war zu einer Provinztialftadt zweiten 
Ranges berabgefunfen. Trogdem hatten die Belgier die Hoffnung 
nod) nicht aufgegeben, einmal wieder ein feefahrendes Volk zu mer: 
den, und in diefem Beftreben wurden fie durd) Prinz Eugen und 
den Kaifer aufs nadjhaltigjte unterjtüßt. Die Schelde gemaltjam 


zu öffnen, wie fpäter Sofef II. cs verfudhte, wagte Karl VI. nicht. 
“ 
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An der belgifhen Küfte lag jedoch nod) ein anderer Hafen von Be: 
deutung, Oftende. An Jahre 1717 Hatte fi) dafelbjt eine Privat: 
Gefelichaft gebildet, um den HandelSverkehr mit Dft- und Welt: 
imdien und der Weftfüfte Afrifas zu fördern. Als ein günftiger 
Erfolg diefen Verfuch belohnte, ließ der Kaifer fich Durd) Prinz Eugen 
bewegen, die Privatgefellihaft als eine faiferlidde zu erklären und 
ihr das ausschließliche Handelsrecht mit Indien und Afrifa zu ver: 
leihen (22. Sept. 1722). Diefer Erlaß rief begreiflicherweife großen 
Subel in Belgien hervor. Bald waren alle Aktien der neu gegrüns 
beten Handelsgefellihaft vergriffen, zumal nit bloß der Bürger: 
Itand, fondern auch der Adel jih an dem Unternehmen beteiligte. 
Denn fehr mweife hatte der Kaifer beftimmt, daß der Beitritt zu der 
GSefellfchaft, wie überhaupt der Großhandel und die Großinduftrie, 
dem Range und den Vorrechten des Adels feinen Eintrag tun würden. 

Der rafhe Aufihmwung der Oftender Handelsfompagnie erregte, 
wie leicht begreiflich, den Ärger und die Eiferfucdht der Engländer 
und Holländer. Mit miderliher Engherzigfeit wurde von ihnen 
dem Raifer das Recht beitritten, eine foldde Handelsgefellfhaft in 
den Niederlanden zu errichten, unter dem nidhtigen Vormande, Die- 
jelbe fei fomwohl dem meftphälifchen Frieden, al3 aud) dem Barriere: 
Vertrag, der den Handelsverfehr zmwijchen den öfterreichifchen Nieder: 
landen und der Holländifchen Republit auf Grund des Vertrags 
von 1648 geregelt habe, fchnurjtrad3 zumider. Dagegen wandte man 
feitens des Wiener KabinettS mit Recht ein, daß die Artikel \ und 
VI des Bertrags von Münjter Teineswegs die damals fpanifchen 
Niederlande als folche nähmen, fondern lediglid) die fpanifche 
Sdifffahrt beträfen. 

So vorteilhaft indefjen die Gründung der Oftende’fchen Han- 
delsformpagnie befonders für die mwejtlichen Provinzen der öfterreid)- 
ifshen Niederlande fein modjte, dem Herzogtum Yureinburg fonnte fie 
wegen deijer abgelegener und abgejchlojjener Zage und geringer Hülfs- 
mittel nur wenig Nuten bringen. E3 fehlte vor allem an bequemen 
Straßen und Wegen, ohne welche ein reger Handelsverfehr unmög- 
lich if. Eine Reife von Zuremburg nad) Brüffel war damals ein 
foftjpieliges Unternehmen und ein gefährliches Wagnis. Als im 
Yahre 1711 der Kurfürft von Bayern von Namür nad) Luxemburg 
fam, mußte er einen großen Ummeg madjen und langte erft nad) 
fünf Tagen am Ziele feiner Reife an. Befonders der [hludjten- ıınd 
mwälderreiche Norden des Landes mar fait völlig unwegfam während 
der Schlechten Jahreszeit. Yanditreicher, Bettler und Higeuner mad): 
ten überdies Die Gegend unficher, ıberfielen und beläftigten häufig 
die Reifenden und Fuhrleute. 


"€ 
u  —m 


[m 





€ S Br 

Sn diefer Hinfiht war alfo no) unendlich viel zu tun. Bes 
reits 1718 ergriff die faijerliche NRegierung die Snitiative und for- 
derte die Lurgemburger Etände auf, die Straßen und Brüden der 
Provinz in bejjern Zuftand zu fegen. Die Stände erflärten fid) 
hierzu bereit, fall$ die Regierung ihnen die Erhebung der Brüden- 
gelder, forvie die Befugnis, diefelben den Umftänden gemäß zu vermin- 
dern oder zu erhühen, einräumen molle, und zwar fo lange bi3 da3 
Megenet jih in einem gehörigen Zuftande befände. Die Ange: 
legenheit wurde in diefem Sinne erledigt (4. Sept. 1718), und fo. 
mar ein erjter Schritt zur Erleichterung und Förderung des Han- 
delS und Verkehrs im Innern des Yandes gemad)t. i 


Um den Abfaß der Marftprodufte des Oftender Hafens zu be- 
fördern, befchloß die Faiferliche ARegierung im SYahre 1722 die Uns 
lage einer direften Zandftraße von Brüffel über Namür und Xus 
remburg nad) Trier. Auf diefe Weife fullte die Nordfee mit der 
Mofel und mithin mit dem Rhein und dem Innern des deutfchen 
Reiches verbunden werden. Die Arbeiten wurden indellen nur fehr 
langjam gefördert, und es war, wie mir fpäter fehen werden, der 
Nachfolgerin Karls VI., der Staiferin Maria Therefia, vorbehalten, 
daS unternommene Werk zu Ende zu führen. 


13. Boftivefen. — Hand in Hand mit dem Ausbau und der 
Ausbefjerung des Straßen: und Wegenetes ging aud) die Entmwid- 
lung des PBoftwejens. Wir haben bereit3 früher erwähnt, daß die 
Briefpoft, allerdings in jehr bejcheidenen Verhältniffen, im SYahre 
1704 dur) Philipp V. in unferem Lande eingeführt wurde; ein 
itaatli) srganifierter PBojtdienft für den Perfonalverfehr beftand 
indejlen noc nidht. Ym Sabre 1722 jchloffen die Yuremburger 
Stände einen Vertrag mit einem Brüffeler Kaufmann, namens ®B. 
Zanfe, behufs Errichtung eines Pojtkutfihendienftes zwischen Qurem: 
burg und Brüffel. Gemäß den Beltimmungen de3 Laftenheftes war 
die Dauer der Hinreife im Winter auf vier und im Sommer auf 
jch8 Tage feitgefegt; Hin: und Rüdfahrt mußten binnen vier: 
zehn Tagen ftattfinden.!) Die Preife der Pläße für die Gtrede 
Luremburg— Brüffel waren auf resp. 12, 10 und 7 Florins 10 Sols 
feftgefeßt, wovon die eine Hälfte in Quremburger und Die andere 
in Brabanter Münze zahlbar war. Die zmeiten und dritten Pläße 
durften erjt dann eingenommen werden, wenn die eriten, d. 5. die im 
Snnern des PBoftwagens befindlichen, völlig bejeßt waren. Für 


1) Die Zwifchenftationen oder Relais der Poftlinie Luremburg — Brüffel 
waren im Winter: Martelingen, Marhe und Namür; im Sommer: Arlon, 


Bafltnad, Mare und Namür. 
u 
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fürzere GStreden waren bie reife entfprechend billiger: jo von 


Marhe nah) Brüffel, erjte Klaffe, 6 Florins; von Baftnad) oder 
Martelingen, 9 Florins, und von Arlon, 10 Florins 10 Sols. 

Diefer Tarif galt bloß für die Einwohner der Provinz Lurem- 
burg, nicht aber für Zyremde. Diefe durften nur mit bejonderer Er: 
laubnis und nad) fpezieller Übereinkunft mit dem Unternehmer die Poft- 
tutfche benugen. Jeder Reifende hatte das Recht, Gepädim Gemidt 
von dreißig Pfund foftenfrei mitzunehmen; mer über dreißig Pfund 
mitnahm, bezahlte die Überfracht nad) der feftgefegten Tare, und 
zwar für die ganze GStrede Luremburg—Brüffel 6 Florins per 
hundert Pfund. Für die Zwifchenftationen waren die Frachtpreije 
im Berhältnis niedriger. Syeder, der Waren oder Effekten mit- 
telft Poltwagen verfandte, war verpflichtet, dem Unternehmer ein 
genaues Verzeichnis derjelben zu übermitteln, damit diejer fie gegen 
Quittung an Ort und Stelle richtig abliefern Tonnte. Der Unter: 
nehmer war von allen Barriere- und fonfjtigen Bollgebühren frei, 
jomohl an den Grenzen als im Innern der Provinz; dagegen mar 
er verpflichtet, alle Koften feines Unternehmens allein zu tragen. 

: &3 lag fomit in feinem eigenen SYntereffe, feine Einrihtungen von 
‚ vornherein fo zu treffen, daß feine Poftwagen foviel al3 möglich 
vom Publitum benußt wurden. 

Elf Jahre fpäter wurde auf Gejuc der Stände die Errichtung 
von zwei andern PBoftlinien, nämlich) Zırremburg— Trier und Qurem- 
burg—Diedenhofen vom Saijer bewilligt. Da nun die Stadt Trier 
ihrerfeit8 mit Koblenz und Köln, und Diedenhofen mit Met, Nancy, 
Straßburg und Paris in Verbindung jtand, fo wurde der Verkehr 
mit der NRheingegend und mit Frankreich bedeutend erleichtert, und 
Zuremburg trat immer mehr aus feiner früheren Abgejchloffenheit 
heraus. Auch die Briefpoft Hatte fid) inzmwifchen entwidelt und war 
allmählig aus einer Privatanjtalt ein StaatSinftitut gervorden. Dies 
fheint uns menigftens aus einer Verfügung Saifer Karls VI. vom 
10. Dezember 1728 hervorzugehen, welche zwölf fönigliche und erb- 
liche Briefträger für das Herzogtum Luremburg ernennt und ihre 
Pflichten uud Befugniffe näher bejtimmt ı). 


14. Sandel und Gewerbe. — Der Aufihrwung des Boltwefens 
hing natürlich im. Zufammenhang mit der fortjchreitenden Ent: 
widelung des Handels: und Gewerbfleißes. ES ijt bereitS oben 
erwähnt worden, daß im ynterejle des Handel3 die Zaijerlide Res 


1) Jın Ddeutfchen Viertel je einen für Yuremburg, Viefich, Grevenmader, 
Atburg, St. Bit und Arlon; im welfchen Biertel desgleihen je einen für 
St. Hubert, Mare, Virton, Cyiny und Urchimont. 


| % 
S 134 














gierung einige Anfäße auf ausländifche Waren ermäßigte und inS- 
befondere die Ausfuhr von Wolle, Scjiefer und Roheifen von jeder 
Zollgebühr befreite. Desgleichen war fie bemüht, durch verjchiedene 
Begünftigungen die inländifhe nduftrie zu heben. 

Ein Faiferlihes Patent vom 25. Yuni 1724 gejtattete dem 
Sefuitenkollegium in Quremburg, eine Papierfabrif zu Mühlenbad), 
am Fuße des feither jo benannten Papierbergs, zu errichten. Ein 
anderer Erlaß vom 4. Mai 1733 genehmigte unter fehr vorteil- 


haften Bedingungen den Bau einer Tuchfabrit in Martelingen. 


Das Holz zur Heritellung der Fabrifräume durfte unentgeltlich aus 
den StaatSforjten bezogen merden; die Yabrif jollte während der 
eriten zwanzig Jahre von jeder öffentlichen Auflage frei fein, und 
alle zur Tucyfabrifation erforderliden Rohjtoffe durften zollfrei ein- 
geführt werden. 


15. Aderbau: und Kartoffellultue. — Troß den Be- 
mühungen der Eaiferlichen Regierung und der Stände war der Fort- 
Ihritt auf induftriellem Gebiete indes ein fehr geringer. Einerjeit3 
mangelte e8 an Verkehrs wegen und anderfeit3 zeigte die Bevölkerung 
im allgemeinen wenig Sinn für gemerblide ZTätigfeit. AUderbau 
und Viehzucht blieben nad) wie vor die Hauptinduftrie des Landes. 

rn Diefe Zeit (um das Yahr 1720) fallen die erjten Verfuche 
der Kartoffeltultur im Luxemburger Lande. ES dürfte befannt fein, 
daß Diejes Gewädhs nicht durch) Drake oder Walter Naleigb, jondern 
durch die Spanier, die Entdeder Amerikas, zuerjt nach Europa ge= 
bradjt wurde. Bon Spanien verbreitete id) die Kartoffel nad) Stalien, 
Burgund und Flandern !); Auswanderer bradjten fie dann nad) rs 
land und Frankreih. Deutichland Fam zulegt, alS der Dreißig- 
jährige Krieg mit feinen Hungersnöten die armen Leute zwang, 
die ftet3 ergiebigen Erdfnollen anzupflanzen. 

Sn unferem Lande begann man mit dem Anbau der Kartoffel 
nod) viel jpäter, jedenfalls nicht vor der Regierung Karls VI. Wem 
wir die Einführung der hierlandS jogenannten „Orundbirne" ver« 
danten, wiljen wir nidjt, ebenfomwenig, wo man auerjt begann, Die- 
jelbe anzupflanzen. Vermutlich gejchah dies an mehreren PBuntten 


1) Neapel, Burgund und Flandern gehörten bekanntlich damals zu Spanien, 
Bereit3 1588 zog man in Jtalien Kartoffeln zwifhen Zitronen und Orangen. 
So erklärt eS fich auch, daß die Deutfhen noch heute dag Produkt Chiles unter 
einem italienifhen Namen anbauen und genießen. Kartoffel ift namlich ent- 
ftanden aus „Zartuffel” und dies aus dem italienifchen Wort tartufolo. Lebtereg, 
aus dem Xateinifchen terrae tuber = Erdfnolle gebildet, bedeutete zunädft Erd- 
[hwanım, im engeren Sinne die Trüffel, und wurde fpäter auf das fremde Be- 
wäd8 übertragen. 





2 
Des Landes zu gleicher Zeit, und find die erften Kartoffeln wohl” 
teil$ aus Belgien, teil aus Deutfchland zu uns herübergefommen. 
Die Benennungen Patates, Topinambours, Canadas, 
welde neben Grombires im Wallonifhen Teile des Herzogtums 
Luremburg üblid) waren, bejtärken diefe Vermutung. Ob die Ba- 
tiante „Örundbirnen“ im Zuremburger’ Lande felbjt entjtanden oder 
von den Öfterreidhern hier eingeführt wurde, ift fchmer zu ent- 
jheiden. Leßtere Annahme fcheint die mahrjcheinlichere zu fein, da 
der Ausdrud fi) aud) in den an Üfterreid) grenzenden flavifchen 

Gegenden vorfindet !). 

Anfangs wurde die Kartoffel in Gärten gezogen und fam nur 
ald Delifatefje oder Seltenheit auf die Tafel der Reihen und Wohl- 
habenden. Die Speije des armen Bolfes, befonders auf dem Lande, 
blieb noch lange Zeit, außer dem Scmarzbrot, Haferbrei, Erbfen 
und Linfen; nur an Slirmes: und Feittagen wurde Kuchen ge- 
baden und ?Fleifh genoffen. | 


16. Kongreh zu Sambrai. (1722). — Am SYahre 1722 war 
der Kongreß zu Sambrai endlid) zufammengetreten, um Die ver- 
Ihiedenen Streitpunfte, die zwifchen Spanien und dem Slaifer nod) 
ungelöjt waren, zu fchlidten. Die Quremburger Landftände be- 
nußten diefe Gelegenheit, um den Gencralftatthalter der Nieder: 
lande, Eugen von Savoyen, zu erfuchen, die nötigen Schritte zu tun, 
damit die von Frankreich feit der Negierung Ludwigs XIV. mider- 
rechtlid) befegten Herrjchaften Hesperingen, Nodemader, Preild), 
Püttlingen und NRüttig (Roufjy) an daS Herzogtum Luremburg 
wieder herausgegeben würden. 

Yn feiner Antwort vom 27. März 1722 verjprad) der Prinz 
feine Mitwirkung und teilte den Ständen zugleich mit, daß Die 
faiferlihen Gefandten zu Cambrai bereits die nötigen Jnftruktionen 
in diejer Angelegenheit erhalten hätten. Pie Stände wandten fid) 
nun aud) an leßtere, um ihnen ihre Sadje redyt warn ans Herz 
zu legen. Ein Erfolg wurde indefjen nicht erzielt. Statt eine 
Einigung über die Streitpunfte anzuftreben, zu deren Löfung Die 
Berufung des Kongrefjfes verabredet worden war, verlor man id) 
in endlofen Wortfämpfen bezüglic) der kürzlid) vom FKaifer gegrün- 
deten Dftendifchen Gejellfhaft, deren Beredytigung von jeiten Eng» 
lands und HollandS entjchieden bejtritten rurde. 


17. Die pragmatiiche Santtion. (1723). - Außerdem wurde 
nod) ein anderer Bunft den Mächten Europas gegenüber in Game 





I) Eo heißen 3. B. die Kartoffeln in Montenegro „Krumbiri* und in Der 
Slomalei „Krumpli“ 
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brai zur Sprade gebradit: e8 war die fogenannte pragmatifche 


Sanftion, deren Gemwährleiftung der Kaifer von denfelben verlangte. 


Karl VI mar der legte männliche Sproffe des habsburgifchen 
Stammes. Wenn er finderlos ftarb, fo fonnte um die öfterreichifche 
Monarchie ein Kampf entftehen, blutig und furchtbar, wie furz vor» 
ber um das |panijche Erbe. Die Schreden des panifchen Erbfolgefrieges, 
an dem er felbjt jo hervorragenden Unteil genommen, hatten Karl 
binlänglich belehrt, wie wichtig ein wohlgeordnetes Erbfolgegejeß 
für das Wohl und die Nuhe der Völker fei. Bereits im Syahre 
1713 arbeitete er deshalb mit feinen Näten ein Hausgejeß aus, 
mweldje8 nadyher unter dem Namen der pragmatifden Sankt 
tion fo befannt geworden ilt. Dasjelbe bejtimmte, daß die ges 
jamten zur öjterreichifchen Monarchie gehörigen Länder nie geteilt 
werden, und Daß, bei dem Ausfterben der männlichen Linie der 
Habsburger, die weibliche in derjelben Ordnung wie jene nad) dem 
jus primogeniturae (dem Rechte der Erftgeburt) zur Erbfolge be- 
rufen fei. Zugleicd) wurde feftgejeßt, daß zuerft die Töchter Karls VL, 
dann die ofefs 1., Hierauf Xeopold3 1., u. |. w. fufzedieren follten. 

Während der ganzen Dauer feiner Regierung war Karl VI. 
eifrig bemüht, feiner pragmatijdhen Sanfktion die ausdrüdlidde An- 
erfennung aller europäischen Mächte, jorwie jämtliher Länder feines 
weitfchichtigen Reiches zu fichern. Nachdem diefelbe bereit3 im Jahre 
1720 von den öjterreidjifchen, tirolifchen und jchlejiihen Ständen, 
1722—23 von den ungarifchen, böhmifchen und mährifihen als 
Staat5-Örundgefeg angenonimen war, wurde fie am 9. November 
1723 aud) von den drei Ständen des Herzogtums Yuremburg und 
der Graffhaft Ehiny in feierlicher Sigung genehmigt. Die übrigen 
Provinzen der öfterreihijchen Niederlande traten derjelben erjt im 
folgenden Yahre bei. Ehe der Kaifer die Anerkennung feitens der 
Stände von Brabant zu verlangen wagte, hielt er eS für ange 
mefjen, ihnen ein großes ZugeltändnisS zu maden: er rief den 
Marquis von PBrie ab. | 


18. Abfeung Des Marquis von Price und Abdantung 
des Prinzen Eugen von Savoyen (1724), — Die Stellung 
des bevollmädtigten Minijter® war übrigens geradezu unbaltbar 
gervorden. Sein dejpotifches Auftreten in einem Lande, daS von 
jeher jtol3 war auf feine Rechte und Freiheiten, und feine maßlofe 
Härte Hatten ihn verhaßt gemacht, während feine fchnöde Geminn- 
judt und jeine fchamlofen Erprefjungen ihm die allgemeine Ber: 
ahtung zuzogen. Prinz Eugen fonnte fich) zulegt den Klagen, die von 
allen Seiten gegen feinen Landsmann und Schüßling laut wurden, 
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” niet mehr verfjchliegen; er hielt e5 für ratjam, dDenjelben prei3- eo. 
zugeben. Yhın jelbjt hatten übrigens die „utriguen der jpanijchen 
PBartei am Wiener Hofe, fowwie die verfteefte yeindjchaft eines Teiles 
des belgischen Adels, die Statthalterfchaft der Niederlande verleitet, 
und fo legte er im November 1724 aus freiem Antrieb die Stelle 
eines General:Gouverneurs in Die Hände des Statjers zurüd. Seine 
AUbdankung wurde angenommen, zugleid, aber bejchloffen, Den eigent- 
lien Urheber der Mipjtinmmung in Belgien, den Marquis von 
PBrie, zu entfernen. Der Kaijer begnügte fid) indefjen nicht, den Minijter 
abzurufen. Nachdem er am 29. Januar 1725 den FFeldmarfihall 
Daun zum proviforischen Generul:Souverneur ewmannt hatte, Tete 
er eine Spezialsfommiljion ein, um Die gegen Price vorgebradjten 
Befhuldigungen zu unterfichen. YBäahrend das Verfahren gegen ihn 
eingeleitet wurde, jtarb der Wiarquis zu Wien, vom Schlage gerührt 
(12. Sanuar 1726). Das war dus Ende ettes Wanuces, welcer, 
wenn man von dem Herzog von Alba abjieht, Dur Die umbeug- 
jame Härte feines Charakters und die Willkür feiner Verwaltung, 
die traurigjten Erinnerungen ud Das verhaßtelte YUndenfen in den 
Niederlanden zurüdlich. 

Graf Daun hatte den Muftrag erhalten, Die Durd) PBrie her: 
porgerufene Unzufriedenheit zu befhpvichtigen, m Defto Leichter den 
Beitritt der niederländijchen Provinzeit zur pragmatifihen Sanktion 
zu erlangen. Mlın 15. Yyebruar 1725 traf er in Brüfjel ein und 
bereit3 am folgenden Tage benadhyrihtigte er den Yureinburger Bro: 
pinzialrat, daß er die Negterumg der Niederlande im Nanen des 
Staifers übernommen hab: Seine Wiifion war im jeder Hinficht 
eine erfolgreiche. Die Stände der verfihießenen Provinzen, die bisher 
der pragmatijchen Canftion noch nicht beigetreten waren, erflärten 
fi) nicht nur dazır bereit, jondern bejchivoren den Statjer, fie feierlic) 
zu veröffentlichen, damit te als „umpiderruflihes und unumijtöß: 
liches Sefeg der Viederlande”" beobachtet würde. Demgemäß berief 
Daun die Yitter Des goldenen N liepes, Die Mitglieder des Staats: 
rates, foıwie die Gouverneure nd Abgeordneten der einzelnen Pros 
vinzen nad) Britjjel, md ti ihrer (Segemvart wurde das neue Erb- 
folgegefeß feierlid, vertiimdet (15. Wal 1725). 


19. Maria Elijabeth, Sencralitatthalterin der Nieder: 
lande (1725). — Die Promlgierung der pragmatiichen Santtion 
war nicht der alleinige Ziwer, den Daun ti den Niederlanden er: 
reichen jollte. Zn war zugleich) aufgegeben worden, alle Worbe- 
reitungen zu treffen, die er für ratjaın hielt, um die Würde einer 
General-Statthalterin an des Staijers ältefte Scyweiter, Erzherzogin 
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Elifabeth, übergehen zu laffen. Das £aiferlihe Patent, welches der 


Erzherzogin die Statthalterfihaft der niederländijchen Provinzen über: 
trug, it datiert vom 1. September 1725. 

Am 9. Oftober hielt fie ihren feierlien Einzug in Brüffel, wo 
fie mit Ddefto größerer ‚jreude enıpfangen wurde, als der Faifer 
fur; vorher, am 19. September 1725, die gemiljermaßen tradi: 
tionelle Negierungsforin im den Niederlanden wieder hergejtellt hatte, 
indem er die feit Philipp von Aızjou abgefyafften drei Ratsfollegien 
(Staats, Geheim: md ginanzrat) mit ihren früheren Befugnijjen 
neuerdings einjeßte. 

Die neue Statthalterin, welche jedyszehn Jahre Hindurd) die 
Niederlande verwalten follte, war 1680 geboren. Die Natur hatte 
fie nicht mit fürperlichen VBorzügen ımd Schönheit ausgeftattet, 
dagegen bejaß fie einen £laren Ktopf, Menfchenfenntnis und Urteils- 
Ihärfe.. Ahr Serft war Docdygebildet, und fie beherrjchte außer der 
deutfchen, auch Die lateinische, Franzöfifcye und italienifche Sprache. 

Starl VI verlieh ihr größere Gewalten, als die früheren Gtatt- 
halter der Niederlande befagen. Cie hatte die Vollmadt, zu allen 
Staatsänmtern, Würden md Benefizien zu ernennen, fogar denjenigen, 
melde bisher dem Landesfürten vorbehalten waren. Ein Trud)- 
jeß, ein Oberhofmeijier, zwei Sardelompagnien waren ihrem Hofe 
attachiert; mit einem Worte: Die neue Statthalterin, der die einzelnen 
Brovinzen übrigens eine ganze bedeutende Dotation zuerfannten !), 
vereinigte in ihren Händen alle Attrivute und Befugnijfe der 
Souveränität. 

(Jortjegnng folgt.) 

ı) Ter jährliche Beitrag der Yuremburger Stände belief fih auf 45,000 

Bılden. 





Les Pierres armoriees d’Aspelt. 
Par Emile DIDERRICH. 








Avant -propos. 

Dans un rapport adresse, en 18350, A la ‚Socrtd pour la re- 
cherche et la conservalron des monuments Ähuslortques dans le 
Grand-Duch“ de Luxenbourg, aujourd hu ‚Sechon historigue de 
U Institut Grand-Ducrfeu M. le professeur Engline signala l’eglise 
d’Aspelt parmı les monuments renfermant «des caracteres dignes 
d’attention ct d’ctude». 1) Cctaient les clefs de voüte ct autres 


I) Publ. archeolop,. de Luxembourg. Anute 1550, Tome VI, p. 98. 
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pierres armorides, observees dans cet &difice trois fois sEculaire, 
que le zele president avait surtout voulu recommander ä l’attention 
de la Societd. Mais l’ancienne eglise d’Aspelt a ete dEmolie, il ya 
une trentaine d’annees, pour faire place ä une eglise moderne, 
vaste et coquette avant qu’on ne se füt occupe dcs problemes 
heraldiques qu’elle offrait en plusieurs endroits. Ces sculp- 
tures ne sont pourtant pas perdues; depuis quelque temps 
elles ont et reunies A l’entree du cimetiere d’Aspelt et gar- 
nissent une petite grotte, a l’abri de laquelle le vendrable cure 
du village ?2) & prepar& sa derniere demeure. 


A l’epoque ou M. Engling avait redige son rapport, la chapelle 
laterale de l’eglise, renfermant les tombes des seigneurs d’Aspelt, 
n’existait deja plus; cette partie, la plus interessante sans doute, 
avait ete deblayde, en 1820, sur la demande de la famille de 
Martiny. Une pierre funeraire et quelques Ccussons ont cependant 
ete sauves. 

Au chäteau d’Äspelt se trouvent egalement quelques sculp- 
tures completant la suite des souvenirs genedalogiques dont nous 
allons nous occuper, en essavant de blasonner les armoiries et de 
les attribuer aux personnages qui les ont portdes. 


Nous nous empressons de rendre hommage ä feu M. le pro- 
fesseur Eug. Wolff, le regrette secretaire de la Socicte historique 
de Luxembourg qui, de la facon la plus aimable nous avait 
:ouvert les tresors confies ä sa bonne garde; l’ouvrage manuscrit 
du XVIllee siecle, attribue ä Seb. de Blanchart, seigneur de 
Chätelet, nous a te de la plus grande utilit&E pour nos recherches, 
Remercions egalement M. Jules \Vannerus de Bruxelles, archi- 
viste de l’Etat A Anvers, qui ne nous a pas refuse les conseils 
que nous nous sommes permis de lui demander. l.es dessins qui 
ont servi ä la confection de nos cliches sont dus AM. V'architecte 
Warken. 

* E * | 

Le nom d’Aspelt a cte porte par un homme qui compte 
parmi les plus marquants de son epoque. Lhistoire de Pierre 
d’Aspelt, qui est mort archeveque de Mavence, le 5 juin 1320, 
n’est plus ä ecrire; nous savons que son pere, originaire d’Äs- 
pelt, Etait bourgeois de la ville de Treves et qu'il tenait en fief 
de lVabbaye de St.-Maximin des biens a Filsdorf, Remich, Heis- 
dorf et Ellange. Guillaume d’Aspelt, prewöt de Luxembourg 
2) Monsieur l’abb& Nicolas Schmit, cur& d’Aspelt pendant 34 ans et retrait6 
depuis 1909. 








2 
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(1280 - 1294) et echevin de la ville (1286— 1294), fut un frere de 
Pierre 3). Ces trois personnages ne paraissent pas appartenir & 
l’ancienne famille du nom et des armes d’Aspelt, dont les membres 
sont qualifi6s de chevaliers et qui portait d’azur a l’aigle eployee 
d’argent; les armoiries de l’archeveque de Mayence sont les 
suivantes: &cartele, aux r et 4 de gueules aune roue a 6 rayons 
d’argent (Mayence); aux 2 el 5 d’argent & un lourleau de gueules 
enclos de deux anneleis concentriques du meme. 

Dans ses testaments des 21 fevrier 1319 et 25 aoüt sui- 
vant #) Pierre d’Aspelt mentionne un bon nombre de parents. A 
ses nieces habitant Aspelt, Muhlenbach, T.uxembourg et Dauben- 
feld, ıl Iögue ä chacune une timbale en argent; on y remarque 
le nom de «Museler», que cing siecles n’ont pas eflace et la de- 
nomination de «Muselesch» est encore employee de nos jours 
pour designer une certaine maison du village d’Aspelt. 

Un artiste du XVIlfre siecle a grav& au-bas d’un portrait de 
Pierre d’Aspelt 5) les lignes suivantes: 


Petrus von Aichspalt der 39t° Ertzbischofl und 23° Churfürst 
zu Mayntz War Dhomprobst zu Trier und Bischoff zu Basel. 
Machet 1309 Baldewinum Grafen von l.uxemburg zum Ertz- 
bischoff und Churfürsten zu Trier. Hat 1309 die Carthäuser, wie 
auch die Augustiner und die Dominicaner eingeführet. Erwehlet 
Henricum VII Grafen von Luxemburg zum Röms. RKonig. Crönet 
1310 Joannem von l.uxemburg zum Konig in Böhmen und 1314 
Ludovicum IV Hertzoge in Bayern zum Röm. Konig zu Frank- 
furt. Stirbt 1320 den 5 Junv, im Dhom begraben. 

Regiert 14 Jahr, 5 Monate. 


* 
63 x 


Les pierres armoriees 
a) de Kempt. Waldecker de Kempt. 


L’ecu qu’on rencontre le plus souvent dans les armoiries 
figurant ä Aspelt, est celui de la famille de Kempt (Keinmhen, 
Keympt, Keymich, Kemche, Kempchen etc.) originaire de la lo- 
calit& de ce nom, sise pres de Zell sur la Moselle. Elle portait 
de sable a une anulle a Vantiqgue dargent posce en fasce ®). Les 
memes armoiries ont El employees par les Waldecker de Kempt, 


— 


“ 


3) N. van Werveke. Kurze Geschichte des Iux. Landes. 1909, p. 140. 

+) Gudenus. Codex dipl. III. 160 et 173. 

>) W. C. Rücker delin: et sculp: — Dans notre collection. 

6) Voir ä ce sujet l’explication de M. Jules Vannerus daus les Annales de 
l’Institut arch&ologique du Luxembourg, ä Arlon. T. XLII, p. 209. 
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lesquels en suite du mariage entre Jean de Waldecker qui vivait 
en 1451 et Richarde de Kempt, veuve en 1483, ont ajoutc ä leur 
nom celui de Kempt. Alexandre Waldecker de Kempt, petit-fils 
de Jean, devint heritier d’Anne de Kempt, dame d’Aspelt; sa 
fille epousa un gentilhomme lorrain et des familles lorraines 
sont restees ä ÄAspelt jusqu’au XVIMfre siccle. Michel Waldecker, 
qui fut maitre d’hötel de l’Electeur de Tröves (1570) portait, 
d’aprös une gravure sur cuivre conservee dans l'ouvrage de 
Blanchart, d’azur a l’anille d’argent: mais chez Humbracht le 
champs est de sable. Une note manuscrite du X\Illme siccle 
dans les archives de Differdange \Familles 4.) indique egalement 
comme etant de sable les armoiries Waldecker de Kempt qui se 
trouvaient «in fenestra culinae fratrum minorum» (a l.uxembourg, 
sans doute?) 

A Aspelt ces arm: iries sc trouvent dans les Ccus partis qui 
ndiquent les alliances — usage existant uncore aujourd’hui en 
Angleterre — et parfois aussi seules; en ce dernier cas ce sont 
des debris de monuments funeraires. 

Les de Kempt ont possed& des biens ä Aspelt en 1409 deja. 
Nous ferons remarquer qu’ä cette Epoque ıl nest plus ques- 
tion de la famille des chevaliers d’Aspelt, dont nous avons 
parl&; aussi les pierres armoriedes ne les rappellent-elles nulle part. 
Les chevaliers d’Aspelt ainsi que leurs successeurs &taient vouds 
de l’abbaye de St.-Maximin; les de Kempt le seraient-ils devenus 
par suite d’un mariage avec une heriticre de l’ancienne maison? 
5b) de Kempt — de Milbourg. 


Clef de voüte provenant de 
l'’ancienne eglise, ‚Ecu parti: 
au I de Kempt, au 2 fasce de 
SIX pieces. 

Jacques de Kempt epousa, 
par contrat date du Snovembrec 
1440, Anne de Milbourg. Les 
de Milbourg portaient ordi- 
nairement /asce d’or et d’azsur 
de six pieces comme la maison 
de Rodemack, dont ıls sont 





is6sus. — Le souvenir des de Milbourg a Aspelt est encore rap- 
pel&c par un autre Ecusson portant leurs armoiries scules et qui 
decorait aussi une clef de voüte. 

Les de Milbourg etatent seigneurs de Hamm (aux envirens 
de Bittbourg). 
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Un fils d’Anne de Milbourg, Gerard de Kempt (Keymich), 
seigneur d’Äspelt, fit donation et transport, le 30 decembre 1482, 
a Frederic son neveu, de la part lui echue, dans la seigneurie 


de Hamm, par le deces de sa me£re. ’) 
c) de Kempt — de Braecht. 


Clef de voüte provenant de 
l’ancienne eglise. Ecu parti: au 1 
de Kempt, au 2 a la fasce vivree 
de trois pointes. 

Gerard et Jean de Kempt, 
[reres, seigneurs d’Aspelt en 
1478, sont les fils d’Anne de Mil- 
bourg. En 1498 Gerard releva 
la moitie du chäteau d’Äspelt de 
Thomas, abbe de St.-Maximin, 
«comme ses predecesseurs avaient 
fat du m&me monastere» selon l’expression de Blanchart. Ii se 
titre de seigneur de Guirsch dans un document de lan 1509 
(1510 n. st.); ä cette occasion il usa d’un sceau que M. van Wer- 
veke decrit comme suit ®): Ecu ä une anille posee en fasce, heaume& 
et cim& d’une töte decheval. Legende:.... KEIMICHEN. Gerard 
avait epouse Marie de Braecht, laquelle avait et@e marice en 
premieres noces ä Adam de Recogne et en secondes noces ä 
Pierre de Bubingen; Gerard fut donc son troisieme marıi. ?) 

Nous n'hesitons pas ä attribuer la fasce vivree ä Marie de 
Braecht, quoique ses armoiries ne se trouvent decrites dans aucun 
des ouvrages que nous avons pu consulter, car nous connais- 
sons le sceau de Winant de Braicht (pere de Marie?) qui figure 
parmi les trois t@moins qui ont scell& le burgfrieden, conclu le 
24 juin 1444 entre Daem et Jean de Malberg, seigneurs d’Ouren. 
L’original de ce document se trouve dans les collections de la 
Societe historique!®); ’un des cing sceaux, un peu deteriore il 
est vrai, laisse cependant encore reconnaitre l’ecu ä la fasce vivree 
et. Ja legende: .. .. -. BERUHT tt, 

‘Jean de Kempt, sous-prevöt ä Thionville (1509), avait epouse 
Lyse Tristant de Treves. !!) Aucun des &cussons conserves A 
Aspelt ne se rapporte ä cette alliance. (A survre.) 








7) Würth-Paquet. Publ. XXXV, p. 155, N’ 39. 

8) Publ. LV. Archives de Betzdorf. Analyse N? 241. 

9) Publ. T. XVXV, p. 45, Nos 120 et 122. 

10) Fonds Neyen. I. 24. Original. Parchemin. Allemand, 5 sceaux. 
11) Publ. T. XXXV, p, 165, N° 89. 
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Schöffengericht uns Mfareei Alfelborn 


in alter und neuerer Zeit. 





Zweiter Beil. 


Die Hfarrei Affelborn. 
S 10. Einleitung. 


AUffelborn ift unftreitig eine der älteften Pfarreien des ganzen 
Oslings. Sollte aud) — was jedoch als Tatfadhe von den Gefchichts- 
forfhern allgemein angenommen wird — eine genau geordnete ‘Pfarr: 
einrihtung nicht fhon vor den VII. Yahrhumdert beftanden Haben, 
fo unterliegt es doc), feinem Zweifel, daß dies fhon zur Zeit der Mif- 
lionstätigfeit des hl. Willibrord in unferm Lande der Fall war. 19) Zu 
Affelborn, wie die Tradition will, foll der HI. Willibrord gewirkt haben; 
denn bei dem fog. Willibrordusfreuz unter den alten Linden foll er ge: 
predigt haben. 

Einen weiteren Beweis für das hohe Alter der Pfarrei Alfelborn 
liefert das Porfchen Büwifch, welches früher -%) zu Diefer Pfarrei gehörte 
und bereit3 im Jahre 920 nachweislich eine eigene Kapelle Defaß. 

Wie alle Pfarreien der Uimgegend, jo gehörte auch die Pfarrei 
Aflelborn bis zur frangöliichen Nevolution, ja nod) Bis zum SKonfordat, 
zum Bistum Lüttid) und zum Pelanat Stavelot. 

Kollator der Pfarrei war der Yehntberr, d. ). der Abt von Et. 
Marimin zu Trier. °!) 


8 1l. Das Auftreten Des hi. Willibrord zu Aflelborn. 


Einer unferer tüdhtigiten Quremburger Gefchichtsforfcher, Herr Pro- 
feffor Johann Engling, fohreibt: 

„Beinahe in allen Orten, die in der Nichtung diefes Weges (von 
ngeldorf über Flebur, Hofcheid, Gonstum, Wilmerwilg, Holingen, Filh: 
bad, Weiswampad) nad) der Delgifchen Grenze) Tiegen, hat fich die 
Tradition über den Hl. Willibrord Iebendig erhalten, nirgends jedod) 
lebendiger und ausgebildeter al$ zu Erpeldingen, ylebur, Wilmerwilt, 
Heinerfcheid, Affelborn und Niederbeßlingen.“ 22) 





19) Engling Johann. MIpoitulat des heiligen Willibrord im Lande der 
Luremburger, dur‘) Gefhichte und Tradition aufgefaßt. Kuremburg Peter Brüd. 
1863. ©. 31—97. 

20) Heute gehört dasfelbe zur Mfarrei Ulflingen 

2ı) Siehe oben, 8 2. 

2) Engling Joh, I. c, ©. 58. 
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B 
„gu Affelborn, wie die Tradition will, foll der Heilige fi 
wirffam ermwiefen haben. Auf der Anhöhe diefes Ortes bejtehen nod) 
jest 4 ins Biered gepflanzte fchöne Linden, melde fon über ein 
Jahrhundert 4 andere an berfelben Stelle abftändig gewordene erjegen. 
Zwilhen ihnen in der Mitte, fagt man feit Menfchenerinnerung, ftand 
die Zraglangel, von welcher herab der HI. Willibrord predigte. Buch: 
jtäblih genommen ift diefe Sage ein Anahronismus.?) Wllein mit 
ihr, glaube ich, hat e8 diejelbe BerwandtniS wie mit der vom „St. 
Willibrords-Predigtftuhl" bei Michelau. 2) Yhr Sinn wird diefer fein, 
daß dort der Heilige, Herz und Mund eröffnend, feine Zuhörer mit der 
Lehre erpiger Wahrheit erquidte. Diefes konnte er tun, ohne fi) eines 
Dolmetjchers zu bedienen; denn in feiner angelfählifhen Mundart war 
er auch) für unfere fpradyverwandten Vorfahren verftändlid). Unterhalb 
der gedachten Linden befindet fih) auch ein Born, vorzeiten „St. Wil: 
librordsborn“ genannt, dem aber heute feine befondere Bedeutung mehr 
beigelegt wirb. | 
Wie farm es aber, fragt man fich, daß der hl. Willibrord auf der Alfel- 
borner Anhöhe Zuhörer fand, wenn er dafelbft weder taufte nod) Got» 
tesdienft hielt? Dies laßt fih, wie uns feheint, fehr einfach erflären. 
Da Mfelborn frühzeitig Hof und Giß einer Herrfhaft ward, fo 
dürfen mir vermuten, daß zur Zeit bes Heiligen die dortige Höhe als 
„Mallftatt” zur Abhaltung des damals nod) unter den Bäumen jtatt- 
findenden LZandgerichtes, der Trauungen und anderer Feierlichkeiten, 
und infofern als Sammelplag für die Ummohner diente.“ °) 


8 12, Die Pfarrfirde. 

Wie das ja fat überall bei unferen alten Pfarrfichen der Fall ift, 
erhebt fih auch inmitten des Friedhofes, im Annern des Dorfes, das 
altehrwürdige Gotteshaus. Die gotifche Bauart des Chores läßt auf 
das XV. oder höcjftens auf daS Ende des XIV. Yahrhunderts als 
Zeit feiner Errihtung fchließen. Allerdings befindet fich darin ein Stein 
eingefügt, welcher die Jahreszahl 1126 trägt. Das ift aber kein Grund, 
anzunehmen, daß das Chor aud) fhon aus jener Zeit datiere,; denn 
die Frühgotif ftammt erft aus dem erften Viertel des XII. Yahrhun- 
dert3; daS Netgemölbe aber, wie e3 hier vorfommt, kam, nad) den ad): 
fennern, erjt in der leßten Epodje der Gotil (Spätgotif), alfo gegen 
Ende des XV. Jahrhunderts in Anwendung. 2°) Diefe Jahreszahl 1126 
23) Denn in jener Zeit faunte man bierlands ficherlih weder Tragfanzel 
nod) feititehende Kanzel. 

2+) Engling Joh., 1. c. ©. 53. 

25) Ibid., ©. 71-72. 

26) Bgl. dag „Organ dbe3 Vereins für chriftlihe Kunft im Apoftolifchen 
Bilariate Quremburg”. IX. Heft, Jahrgang 1869. Qusemburg Peter Brüd, ©. 36. 
"| R 
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mag injomweit ihre Richtigkeit haben, wenn man — mas ja auch ganz 
natürlid) ift — annimmt, die Gteinfigur, worin diefelbe eingemeißelt 
ilt, ftamme aus der früheren Kirche her und Habe fpäter ihren 
Pla in dem neuerbauten Chore, am Anja des Gemwölbes gefunden. 
Sie ftellt, in ziemlich primitiver Arbeit, einen Priefter dar, welcher einen 
Keld) in der rechten Hand hält. 

Das Schiff bietet nichts Bemerfenswertes; denn es ijt in ganz 
einfahem Stile hergejtellt; erbaut wurde es um das Yahr 1625 und 


1887 vergrößert. Zeider mußte bei diefer Gelegenheit der alte und merk: 


AB 


mwürdige fhiefe Turm weichen. 

Den foftbarjten und mertoolljten Begenitand, den die Kirche be- 
fit, bildet eine gotifhe Monftranz. Sie ftellt ein domartiges Gehäufe 
dar, mit zahlreihen Spigbögen, Strebepfeilern, Fialen und Statuetten, 
in deren Mitte der vieredige Kriftallbehgälter zur Aufnahme der Hh. 
Holtie fich befindet. Nad dor Ausjage von Kennern ift fie, was Form 
und Urbeit anbelangt, ein Kunjtiwerf erften Ranges. 

Ein einfacher, doc ganz alter Taufftein, von ungeführ einem hal- 
ben Meter im Ducchmeffer, der auf das hohe Alter der hiefigen Pfarrei 
Ihließen Tieß, ftand früher im Glodenturm und diente al$ Weihmajler- 
beden, wurde aber im Jahre 1887 bei der Vergrößerung der Kirche 
zerichlagen. 


$ 13. Eingepfarrte Filialen. 


Bis zum Anfang des NIX. Jahrhunderts bejtand die Pfarrei aus 
den Ortfchaften Ajjfelborn, Borhorn, Bimwifch, Nümelingen, Sajjel 
jowie einem Teil der beiden Dörfer Ejelborn und Stodem. Seit 1807 
aber gehört Bümwifch zu der neu errichteten Pfarrei Ulflingen, der andere 
Zeilvon Ejelborn zu der ebenfalls neu errichteten Pfarrei Clerf; Stodem 
fam ganz zu Dünningen, und Borhorn wurde 1848 zur eigenen Pfarrei 
erhoben. Demnach bejteht die heutige Pfarrei nur mehr aus Affel- 
born mit den beiden Filialen Ninmelingen und Galjel. ”) 

tedes diefer Dörfer bejaß auch eine eigene Kapelle; Bümwifch fchon 
im Jahre 920; diejenigen aber von Eielborn und von Stodem gehörten 
nicht zur Pfarrei Affelborn. Doc waren alle diefe Stapellen nur ganz 
einfache, Keine Gebäude, der damaligen Seelenzahl angemeifen. 

Diejenige von Safjel mag wohl die anfehnlichite gewefen fein, 
Sie wurde bereits im Yahre 1600 erbaut und 1845 vergrößert; ein 
darin aufbewahrter Stel trägt die Jahreszahl 1634. Xın Jahre 1860 
erhielt fie einen netten Qadernafel für 186 Franken; einige Jahre [pater 


eine Kanzel für 100 Taler, jowie mehrere neue Statuen; aud) wurde 





-) Siehe die früheren Qauf- und Sterberegiiter. 
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jie mit Srifailfenjtern verjehen und dekoriert, fo daß jie Heute als a \ 
nettes Botteshaus bezeichnet werden Fann. 

nn der Slapelle von Nimelingen befindet fi) noch ein mittelalter- 
fiches Selboritt. E35 ijt Diefes eine eigentümlidhe Darjtellung der hl. 
Mutter Anna, die auf ihrem linken Arm die feligite Jungfrau Maria 
trägt, welche ihrerjeit3 das göttliche Kind in den Armen halt. Ander: 
mwärts wird ein foldhes Bild aud) fa dargeitellt, daß die Mutter Anna 
figend, auf dem einen Sinie den Yejusfnaben und auf dem andern bie 
Gottesmutter Hult. | 

„Selböritt” werden diefe Statuen genannt, weil die hl. Anna, die 
Großmutter des Heilundes, als dritte im Crlöfungsmwerf gedadht, mit 
Fefus und Maria in derfelben Gruppe zur Darftellung gelangt. Ym 
Mittelalter follen diefelben allgemein verbreitet gemefen fein, heute aber 
find fie nur mehr als Rarität vorhanden. >) 


S 14. Scelenzahl der Pfarrei. 
Die heutige Zahl der Einwohner it folgende: 
Aljelborn Hat 102 Familien mit 603 Ginmohnern; 





Ntümelingen „ 23 R „ 136 R 
Gajfel " 17 "n " 106 " 
Total 142, „845 , . 


Die Bevölkerungszahl vor der frangöliihen Revolution ift in feinem 
Regijter angegeben, ann alfo auch nur annähernd beftinimt werden, 
indem die Zahl der Beburten und der Sterbefälle der Pfarrei von friiher 
mit denjenigen der legten Zeit verglichen wird, wie folgt: 

1699 Geburten: 19 ! 1729 Sterbefälle: 9 





1703 , 17 | 1782 : 12 
1721 5 17 : 1794 he 16 
1722 n 20; 1803 : 11 
1724 i 16 | 1807 i 16 
1797 . 24 

1801 e 26 

1853 i 19, Sterbefälle: 23 
1884 i 23 : 18 
1885 e 15 2 16 
1886 N 37 j 2 

1887 i 24 , 10 
1SS8 j 14 : 9 
1839 20 | : 14 


Diefer Statijtif zufolge fann man die jährlichen Geburten des 


3) Organ, Jahrg. 1875, 5, 18 und 1875, ©. 96, 
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vorlegten Jahrhunderts ducchfchnittlich auf 18 berechnen, während Die 
der legten Jahrzehnte fih auf 20 belaufen bei einer Volfszahl von 
845 Geelen mit 142 Familien. 

Wenn man nun diefe legten Zahlen mit der erjten Geburtsziffer 
vergleicht, dann ergibt fich für diefelbe 760 Seelen mit 128 Familien. 
Diefes war alfo die VBolfszahl der gefamten Pfarrei Affelborn vor 1800, 
zu welcher damals, wie bereit gejagt, noch Borhorn, Bümwifh und je 
ein Teil der beiden Dörfer Stodem und Ejelborn gehörten. 


8 15. Patrone und Batroziniumsfefte. 


Hauptpatrone (Patröni primarii) der Kirhe und der Pfarrei Ajfel- 
born find die bh. Apoftelfürften Petrus und Paulus. Sn den alten 
Schriften heißt die Pfarrfiche gemwöhnlih: »Ecclesia SH Petri in 
Asselborn.« Am Fefte der beiden Apoftel, 29. Juni, fam früher all- 
jährli bis zum Nahre 1774, die Pfarrei Niederbeklingen mit Ulflin- 
gen ?) in Prozeflion nad) Affelborn gemallfahrtet, Hauptfählich in der 
nämlichen Abficht, in der man zu Ehren des hl. Donatus wallfahrtet. 30) 

Schusheilige zweiter Klajfe (patroni secundarii) find die hh. Cel- 
fus, Erasmus, Wendelinus, Chriftophorus, die HH. Unfchuldigen Kinder, 
fowie die Apojtel Simon und Yuda. Am Feite diefer legteren ward früher 
das Kirchmeihfeft gefeiert. Unter diefen Heiligen wurde ganz bejonders 
der hl. Celfus verehrt, an deijen Feite nod) Heute die LandSleute hie- 
hin pilgern, um die Hilfe des Heiligen gegen Pferdefrankheiten an- 
zurufen. Ebenjfo ward ehedem und wird aud) heute noch an feinem 
Felte der HI. Valentin als Patron gegen Biehkranfheiten in der Kapelle 
von Saffel angerufen, und zu NRimelingen wird daS Felt des Hl. Mat- 
thia8 zum Scyußge gegen den böfen Hujten gefeiert. 

Hauptpatron der Kapelle in Rümelingen aber ift der hf. Zufas. 
Nebenpatrone jind der hl. Matthias und der HI. Udalrifus; in Gajfel 
ift Patronin die HI. Lucia, Nebenpatrone find die hh. Valentinus, Hu- 
bertus und Quirinus. Bu Borhorn war früher die HI. Barbara Pa: 
tronin; al8 aber diefe Kaplanei zur eigenen Pfarrei erhoben wurde, 
erwählte man den hl. Ulphonfus zum Hauptjchugheiligen. 


Früher ftanden die Schußheiligen der Pfarreien und Kirchen in 
viel höheren Anfehen und größerer Verehrung beim Bolt, alS heute. 
ES war meijtens eine ganze Reihe von Statuen der Schußpatrone in 
jeder Kirche, deren Feittage denn audy immer von den Pfarrkindern aufs 
feierlichfte begangen wurden: mit Hochamt, gewöhnlid) auch mit Pre: 


— 


2 





29) Ulflingen war bis 1807 der Pfarrei Niederbeglingen zugeteilt. Erft dann 
wurde es zu einer Pfarrei erhoben, 
30) Pfarregijter von Niederbeglingen. 
"| u 
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dDigt und Opfergang, mie dies überall aus den alten Regijtern erficht” 
lich ift. Heute Fennt das Volt feine Schußheiligen faum mehr dem 
Namen nad). 3!) 

Auch die Hauptfefte der Rofenkranzbruderfchaft wurden in der Pfarr: 
tirche feierlich begangen, namentlid) daS Nofenfranzfeft mit Prozefjion 
und der Allerfeelenfonntag. An diefen Tagen war der Bufluß der aus- 
mwärtigen Mitglieder der Bruderfhaft immer ein fehr großer, fo daß 4 
bis 6 Priefter zur Aushilfe beftellt und die dadurch) entjtehenden Unkoften 
aus den Einkünften diefer Bruderfchaft beftritten werden mußten. 32) 


(Fortjegung folgt.) 


— 





31) Organ, Yahrg. 1876, ©. 98. 
32) Der Pfarrer erhielt als Vergütung für jeden Hülfspriefter drei Schillinge, 
(Regifter Nr. 3, im Pfarrardhiv von Affelborn). 
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Etude archeologique 
sur 
la Basilique de Saint-Willibrord a Echternach. 
(Appendice.) 





Littörature. 


Comme l'auteur de cette «Ziude archrologigue» a annonce 
a ses lecteurs que son travail serait suivi d’un releve des pu- 
blications relatives ä son sujet, nous donnons cette litterature, 
en en Eenumerant les vuvrages principaux — surtout ceux publies 
dans le Luxembourg — alphabetiquenient et dans l’ordre suivant: 

1) Diographie de Sarnt- Wullibrord. 

2) Eglises abbatiale et paroissiale. 

3) Procession dansante. 

4) Echternach en gincral. 


I. — Biographie de Saint-Willibroörd. 


1861. — Alberdingk Thym Pierre-Paul Marie. H. Willibrordus, apostel 
der Nederlanden, en zijn eeuw. Leuven. P. Fonteyn. 1861. — 1 vol. in 8°. — 
Plusieurs editions. 

1863. — Alberdingk Thym P.-P.-M. Der heilige Willibrord, Apostel der 
Niederlande. Erweiterte deutsche Ausgabe. Münster. 1863. — 1 .vol. in 8°. 

1863. — Engling Johann. Apostolat des heiligen Willibrord im Lande 
der Luxemburger, durch Geschichte und Tradition aufgefasst. Luxemburg. Peter 
Brück. 1863. — 1 broch. in 8°. 
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1881. — Etten (var) F. J. P. Het Leven van den H. Willibrord of Ves- 
tiging van het Christendom in Noordelijk-Nederland. Rotterdam. 1831, — 1 vol. 
in 8°, 

1886. — (Hülsemann Wilhelm.) Sankt Willibrordus-Buch. Vollständiges 
Wallfahrtsbach für alle frommen Verehrer des Hl. Willibrord, Apostels der Friesen 
und (sründers der Abtei Echternach. Mit kirchlicher Approbation. Trier. Pau- 
linus-Druckerei. 1886. — 1 vol. in 10°. 

1873. — Krier Joh. Bern. Leben des heiligen Willibrord. Zweite Aufage. 
Luxemburg. Peter Brück. 1873. — 1 broch. in 5”. — Plusieurs Editions. 

S. d. - Lebensbeschreibung (Kurze) des heiligen Willibrordus Apostels 
Frieslands, Erzbischofs in Utrecht; nebst kurzer Andachtsübung zur Verehrung 
dieses grossen Heiligen. Köln. Peter Schmitz. S. d. — 1 broch. in 8°. 

1854, — (Liehs A. J.) Lebensgeschichte deshl. Clemens Willibrord, Apostels 
der Niderlande und Stifters der ehemaligen Benediktiner-Abtei Echternach, nach 
Beda, Alkuin, Thiofried und auderen Urkunden, bearbeitet. Ein Andachtsbüchlein 
für die Wallfahrer zum Grabe des hi. Willibrord in Echternach am Pfingstdiens- 
tage. Mit Gehmigung der geistlichen Obrigkeit. Trier. J. Kohn und Comp. 1551. 
— 1 broch. in 8° 

1839. — Lux A. J. L. M. Levensschets van den Hl. Willibrordus, ver- 
meerderd met eenige Gebeden ter Gelegenheid van het plegtig Jubile. Tweede 
Druk. ’s Gravenhage. A. P. Van Langenhuysen. 18:39. — 1 broch. in $”. -- 
Plusieurs Editions. 

1840. — (Majerus Johann ) Lebensgeschichte des Hl. Clemens-Willibrord, 
Apostels der Niederlande und Stifters der ehemaligen Abtei Echternach. Zweite 
vermehrte Auflage. Lützemburg. Schmit-Brück. 1510. — 1 broch. in 5’. — Beau- 
coup d’editions. 

1868. — (Müllendorff Julius.) Leben des hl. Clemens Willibrord, Apostels 


der Niederlande und Gründers der Abtei Echternach. Im Hinblick auf die be’ 


vorstehende Einweihung der Willibrordus Basilika in Echternach, herausssegeben 
vom Verfasser des „Luxemburger Hanuskalenders“. Mit sieben H»lzschnitten- 
Weimar. B. F. Voigt. 1865. — 1 vol. in 12’, avec 7 gravures. 

1878. — (Reiners Adam.) Lebeusgeschichte des heiligen Willibrord. ersten 
Bischofs von Utrecht und Gründers der Abtei Echternach, Echternach. \Wwe. 
D. Burg. 1878 — 1 broch. in 8°, avec 1 gravure sur la couverture.— Beaucoup 
d’editions. 

1878. — (Reiners Adam.) Lebensgeschichte des heiligen Willibrord, ersten 
Bischofs von Utrecht und Gründers der Abtei Echternach. Nach Beda, Alkuin 
und andern Urkunden bearbeitet. Mit einem Anhang: Die Sebastiansprozession 
in Echternach. Echternach. Wwe D. Burg. 1575. — 1 broch. in S’, avec 1 gra- 
vure sur la couverture. 

S. d. (1855.) — Reiners Adam. Beiträge zur Geschichte des hl. Willibrord. 
Luxemburg. St. Paulus-Druckerei (J. Hary). S. d. (1SS%.) — I broch. in $°. 

1903. (Reiners Adam.) Kurze Lebensg-schichte des friesischen (rlaubens- 
boten nnd Erzbischofes Clemens Willibrord, Gründers der Stadt und Abtel 
Echternach, nebst einem Anhang über die Springprozession und die Echternacher 


Heiligtümer. Mit bischöflicher (rutheissung. Degzendorf. 1993. — 1 broch. in S®, 
S.d. — (Reiners Adam.) Der heilise Willibrord, Apostel der Friesen 
und Deutschen (657— 739) München-Gladbach. S. d. — 1 broch. in 16”, avec 


une photogravure sur la couverture. 
1881. — Reuland A. H. Willibrord, der heilige Glaubensbote, Apostel 








Frieslands und Luxemourgs und Gründer der Abtei Echternach. Geschichte und 
Bilder aus dem Missionsleben im 7. Jahrhundert, dargestellt. Dubnque, Jowa. 
Druck der „Luxemburger Gazette“. 18%4. — 1 vol. in 8°. 

(1898.) — Sehmıitz Jacobus. Vita sancti Willibrordi a Thiofrido Abbate 
Epternacensi conscripta, ex cod. Gothano a Van Werveke descripta. Edidit, re- 
censuit, commentariis instruxit. Luxemburgi. Jos. Beffort. (1898.) —1 vol. in 4°. 

1900. — Schmitz Jakob. Thiofrids Leben des heiligen Willibrord aus dem 
lateinischen übersetzt. Sonder-Abdruck aus „Ous H&mecht“, Organ des Vereins 
für Luxemburger Geschichte, Litteratar und Kunst. Luxemburg. P. Worr&-Mertens. 
1900. — 1 vol. in ®. 

1885. — Werveke (van) Nicolaus. Thiofridi Abbatis Epternacensis ser- 
mones duo in die natalı bb. Willibrordi et Wilgisli, herausgegeben. Luxemburg. 
St Paulus-Druckerei. 1885. — 1 broch. in 8°. 

1901. Werveke (van) Nicolas. Note sur Saint Willibrord Iue au Congr&s 
arch&ulogique d’Arlon. VIe questivn. Peut-on attribuer & Saint-Willibrord les 
autels chretiens que, dans le Luxembourg, on trouve superposes & des autels 
paiens, et quelle est la zone de l’ancienue Trevirie oü l’iufluence de cet apötre 
de l’Ardenne se serait exercee de cette maniere? Extrait des publications du 
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Congres arcle&ologique d’Arlon. — 1899. (Annales de l’institut arch&ologique 
du Luxembourg. — 1901) S. nom d’impr. (Arlon F. Brück. 1901.) — 1 broch. 
in 8°. 


1567 — 1868. — Würth Paquet Fr. X. Table analytique des chartes et do- 
cuments concernant la vılled’Echternach et ses Erablissements. 1° St. Willibrord, 
premier abbe d’Echternach de 69%0— 1:39. Luxembourg. V. Bück. 1867 —1868. — 
2 broch. in 8°. ö 


II. — Eglises abbatiale et paroissiale. 


(1863.) — Abtei-Kirche (Die ehemalige) in Echternach. Wirksamkeit 
des St. Willibrordus-Bauvereins daselbst, seit dem Alonat März 1862 bis Ende 
Mai 1863. Separat-Abdruck aus deın 2. Heft des christl. Kunst-Vereins. Luxem- 
burg. Peter Brück (1863.) — 1 broch. in 8°. 

(1864.) — Abtei-Kirche (Vie ehemalige) zu Echternach. Separat-Abdruck 
aus dem III. Heft des christl. Kunst-Vereins. — Bericht über die Leistungen 
des Willibrordus-Bau-Vereins, von Ende Mai 1863 bis Mitte Mai 1864. Luxem- 
burg. Peter Brück. S. d. (1564.) - 1 broch. in 8°. 

(1865.) — Abtei-Kirche (Die ehemalige) zu Echternach Bericht über die 
Leistungen des Willibrordus-Bau-Vereinus, von Mitte Mai 1864 bis Mitte Juni 
1865. Separat-Abdruck aus dem IV. Heft des christl. Kunstvereines im Aposto- 
lischen Vikariat Luxemburg. Luxemburg. Peter Brück. S. d. (1865.) — 1 broch. 
in 8°, 

15862. — Brimmeyr J. P. Notizen über die St. Willibrordus-Kirche in 
Echternach. Luxemburg. V. Bück. 1862. — 1 broch. in 8°, 

1862. — Generalversammlung (Die erste) des St. Willibrordus-Bau- 
vereius zu Echternach, am 9. Juni 1862. Luxemburg. Peter Brück. — 1 broch. in 8°. 

1859. — Hartmann A, Die St. Willibrordus-Basilika in Echternach und die 
St. Alphonsus-Kirche in Luxemburg. Luxemburg. V. Bück. 1859. — 1 broch. in 4°. 

1869. — (Krier Joh. Bern.) Die feierliche Consecration der St. Willibrordus- 
Basilika und die Jubelfeier des hochw. Herrn Dechanten Peter Thomas zu Ech- 
ternach am 20,., 21., 22. nnd 23. September 1868. Luxemburg. Peter Brück. 1868. 
— 1 broch. in 8°, 
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1869. — Krler Joh Bern. Durch welche Mittelkannnnd soll die St. Willi- 
brordus-Kirche in Echternach ausgebaut werden? Festpredigt am 7. November 
1869 in der Basilika zu Echternach gehalten. Luxemburg. V. Bück 1869. — 
1 broch. in 12°. 


1869. — (Leesberg Frangois-Xavier-Hertert.) Luxembourg. Tweete brief 
aan een studievriend. S. I. ni d. (La Haye. 1869), ni nom d’impr. 1 broch. in 
8°, avec 6 gravures. 

1857. — Linckels Nikolaus. Notizen über die Pfarrkirche zu Echternach. 
(Dissertation du programme du Progymnase d’Echternach de l’ann&e scolaire 
1856— 1857.) Luxembourg. Gebr. Heintze. 1857. — 1 vol. in 4°. 


(1862.) — Müllendorff August. Einige Notizen über die St. Willibrordus- 
Kirche ın Echternach. Luxemburg. Peter Brück. 3. d. (1862). — 3 p.in 8°, avec 
une planche. 

S. d. — Müllendorff Aug. und Clasen Isid. Bern. Die ehemalige Abtei- 
kirche des hl. Willibrordus zu Echternach. Separat-Abdruck aus Dr. Fr. Buck’s 
„Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters“. Köln und Neuss. L. Schwann. 
8. d. — 1 broch. in Lex. 8°, avec 11 gravures. 

1862. — Müllendorff Karl. Festrede am Tage der St. Willibrordus-Feier 
(?. November) in der Pfarrkirche zu Echternach. Luxemburg. Peter Brück. 1862. 
— 1 broch. in 8°. 

1827. — Müller Michael Franz Joseph. Kurzgefasste Geschichte der 
Abtei St. Clemens Willibrord zu Echternach aus gedruckten und ungedruckten 
Quellen ausgehoben und dargestellt. Trier. M. Rodt. 1827. — 1 vol. in 12%. 

1906 — (Reiners Adam.) Festschrift bei Gelegeubeit der Uebertragung 
der Reliquien des Hl. Willibrord und die Einweihung des neuen Grabdenkmals. 
Geschischte des hl. Willibrord uud seiner Reliquien. Den frommen Pilgern ge- 
widmet. Luxemburg. AM. Huss. 1906. — 1 broch. in 8”, avec sept gravures. 

1906. — (Reiners Adam.) Die ursprüngliche Willibrordi-Kirche in Echter- 
nach, die heutige Urypta, die sich unter dem Chor der Basilika und der Se- 
bastiauskapelle ausdeunt. Illustrierte Gelegenheitsschrift zur feierlichen T. :ı3- 
lation der Gebeine des hl. Willibrord aus der Pfarrkirche in die Basilika (4. 
Juni 1906). Luxemburg. Ch. Hermann. 1906. — 1 broch. in 8°, avec 6 gravures. 


1895. — Sehaack Eduard. Geschichte der Grabstätte des heiligen, Willibrord. 
Vortrag gehalten in der Sitzung des Akademischen Bonifatius-Vereins im luxem- 
burger Priesterseminar, bei Gelegenheit der Säkular-Siunefeier am 7. November 
189 Luxemburg St. Paulus- Gesellschaft. 1895. — 1 broch. in 8°. 

1862. — Willibrordus-Basilika (Die St.) za Echternach. L’eglise ab- 
batiale d’Echternach. Historique de ce qui a 6t& fait pour la restauration de ce 
monument depuis 1842 jusqu’& ce jour. Besonderer Abdruck aus dem 1. Jahres- 


heft des christlichen Kunstvereins zu Luxemburg. Luxemburg. Peter Brück. 
1862, — 1 broch. in 8°. 


Il. — Procession dansante. 


(19%02.) — Bellwald J. M. St. Willibrord und die Springprozession. Vade- 
mecum für Pilger, Touristen und Zuschauer bei Gelegenheit der alljährlich in 
Echternach am rfingst-Dienstag abgehaltenen Spriugprozession herausgegeben. 
Echternach. Müller Henry. (1902.) — 1 broch. in S’ avec 3 gravures. 


1848. — Binterim Ant. Jos. De saltatoria, quae Epternaci quotannis ce. 
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lebratur supplicatione cum praeviis in choreas sacras animadversionibus. Düs- 
seldurf. Scuaub’sche Buchhandlung. 1848. 1 broch. in 8°. 

1867. Curieque J. M. Pelerinage & Saint-Willivrord d’Echternach. Mardi 
de Pentecöte, 11 jun: 1867. S.1. ni nom d’impr. (Luxembourg. P. Brück.) 1867. 
— 1 broch. in 12°, 

1861. — Eltz H. L’abbaye de Saiat Willibrord et la procession des Saints 
dansants & Echternach. Luxembourg. V. Bück 1861. — 1 broch. in 8°. 

1870.  Kriör Jon. Bern. Die Springprozession und die Wallfahrt zum 
Grabe des heiligen Willibrord in Echternach. Luxemburg. Peter Brück. 1870. 
— 1 vol. in 12%, 

1876. — Krier Joh. Bern. Leben des heiligen Willibrord und die Spring- 
prozession. Dritte, vermehrte Auflage. Luxemburg. Peter Brück. 1876. — 1 broch. 
in 12°, 

1878. — Krier Joh. Bern. La procession dansante ou le pälerinage au 
tombeau de St.-Willibrord & Echternach. Petit manuel & l’usage des pälerins. 
Luxembourg. Pierre Brück. 1870. — 1 broch. in 8°. — Quatre editions. 

1876. — Kurth Godefroid. La procession dansante d’Echternach. Bruxelles. 
1876. — 1 broch. in 8%. — Pilusieurs editions. 

1904. — Meige Henry. La procession dansante d’Echternach. (Extrait de 
la Nonvelle Iconographie de la Salp£etriöre. Saint-Dizier (Haute-Marne). J. The- 
venot. 1905. — 1 broch. in 8°, avec 7 planches. 


(1815.) — Müller Michael Franeiscus Josephus. Dissertatio de origine 
peregrinationis saltatoriae vulgo der Springenden Heiligen quondam in urbe Ep- 
ternacensi prope suraım annuatim feriä tertiä Pentecostes usitatae; Per Archi- 
episcopum Trevirensem anno 1777. abrogatae, annis X et XI (1802 et 1803) 
denuo repetitae; S. Il. ni d. (Treviris. 1815). — 1 broch. in 8°. 

S. d. — Müller Michel Franz Josepn. Abhandlung über die jährlich am 
Pfingstdienstage in dem Städtchen Echss-nach, Herzogthum Luxemburg, ge- 
wöhnliche Prozession der sogenannten Spriugenden Heiligen. Trier. S. d. — 
1 broch. in 8°. 

1866. - Namur A. La basilique de St. Willibrord ä Echternach (Grand- 
Duch& de Luxembourg.) Anvers. J. E. Buschmann. 1866, — 1 broch. in 8°, avec 
8 gravures. | 

18416. — (Neyen Auguste.) La procession dansante d’Echternach. Luxem- 
bourg. J. Lamort. 1846. — 1 broch, in 12°, 

1830 — Neyen Auguste. De l’origine et du but vöritable de la procession 
dansante d’Echternach dans le Graud-Dach& de Luxembourg. Simple note his- 
torique saivie de pieces probantes concernant cette c&r&monie. Extrait da Bulletin 
de l'institut archönlogique liögeois, toıne XV. Liege. L&on de Thier. 18309. — 
1 broch. in 8°. 

1884. — Reiners Adam. Die Springprozession zu Echternach. (Frankfurter 
zeitgemässe Broschüren. Neue Folge, herausgegeben von Dr. Paul Haffuer. 
Band V. Heft 8,) Frankfurt am M. 1884. — 1 broch. in 8°, 

S. d. — Reiners Adam. Der wahre Ursprung uud Geist der Spring- 
Prozession zu Ehren des heiligen Glaubensboten Willibrori F 73) im Abtei- 
städtehen Echternach (Luxemburg). Augsburg. S.d. — 1 broch. in 8°, avec 11 
gravures. 

S. d. — (Weiss Gaspard.) Kurze Beschreibung der weltberühmten Pro- 
zession zu Echternach. Luxemburg. J. Lamort. S. d. — 1 broch. in 8”. 
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IV. — Echternach en general. 


a2 

S. d. — Eehternach und Umgebung. Luxemburger Schweiz mit einer 
Spezialkarte. Führer, herausgegeben vom Echternacher Verschönerungsverein. 
Luxemburg. M. Huss. 8. d. —1 vol. in 8’ avec 41 grav. et 1 carte topographique. 
— Deux £ditions. 

S. d. — Eehternach et Environs. Petite Suisse luxembourgeoise avec une 
carte sp&ciale. Guide publi6 par la Soci6t& d’embellissement d’Echternach. Lu- 
xembourg. M. Huss. S. d.— 1 vol. in 8° avec 41 grav. et1 carte topographique. 

1880. — Reiners Adam. Echternach in seinen religiösen Altertümern. 

Kurzer Beitrag zur Vaterlandsgeschichte. Echternach. Wwe. D. Burg. 1880. 
— 1 vol. in 8°, avec 4 grar. 

1880. — Reiners Adam. Historisches und romantisches Echternach mit 
5 Abbildungen und einem Touristenplan. Echternach. Wwe. D. Burg. 1880. 
— 1 vol. in 8°. — Quatre Editions. 

1887. — (Reiners Adam.) Echternach historique et pittoresque et ses Een- 
virons. Guide du touriste et du pelerin. Par Dr. Jr. Purior. Echternach. Burg. 
1887. — 1 broch. in 8°. 

1896, — Reiners Adam. Die St. Willibrordi-Stiftung Echternach. Geschichte 
der Stadt und Abtei, nach Urkunden chronikartig dargestellt. 

I. Heft. Luxemburg. J. P. Nimax 1896. — 1 broch. in 8° avec 4 grav. et 


2 planches. 

II. Heft. Luxemburg. St. Paulus-Gesellschaft. 1897. — 1 broch. in 8° avec 7 
gravures. 

III. Heft. Luxemburg. S. I. ni d. ni nom d’impr. (Luxemburg. P. Worre- 
Mertens). — 1 broch. in 8° avec 12 grav. et 1 pl. 


1874.— Sax J. P. Beitrag zur Geschichte der Abtei und Stadt Echternach. 
Luxemburg. Peter Brück. 1874. — 1 broch. in 8°. 


* 
= * 


A cette enumeration, dejä passablement longue, il y aurait 
encore lieu d’ajouter, outre les rapports annuels du secretaire du 
«St. Willibrordus-Bauverein», de 1862 jusqu’a nos jours, de {res 
nombreux articles parus et de diverses sources indiqudes dans 
le «Organ des Vereins für christliche Kunst im Apos- 
tolischen Vikariat (resp. in der Diözese) Luxemburg» 
(1861 — 1890) et dans maintes autres publications periodiques pu- 
bli6es tant dans le Grand-Duche de Luxembourg que dans les 
pays limitrophes, surtout de la France et de la Belgique. En 
outre nous ferons encore remarquer que presque tous les ou- 
vrages traitant de l’histoire, de la geographie et du tourisme 
luxembourgeois renferment des notices plus ou moins longues 


relatives ä notre sujet. 
Martin BLUM. 


—— R 
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Keije Erinnerungen. 
Bon N. Funck, 


Chemaliger Brojeflor am Atgenäaum zu Yuremburg. 


Bweiter Veit. 


Mit großer Spannung betraten wir daS feite Land. Wir 
glaubten, indem wir durd) die Straßen der Stadt wandelten, die 
Neugierde der dortigen Einwohner zu erregen; niemand jedoch), ja 
fogar nicht einmal der gemeinjte Neger nahm irgend melde Notiz 
von uns. Wir daten nämlich nicht daran, daß täglich) Hunderte 
von Fremden dort landeten und aud, abgingen. Wir paflierten Die 
Plaza del Palacio mitten durch Haufen zerlumpter Neger und Wege: 
rinnen; die einen jpielten oder tanzten, die andern waren Damit be= 
ihäftigt, an einem in der Mitte des Plaßes befindlichen Brunnen 
ihre Krüge mit Waffer zu füllen, die auf dem Kopfe mweggetragen 
wurden. Hier und da bemerkte man einige eilige Weihe, welche 
auf ihrem Wege die zeritreuten Neger barjd) zur Seite ftießen, um 
jid) Pla zu machen. Das faijerlie Palais pajlierten wir, ohne 
ihn Beadhtung zu fhenfen, weil es nichtS weniger als auffallend her- 
vortritt. Sicher ift, daß es des großartigen Neicdyes und der faifer: 
lihen Familie Brafiliens nicht würdig ift und dem jo pradt- 
vollen Lande nicht zur Ehre gereicht. Dasfelbe fann man fagen 
von dein Palacio de San Cristoval, welches wir fpäter befuchten; 
Dagegen find die zwei Kapellen oder Kirchen gegenüber dem Lan- 
dungsplaß, redts vom Balais, von redt anfehnlidher Bauart. 
Nachdem mir einige fehr belebte Straßen Durchwandert hatten, nicht 
aber ohne ebenfalls von Zeit zu Zeit auf Gruppen jpielender oder 
jingender Neger gejtoßen zu fein, famen mir an die Wohnung des 
belgifhen Konfuls, Herrn Tiberghien, für den mir einige Eın= 
pfehlungsfchreiben hatten. Man empfing uns jehr freundlich und 
zwang uns fogar, unjere Wohnung dort zunehmen. 

Gegenüber dem ziemlid) geräumigen Konfulatsgebäude erhob 
ji) die große Candelaria:flicche, die, wie uns verjichert wurde, mit 
Steinen gebaut ift, die aus Portugal ftammın. “Der Kleine Blaß, der 
jid) vor diefer Kirche befand, wurde fofort für uns ein intereffanter 
Gegenjtand der Neugierde. Linter unfern Tenitern jahen wir eine 
Auswahl der fchönften, uns noc, unbefannten tropifhen Früchte 
in netten Bambusförben paradieren, hinter denen einige prad)t- 
volle Negerinnen fid) [preizten. Der fraufe Kopf war mit einem weißen 
Zurban ummunden, ein furzes Nödchen reichte von den Hüften bis 166) 
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zu den Knien, und eine weiß- und blaugeftreifte Schürze war zierlich 

über die eine Schulter und die Linke Bruft gervorfen. Auf dem 
Berron der Kirchentreppe ruhten mehrere Neger, die einen auf den 
serfen niedergehodt, die andern der Länge nad) darnieder liegend ; 
fie laufchten den nicht weniger als harmonifhen Tönen, die aus 
einem fonderbaren Jnjtrument vermittelS eines Stodes und einer 
mit einigen Saiten verjehenen Kürbisjchale hervorgebraht wurden. 
Mitten in der Straße fah man einen Neger, von mehreren feiner 
ZandSleute umringt, einen Ntutionaltanz aufführen, indem er feinem 
Körper die laScivften Bewegungen gab. 

Was hier vorfam, jah man in allen Straßen der Stadt. Diefe 
find mit Negern aller Typen überfüllt, von den fchönen, robuften 
Formen der Küjte Mozambilos his zu den didlippigen, breit- 
nafigen und häßlihen Typen de3 Kongolandes. Alle diefe armen 
Gefhöpfe fcheinen munter und zu,rieden zu fein. Wenn man fie fo 
tanzen und fingen fieht, jollte man eher meinen, e8 wären Gduls 
jungen in den Ferien, al3 Sflaven, welche unter der Zuchtrute 
ihrer Befiger ein füimmerlicdjes Leben führen müffen. 

Die [hywarze Bevölkerung Rio’s begreift verfchiedene Kategorien: 
Zuerft hat man die Neger, weldde die fchweren Fäller tragen; es 
find dies gemöhnlicd) Leute von einer Tolofjalen Stärke; dann 
fommen die Kaffeeträger, gut formierte Geltalten, allein etwas 
ihmächer al3 die vorigen. Diefen folgt dann eine Mafje Lieder- 
lihen Gefindels, daS in allen Straßen mit einem Korb uınber 
bummelt, auf irgend einen Auftrag mwartend. Auf den einfachen 
Ruf „Rapas“ gibt e8 zehn für einen, die angelaufen fommen ; jeder 
Gang Eoftet nur eine Potaque = 80 GCentimes. Alle diefe Neger 
gehören Brafilianern oder Portugiefen an, melde zumeilen ihre 
NRüdkehr abwarten, um etwas unter die Zähne zu kriegen. Sicher ift es. 
daß die Schwarzen einer Strafe ausgefeßt find, falls fie die fejtgefeßte 
Summe nidt mit nad) Haufe hringen. cd) habe Familien gefannt, 
die Darauf angemiejen waren, vom Ertrag zweier Eflaven zu leben. 
Mit etwas gutem Willen können fie jedoch leicht das Nötige, ja 
nod) mehr erwerben. Außer diefen gewöhnlichen Laftträgern und 
Kommiffionären gibt es noch Handmerfer, Bediente, Köche, KRutfcher, 
und aud) wandelnde Barbiere, welche ihre Landsleute auf offener 
Straße rafieren. 

Die mühfamjte Arbeit verrichten die Neger der erjten Kategorie. 
Sch jah 3. B., vier Diefer Leute ein Faß Wein von 1000 Kilogramm, 
an einer Stange angebunden, auf ihren Schultern tragen. Die 100 
Pfund jchweren Kaffecfälte werden auf dem SRopfe getragen, ge= 
mwöhnlich von einer Reihenfolge hintereinander dahinlaufender Neger 
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in Begleitung eines monotonen Gefanges, in welhem das Wort 
Mango, Mango in allen mögliden Modulutionen gefungen oder viel: 
mehr im Taft gejchrien wird, und zwar begleitet von dem Geräufd) 
einer Art Raffellürbihen, in welchem fleine Steine oder Stüde Eifen 
vermittel3 eines daran befeltigten Stiele3 in Bewegung gelegt werden. 

Am Tag nad unferer Anfunft machten wir dem belgifchen Ge: 
fandten, Herrn Mary, unjere Aufmartung. Seine Wohnung lag 
im Catete, dem ariftofratifchen WBiertel der Hauptitadt. Diefer 
Herr, für den wir ebenfalls ein Empfehlungsichreiben vom belgiichen 
Minifter der äußeren Angelegenheiten hatten, genoß in Rio eine 
verdiente Anerfennung Waren es die dipiomatiicen Talente oder 
andere, die ihm die Achtung und die Freundjchaft aller deren, mit 
melden er in Verbindung ftand, zugezogen hatten: wirhatten feine 
Gelegenheit, e3 zu ermitteln; ficher aber ift e8, daß Herr Mary, abge: 
jehen von feiner Zuvorfommenheit und LXiebensmürdigfeit, ein mahrer 
Freund für uns war, Ddeljen Nat und Protektion uns in der ;Solge 
von großem Nußen war. — &3 fei hier erwähnt, daß wir von der 
belgiichen Regierung unter vielen anderen dazır erforen worden waren, 
die erite wiljenfchaftlicdye Neife zu bemerfitelligen, melche feit der Un- 
abhängigfeitserflärung Belgiens unternommen wurde. Dein einen 
mar die Botanik, dem anderen die Boologie und dem dritten die 


- Mineralogie und Geologie Ipeziell zum Studium empfohlen worden. 


Einer meiner NReilegefährten und ich maren deuticher Abkunft, in 
Zurembura aeboren ımd mit der deutichen Sprache bemandert, während 
der andere ein geborener Belgier war. Wir hatten zulammen und 
gleichzeitig unfere Studien in Briiffel abfolviert; damals mar die 
politiiche Situation Yuremburg3 noch in der Schmwebe. Später aber, 
al3 wir von unferen langjährigen Reifen nad) Belgien, wo mir unfere 
Zebensitellung zu finden hofften, zurüdfehrten, ließen mir uns bier 
naturalifieren. | 


Eine der Lieblingsbefhäftigungen unferes Gefandten mar da8 
Zeichnen und vorzurgSsweife das Zeichnen von Zandfchaften. Sr feiner 
Wohnung zeigte er uns ein Album mit prachtvollen Zeichnungen 
von Meifterhand ausgeführt. Er liebte Brafilien mehr als Künitler 
denn als Diplomat. Diefes legte Amt war ihm auch eigentlich 
feine Charge, denn unfere dDiplomatifchen Beziehungen mit Brafilien 
waren zu jener Zeit eine Sinefure. Die Dienfte, melche unfere 
Diplomaten damal3 und noc heutigentay3 in den überfeeifchen 
Ländern, jomwohl in Amerifa wie in Yndien leiften Eünnen, find 
einfad) nur paffiver Natur. die fi) auf einige internationale Kon: 
venienswerfahren und auch hie und da auf einige materielle Sn- 
terejfen bejchränfen Deshalb, und auch mit Nüdfiht auf viele 
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andere Pflichten, würden Generalfonfuln größere Dienfte Ieiften 
fönnen als einfache Diplomaten. 

Allein bis jegt hat die belgifche NAegierung die frage der Kon- 
julate nicht richtig begriffen. Sie geht von dem Prinzip aus, daß 
alle Ronfularagenten nit HandelSagenten, fondern Handelsleute 
oder Kaufleute fein müljfen. Das it ein Arrtum, den ich mir 
erlaube, bier in Erwägung zu ziehen. Man ift bisweilen mohl 
ander3 verfahren und mit Recht. Man ernenne 3. B. germöhnliche 
Kaufleute zu unbejoldeten Konfularpoften, wie e8 in den Hanfe- 
Ttädten in ganz Deutichland und in anderen Ländern üblich ift, deren 
Verkehr nicht bedeutend genug ift, um eine befoldete Agentur einzı- 
richten, das begreift fi). Der gewöhnliche faufmännifehe Konful ift im: 
ftande, infolge feiner Geichäftsverbindung, die Regierung oder den 
Generalfonful über die Gelchäftsbemequng der Ortjchaften, wo er 
refidiert, auf dem laufenden zu halten. 

Allein man ernenne auf die General-Fonfulspoften gefchulte 
Perfönlichkeiten, deren Renntnilfe umfangreiche find und die nidht 
derartige Spezialitäten betreiben, welche fie dazu verleiten fönnten, Die 


Sntereffen ihrer Auftraggeber, und folglidy diejenigen ihrer Re 


gierung, ihrer eigenen Syntereffe zu opfern. Der Generalfonful ift 
dazu bejtimmt, Dienjte wichtiger Natıır zu leiften,; er muß daher 
eine unabhängigere Stellung befleiden, das heißt, fern von allen 
jenen Ffleineren Koterien des Handels und dejlen Vertretern ftehen; 
er muß die Regierung von allen Hülfsmitteln de8 Landes in 
Kenntnis fegen, melches unter Seiner Suridiftion fteht, deffen poli: 
tifhen Standpunft fomwie den Stand feiner Relationen mit anderen 
Ländern kennzeichnen; er muß Schiedsrichter aller Schwierigkeiten oder 
Streitigfeiten zwilchen den Kaufleuten und ihren Kommittenten fein 
und ferner als Bejhüger der nterejjen feiner Landsleute anftreten. 
Diefe Stellung ijt für einen Kaufmann nicht möglid). Der General- 
fonful muß nidht allein in allen Snduftrieartifeln der veridjiedenen 
Zänder des Erdball® bewandert fein, er muß eine mehr oder weniger 
genaue Kenntnis aller natürlichen Produkte Diefer Yänder, fowie aller 
Hilfsquellen, deren diefe fähig find, befigen. Nur mit fnlchen Flennt- 
niffen begabt, können diefe Agenten ihrem Lande von Nuten fein. 
Sc weiß nicht, ob Belgien heutzutage einen Minilter, einen General: 
fonful oder einen faufmännifhen Konful in Brajilien hat, der Ges 
ichäfte für feine eigene Rechnung betreibt. Wenn das Leßtere der 
Fall wäre, fo könnten dadurd) nicht geringe unangenehme Folgen 
entjtehen, abgefehen von irgend welchen yalliffement oder Banferott. 
Sch enthalte mid) weiterer Bemerkungen über diefen Gegenjtand 
und fomme wieder auf mein Thema zurüd. ıYortjegung folgt.) 
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Letzebürger Sprechwirder a Riedensärten. 


11) D’Aarmutt schännt net, me s’ass dax onkamdd oder me 't 
huet € se net gier. 

12) Wien ass am frechsten an der Kirch? — D’Meck, wel se 
sötzt sech esöguer dem Paschtöer op d’Nues. 

13. Wuefir kuckt de Föerman beim Fueren sd dax hannenun 
sech? — Fir ze gesin, ob den hönneschten Del vum 
Wön nokent. 

14) Du hues gutt lächen, söt d’Hong zum Hunn, du braus 
keng Eer ze leen. 

15) Alles mat Mösse, söt de Schneider, du huet e seng Fra 
mat der lele geschloen. 

16) Eiser Härrgott wess alles, söt de Jengelche, ower mei 
L&weckelches Nascht wess e net. 

17) '"T ass schued fir d&e schönen Düscht, söt de Fechtbrudder, 
du huet e misse Wässer drenken. 

18) Huelt mer et net iwel, söt de Füss, du hölt en d’Göss 
mam Schlaweckel. 

19) Mir wärden se schonns krten, söt Jen Atfeköt, du mengt 
en d’Daleren. 

20) S’ass mer ze kromm, söt de Füss, du gescit en d'’Käz 
mat der Wurscht um Birebäm sötzen. 


N. B. an Nr. 3 (Märzheft) follte e8 heißen: «dann deng ech 
en Döppche vir wälen ann hanne spälen (fpalten). Statt Spirkelin 
jagt man aud) Spirkelänn. Sprochmätes. 


—D>>E Eee -— 


Bezenfion. 
Aus der Gefhichte Des Fenilletons. Bon Tony KRellen. Verlag von 
Tredebeul & Koenen in Ejfen-Ruhr. 72 Seiten. Klein-Oftav. Brofchiert 
60 Pfennig. 

Sn diefer Brofchüre wird zum erften Male ein liberblid über die 
Entjtehung des Feuilleton und über dejfen Entwidelung in Peutich- 
land und den widtigjten andern Bändern geboten. Da das Feuilleton 
heutzutage fomohl Romane, Novellen und Skizzen, alS aud) literarifche 
Kritifen, Theaterreferate und Plaudereien über die verfchiedenjten Gegen: 
ftände bringt, hat der Berfafjer aud) die Gefchichte diefer einzelnen Tite- 
tarifhen Gattungen behandelt. Geftügt auf eine eingehende Kenntnis 
des BeitungSmwejens und der Literaturmiljenfchaft, hat er e3 verjtanden, 
eine Menge wertvollen Material zufammenzutragen und gu einer 
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wohlabgerundeten Darftellung zu verarbeiten. Die Abhandlung bildet 
einen mertvollen Beitrag zur Gejcdichte des Beitungsmwefens in den 


Kulturländern und wird gewiß aud) meitere Kreife lebhaft intereffieren. 
N 


Üiterari che Koviläten u, Busemburg. Buuchfache 


Association des Höteliers du Grand-Duche de Luxembourg pour le deve- 
loppement de l’ındustrie höteliere et le tourisme dans le Grand- 
Duche. Constituse par l’assemblee generale du 28 janvier 1910. 
Liste des membres fondateurs arr&tee le 15 fevrier 1910. S. 1. ni 
no’ d’impr. (Luxembonrg. Emile Schre!l. 1910.) — 3 pp. in 8°. 

Diderrich Emil. General Karon Simmer (aus Rodeimader) 1776—1848. 
D.0O.n. D. n. Druder. (Grevenmader. Gebr. Eplen 1910.) — 
4 ©. in 3°. 

Dr. Feltgen Ernst. \Mediziuische Bevbachtungen und Erfahrungen in 
Bad-Mlondorf (Urossberzogtum Luxemburg) aus den Jahren 1907 — 
1908—1909. Mit einem Anhang: Darmentleerungskur und Darm- 
übungskur. Herausgegeben vom Mondorter Mineralwasser-Versand, 
Luxemburg Bahnhof (Urossherzogtum Luxemburg). 1910. Buch 
druckerei P. Worre-Mertens. Luxemburg. — 15 SS. in 4°. 

Dr. Held Ch.-Ant -Louis. Questiuns actuelles. Premier Fascicule: R&- 
ponse aux „Lettres sur l’Education“ d’Ignotus. Premiere partie. 
Luxembourg. Imprimerie de la Soci&te Saint-Paual. 1910. — 3 + 
83 pp iu 8°. 

Jacques Norbert. Ter Hafen. Roman ©. Fiicher, Verlag, Berlin. Trud 
der Spamerjchen Buchdruderer in Leipzig. C. D. (1910., — 175 + 
1 SS in 8. 

Koenig Alexander Wuinzer Erzbifchöfe aus Yuremburger yamilien. 
Luremburg Bahnhof: Druderei Zr. Bourg-Bourger. 1910. -— 6 SC 
in 8°, mit 4 Porträts. 

Wearker Nikolaus. Aın Letizeburserlaud. Arel. 1910. Ohne Druckerfirna, 
(vebr. Essleu, Grevenmacher). 1 8. in 8". Gedicht ım luxcem- 
burger Diatekt. 

Idem. Waun ech emöl den Hörrgott w.er. Arel. O. D. noch Druckerfirma. 
(Gebr. Esslen Greveumacher.) — 1 8. iu 8%. — Gedicht im luxe - 
dnrger Dialekt. 

*Vann6örus Jules. Les anciens dynastes d’Esch-sur-la-Süre. (Tire-&-part 
de ia Revue „Ous Hemecht* 1905— 1910). Luxembourg-Gare. Im- 
primerie Francois Bonrg-Bourger. 1410. — 131 + XXAI pp. in 8°, 
avec 12 gravures dans le texte. 

We(eber) B(atty). „Les enfants de Luxemburg.“ Peffer a Salz. Revue an 
2 Akten fum B. W. Musek arrangeert vum J. P. Beicht. D&coren 
vum Jules Dievoet. Gespillt um Theater zu Letzebur@g Mlettwoch, 
den 2. März. Donneschteg, den »3. März. Freideg, den 4. März, 
Owens um halver ». Soundeg, de 6. März, Matinee um 3'as Auer. 
Th. Schreell, (Emil Schrell, Nachfolger). ©. D. (1910.) — 3288. in 8°, 


* — Eeparat-Abdrud aus „Ons Hemecht“. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Lusemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 





Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 





16. Jahrgang. — 5. Heit. 1. Mai 1910. 





Aus der gudder äler Zeit. 





Kuckt! an der gudder äler Zeit, 
Aus der der wönech hei m£ sin, 
Du woren d’Leit och dacks gescheit 
Ann Öön& sech vill M& ze gin. 


Hir L£rer woren net w& haut, 

Hirt Wössen hun se licht verdaut; 

Si kanten d’Liewen, d’Leit ann d’Kreider, 
Se woren Hirt, Schmatt oder Schneider. 


De Kascht möch hinne guer keng Bäng, 
Se sin am Duerf em-iesse gäng. 

Hir l&fste Speis wor Wessebre£i, 

Gebafft huet € fir hirer drdı. 


Sö gung et och dem Hirde-Pir, 

Wi hien am Kascht beim Klös krücht d’Kir. 
T guf Wessebrei Just och den Däg, 

Dät wor dem Pirche senger Säch. 


Drei Kempvoll huet en öfgedreckt, 
Mat Nummer 4 kent d’Gret geschreckt. 
De Pir kuckt sech d& Säch 'möl un 
Ann Enzock wöllt de Fr&sser drun. 


«Mä, Pir», söt d’Gröt, «dir musst emöl €s raschten». 
«NA, söt de Pir, 't get giess, bascht en, da bascht en». 
J. P. Kaesch. 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





A cette date, comme nous le verrons dans le chapitre con- 
sacre au culte de saint Meingaud, \'eveque Jean de Cambrai 
consentit ä Mahier ou Mahion, comte de cette ville, un contrat 
de precaire fort avantageux pour celui-ci, sa femme Gondree, sa 
belle-fille Akilde encore enfant, et pour tous les heritiers qui . 
naitraient de leur union. Dans ce precaire &taient compris des 
biens dependant de l’eglise collegiale de Huy, et notamment un 
manse seigneurial clos de murailles (mansum indominıcalum cum 
castılııs) situ& dans ce bourg (vicus), en outre des biens donnes, 
comme compensation apparente aux sacrifices de l’eglise de Cam- 
brai, par le beneficiaire et sa femme, sous reserve bien entendu, 
de jouissarce pour eux et leurs enfants. Ce lieu fortifie, qu’ac- 
quierent les deux &poux, pourrait bien &tre destine ä devenir le 
sejour oü ils resideront A Huy. 

Cette alienation globale devient plausible si l’on admet ceci: 
le dernier titulaire (lui aussi un comte de quelque Jagus voisin) 
est mort ne laissant qu’une fillette, et sa veuve s’est remariee 
au comte de Cambrai. j 

Charles-le-Chauve a reuni Huy au comt&e de Mahion qui com- 
prend Valenciennes, et sans doute aussi toute la zone frontiere, 
s’etendänt par les Charbonnieres jusqu’aä Liege. C’est ainsi que, 
trente ans apres, Sigehard est, lui aussi, comte ä la fois du 
Hainaut et du pays liegeois. | 

Des la premiere page de notre precedente Ziude, le nom de 
Gondrde apparait comme lie ä celui d’Adalard; il est porte par 
une saeur du celebre chef du parti des Imperialistes ©). Gondree, 
veuve et remariee en 875 ä Mahion, n’est-clle pas une niece de 
Lietard d’Yvoir, une sur ainde de Guillaume de Huy, que 
Charles-le-Chauve en devenant maitre de la province, aurait 
marice ä l’un de ses vassaux et qui, perdant ce premier &poux, 
se serait unie au comte de Cambrai ? 

Ne quittons pas la premicre famille comtale de Huy sans 
ajouter un nouvcau renfort au faisceau de preuves qui viennent 
affırmer la veracitE du «roman de saint Meingaud». 

On y lit que Geila, sa femme, au moment ou il prit le bäton 








609) Adalard de Paris est un collateral du prand Adalard, abbe des deux Corbie 
et l’un des principaux conseillers de Charlemagne. 
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de pelerin, regut le voile religieux. Elle etait seur d’Alberic, 
comte du Blois, et devait avoir, comme tous les habitants de la 
contree, une veneration particuliere pour le monastere de Saint- 
Willibrord, situ& dans le comt&e occupe& autrefois par son pere et 
ses freEres. 

Depuis le gouvernement d’Adalard, Echternach etait habite, 
non plus par des moines benedictins, mais par des chanoines 
augustiniens fort accueillants, dont I’hospitalit@ cordiale, affable 
et bienfaisante aux cacurs attristes, est vantee par des documents 
qui meritent toute creance. Leur regle permettait de recevoir, 
pres du monastere, des veuves voilees, et l’exemple de Bertrude, 
mere d’un avou& de Prüm, qui se retira chez eux en 895, fut, 
semble-t-il, assez engageant pour que Geila voulüt l’imiter 619), 
Le necrologe d’Echternach, peupl&e d’obits des Xe et XlIe siecles, 
porte celui-ci au 19 fevrier: 


XI kal. Martıı. Geıila conversa, soror nostra. 


Encore une remarque. Rien, dans le «roman de saint Mein- 
gaud», ne permet de soupconner ceux qui concoururent A sa re- 
daction d’avoir et€e en mesure de localiser le comte d’Alberic. 
Et pourtant le voisinage du Zagus Bedensıs qu’il administrait et 
du Condroz, separes seulement par le massif de l’Ardenne, donne 
une raison d’etre de plus ä& l’alliance qui sert de point de depart 
a tout le recit. 


AV. 


L’INTERVENTION D'ÄRNOUL EN LORRAINE, EN 896—897, ET LA 
SUSPENSION DES POUVOIRS DE ZUENTEBOLD. 


Une des innombrables objections faite ä la Vıla Meinpoldi 
est la suivante: «Le meurire d’Alberic qu’on y relate, s’est per- 
petre en 896, au temoignage de Recınon. l.a Lorraine etait des. 
lors sous le sceptre de Zuentebold ou Scmbaud ®1!); le fils d’Arnoul 


610) Sur la retraite de Bertrude & Echternach, voir nos Ztudes sur le Luxem- 
bourg, 1, 49. 

611) La forme Zuentebold, dont il est bien inutile d’exagerer l’originalit€ en la 
compliquant, doit &tre maintenue parce que le fils d’Arnoul et d’une captive morave 
eut pour parrain, en 870, le chei ou roi des Moraves, Swatoplok ou Zuentebold 
(Parısor, p. 515—516). Les formes Zuentipolchus et Zuentibulchus sont fournies par 
deux diplömes du Zzber aurceus de ’rüm (fol. 11 et 14, Bibl. de Treves) dates de 
898. Mais la graphie romane de ce nom est Sendebaud ou Sembaud (Sembat) et 
c’est deja la forme quele Aulendarium velus monasteriüi quondam S. Gorgonii Gor- 
siensis, au 21 mars, donne au nom du comte de Toul, depuis comte palatin de 
Metz sous OttonlI: „Obiit Sendebaldus comes qui dedit nobis curtim in loco Oric.“ 
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fut institu& roi de Lorraine par son pere & la diete de Worms, 
le 29 mai 895 ou ä une date extremement voisine de ce jour 12), 
Comment la Vıla Meingoldi ne fait-elle nulle mention de Zuente- 
bold, et met-elle en scöne Arnoul, au nom de qui la justice est 
rendue ä Metz, au milieu des &tats de son fils? Comment Arnoul, 
et non Zuentebold, vient-il avec une armee remettre l’ordre dans 
le pays troubl& par la guerre civile?» 

Cette objection devrait sembler forte, car si sa portde est re. 
connue, un recit aussi scrupuleusement detaillE que la vie de 
Meingaud, aussi precis en ce qui touche les Evenements de cette 
campagne de 895—896, pourrait £tre traiteE de pure fiction. 


Mais tant s’en faut. L’objection se retourne contre ses auteurs, 
et c’est le lieu de faire ä l’Erudit historien du Royaume de Lor- 
raine, une de ces critiques comme inevitablement en appelle un 
livre tel que le sien, oü tant de probl&Emes sont abordes. 

Ce petit reproche, c’est celui d’avoir un peu trop neglige de 
creuser «la psychologie» des faits qu’il rapporte; il parait eviter 
ce terrain toutes les fois qu'il n'y est pas amene& par ses de- 
vanciers, et pourtant il ne suffit pas ä l’histoire d’enregistrer une 
suite d’evenements: son but et son attrait, c’est d’en rechercher 
les causes. 

Au retour de l’expe&dition d’Italie, en 894, Arnoul convoque 
une diete & Worms, et lui soumet le projet de declarer son fils 
Zuentebold roi de Lorraine. l,.a diete refuse son consentement. 

PArısoT a grand raison de dire: «ll est bien regrettable que 
REGInon ne nous fasse pas connaitre les motifs de l’attitude sin- 
guliere des grands». Singuliere, certes, car toute Il’histoire du 
IXe siecle est celle des efforts de la classe superieure, dans 
chaque province de l’empire carolingien, pour le demembrer en 
constituant des royaumes distincts par nationalite. 


Sıx mois s’€Ecoulent ; une seconde assemblee se tient a Worms, 
et les m&mes grands vassaux acceptent pour roi Zuentebold 913), 
«Nous ne savons pas quels moyens Arnoul reussit ä modifier 
leurs dispositions», ecrit Parısort. On peut cependant les deviner. 


_— 


612) Parısor, p. 512, n. 7 et 513, n. 7. Zuentebold fut probablement proclame 
le jeudi 29, jour de la föte de l’Ascension: son premier diplöme est du lendemain et 
il est dat de Worms. Le jeune roi octroie Bihain en Ardenne ä l’abbaye de Stavelot ; 
c'est au nom de Zendeboldus qu’est expedic le diplöme: „Data III Kalendas Junti, 
anno Incarnationis dominicae DUCCAHCV, indictione AIIZ, anno domni regis Zen- 
deboldi primo“. C'est un don de joyeux ayönement. (Recueil des chartes de Stavelot. 
Malmedv, n. 44, p. 110; Marıexse, Ampl. coll.. 11, 34). 

613) Paxısor, p. 508, 513. 
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La Lorraine, en 893, etait en pleine commotion. Arnoul s’y 
etait rendu; le 2 fevrier on le rencontre ä Florange pres de 
Thionville et le 7 ä Treves®l+) ou il avait dü appeler Alberic VI 
du Blois, le meurtrier de Meingaud du Mayenfeld. PArısoT se 
persuade «que le roi ne semble pas s’&tre occupe de punir Al- 
beric.» Mais le fait qu’en 895 Etienne, /rere cadet d’Alberic 615) 
l’avait rernplac& comme comte du Blois, et que pourtant Alberic 
ne mourut qu’en 896, est la preuve Evidente de la destitution du 
meurtrier. On ne pouvait aller plus loin, puisque en vertu de la 
loı salique, l’assassın se reconnaissant coupable composait avec 
la famille de sa victime; la cour n’avait & fixer que les clauses 
de la reparation. 

Si les Lorrains, malgr&e leur inter&t primordial ä voir re- 
former ä ‚leur profit un royaume autonome, e&cartent en 894 la 
proposition, c’est qu’elle leur semble pr&ematurde, en raison de 
l’agitation non encore calmee du pays. En mai 895, l’apaisement 
s’est fait, et Zuenfebold estaccepte. Mais que se passe-t-il presque 
aussitöt aprcs? Un fait bien anormal, et pourtant rigoureusement 
exact. 


Zuentebold, des son av&nement, a constitue sa maison royale 
et sa chancellerie: il a confie celle-ci ä l’archeveque de Treves 
Ratbod; c’est un notaire de Ratbod, Gozbert, qui expedie le 
premier diplöme du jeune souverain, 


Ratbod, contrairement ä ce qu’a suppos&e MÜHLBACHER, n’a 
jamais encouru la disgräce de Zuentebold; on le trouve avec ce 
prince ä Paliseul, dans le Luxembourg belge, exergant ses fonc- 
tions le 28 janvier 897, et, le 13 juin suivant, il interc&de aupres 
du roi de Lorraine en faveur de Saint-Maximin de Treves. Et 
cependant, du 11 novembre 896 au 28 decembre 897, une serie 
d’actes passes en Lorraine, au nom du fils d’Arnoul, sont sous- 
crits par un autre notaire, Egilbert, au nom d’un autre archi- 
chancelier, Hermann, archevcque de Cologne®!%). Apres avoir 
demontre la faussete des explications qu’on a tente de donner ä 
cet etrange contraste, PArısoT «renonce ä en trouver une». Iln’y 
concoit rien, pas plus qu’ä la pretendue tergiversation des nobles 
lorrains. 





614) Ib., p. 504. 

615) Recınon, Chron. 879, le nomme avec son {rere en second lieu. Il est inutile 
d’insister ici de nouveau sur la distinction entre les deux Etienne: celui du Blois, 
frere d’Alberic; celui de Chaumontois, meurtrier d’Albecric. 

616) Parısor, p. 534. 





105 





> 


a 


(Hu 





L’explication du second fait est pourtant aussi simple que 
celle du premier, et vient confirmer entierement les traditions de 
Huy. Si Zuentebold s’est retire a Paliseul, dans une residence royale 
(palatiolum) au milieu de la giboyeuse Ardenne, avec son chan- 
celier & lui, c’est que son pere a, durant l’hiver de 896, le prin- 
temps et l’et& de 897, repris l’administration effective de la Lor- 
raine. Arnoul fait expedier les actes au nom de son fils par une 
chancellerie qu’il a constitude temporairement ä cet effet, et qui 
cessera Je fonctionner des que la tranquillite sera retablie. A 
Metz, d’ailleurs, en 897, on a date les actes du r&gne d’Arnoul 817), 


Une excellente preuve, par surcroit, qu’Arnoul prit ä cette 
epoque la haute main sur les affaires en l.orraine, c’est qu’ä 
l’assemble&e de Worms, en mai 897, il mandait d’une part Zuen- 
tebold, et de l’autre les comtes Etienne du Chaumontois, Gerard 
et Mafroi IV, que Zuentebold avait disgracies, et les obligeait 
a une reconciliation qui fut plus apparente, d’ailleurs, que reelle. 


Pourquoi Zuentebold prit-il, si brusquement, des mesures 
violentes contre Etienne du Chaumontois et ses allies? Pourquoi 
le comte du Bliesgau, Odacre, dont, le 28 janvier 897, le jeune 
roi agreait encore l’intercession 13), fut-il compris dans ces desti- 
tutions contre lesquelles Arnoul r&eagıt et dont, ä coup sür, le 
rapprochement de Worms eut pour but d’effacer les traces? 


Jeune, fougueux, le sang d’un demi-barbare bouillonnant dans 
ses veines, Zuentebold a Eprouve, subitement, une vive indigna- 
tion contre Etienne et ses parents. Or Recınon attribue ä Etienne 
le meurtre d’Alberic (30 novembre 896) dont les habitants de 
Huy ne purent decouvrir l’auteur, et dont, en tout cas, Arnoul 
dechargea pleinement Meingaud et sa femme Geila. 


N’est-ce pas & Ratbod son voisin, que l’abbe de Prüm dut 
ce renseignement confidentiel? Les »inconnus“ qui avaient force, 





617) Voir ci-dessus, chapitre IV, p. 115. 


618) Heinrich Berer, Alittelrheinisches Urkundenbuch, I, n? 140, — Odacre qui 
administrait alors le Jagus Trevirensis, voisin du sien, & titre provisoire — ce 
pagus, qui ne figure qu’en ce document, et la ville de Tr&ves avaient dü &tre detaches 
du Blois au moment de la destitution d’Alberic — obtient du jeune roi, de concert 
avec l’archev&que de Tr&ves Ratbod, la concession & Saint-Maximin, considered comme 
uni a l’eglise de Tr&ves, du privilege des forets royales, pour les bois que l’abbaye 
possede dans ce Zagus. 

A cette date du 28 janvier 897, Zuentebold avait donc prononce la destitution 
de Gerard et Mafroi, puisqu’il avait dispos‘, en faveur de Ratbod, de Saint-Maximin 
qu’Arnoul avait donnd aux deux fröres avec Oeren et Saint-Pierre de Metz [Zidellus 
de vebus Treverensibus, c. 13 ap. Perrz, Scriplores, XIV, 104.) 
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durant la nuit, la prison d’Alberic pour l’etrangler et le jeter, une 
pierre au cou, dans le vivier du chäteau, c’etaient les gens 
d’Etienne, qui vengeait ainsi la mort de Meingaud du Mayenfeld. 


Un tel attentat, menagant de renouveler les commotions qui 
avaient retard&E l’av&önement de Zuenteb>ld et de prolonger la 
main-mise paternelle sur son royaume, ne pouvait que l’exasperer. 
Avec le caractere emport& qu’on lui attribue, il est fort concevable 
que, sans consulter personne; il ait sevi contre celui dont des 
avis sürs lui denongaient la main dans ce crime impuni. 


Ces rapports, Zuentebold les recut au debut de 897, car la 
disgräce des quatre comtes est le premier evenement de cette 
annee dont parle REecınon®!?). Mais un tel exc&s d’autorite cons- 
tituait, dans les ma&urs du temps, une violation du droit et du 
respect dü & l’autorite paternelle. 


Les rois-associes demeuraient subordonnes au principal sou- 
verain, et soumis, en cas de forfaiture, ä la juridiction du Conseil 
de l’Empire. L’exemple des fils de Charlemagne surveilles par 
des representants de l’autorite centrale, celui de Bernard d’Italie 
traduit sous l’inculpation de complot, devant une haute-cour, 
trouvent des similaires jusque bien apres l’extinction des Caro- 
lingiens. Il en etait encore ainsi d’Otton Il, qui pendant les longs 
sejours de son pere en Italie, exerca nominalement le pouvoir 
royal. «Meme quand il s’agissait de questions peu importantes, 
ses conseillers demandaient, avant de prendre une decision, l’avis 
de l’empereur.»%0), 

Resumons-nous. L’enchainement des faits se trouve ainsi 
Etabli pour la derniere periode de la guerre civile: 


On est au ca&ur de l’et€E — en 896. — Le comte Meingaud, 
refugie A Spontin, y est assiegE par une armee de partisans, 
ayant A sa tete l’ex-comte Alberic VI soutenu par les fils de 
Bevoin. Le roi de Lorraine Zuentebold et son archichancelier 
Ratbod, archeveque de Treves et abbe d’Echternach — ville epis- 
copale et monastere situes tous deux dans le comte d’Alberic — 
favorisent les agresseurs; Arnoul, apres de vaines semonces, 
s’emeut du mepris de son pouvoir. Il intervient pour enlever & 
Zuentebold et Ratbod l’administration effective du pays. Il la re- 
prend et designe l’archeveque Hermann de Cologne pour diriger 
la chancellerie de Lorraine. Hermann est en fonctions des le ii 


619) Parısor, Ze Royaume de Lorraine, p. 536, n. 8, et 537. 
620) Unzurrz, Jahrbücher des deutschen Reichs unter Otto IL, p.5. Parısor, Ori- 
gines de la Haute Lorraine, p. 496 et n. 2. 
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_ novembre. Les trfoupes du roi de Germanie, se portant devant 
Spontin, livrent bataille aux assiegeants, les mettent en deroute. 
Les fils de Bevoin succombent. Alberic est emprisonne dans la 
forteresse; Arnoul ordonne qu’on le lui amene; mais on le 
trouve mort (30 novembre). Arnoul se rend ä Spontin (decembre 
896); apres les peripeties que nous avons relatees, Meingaud 
est innocente, les auteurs du meurtre &tant des &trangers restes 
inconnus. Arnoul retourne en Germanie, ayant retabli Meingaud 
dans ses fonctions comtales et croyant avoir tout pacifie. Le 28 
janvier 897, Zuentebold a repris le pouvoir et accorde un privilege 
a Saint-Maximin, Mais tout-a-coup Ratbod apprend et revele au 
roi de Lorraine le nom du meurtrier d’Alberic. Zuentebold, plein 
de fureur, revoque Etienne du Chaumontois et Odacre son allıe. 
La guerre civile recommence; Arnoul intervient de nouveau et, 
pour toute l’annde 897, conserve la haute main sur le pays. 


BP 


Voyons si d’autres documents nous permettront d’Eclairer 
avec la m&me nettete les actes precedents de cette tragedie. 
N (A suivre.) 
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Geschichte 
des Serzogfums Juxemburg 
während des adıtzchnten Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 


20. Borgänge in Luremburg. — Unter den GEreignifjen, 
die fi) mittlerweile in Quremburg zugetragen hatten, gab e3 nur 
wenige von allgemeiner Bedeutung. An die Stelle de Baron von 
Galen war im März 1722 Freiherr von Unruh zum Kommandanten 
der Stadt und Provinz QYuremburg ernannt worden. Derfelbe ftarb 
zu Zuremburg am 7. Dezember 1728. 

Um 20. Februar 1723 erhielt die Stadt den Bejucd, des Prin- 
zen Emmanuel von Portugal, Bruder des regierenden Königs, den 
der Kaijer zum Chef eines in Zureniburg ftehenden Negimentes er: 
nannt hatte. 

Am 30. Januar 1725 fam der Kurfürft von Trier zu Turzem 
Bejud nad) Zuremburg, wo er mit allen feinem hohen Range ges 
bübrenden Ehrenbezeugungen empfangen murde. 

Der Frühling des Jahres 1723 war jo außergewöhnlih Thön 
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und warm, daß die MWeinjtöde an der Mofel bereits im Mat zu 
blühen anfingen und Mitte Juni durcdhgehends ausgeblüht Hatten. 
Um fo ungünftiger gejtaltete fi) indes der Sommer. Jnfolge anhal- 
tender Regengüfle, die von Mitte Mai bis zum Winter andauerten, 
fiel die Ernte äußerjt jchleht aus. Getreide und Heu faulten größ- 
tenteil3 auf dem Telde und in den Wiefen oder waren von jo 
ihlehter Qualität, daß fie unbrauchbar waren. Da auch der vor= 
bergehende Herbft wenig ergiebig gemefen, fo wurde die Xage der 
ärmeren Klafjen eine höchit traurige. An einem Berichte des Pro- 
vinzialrates vom 15. uni 1725 beißt es: „Pie Not des Boltes 
ijt gegenwärtig fajt ebenfo groß, mie in dem berüdtigten Hunger: 
jahre 1709. Seit geraumer Beit find die armen Leute gezwungen, 
id) von Brennefjeln und anderen Kräutern zu ernähren, die fie mit 
etwas Mild) zubereiten. ES ift demnach) zu befürchten, daß infolge 
diejer chledhten Ernährung anjtedende Krankheiten entftehen werden". 


Auch das Yahr 1727 fing fchleht an. Wolkenbrudjartige Re- 
gengüffe brachten große Überfymwenmungen hervor, bösartige Fieber 
und Dysenterie rafftern viele Leute jedes Alters und Gejchlechtes 
hinweg. Troßdem mar der Herbit jo volllommen, wie man nur 
wünfchen fonnte; der Wein geriet vorzüglid und kam dem von 
1648 gleid). 


21. Geipanntes Berhältnis der GSrofmädte. — Seit: 
dem Philipp V. durch feinen Beitritt zur Quadrupel - Allianz die 
Bedingungen des Utrec)ter Friedens angenommen hatte, fchien nichts 
mehr für lange Zeit die Ruhe Europas ftören zu follen. Werfchie- 
dene Umjtände trübten indefjen fehr bald das gute Einvernehmen 
zwijgen den Großmädten. EinerjeitS erregte die Errichtung der 
Oftendefhen Handelsgefelidhaft, wie bereit3 bemerkt wurde, Die 
Eiferfudt Englands und Hollands gegen den Saifer, und anderfeits 
entzmweite jid) der Berfailleer Hof mit dem von Madrid, als er 
die „snjantin Donna Maria Viktoria, die als Braut Ludwigs XV. 
in Zrankreich erzogen wurde, plößlich zurüdjdhicdte, was vom fpa-= 
nijden Königshaufe natürlich alS ein Schimpf angefehen wurde. 

Der Kongreß von Cambrai Löfte fi) auf, und nad) fünfund- 
zwanzigjähriger, bitterer Feindfchaft fchloffen Öfterreich und Spanien 
nit nur Frieden, jondern aud) ein Schuß: und Trugbündnis mit: 
einander (30. April 1725). Philipp V. garantierte die pragmatifche 
Sanftion und verlieh der DOftendejhen Kompagnie diejelben Han- 
delSporrechte mit Spanien und feinen Kolonien, melde früher die 
vereinigten Niederlande genofjen Hatten. Karl VI. dagegen beftätigte 
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dem Sohne Philipps V., Don Carlos, die Anmwartfhaft auf Die 
Herzogtümer Barma und Piacenza. 

Um 19. Yuli wurde der Vertrag in Zuremburg verkündet. Ar: 
tifel IX. desfelben gewährte allen denjenigen, die während des Erb- 
folgefrieges die Partei Philipps von Anjou in den Niederlanden 
ergriffen hatten, vollftändige Amneftie und ficherte ihnen die Rüd- 
erjtattung ihrer fonfiszierten Güter. Demzufolge benachrichtigte Die 
Generaljtatthalterin, durd) Schreiben vom 31. Dftober 1725, den 
Zuremburger Provinzialrat, der Kaifer behalte ficy vor, perjönlid) 
von den Anfprüdyen derjenigen, weldye wieder in den Genuß ihrer 
Ymter und Güter treten wollten, Kenntnis zu nehmen und ohne 
Dazmwifchenfunft irgend eines Gerichtshofes entgültig zu entjcheiden. 
Alle diejenigen, melde von den Vergünftigungen des Artikels IX. 
Gebraud zu machen wünfdten, wurden demnad aufgefordert, fid) 
direft an den Saijer zu wenden. Diefer Aufforderung wurde, wie 
es jcheint, allgemein Folge geleijtet, und am 10. yebruar 1726 er- 
dien ein E£. Dekret, durch mweldhes Karl VI. alle Titel, Würden, 
Ehren: und Wdelsdiplome, die feinen Iuremburgijchen und nieder: 
ländifchen Untertanen während des Erbfolgefrieges verliehen worden, 
anerfannte und bejtätigte. 

Die Ausjöhnung de3 SKuifers mit Spanien erregte nodh in 
höherm Maße die Eiferfuht und den Groll der Scemädte. Tas 
Zondoner Kabinett [hloß num mit yranfreih und Preußen am 3. 
Sept. 1725 das Herrenhaufer Bündnis, dem fpäter auc) die Ge- 
neraljtaaten von Holland beitraten. Europa jchien alfo wieder einer 
allgemeinen Konflagration entgegenzugehen. Die Lage des Kuifers 
ıwar eine fehr ernste; er fchlug deshalb vor, ein Schiedsgericht einzufegen 
zur Löfung der ftreitigen Frage, ob die Errichtung der Oftendefchen 
Gejellihaft den Verträgen zumider fei oder nicht. Diefes Unerbieten 
wurde zwar ausgefihlagen; als jedod) die Seemädhte dem Kaijer 
lofende Berjprehungen machten Hinfichtlic) feiner pragmatijchen 
Sanktion, da mwilligte er ein, die Parifer Friedenspräliminarien zu 
unterzeichnen, worin ein fiebenjähriger Waffenftilljtand verabredet 
und die Oftendefche Gefellfhaft für die gleiche Tauer juspendiert 
wurde (1727). | 

Der Eindrud, den diefe Nachricht in den üfterreichifchen Nieder: 
landen bervorrief, war ein tieffdymerzlicher. ES war in der Tat eine 
graufanıe Enttäufchung. Der rafche Nuffhwung des Unternehmens 
hatte die fihöniten Hoffnungen bei allen denen ermedt, die von 
einem Wiederaufleben der einjtigen Blüte Belgiens träumten. Die 
zolgen des Eatjerlicden Entfchliuffes waren verhängnisvoll für die 
djterreichifchen Niederlande. Während am Tage vor der Unterzeidh- 
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Slorins jtanden, en fie plöglich auf 48 herab. 


22. Armierung der Yeltung Suremburg. — Die Rü- 
tungen der Mächte dauerten indeffen fort. Wohl erfennend, von 
welcher Wichtigkeit das hart an Frankreich Grenze gelegene Lurem- 
burg für feine niederländijchen Beligungen werden fonnte, bejchloß 
der Slaifer die feit 1698 ins Stoden geratenen Feftungsbauten mwie- 
deraufzunehmen und die Stadt in einen Waffenplat erften Ranges 
umzumandeln. Der Artillerie-General Simon de Bauffe, Oberinge- 
nieur der Niederlande, erhielt demgemäß den Auftrag, fi) nad) 
LZuremburg zu begeben, um die TFeltung in allen Teilen zu infpi- 
zieren und alle nötigen Neubauten zur BVerftärfung derjelben. aus: 
zuführen. 

Die Arbeiten begannen int Jahre 1726 und dauerten eine ganze 
Reihe von SYahren. Um fi einen Begriff von dem Umfang und 
der Bedeutung derjelben zu bilden, ift es nötig zu bemerfen, daß 
damals die Nhan: und Thionviller-Fronte noch unbefeltigt wa: 
ren. Sm Eurzer Zeit erhoben fich hier nacheinander die Forts und 
Baftione Groß - Wallis, Charles, Groß: Elijabetd, Rübampre, Rü- 
migny, die Nedoute Neipperg und die Gontregarden der Navelins 
Camus: oft und Marie). Auch die Grünetvälder = yronte, fomwie 
die Fronten der Ebene wurden duch Aufführung des Forts 
Thüngen, der Nedouten Olizy und Nheinsheim und der Enveloppen 
Rouvigny, Rambert und Bauban, vor den Redouten gleichen Namens, 
erheblich verftärkt. 

Sn Ddenfelben Jahren (1728 -1732) wurden aud) die Bourbon- 
und die Grundjchleujfe erbaut, welche dazu dienten, nötigenfalls das 
ganze Petrustal bis nad) Holleric) Hinauf unter Waffer zu feßen ; 
desgleichen die Mansfelderjchleufe, ein Damm, der das Alzettetal 
in Slaufen anjtaute und von dem Baftion Ober - Grünewald . bis 
zum Eleinen Bod ging. Eine unterirdische Verbindung wurde unter 
dem Bette der Ulzette hindurch geführt, um vom Heiliggeift-Blateau 
nad) dem Rham zu gelangen, und aud) die übrigen oben erwähnten 
Merfe wurden durch verderfte Galerien und Laufgräben miteins 
ander verbunden °). 

Zugleid) trug die Faiferliche Negierung Sorge, die Feftung niit 
Lebensmitteln und Sriegsmumnition zu verfehen, und zwar in fo 
reihlichern Maße, daß, wie ein Beitgenoffe erzählt, alle Klojterge- 


1) Auf dem rechten Ufer des PBetrusbacdes. 
>) Bgl. Engelhardt, Geichichte Der Stadt umd Feltung SUreDNuTg. 6. 115 


und ff. 
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bäude damit angefüllt waren. Da der Krieg unvermeidlid fchien, 
wurde Graf Wallis, ein tüchtiger Kriegsmann und Schüler Prinz 
Eugens, zum Gouverneur der Stadt und Brovinz Yuremburg aus: 
erforen. Am 29. Dtai 1727 trat der neue Gouverneur fein Amt 
an. Um Diefelbe Beit rüdten neun bi8 zehutaufend Mann ins 
Land, um die Hauptftadt gegen einen eventuellen Überfall zu fchü- 

Ben. E3 waren außerlefene Truppen aus den Kavallerie-Regimentern 
Prinz Eugen, Caraffa, Philippi und den SYnfanterie - Regimentern 
Wurmbrandt, Guido Starhemberg, Ottofar Starheinberg und an: 
deren. Diefelben bezogen ein Lager auf dem Glacis und auf der 
Merler Gemarkung und famen täglich zur Stadt, um ihre Einkäufe 
zu machen. Gegen Ende September rüdte der größte Teil derfelben 
in die Feltung ein; die Kavallerie dagegen wurde in die Fleinen 
Landftädte, Arlon, Echternad), Grevenmacher, Bitburg, VBianden, Balt- 

nad), Houffalize, St. Hubert, Marche und PVirton verteilt. 


23. Blühender Zufland Des Landes. — E35 ilt Teidht 
begreiflid), daß die vielen Eoftjpieligen Feitungsbauten, die Menge 
der in und um die Stadt liegenden und mit Geld reichlich verfehe- 
nen Truppen nit ohne Einfluß auf den Wohljtand der Bevölfe- 
rung, den Auffhmung des Handel® und Gewerbes fein konnten. 
Erwägt man überdies, daß der Herbft von 1727 reiht ergiebig war, 
fowohl an Getreide al3 an Wein, fo begreift man, daß troß der 
drohenden Friegsgefahr, die Stimmung im Lande und inEbefondere 
in der Hauptftadt nicht eben eine gedrüdte war. Überall, auf allen 
Straßen und Wegen, innerhalb und außerhalb der Stadt, herrfchte 
ein reges Leben, eine unabläjfige Ab: und Zufuhr von Wagen und 
Suhrmwerfen jeder Art. „Nie”, jagt ein Zeitgenofje, der Pfarrer 
Tellot, in feinen Memoiren, „war der Zuftand Luremburgs blühen- 
der. Die zahlreihen Handwerker und Arbeiter, die ftarfe Befagung, 
fomwie die auf dem platten Zande zerftreut liegenden Truppen, Die 
beträchtlichen Lieferungen für die Feltung an Fourage, Korn, Holz 
und fonftigem Baumaterial, alles das bradte viel Geld in Im: 
lauf". Der Wert des Grumdeigentums ftieg, die Arbeitslöhne wur: 
den erhöht, die Aus: und Cingangszölle erreichten mehr als das 
Doppelte deS früheren Betrages. Wohlitand und Aufwand begannen 
fogar in den niedern Flafjen fich zu verbreiten; die Yandbevölferung, 
weldhe fie) in den leßten Jahren um zmei Drittel vermehrt Hatte, 

nahm einen ftädtifhen Anftrich (air de ville), mit einem Wort, e3 
war, wie der vorermähnte ZTellot richtig bemerft, daS goldene 
Zeitalter des Yuremburger Landes. Golden modte man aller- 
dingS die neue geit nennen, wenn man fie mit der jüngft vergan- 
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genen verglich, mit der Zeit, wo Quremburg und Belgien noch vn 
Namen der „[panifhen Niederlande” trugen. | 


24. Der Berrat Robert Damourd 1727). — Die Ermei: 
terung der TFeltung Yuremburg fomwie die umfaljenden Rüftungen, 
welche dafelbit auf Befehl des KaiferS betrieben wurden, erregten 
begreiflicherweife den rger und die Eiferfucht der Franzofen aufs 
höchjite. Zwar Hutte Frankreich in den Verträgen von Ryswid und 
UÜtreht auf Quremburg in aller Form verzichtet, allein die Hoffnung, 
über kurz oder lang wieder in den Belit des fo wichtigen Plaßes 
au gelangen, hatte es feinesmwegs aufgegeben. Tellot berichtet in 
jeinen Denfmwürdigfeiten, daß mehrmals, während an den Befelti: 
gungen der Thionpiller Fronte gearbeitet wurde, verfappte franzd: 
fifhe Offiziere nad) Quremburg faınen, um die neuen Werke zu befich- 
tigen und Pläne aufzunehmen. Die Bermutung rag alfo nahe, daß 
die franzöfifche Regierung wieder Schlimmes gegen die Feltung im 
Shilde führe. Diejer Argiwohn war nur zu begründet. 

Yan Qureinburg lebte damal3 ein abgedankter franzöfilcher Ser: 
geant, namens Robert Damour, der vermutlich feit der legten fran- 
zöliihen DOfkupation Dafelbft zurüdgeblieben und al8 Schreib- ind 
Midiklehrer tätig war. Bereit3 im SYahre 1716, alfo Furz nad) dem 
Einzug der Öfterreicher, war er als Spion in die Dienfte des fran- 
zöjiihen Kriegsminijteriums getreten. Als im Jahre 1727 der Graf 
von Belle-{3le als Gouverneur nad Met fam, um bei dem bevor: 
ftehenden Krieg gegen Vjterreich die Leitung der Operationen an 
der Iuremburgifch = lothringifchen Grenze zu übernehmen, benachrich- 
tigte derjelbe den Damour, daß er fünftighin Ddireft an ihn, nicht 
mehr an das Kriegsminijterium fi) zu wenden habe, und, um ihn 
zu größerm Eifer anzufpornen, erhöhte er deffen Benfion in ziem: 
lid) erheblicher Weife. Allein fo dienftdefliffen Damour aud mar, 
wichtige Mitteilungen Eonnte man faum von ihm erwarten, da er 
feine technifchen Senntniffe befaß. Belle-YSle, der genaue Auskunft 
über fämtliche neuen Befeltigungs - Arbeiten verlangte, forderte ihn 
deshalb auf, in irgend weldher Weile die Mitwirkung eines Sad: 
verjtändigen zu gewinnen. Zufällig madte Damour die Belannt: 
Icjaft eines baperijchen Genie-Offiziers, Namens Diüprez !), welcher 
auf lirlaub bei jeiner Mutter in Zuremburg weilte. Diefen 30g er 
ins Bertrauen ud verfprad) ihn, durch den Einfluß Belle » YSles am 
Berfailler Hofe, rafches Fortlommen in franzöfifchen Dienften, falls 
er 20 Ba verjtände, demfelben die Pläne der neuen Feitungs- 
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Pr &r war der Sohn eines franzdfiichen Offizierd und einer Quremburgerin. 
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werfe zu verfhaffen. Düprez ging auf den Vorfhlag ein und be- 
gab fich felbjt nad) Diedenhofen, um fid) dein Gouverneur von Met 
vorzuftellen und dejjen Anftruftionen zu empfangen. Unter allerlei 
falfden Vorfpiegelungen gelang es ihn hierauf daS Vertrauen eines 
ölterreichifchen Genie: DOffiziers zu gewinnen, der ihm erlaubte, Die 
neuerbautern Feltungsmwerfe auf einen alten Plan der Feltung, den 
Düprez befaß, einzutragen. Das hochverräterifche Treiben des frem- 
den Offizier blieb indeffen nicht lange verborgen. Anı 28. Oftober 
1727 wurde er verhaftet und auf Grund des umfajjenden Geltänd- 
niffes, daS er ablegte, wurde aud) fein Mitjchuldiger, Robert Da: 
mour, verhaftet und eingeferkert. 


25. Die Bulverfhwörung. — Der fchlechte Erfolg Diefer 
Sntrigue fchredte jedod) den Grafen Belle: ySle von weiteren Ans 
fhlägen nicht ab; vielmehr feßte er jeßt alle Triebjedern in Bewe: 
gung, um den einmal gefaßten Plan zu verwirklichen. eine ver: 
jchwenderifche Xideralität und fein Einfluß am Berfailler Hofe fporn- 
terı alle franzöfifchen Offiziere in den an der Quxremburger Grenze 
gelegenen Plägen zu ganz ungewöhnlichen Eiferan. Alle beftrebten 
fich, an einem Unternehmen mitzumirken, daS bedeutend genug fihien, 
das Glüc aller derer zu machen, welche zu den Gelingen desfelben 
beitragen würden. Per rührigjte unter ihnen war ein gewilfer Di: 
thier, Kapitän einer FFreifchärler-Stompagnie in Diedenhofen. Sein 
verivegener, in [climmen Handeln und Gefahren bewährter Mut 
machte ihn für daS gegen Zuremburg geplante Unternehmen befon- 
ders geeignet. Unter den zahlreichen Spionen, weldje Dithier in und 
um Quremburg unterhielt, befand ji) aucd) ein gewifjer Wilhelm 
Koenen aus Brabant, ein vermworfenes md verfchlagenes Subjeft. 
Diefem gelang es, zwei Soldaten der Garnifon, Clariffe und Guil: 
Iermet, für feine Ywede zu gewinnen. Beide waren Binmermeifter 
von Gemwerbe und als joldhe im AUrfenal und in den Minengalerien 
häufig befhäftigt. Durch fie erhielten SToenen und Dithier hinläng- 
lidje Auskunft über die angelegten VWlinen, fowie das vorrätige 
Striegsmaterial. 

Das genügte indes Tithier nicht; er befchloß, einen Hauptcoup 
zu wagen, der daS beabjichtigte Bombardement der zyeitung wefent: 
lic) abfürzen, ja unnötig machen würde. Stoenen hatte ihm vorge- 
Iogen, er helfe zumeilen den in den Pulvermagazinen bejdjäftigten 
Soldaten bei ihrer Arbeit. Der Kapitän forderte ihn nun auf, ihm 
Macdsabdriücde der Schlüffel jener Magazine, wo er Zutritt Habe, 
zu verichaffen. Koenen verfprady ihm, nicht nur die Wachsabdrüde 
zu liefern, fondern ihm auch einen Stüfergelellen vorzuführen, der 
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Ständig in den Magazinen bejihäftigt fei. Bald erfannte er jedoch, 


daß es leichter ift, ein Berjprechen zu geben, als zu halten. Um 
nun nicht auf halbem Wege jtehen zu bleiben, und aus Furcht, den 
erwarteten Zohn zu verlieren, bejchloß er, den Pithier auf unver- 
ihämte Weife zu bHintergehen, indem er ihm Wbdrüde beliebiger 
Schlüffel bradjte, die vermöge ihrer Form und Größe als Magazin: 
ichlüffel gelten Eonnten. Außerdem gelang es ihm, einen nidtsnugi- 
gen Scyujterjungen, namens Walderich, für feinen Plan zu gemin- 
nen, und er jtellte dem Kapitän denfelben als Stüfergefellen vor. Di- 
thier merkte natürlich den Betrug nicht. Jedesmal, wenn Koenen ihm 
Machsabdrücde überbrachte, ließ er die Schlüffel anfertigen und über: 
gab fie dem Spion, damit er fie probiere. Um feinen VBerdadjt zu 
erregen, fchabte dann der verjchmigte Schurke Ddiejelben ein bischen 
mit dem Rüden eines Dieffers ab und jtellte fie den Kapitän zu: 
rüd mit dem Bemerfen, fie paßten recht aut. 


Entzüdt über den günftigen Fortgang feines Unternehmens, 
verfprady nun Ditbier den beiden Hallunfen, Koenert und Walderid), 
5000 Livres Belohnung und eine jährliche VBenfion von 200 Talern 
(Ecus), falls jie bereit jeien, an einem bejtimmten Tage, in jedem 
Bulvermagazin, wo fie fih Eintritt verfihaffen könnten, drei Bul- 
verfüfler anzubohren und an jedem eine SZündfchnur anzubringen. 
Befonders empfahl er ihnen, ihr Augenmerk auf den in unmittels 
burerNtähe des Sefuitenfollegiums gelegenen Bulverturm zu richten). 
Da derjelbe in der Stadt jelbjt lag, mußte er, wenn er in Die 
Luft flog, alle umliegenden Häufer, Wälle und FeitungSmauern in 
einen Schutthaufen verwandeln. 


Die beiden Schurfen nahmen das Anerbieten un. Wir lajjen 
Dahingeftellt, in wiefern ihre fpätern Ausfagen Glauben verdienen, 
„ie jeien bloß zum Schein auf den teuflichen Vorfchlag des franzö- 
jifhen Offizier3 eingegangen, um ihm möglidjjt viel Geld abzu- 
Ihmwindeln". E3 mag ja fein, daß fie felbjt weniger Entjchlofienheit be- 
jaßen, die furchtbare Tat zu vollbringen, al$ derjenige, der den Plan 
dazu entworfen hatte. Smimerhin war die Gefahr, in der Xu: 
zemburg jchmwebte, äußerjt dringend. Das verderbenfchhmangere Un: 
gemitter, das jid) über der in forglofer Sicherheit fchlummernden 
Stadt zufammenballte, Eonnte jic) jeden Augenblid entladen und 
die gewaltige Velte, die dein Feind fo oftmals Troß und fiegreichen 


MWiderftand geboten, mit einem Schlage vernichten. 


vad 


(Fortjegung folgt.) | 


I) Siefer PBulverturm lag genau an derfelben Stelle, wo fic) heute das fog. 
„Reue Quartier” befindet. 
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Les Pierres armoriees d’Aspelt. 


Par Emile DIDERRICH. 








d) de Kempt — de Busleyden. 
Clef de voüte dans la sacristie de l’eglise actuelle. Ecu parti, 
au ı de Kemft, au 2 de Busleyden. 


Anne de Kempt, petite- 
fille de Jacques et fille 
de (Gserard, avamt Epouse 
Valerien de Busleyden, 
avec lequel elle est cı- 
ice A partir du 7 fevrier 
1502. 

ll etait d’usage de 
mettre les armoiries du 
marı en premier lieu dans 

‘les Ecus partis accusant 

une alliance, ax r selon 
l’expression des heral- 
distes. Notre etude fournit 
plusieurs exemples ä 
cette regle. Une exccep- 
tion est due ä Anne de Kempt qui a fait sculpter sur la clef de 
voüte en question les armoiries de Valerien de Busleyden ax 2, 
et les siennes 4 7, ce qui semble indiquer que cette decoration 
a ete executee apres la mort du mari, la dame d’Äspelt etant 
veuve. Nous croyons meme, que c’est Anne de Kempt qui a 
fait construire l’Eglise, dans laquelle la sacrisiie actuelle a servi 
de ch&ur; aucune clef de voüte ne portait les armoiries d’un 
seigneur posterieur ä elle, tandis qu’il y en a une qui est decorde 
de l'image de St.-Andr&e avec le millesime 1514. 





Les de Busleyden ont assez souvent fourni l’occasion aux 
arche&ologues de decrire leurs armoiries et de parler de leur 
famille. Ils avaient un chäteau au village de Boulaide (Bastogne), 
d’oü ils prenaient leur nom. Leurs armoiries se rencontrent un 
peu partout: sur la clef de voüte du porche de l’eglise St.-Martin 
a Arlon; sur les fonts baptismaux et sur une clef de voüte.de 


Teglise de Guirsch; sur une taque conservde dans la collection 


Colliez ä Longwy; sur la tombe d’Isabelle de Musset, femme de 
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Gilles I de Busleyden, ä Marville; sur le revers d’un volet de 
La Mort de la Vierge par Michel de Coxcie, (F 1592), triptyque 
au Musde de Bruxelles; dans les eglises de Viville, de Guerlange, 
de Hondelange, etc. Elles sont d’azur a la fasce d’or, accompagnede 
en foinle d’une rose de gueules, boutonnde d’or et feuillee de 
sinople. 

Les sculptures de Guirsch decrites par MM. J.-B. Sieben- 
aler !2) et Jules Vannerus !3) nous interessent, parce qu’elles ap- 
partiennent egalement ä Valdrien de Busleyden et ä Anne de 
Kempt, seigneur et dame d’Aspelt et de Guirsch. M. Vannerus, 
a la suite de son interessante etude que nous venons de men- 
tıionner, donne l’analyse de 36 documents relatifs & ces deux 
Eepoux. Voici la carriere du seigneur d’Aspelt et de Guirsch, fils 
de Gilles de Busleyden, conseiller; frere de Francois, cardinal- 
archev&que de Besancon, de Jeröme, docteur &s-droit et archi- 
diacre ä Cambray et de Gilles, seigneur de Horst et de Guirsch, 
conseiller de l’Empereur en sa Chambre des comptes de Bra- 
bant: 


— 


Gruyer et forestier du bois d’Anlier, nomme par patentes 
du 12 decembre 1497. (Vannerus |). 


Receveur general et particulier des domaines du Luxem. 
bourg, Arlon et Thionville, nomme le 1er septembre 1498 
(Vannerus II.) 


Conseiller ordinaire, nomme& le 1°" septembre 1501. (Van- 

nerus Vl.) 

Seigneur de Guirsch, cit€ pour la premiere fois comme 
tel, le 6 mai 1507. (Van. AX.) 
Seigneur de Guirsch et d’Aspelt, le 11 juin 1507. (Van- 

nerus XIX.) 

ll est deced&e au commencement de l’annde 1514, ne laissant 
qu’un seul fils, Francois, qui ne vivait plus en 1520 19. 

Anne de Kempt, dame d’Aspelt et de Guirsch, veuve de 
Valerien de Busleyden, fit, le 15 novembre 1520, avec Gilles, 
son beau-frere, un partage en suite duquel elle recut la moitic 
de la maison et de la seigneurie d’Aspelt, avec dependances ä 
Aspelt, Frisange, Greiveldange et Munsbach °5). Nicolas d’Esch 


ı2) Annales. Arlon. T. XLI. 1906. pp. 274-276. Planches. 

13) Loc. eit. — Le pr£&sent article confirme complötement les explications 
de M. Vann£erus sur les armoiries se trouvant & Guirsch, _ 

14) Reinach. Analyse N? 2551. 

15) Ibid, 
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lui-m&@me avait recu cette part & la seigneurie d’Äspelt de son 
fils Martin d’Esch, le 21 septembre 1482 19), 

Le 24 aoüut 1532 la dame d’ÄAspelt donna en fief ä Bar- 
tholme& Biercken de Hagenstein, baumaitre (et plus tard Echevin) 
ä l.uxembourg, des biens sis & Huncherange, Wickrange et 
Elange !”). C’est peut-etre a Bartholme Biercken que la construc- 
tion de l’eglise d’Aspelt avait et& confice. — Anne de Kempt est 
decedee vers 1544, puisquc Tinventaire de sa succession a ete 
dresse& le 13 janvier 1545 18). 


N. B. Nous venons de faire remarquer que l’ancienne eglise 
d’Aspelt a &et& construite au commencement du XVle siecle. Le 
cheur, la seule partie qui en reste conservde, a ete transforme 
en sacristie; on y admire une magnifique armoire eucharistique, 
munie de la grille en fer et de l’oculus, et encadree et surmontee 
de sculptures architecturales, du commencement du XVle siecle 
egalement. Le proces-verbal de la visitation canonique de 1570 !) 
accuse la presence de trois autels dans la chapelle de la Ste- 
Trinite & Aspelt, annexe de la paroisse de Frisange (jusqu’aux 
temps modernes), La fondation remonte naturellement ä une 
epoque plus reculec, Yabbaye de St.-Maximin ayant obtenu en 
1112 confirmation de propridcte de la chapelle «d’Ahdspelt>. - - 
Aspelt avait &te donne ä ce monastere au Xe siecle. 


II n’y a pas eu de chapelle castrale a Aspelt; la chapelle 
latcıale demolie en 1820 etait ä la disposition des chätelains. — 
A la requcte d’Alexandre Waldecker de Kempt, seigneur d’As- 
pelt, le conseil provincial de Luxembourg condamna par sentence 
du 10 janvier 1557 (more frev.) le cure de Frisange, Laurent As- 
selborn, ä dire une messe ä la chapelle d’Aspelt les dimanches 
et jours de fete, ainsi que les predecesseurs du dit cure l’avaient 
toujours fait, !’usage n’ayant ete interrompu qu’ä cause des dangers 
de guerre. (Copie de 1751 par le notaire Schwab ?°). Ce Laurent 
Asselborn ne parait pas avoir e&tC des plus scrupuleux, car le 
proces-verbal de la visite canonique susmentionnee (1570) le 
qualifie de «Zereficus» et le signale comme ayant abandonne sa 
paroisse. 

156) Publ. T. XXXV. p. 159. N® 29. 

17, Archives de Clervaux. Analyse N’ 1747. 
IS) Ibid. Analyse N? 1854. 

ı9) Heydinger, p. 10. 

20) Fonds Neyen. Aspelt. 
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c) de La Ruelle — Waldecker de Kempt. 


Clef de voüte dans l’ancienne salle d’honneur du chäteau. 
Waldecker de Kempt. 


e . 
Ecu parti: au ı lozange, au 2 





a) Marc-Henri. 

b) Samson, seigneur d’Aspelt, Baucourt, Martin - Fontaine et 
Mercy, qui epousa en 1570 Regine d’Autel. 

c) Adrien, seigneur de Mittendahl, Mercy et Kempt, qui ins- 
titua par testament de lan 1601 Michel Waldecker (son 


cousin) pour son heritier 


Alexandre Waldecker 
de Kempt (f avant 1562), 
Ccuyer, prevöt d’Arlon en 
1530 et en 1541, fut pa- 
rent et un des heritiers 
d’Anne de Kempt. En 
1522 ıl Epousa Jeanne de 
Mercy, fille de Jacques, 
seigneur de Limpach et 
d’Anne comtesse d’As- 
premont *!)). De ce ma- 
riage nouS Connaissons 
quatre enfants °°); savoir. 


universel. Dans le record 


d’Aspelt (Haardt) de 1585, Michel est dejä appele seigneur 


d’Aspelt. 


d) Marguerite, dame d’Aspelt, qui epousa Francois de La 
Ruelle (F avant 1585) fils d’Ancherin et de Blanche de 


Hennemont(”) 


C'est donc ä ces derniers qu’appartiennent les armoiries 


qu’on remarque au chäteau. 


Selon Blanchard les troıs freres Waldecker sont morts sans 
laisser de posterite. Sa note indiquant un mariage, premier ou 
second, de Marguerite Waldecker avec Valerien de Busleyden 
est erronee, puisque Marguerite est nee d’un mariage conclu en 
1522, alors que Valerien est decede en 1514. 

Une specification des biens ayant appartenu A Samson, Adrien 
et Marguerite les Waldecker, dressee en 1568, comprend des 
biens sıtues A Aspelt, Munsbach, Waudrevange, Ellange, Stein- 


brücken, Berchem, Bettembourg, 


Greiveldange, Wolmerange, 


Huncherarge, Bettange et (uentingen **). Comme seigneurs d’As- 
pelt ıls avaient une part aux dimes de Schuttringen **). 


21) Cleryaux. Analyse N® 1658. 


22) Blanchard. — Ulervaux et Reinach. Analyses passim. 


23) Clervaux. Analyse N? 2094. 
24) Heydinger. Art.: Schuttringen. 
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Schöffengericht und Pfarrei Alfelbarı 


in alter und neuerer Zeit. 
(Fortfegung). 
8 16. Bruderichaften. 


Kr der früheren Zeit, ıwo in jeder Pfarrei meiftens nur eine Bru- 
derfchaft beitand, 3. B. die vom Slapulier, die von der driftlichen 
Zehre, die der HI. Schußengel oder die Armenfeelenbruderfichaft ufm., 
waren nicht bloß die Pfarrgenoffen, fondern auch gar viele Auswärtige 
Mitglieder diefer Bruderfchaften. Dies trifft auch zu für die alte Nofen- 
franzbruderjchaft zu Alfelborn, deren Errigtungsurfunde verloren ge= 
gangen ilt; doch beiteht noch das Bruderfchaftsregifter mit der Auf: 
Schrift: »Catalogus nominum Sodalium Marianorum Confraternitatis 
ss. Rosarii in Asselborn cocptus 1728.« Von einen etwa nod) 
älteren NRegifter gefchieht Feine Meldung, fo daß mir als Datum der 
Errihtung diefer Bruderfchaft daS Yahr 1728 annehmen dürfen. 

Die alten Bruderfchaftszettel tragen folgende Auffchrift: 

„Marianifcher Gedenf-Nint 3) des ervigen Nofenfranz = Gebeht3 zu 
„Hülf und Trojt aller deren, fo in Todes:nöthen fümpfen.“ 

Kebes Mitglied ift verpflichtet, an einer ihm bejtimmten Stunde 


im Sahr, den ganzen NRofenkfranz von fünfzehn Gefegen zu beten und 


RR 


nad) jedem Vater IInfer den Glauben und folgendes Gebet zu fprechen : 
„D Herr Sefu! durch deinen bitteren Tod verlaffe mich und alle Ehrift: 
„gläubigen Seelen nit in unferem Sterbeftiindlein!" Dann follte aud) 
jedes Mitglied am Tage feiner Stunde die bh. Saframente der Buße 
und des Altars recht würdig empfangen. 

Aus diefen Zwed der Bruderfchaft Taßt Ti) alfo Leicht erklären, 
wie diefelbe eine fo gar große Anzahl von Mitgliedern aus allen Ort: 
Ihaften der Umgegend zählte: Laien, Beiltlihe und Urdensleute liegen 
ich in diefelbe aufnehmen. So finden wir in diefem Negifter Namen 
von Franzisfanerpatres aus Ulflingen und von Drdensfchmweftern aus 
dem adeligen Stift zu Hofingen, 3. 3. »Praenobilis Domina Maria 
(:atharina de Nonnancourt, Abatissa ex praenobili conventu Ho- 
singensi«, »Praenobilis Domina Joanna Margaretha de Nonnan- 
court ex eodem praenobili conventu«. 

Ym Sabre 1845 wurde die Bruderfchaft, mit päpftlicher Bevoll- 
mäcdhtigung, erneuert und der Erzbruderfchaft des Hl. NRofenfranzes zu 
Rom einverleibt, deren Hauptbedingung darin befteht, wöchentlich ein- 


— 


33) Auf andern Heißt 08: „Marianne Hülfs-Stunde”, 
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mal, oder in drei Malen, den ganzen Nofenkranz von fünfzehn Sefegen 
zu beten. 

Später wurden nod) mehrere andere Bruderfchaften eingeführt, fo 
diejenige von der ewigen Anbetung des dh. Saframentes des Altars. 
Diefelbe wurde 1835 durch eine Ordonnanz 3*) des hoch. Bifdyofs Koh. 
Arnold Barrett für die ganze Diözefe von Namür 7) errichtet und der 
28. April als Anbetungstag für die Pfarrei Affelborn beftinumnt. 36) 
Dann murden eingeführt die Vereine zur Verbreitung des Glaubens 
unter dem Scuße des HI. Franzisfus Kaverius und des hl. Bonifazius; 
weiter der Verein des Erzengels Michael zur Unterftügung des hl. 
Vaters, und zulegt das „ebetsapoftolat*. 


5 17. Bermädtniffe und Stiftungen. 

Führen mir zuerjt einige alte beinerfensmerte Bermächtnis-Urkunden 
wörtlih an: 

„hm 25a juliy 1627 erfhien Bor mir Notarien Küntges Clos 
von Allerborn, und befannte mit feiner Haußfr. Maria, wie er und 
feine nahfommen erben fehuldig und Verpflicht wären, der pfarrficche 
zu Asselborn jahrlic) zu Tieberen drey fejter früchte wegen eines ge- 
wilfen berges genant st. Petres grond, gelegen z3wifhhen Allerborn 
Brachten Bach ........ und folhe Früchte zu lieberen uff der 
Kinder tag in den EChrijt Heiligen tagen zu Asselborn dem Firdhen 


mompfer dafelbiten .. 22.20. gu urfund Seynd Diefer 


| 


zettelen ziven herüber ufgeriht worden... . . 
Sefchehen in Dbeifeins vor gezeugen Schlontzen Schastianen von 
Stockem und Johans Marx von Boxhorn, beyde fcheffen zu Asselborn. 
„waren unterfchrieben Conradus Bischoff notarius. 
Pro duplicatu authentico J. Dengler, notar.* 3°) 
„Item hat Poft von Wifelborn geben 100 thaler für ein Lichter 
mit drey fergen, und foll alle mejfen, die auf dent hohen altar gehalten, 
eine angefangen werden von Sanctus bis nad) der communion“. 
„tem ®Bfarrer Th. Dietz (1750) hat ebenfal3 geben 100 thaler 
der Kirche, damit alle fonntage und Feiertage zu ewigen Beiten von 
anfang des hochamtes bis nach der Vesper die Ampel vor dem hod- 


altar brenne. 
Ita testor J. Klein, pastor in Asselborn.“ 


„&3 hat Michel Stein von Nümelingen 1820 verfprocdhen, jährlich) 


34) Vgl, Pratique de l’Adoration perpetuelle du SS. Sacrement. Namur. 
J. J. Lerros. M.D.CCC XXXVL p. 194— 196, 

35) Wie befannt, gebörte das Großherzogtum Luremburg vom 8, Auguft 
1823 Dis zum 2, Juni 1540 zu Diefem Vistum. 

36) Pratique etc, ©. 206. 

37) Es ift das die ältefte im Prarrarchiv von Aifelborn aufbewahrte Urkunde, 
Pfarrarhiv von Nifelborn, Negijter Wr. 6, Zoliv 165), 
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Meinung der Einwohner des Dorfes, weil die Gemeinde ihm einen 
Plag von 12 Nuthen (zu 18 Schu) an feinem Haufe überlaffen hat.“ 

Un Mepitiftungen waren im SYahre 1790 in der Pfarrkirche zu 
Afjelborm 51 Jahrgedächtnifte (Hochämter) und eine oder 2 Stillmefjen, 
jowie zwei Wochenmefjen (welche fon vor 1575 gejtiftet waren) und 
fieben Batrociniumsmejfen. 

Mehrere diefer Stiftungen gehörten der Rofenkrangbruderfchaft an, 
denn viele, aud) auswärtige, Mitglieder hielten darauf, hier Seelenmefjen 
zu Ehren der Königin des HI. Nofenktranzes zu erhalten. 

Zu NRümelingen gab es feeds Anniverfarien, eine vierzehntägige 
Lesmefje und drei Patrociniumsmeffen; zu Sajfel fieben Unniverfarien, 
eine Wochenmefje und vier Batrociniumsmeffen; zu Borhorn fünf Jahr: 
gedäcdhtnilje und vier Batrociniumsmeffen. 

Am SYahre 1835 wurden alle diefe Stiftungen dur) den hodmw. 
Herrn Bifchof von Namür dem Geldmert gemäß reduziert. Auch befigt 
die Pfarrei einige Schulftiftungen, welche vom Kirchenrate verwaltet werden. 

Ym Sahre 1860 ftiftete nämlich Joh. Schnig von Gaflel ein Ka- 
pital von taufend Franken für dürftige und fleißige Kinder des Dorfes 
Sajfel. Ebenfo fchenktte der Hodhm. Herr %. B. Laplüme, Pfarrer zu 
Hoftert, im Jahre 1869 (durdy) Teftament) eine Summe von 1500 Franten 
zu Sunjten der Schulkinder aus feiner Verwandtfchaft zu Affelborn. 


8 18, Einnahmen und Ausgaben der Kirdhenfabrit. 

ALS Beifpiel diene hier für die Pfarrficche das KRahr 1733. 

Die Penfionen d. 5. die Antereffen diefes Jahres beliefen fich 
auf 62 Taler, die Kapitalien davon, mweldje fuft alle von geitifteten 
Unniverjarien herjtammten, waren bei zmeiundzmanzig Schuldnern aus- 
geliehen. Dazu famen 30 Taler von den Bruderfchafts-Einkfünften; o- 
wie 18 Taler al3 Ertrag von neun Wiefen, melde der Kirchenfabrif 
nur pfandmweife angehörten und jpäter wieder eingelöft wurden, mil 
Ausnahme einer einzigen „im Langenburen”, melde der Kirche als 
Eigentum verblieb, aber nur fünf bis fieben TFranlten einbringt. Die 
jonftigen Einnahmen an Opfergeld, Früchten, Wolle, Flachs ufm. be- 
trugen jechzehn Taler. Yı früheren Zeiten waren die Einnahmen an 
Naturalien viel allgemeiner al$ heute, die Höhe derjelben jedoch in den 
einzelnen Yahrgängen fehr verjchieden. 

Die Sejamteinnahmen beliefen ji alfo auf 126 Taler, während 
die Ausgaben für diefes Jahr nur 88 Taler betrugen. 

Sn der Kapelle von GSajjel fchmankten in den Aahren 1760 bis 
1797 die Einnahmen in Benfionen und Naturalien zwifchen 50 und 
85, die Ausgaben zwifchen 35 und 83 Neichstalern. 
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an einem Slirmestage zu ewigen Zeiten eine Meffe Iefen zu laffen auf 
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Dem Heren Kaplan wurden für das Schulhalten 6 NReichstaler aus 
den Einkünften der Kapelle bezahlt. Die Nümelinger Kapelle befaß im 
Kahre 1762 an Einnabmen von Zinfen 15 Taler, von Dpfergeldern 
und Früchten 6 Taler, von Lämmern und Wolle 12 Taler, von einer 
Wiefe zwei Taler. Das Total belief fi) aljo auf 35 Taler, während 
die Ausgaben nur 19 Taler ausmadhter; aber in einigen anderen 
Jahren waren die Ausgaben größer als die Einnahmen. 


8 19. Früheres Eintommen des Pfarrers. 

Nr. 9 des Meistums von Affelborn jagt, daß der Zehnte von 
Affelborn, Borhorn, Rümelingen und von mehreren Einwohnern zu 
Stodem meijtens halb dem Pfarrer, Halb dein, Abt von St. Marimin 
gehöre. Dieje Halbjcheid befaufe fi), berichtet im uhr 1575 der Pfar- 
rer 33), in gewöhnlichen Jahren auf 50 Malter, dazu habe er von Hlei- 
nen Zehnten 8 Malter Hafer; von Brot, das zu verjchiedenen Zeiten 
geliefert wurde, ungefähr 4 Malter, 4 bi3 5 Fuhren Hu, und LO bis 
12 Bfund Flad)3; fein Anteil an der Buannmühle fer 8 Malter Roggen, 
und von 2 Wochenntejjen beziehe er 4 Taler. 

Etwas jpäter wurde das Einfommen des Pfarrers Itürker duch 
die Mepitiftungen, weldye nad) und nad gemidht wınden und nıments 
ih) durd) die Nußniegung de8 Wittums, welh:3 ziemfth bedeuten) 
mir; denn e3 reihte vom PBarrgırten an, in geldern, Wiefen und 
Ruodland, Bis an Riimelingen. 

Diefes Wittum wurde durd) die republifanifche Regierung verkauft 
am 13. Floreal Yadr VIE (19. Mit 1799). Ein Alerfeld aber von 70 
Ares, an Rimelinger Bad, wurde bei der VBirjteigerung vergejfen, was 
1818 duch) den Berihtsvollzieher Heinen von Neiddaufen bei Aufitel: 
lung der Klicchenrehnung entdeckt wurde. Seitdem Hat der zeitweilige 
Bfarrer dasfelbe wieder im Genuß. °°) 

Nah Aufzählung der Einkünfte wollen wir aucd) die Abgaben an= 


PB 


geben, welche der Slerus im Jahre 1575 an die Landesregierung zu 


entrichten Hatte. #) 
Bon einem Malter Weizen waren zu bezahlen 6 Guls 


„ r „ Korn oder Spelß ..... Di 
„ F is, DER ana a ae 3. 
" = ltgen Hal. aa Ye ee 3: 85 
i „ glorin Einfonmen......... 2: 
vn »„ Bund Flads.....: 222200. Ko 
„ ee Bad ee 10,0 
> AOORSIEEN a ee a ee 10 „© 


3) Publiloations de la Societ& arch&ologique de Luxemburg. Ann&e 
1899, 5. 150. 


39) Siehe das Pfarrregiiter, Nr. S, fol. 99. 
+) Publioations. Ibid. <. 171. 











es D: 
5 20. Pfarrer von Affelborn, 


Sn verjchiedenen alten Dokumenten finden wir nachstehende Namen 
von Pfarrern zu Affelborn. 


1. Bartholomaeus von Ettelbrüd. 
Wird angeführt in einem Altenftüd *) vom 25. April 1453. 


2. Beleremel (Belcremel?) 
Sn einem notariellen Alte vom 13. November 1457 finden mir 
al3 Zeugen erwähnt: Messire Belcremel, *#) vesti (cure) d’Osleborne, 


3. Walrich (Walramus) Luce. 
Pfarrer und Notar zu Wijjelborn wird zitiert *) in den SYahren 
1512, 1517 und 1518. 
4. George. 
Kommt vor in einem Alt ) vom Nahr 1539. 


5. Georges Villicı. 
Wird zu Lüttich #) erwähnt in den Jahren 1589, 1607 und 1611. 


6. Servatius Zlupperdingen, von 1651—1683. 

Wie die von ihm geführten Negijter beweifen, war derfelbe ein 
tätiger und gelehrter Briefter, weßhalb er aud) zum Decanus Capituli 
Stabulensis erwählt wurde. Nach feinen Tode war der damalige 
Vilar von Ajfelborn, Joh. Georg Pickius, Adminijtrator, worauf dann 


folgten: 
7. Laurentius Reuter, 1685 —1708. 


8. Gaspard Fischbach, 1709—1727. 


9. Johannes Theodor Dietz, 1728— 1757. 

Er war gebürtig aus Neuerburg. Bon feinem Geeleneifer und 
frommen Sinne zeugt Shon genügend die Rojenfranzbruderfchaft, mweldye 
ihm, wenn nidt ihre Gründung, fo dod) jedenfalls “einen außer: 
gewöhnlichen Auffhmwung zu verdanfen hat. Aud) die bereitS erwähnte 


4) Publ. aroh. de Lux. Arohives de Clervaux, p, 205,,N° 1015. 

4) Tandel Emile. I.es Communes Iuxembourgeoises, tome IV, p. 880: 
Cartulaire de Houffalize, N® 856. In dem Werke felbjt lautet der Name: Bel- 
cremel, während in der „Table onomastique“ (t. VII, p. XLIV, col. 2) Beleremel 
ftebt. 

43) Arohives de Clervaux, p. 880, N’ 1586; p. 838, Nos 1635, 1638, 
1639. In den zwei legten MAltenftüden Iautet der Name Walraiff und Wailrich 
(= Wealram.) 

4) Ibid., p. 3867, N? 1814. 

45) Herr Dionysius Guilleaume, Bifar von Ste Foy in Xütric, war fo ge- 
ällig, dur) VBermittelung des emeritierten Herrn Pfarrer Martin Blum, ung Die 
vorftehenden fünf Namen mitzuteilen. Sodann fügte er nod folgende Notiz 
hinzu: „Jean Besling, alias Jean Münich de Besslingen £tait pr&tre marguillier 
& Asselborn en 1589 _'et prötre desservant la paroisse, en l’absence du cur6, en 
1601. (Archives de l’Evöche de Liöge.)“ 
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Stiftung für die Gotteslampe *) Liefert für das Gefagte einen weiteren 
Beweis. 
Er ftarb zu Aifelborn im Sahre 1757. 
10. Johannes Ignatıus Klein von 1757 —1788. 

Sein Geburtsort war Wilg. Bon 1754 bis 1757 Pfarrer zn 
Jtiederbeßlingen, vertaufchte er diefe Pfarrei dan mit der von Alflel: 
born. Eigenhändig und pünftlih führte Herr Klein alljährlicd mit 
den verjcdhiedenen „Mompern"“ der Pfarrfiche und der vier Kapellen 
die Rechnungen, bejchaffte mehrere Kirchenornaninte jowie eine neue 
Slode und nahm fi) auch ganz bejonders ernftli der Schule und des 
Unterrichtes an. An der damaligen Zeit war im Allgemeinen das nt: 
tereffe des Volfes für Schule und Unterricht nod) fehr gering. Mandye 
Plarreien, wollten einen Lehrer weder anftellen noch bezahlen, oder 
Idhidten die Kinder falt gar nicht in die Schule. Desmegen taten 
mehrere WBfarrer des Defanates Stavelot fi) zufammen, und ließen 
duch den Notar Michaelis von Weiswamnpad) am 29. Oltober 1770 
eine Klagefchrift aufitellen, in der fie die Landesregierung Daten, Ddieje 
möge verordnen, daß in jeder Pfarrei ein guter Schulmeifter angeftellt, 
fowie die Dauer des Schulbefuches und das Wlter der Tchulpflicdtigen 
Kinder bejtimmt werde und alle Eltern angehalten witrden ihre Kinder 
fleißig in die Schule und Chriftenlchre zu fchiden, „unter einer nahın: 
haffter Bus." 

Diefe Bittfchrift wurde von 21 Pfarrer unterjchrieben, zu denen 
auch derjenige von Affelborn gehörte. *“) 

Herr Klein ftarb im Jahre 1788 und räumte fo den PBlaß einem 
Jtadjfolger ein, der die Zeit der franzöfifchen Priefterverfolgung ganz 
durhmacden und verfoften follte. Diefer war: 

11. Johannes Baptist Leonardy von 1788 —1804 #). 

Terfelbe ftamnte aus dein Haufe Leonards von Thommen. Ge: 
boren im Yahre 1752, ftudierte er zu Köln, wo er aud) die Priefterweihe 
empfing und wurde zuerft zum Bifar und 1788 zum Pfarrer in Affelborn 
ernannt. Die genauen Aufzeichnungen, mit feiner fchönen Handschrift, in 
den Negiftern zeugen von feinem Fleiß und guten Willen in der Führung 
der Pfarrgefchäfte. Aber bald brad) die Nevolution mit ihrer blinden 
Briefterverfolgung herein, die für fo manche Pfurrer und Pfarrkinder 
gar verhängnisvoll werden follte. 

a) Siehe weiter oben, S 17. 

”), Grob Jakob. ur stulturgeichichte des Yurremburger Landes. Zivanglofe 
Sfijgen. 1. Heft. Die Schulen. Yuremburg. St. Raulus-Wefellichaft 1897. ©. 48 - 49, 

+3) Ibid., S. 49. 

+) Engling Joh. Tie Yuremburger Ölaubensbefenner unter der frante 
zöfifhen Nepublit, quellenmäßig dargeitellt, Xuremburg. 8. Bü. 1860, ©. 


209 —211. — Idem. (deichicdhte des fog. Ktlöppelfrieges 20. ©. 107-109. — 
Zorn Wilh, |. c, ©. 198— 201. — Tie Pfarrregifter von Affelborn. 
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Mit dem Ende de3 Kahres 1797 beginnt für Affelborn diefe traurige 
Zeit; der Gottesdienft fowie die Ausfpendung der hh. Saframente 
fonnte nur mehr heimlid) im Pfarrhaus oder in fonjt einem Privat- 
baufe, in Scheunen ufw. gefchehen; e3 ift die Zeit der Verfolgung, 
Einferferung, vulgo „verftoppte Zeit” für die Priefter, welche den Re= 
publifseid nicht leiften mollten, wodurdh fie „Haß dem Künigtum, 
Treue der Republik”, die befunntlich Gott, Religion und Priejter ver- 
tilgen wollte, hatten fhwüren miüjjen. 

Doc Alles ging in Ajfelborn noch [eidlich, bis zum 30. Dftober 
1798, wo der bereitS oben befchriebene Gendarmenmord vorkam 0), 
und wobei der Pfarrer fäljchlid der Mitfchuld angeklagt wurde. Der: 
jelbe ward, wie die iibrigen Gefangenen, nad) Quremburg gefchleppt, 
und hatte auf der Neife nad) dorthin Namenlojes zu erdulden, 


Nachdem hier feine Unfchuld endlich nadygewiefen worden war 
und er zudem aud) mächtige Fürfpredher gefunden hatte, fonnte er zwar 
nad) feiner Pfarrei zurückkehren, aber al3 eidiweigernder Priefter durfte 
er feine priefterlichen Funktionen vornehmen, indem er fi) um fo mehr 
in acht nehmen mußte, alS wegen de3 Gendarmenmordes die Nepu- 
blifaner ihn ganz befonders eifrig ausjpionierten. Wie die in den 
Pfarrregijtern eingetragenen Aufeihnungen beweifen, fpendeten in jener 
Zeit ftet3 andere Priefter, namentlid) der Kaplan Michael Sassel, bie 
bh: Saframente. Pfarrer I.conardy aber wurde immer mehr in die 
Enge getrieben: dee Zehnte war aufgehoben, am 19. Mai 1799 mard 
das Wittum verkauft, die Einwohner hatten die ihnen auferlegte [chrmere 
Kriegsbuße zufammenzutragen, fo daß auch vom Eintreiben der Binfen 
von den Gtiftung3fapitalten feine Ntede fern fonnte >); wovon follte 
der Pfarrer aljv Ieben? Dazu Fam noch die bejtändige Furcht, neuer- 
dings eingeferfert zu werden! In diefer Außeriten Notlage entfchloß 
Leonardy fid) endlich, nad) Quxremburg zur eifen und den geforderten 
Civileid abzulegen, was. er voraus mehreren Pfarrfindern anzeigte 52). 

Diefe Eidesleiftung fann nicht vor dem Mai 1799 gejchehen fein, 
weil ja fonft das Wittum mwohlnicht veräußert worden wäre, fand aber 
auch nit ftatt nach dem 1. März 1800, weil an diefem Tage Herr 
l.eonardy eine feierliche Heirat eingefegnet hat „in facie Ecclesiae et 
clara luce“, ıwie er in’S Nenifter einfchrieb, mwodurd) er zweifelsohne 
fagen mwollte, daß er num wieder am offenen Tage, ohne Furdt, Gottes- 
dienft abhalten dürfe. >°) 

9) Siehe weiter oben, SI. 

) Jr Jahre 1815 waren 5. D. von 7577 Franken SKapitalien noch 1417 


Franfen Binfen rüdftändig geblieben. 


m 


x 


52) Müitgeteilt von %. Heiderfcheid. 
53) Unfer Bericht jtimmt alfo nicht mit dem bes Hru. Engling überein, 
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Uber jeßt kehrten feine Pfarrfinder ihm den Rüden; fie ee 

| ihn nicht mehr als ihren rechtmäßigen Geelforger an. Obfchon er er- 
färte, der Eid habe nichts mit dem Glauben zu tun, er felbjt fei nod) 
immer berjelbe, wie früher, fo glaubten fie ihm doc nicht, und befuchten 
meiftens ausmärts den Gottesdienjt ; man weigerte fich fogar, die Finder 
von ihm taufen zu laljen; deshalb fuhr der fchon erwähnte Kaplan 
von Gajfel, Michael Sasse], fort, „in abscondito* zu taufen, wie vorher ; 
bald bradıyte man während der Naht das Kind in jenes Haus, worin 
er fich verborgen hielt, >) bald ging er felbjt unerfannt in das Haus 
des Tauflings. Ya, jeit der Zeit der vorhin erwähnten Heirat ift von 
feiner Spendung eines Salramentes durch Pfarrer Leonardy mehr 
Rede, bis zum April 1802. 

Ende Dezember 1799 war zwar durd) den erften Konful Bonaparte 
die Sreiheit der Religion befretiert und am 15. YAuguft 1801 das Kon- 
fordat mit Bius VII. gefchloffen worden; allein davon war damals zu 
Alfelborn nod) nichts befannt, und deßhalb Heißt es noch zu verfchiedenen 
Malen in den Taufalten: „tempus persecutionis“ oder: ob pericu- 
lum captivitatis et incarcerationis sacerdotum‘“,®) bi8 da3 genannte 
Konkordat am 2. April 1802 durch die Konjularregierung öffentlich) ver: 
fündet worden mar. 

Bon nun an ließ die Aufregung unter den Pfarrfindern ziemlich 

. nad) und konnte Leonardy wieder amtieren fowie die NRegifter von 
neuem weiterführen. Yn einem Taufaft (1803) bemerkte er, die Eltern 
diefes Kindes hätten die Ehe nicht vor ihm eingegangen, objchon er 
doch ihr rechtmäßiger Pfarrer gemwejen fei. Miknutig DHielt der viel: 
geprüfte Pfarrer noch biS zum November 1804 bier aus, wo er bann 
nach der neu errichteten Pfarrei Lintgen verfegt wurde. 

Bei feinem Abzug trug er noch folgende Notiz in den zwei Pfarr: 
Negiftern ein: „Unterfchriebener J. B. Leonardy, vormaliger Baftor 
der pfarr Alfelborn, praetentirt wegen feinen gehaltenen Dienften, laut 
regifter vom jahr 1797 Ieter gehaltener Nedynung an bis das jahr 
1804, die jehuldigen interegen auf den apitalien einzutreiben burcd) 
die Mömper M. Girres, Joh. Winkel und Christoph Reitz, damit er 
unterfchriebener 'Baftor feine ihm gejtellten rechter und jura erhalte.‘ 6) 
„geugen Simonis. J. D. Neumann, testis. 

J. B. Leonardy, Bajtor in Lintgen.' 


welder erzählt, Hr. Zeonardy habe, um aus der Gefangenfhaft zu Quremburg 
a zu werden und fein Leben zu retten, den befagten Eid fhon früher ge» 
eiftet. 

54) Dies foll meiftens in „Zlammefch” der Fall geweien fein, 

55) Auch wurde ja gerade während Diefer Zeit der Bürgermeifter von Ho= 
fingen abgefegt, weil er die Pfarrkirche wieder geöffnet hatte. Bgl. Ons He- 
meoht, abrg. XI. 1905, ©. 170. 

56) Urhiv der Kirhenfabrif von Nifelborn. Regifter 2 und 38, 
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So befchloß alfo Herr Leonardy die dornenvolle Zeit feiner PBajto- 
ration in Affelborn und trat feinen neuen Wirkungsfreis in Lintgen an, 
in weldjem er bis zum SYahr 1818 verblieb, mo er wegen Altersfhmäde 
ih nah Filhbad) in den Nuheftand zurüdzog und im KYahr 1821 
fein beregtes Leben bejchloß. 57) 

Die Gefhichte des Pfarrers L.eonardy Haben mir zwar etwas 
lang und ausführlic; dargeftellt ; doc) glaubten wir dies tun zu follen, 
weil auc) heutzutage nod) die Ereigniffe diefer harten Zeit fo vielfad) 
beiprochen werden. 

&3 folgte für furze Zeit 

12. Antonius Beck, vom Dezember 1804 bis Februar 1806. 


13. Zeinrich Reef, von 1806 —1828. 

Derjelbe war geboren zu Wil, im Jahre 1752. Go viel wie 
möglid) bemühte fich Herr Reeff die in den vorhergehangenen, unruhigen 
Zeiten der 5. Kirche gefchlagenen Wunden in geiftiger und materieller 
Hinfiht zu heilen. Bor allem fammelte er die einzelnen Blätter der 
Taufafte, welche bald hier, bald dort erteilt, nur einzeln aufgezeichnet 
worden waren, und mo aud) diefe fehlten, wurden gemäß Zeugnis der 
Eltern und der Taufpaten die Getauften von 1798—1802 ins Negifter 
eingetragen. Sodann beforgte er auch größere, notwendig gervordene 
Reparaturen am QTurme und am PDade der Pfarrlirhe und ließ das 
durch die Revolutionäre verjftümmelte Turmfreuz wiederherjtellen. Auc) 
an der Kapelle von Safjel wurden größere Reparaturen ausgeführt 
und eine neue Blode angefhafft für 445 Franken; ebenfo wurden die 
Kapellen von Rümelingen und Borhorn vielfach in befferen Stand ge- 
feßt, weil während diefer verivorrenen Zeit abfolut nidht3 dafiir gefihehen 
war. Für die Pfarrfirdhe wurden au im Kahre 1828 zwei neue Gloden 
beitellt zum Breife von 2588 Franken, wofür die Pfarrfinder insgefamt 
1080 Franfen beitrugen, während daS &emeindebudget 500 Franten 
beifteuerte und der Reft nad) und nach aus den Erfparniffen der Kirchen- 
fabrif beftritten wurde. 


Unter Pfarrer Reeff wurde zum erjten Male der Kirhenrat gemaß 
den neuen frangzölifchen Sefegen eingejegt, indem im Dezember 1810 
der hocdhmw. Herr Bilchof Jauffret von Meß drei, und im April 1811 der 
Brafeft von Quremburg zwei Mitglieder ernannte. 


Herr Reeff ftarb im September 1828 im Alter von 77 Yahren. 
Darauf ward Herr Heinrich Schmitz, Bilar, Pfarrverwalter bis 1829. 


14. Peter Kruchten, von 1829 —1832. 


>”, @rob Jakob. Die Belchicdyte der Pfarrei und Herrfchaft Merfch. Ein 
Beitrag zur vaterländiihen Beichichte. Aus dem Nachlaffe des Hohm. Herrn 
Majerus. Quremburg. St. PBaulus:Gefellfhaft. 1900. ©. 101 und 102, 
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15. Johann Koch, von 1832 — 1848. 

Derfelbe war gebürtig von Munshaufen ; die Priefteriweihe erhielt 
er 1819 zu Namür und ward im SYahre 1832 zum Pfarrer von Nifel: 
burn ernannt. Für das Seelenheil der Pfarrfinder und den Schmud des 
Sotteshaufes forgte er nach beiten Kräften, aus einer Notiz geht her= 
vor, daß er über 600 Franfen aus eigenen Mitteln auf die Ausftattung 
der Kirche verwandt hat. 

Yın Teßten Jahre (1848) feiner hiefigen Paftoration wurde Bor- 
horn von Wjfelborn getrennt und zur eigenen Pfarrei erhoben. Der Weg 
zwifchen beiden Ortfchaften mar nämlid) weit und unbequem; zudem 
hatte die Bevölferung von Borhorn fi in leßter Zeit bedeutend ver: 
mehrt duch Zuzug fremder Familien, welche an den Arbeiten des Kanals 
zu Hoffelt befchäftigt geiwejen waren, und fchließlich bei Sijtierung der: 
jelben (1830) fich an der einen Seite des Porfes definitiv angefiedelt hatten. 

Noh in demfelben Kahre 18348 309 fih Herr Koch wegen Alters= 
Ihmwäche nad) der Kaplanei Fiichbac ”) zurück, wo er 1870 im Alter 
von 76 Yahren ftarb. Seinem Tejtaments:Erefutor 3°) feßte er folgende 
Klaufel: „Was bleibt, ijt fiir die Armen, Defonders meiner Familie, 
aber nur für folche, welche feine Branıtweinstrinfer find." ). 

16. Leonard Diederich (1848-1884 ) 

Die ehrivirdige Beltalt und das fi) immer gleichbleibende Wefen 
diefes Herrn Steht noch bei den alten Nilelbornern fomwie auch beim 
Schreiber diefer Zeilen, der ihm mehrere Jahre zu Caljel alS Kaplan 
zur Seite Stand, in recht Tebendiger Grimmerung. 

Derfelbe war geboren zu Binsfeld in dein Haufe Deders, madıte 
feine Anfangsstudien im Pfarrhaufe zu Holler bei dem befannten Pfarrer 
Valentiny, ®!) bezog fpäter einige Sabre das Fleine Seminar von Baft- 
nad), um danı ins WPriejterfeminar zu Namür einzutreten, wo ihm 
1843 die Briejterweihe erteilt wurde. Seine erfte Anftellung erhielt er 
als Bilar zu Elerf, von wo er im Yahre 1848 al3 Pfarrer nad) Aifel: 
born berufen wurde. 

Herr Diederich war ein jehr feeleneifeiger Priefter, der weder 
Arbeit nody Mühe fiheute, mm die ihm anvertrauten Seclen auf den 
rehten Weg zu führen und im Guten zu erhalten. Schon 1854 lich er 
feinen Bfarrfindern die damals noch fo jeltenen Segnungen einer hl. 
Million zu teil werden, welcher noch mehrere andere folgten ; aud) forgte 
er unermüdlich für Verbejlerung und Ausichmiüdung des Gotteshauieg, 
>) Pfarrei Heinericheid. 

9, Hrı. Saspar Smets, Nfarrer ti Wlflingen (Trois-Vierges.) 
, Wäre auch heutzutage noch gar [ehr zur Nahahmımg empfohlen. 


oı) Engling Job. Tie Yureimburger Wlaubensbefenner 2, ©. 127—120. 


— Neyen Aug. Biographie luxembourgeoise, Tome II, p. 185—186. 
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für Anfhaffung neuer firhlicher Ornamente ufw., was alles zufammen 
Ihon in den drei erjten Jahren von 1848— 1851 Jid) auf eine Summe 
von iiber 3600 Franken belief, welche größtenteils durd) freiwillige Bei- 
träge der Pfarrfinder zufammengetragen wurden. 

Tad) 36 Yahren rajtlofer Tätigkeit zog er fid) 1884 wegen Ulters- 
ihwädhe und Gebredlichkeit auf die Kaplanei Bürden %) zurüd, von 
wo aus er 1889 in fein Geburtshaus nad) Binsfeld zurüdfehrte und 
am 20. September 1889 im Wlter von 75 Yahren fein frommes und 
echt priejterliches Leben mit einem wahrhaft erbaulichen Tode bejchloß. 


Hier wollen wir noch eine Eleine aber wahre Epifode, in welcher 
aud) Herr Diederich in Mitleidenjchaft gezogen wurde, erzählen, welche 
jo recht geeignet ilt, einen fehlagenden Beweis zu liefern, ıwie weit die 
Bermeffenheit bei einigen gemiljenlofen Menjdhen gehen Fann. 


Ein Schulkind von 11 Sahren, das wieder einmal weder Slate- 
Hismus nod) fonftige Schulaufgaben gelernt hatte, wurde vom Lehrer, 
mit Zuftimmung des Pfarrers, nad) der Schule zurücdgehalten, um fein 
Benjum zu lernen. Damit war aber der Bater des Kindes, der Schneis- 
dermeilteer M.... nicht einverjtanden und fann er auf eremplarijche 
Rache. „Aus Angft”, Hieß cs, „Tei das Sind plöglic gefährlich Erant 
geworden“; es hatte Scheinbar die Sprache verloren und die Bulsfchläge 
blieben gänzlich aus. Allfogleich wurde zum Arzt und zu einem fremden 
Briefter, dem damaligen Herrn Kaplan Faltz von Hoffelt gefchidt. Doc) 
bald fand fi) aud) Herr Pfarrer Diederich, der davon gehört hatte, 
im betreffenden Haufe ein und murde er genötigt, dem Kinde die Hl. 
Dlung zu fpenden. Unterdeffen traf auch der zu Hülfe gerufene Arzt, 
Herr Dr. Bertemes, Vater, von Llerf ein. Diefer entdedte bald, daß 
die Oberärmel feft unterbunden feien; er jchnitt die Schnur entziwei. 
Als nun der Pul3 wieder feinen regelmäßigen Gang Hatte, aber die 
Sprade immer noch nicht zurüclehren wollte, [prad) er ganz gelafjen: 
„sd Tenne doc ein gutes Mittel dafür: die Schmiede ift ja nahe, ich 
gehe Hin und Hole ein glühendes Eifen, um die Sohlen damit anzu 
brennen. „DO nein, das nicht!" rief das Kind meinerlic) aus. Und fo 
hatte unfer brave Schneider das Spiel jümmerlic) verloren. 


Diefe Komödie erregte bei den Ajlelbornern allgemeinen Unmillen 
und Ürger, und wie ihre Vorfahren früher bei dem eidleiftenden Pfarrer 
Leonardy ihren fejten Glauben bezeugt Hatten, fo befundeten aud) 
jet deren Nachfommen ihren gefunden NRedtfinn. Niemand mwollte dem 
falfden Schneidermeijter mehr Arbeit geben; die erwachfenen Jünglinge 
aber bearbeiteten die Gefhichte zu einem Theaterftüd, welches fie auf 





3, Pfarrei Welfcheid, bei Ettelbrüd., 
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offener Straße vor dem Haufe dbe8 Meifterd abfpielten. Diefer mußte 

Ihlieglich fih nicht mehr anders zu helfen, al3 Haus und Hof zu ver: 

faufen und ins Ausland zu wandern. Auf Herrn Diederich folgte 
17. Mathras Lamesch, von 1884—1893. 

Geboren im Sahre 1851 zu Bereldingen, empfing bderfelbe 1875 
die Priejterweihe, worauf er zum Pilar zu Ettelbrüf ernannt wurde. 
Bon 1883 —84 befudhte er die Univerjitüt Löwen, und ward dann zum 
Pfarrer von Affelborn berufen. 

Dank feinen Bemühungen wurde die Pfarrkirche vergrößert, das 
Chor dekoriert und mit Grifaillefenjtern verfehen. Yı Jahre 1893 er- 
hielt er feine Verfegung nad) Simmern und zog fi) 1905 aus G&e- 
fundheitsrüdfichten in den NRuheltand nad) Walferdingen zurüd. Sein 
Nadıjfolger war 

18. Andreas Schmitz, von 1893 — 1902. 

Er ift geboren 1855 zu Bondorf, empfing 1882 die ). Priefterweihe, 
ward dann Bilar zu Mondorf, 1885 Kaplan zu Peppingen, zulett zu 
Bonnemweg, von mo aus er 1893 zum Pfarrer von Ajfelborn befördert 
wurde. Unter ihn murde daS alte, fchiwerfällige Pfarchaus abgetragen 
und an defjen Stelle eine neue, recht nette Wohnung erbaut. Jnı Jahre 
1902 wurde Herr Schmitz nad) Heiderfcheid verfekt, wo er nod) heute 
legensteich wirkt. 


19. Johann Molıtor, von 1902 - 1908. 

Derfelbe war gebürtig von Medernad). Nad) unterbiodhenen und 
wieder aufgenommenen Studien wurde er 1892 zum BPriejter gemeiht, 
und ward nadeinander Koadjutor zu Echternad), Bilar zu Calmus, zu 
Simmern, Kaplan zu Öonderingen und 1902 Pfarrer zu Aljelborn. Er 
forgte befonders für die Delorierung des einfahen Schiffes der Pfarr- 
firche, weld)e dadurd) ein ganz anderes, gefälliges Ausfehen erhielt ; ebenjo 
jorgte er auch) für die Verjchönerung der Kapelle von Gaffel. 

Eine tüdifhe Krankheit fegte dem fräftigen und tätigen Priefter 
ein allaufrühes Ende; er jtarb bereits am 9. Juni 1908 im Alter von 
45 Sahren und 9 Monaten. Auf ihn folgte: 


20. Nicolas Goedert, (1908 — heute). 

Geboren 1871 zu Trintingen, empfing er die Priefterweihe im 
Sahre 1898, wurde dann al8 PBilar in Bettemburg angeftellt, und 
1908 zum Pfarrer von Afjelborn ernannt. Möge drrfelbe nod) lange 
jegensteid) in der alten Pfarrei wirken, mwenigjtens fo lange, wie fein 
früherer Worgänger Bernard Diederich ! 


(Fortfegung folgt.) 
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Letzebürger Sprechwirder a Riedensärten. 


21) Wann &n net w6ss, wät € soll ufänken, da fänkt En alt 
eng Paäf un. 
22) Dem sin d’Aen opgäng, wtG dem Mätes senger blanner 
Gess. 
23) Wann en nach Hömass gedongen ann e wäisst FE geluet 
hätt, dann hätt en alles gemächt. 
24) De kent op Enger Bässgei Klarinett spillen (der fann bei= 
nahe das Unimögliche tun). 
25) "T kan En net zuglcich d’Hellech droen (bei der Prozefjion) 
ann d’Klacke lauden. Niemand fann zwei Herren dienen. 
26) En huet Wierk um Racken = 1. Er ijt leiftungsfühig; 2. 
er ijt mit einer Arbeit befchäftigt. 
27) Schwätzen ass k& Geld, Opweises gölt. 
28) Wö der Deiwel sei Spilche wöllt mächen, sin der gleich 
eng Dosen do fir em ze helleien. 
29) D’Welt ass hannevir (verfehrt). 
30) Den ass op, ir der Dödes d’Schung gestreckt huet (ir der 
Deiwel Schung ann Huesen unhuect) = Frühaufiteher. 
31) Wien den als Efalt keit, d& get sei Geld ömesoss ewech 
(er ift nicht ohne). 
32) Frö w& e Kirmesköndchen. 
33) Dem Enge kälwen d’Uessen um Speicher (glüdt alles), 
dem änere krep£ren d’K& am Stal. 
34) Demno Buedem, demno d’Roll (Bauernregel). 
35) Dät wor schw£&er ze rechen (f$mwer zu ahnen). 
36) Wö ke Möschtes, ass ke Kröschtes (Bauternregel). 
37) Schirble vun de Brantweäinsklucken, 
Owens Kärten, Muerjes Brucken, 
D’Schuel vun Affeköten-Nöss: 
Get schlecht Möscht, dat ass gewöss. 
38) Engem d’Haut iwer d’Öere ströppen 
39) Den Zeitsgenuch kent k&möls hem. 
40) E stet do stäf w& eng Märk a stomm wü ce Stack. 
41) Engem et vun uewe bis Önne soen. 
42) Sech kromm a gebocklech lächen. 
43) Dät wor senge Meise gepaff (nad) Wunfch gefproden). 
44) Du bass aus menger Gnöd (du bass net m& a senger 
Gnöd). 
45) E gräft lanscht d’Ben a l&Esst en Deitche sprangen. 
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46) Eng schmotzech L,öpps mächen (ärgerlid) fein). 

47) E get ew& op Eerschuelen. 

48) E schwiert u k&n h£jer (hter) w& un dech. 

49) Op den änere Leiden hire REnte liewen. 

50) Dät get em vum Monn w& Zocker ann Hunech. 

51) Besser jonk dragesprongen, ewt äl dragezwongen (in den 
Eheitand). 

52) Mam Ehestand ass et w@ mat engem Hengerjuck: de eng 
kexe fir dranzekommen, d&äner fir erausgelöss ze gin. 

53) Käft ke Schwein aus dem Dueref, wel se läfen ömmer 
erem hem op den Trach. Wenn zıvei aus dem nämlidhen 
Dorfe fich heiraten, fo Fann diefer Umftand das Sicheinleben 
in den eigenen Haushalt leicht erfchweren. 

54) Se mäche w£& d& schlecht Henger: se kommen h@m kexen 
a se gin ausleen (fchledhte Eheleute, falfche Freunde, aus- 
rössech Kanner). 

I9 


a = 


Mei lewe Jong, wanns du göschter fett (sch®) wors, dann 
häs de hent Eng schlecht Nuecht (jagt ınan ironijch zu 
einem mageren (hHaßlihen) Menfchen. 

56) De Männer muss € vun allem gin, ower net vun allem 

soen (jagen die Hinterliftigen Frauen). 

57) E gudde Frend heft de Sieschter, e schlechte schleft en 
(jagt man beim Getreidemejfen). 

E Gäscht beschwtert sech beim Wirt driwer, dat eng 
Meck a sengem Gläs Ber lög. „Ech hälen och“, 
beisst de Wirt duer, „fir 3 Su lee mer icch nach e 
Krömesvull drän !“ 


59) E Resender huet sech emöl am Kaffe beklöt, dat nach 
Fiedem vun der Botzlomp a sengem Wein schwamme 
gtwen. „Oho, Männchen, wät billt dir iech an“! rifft 
de Wirt ganz ierjerlich; „mengt dir vlächt, fir 5 Su 
solte mer iech nach e seide Fullar dralden!“ 

60) Schnärchen, dat d’Dunne krächen. 

61) De Pill (Wafjerpfügen) d’Acn austrieden. 

62) Piese speizen (fehr durftig fein, den Saunen troden Haben). 

63) Wann der net schwärz set, da braucht der iech net ze 
wäschen. ((Jui S’excuse, S’accuse.) 

64) Et hun der 'möl zwe gediedecht, 

et wor fir en äle Schapp; 
den En huet ncıscht behälen, 
den äner e Boxeknapp. 
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65) Alles mat Virsicht, söt de Bauer, du sötzt en sech mam 
Hönner an d’Brennesselen. 

66) E wist ew& en eise Weck an engem Schubsäk oder weder 
zum Kapp nach zum Aasch (gar nidjt). 

67) Den an den Zänn stöppelt, huet nach net ömmer Flesch 
giess. 

68) D’Zeit, d’Wieder, d’Fraen ann d’Gleck, d& änneren all 
Ableck. 

69) Um etwas zu bezeichnen, was weder gefchehen ijt, nod) ge- 
Ihehen wird (entfprechend dem Lateinifchen: ad calendas 
graecas solvere), fagt man: Dät geschitt, wann d’Schliecke 
beselen; wann d’Fresche Schwänz kr&en; wann Ösch- 
teren a Pöischten obene£fälen; wann d’Fraleit emöl ver- 
stännech gin; dät kriss de (oder dät geschitt) Peifenei- 
jöschdäg (Peipeleneijöschdäg) oder wann d’Wässer emöl 
de Bierech aus left, dät wor zur Zeit wö d’Meis Parecken 
ann d’Räte Keidelen (Hoerbeidelen) gedroen hun. 

Dät dauert vun zwielef Auer bis Möttech (daS "dauert gar 
nimmer). Eng Spengel an &ngem Fudder He sichen. 
Engem Pläkechen an d’Täsch fueren. 

70. Zevill ass onggesond, a wann et och Eerpängech wir (t 
sicf giess oder gedronk.) 

Sprochmätes. 

— ER — 


Reife Erinnerungen. 
Bon N. Funck, 


(Shemaliger Projeffor am Athenaum zu Yuremburg. 


(Fortfegung.) 

Unfer erjte Ausgang in Die UImgegend Rio galt dem bo-> 
tanifihen Garten, ungefähr eine Stunde vonder Stadt gelegen. Bei 
Sonnenaufgang maren wir unterwegs. Wir gingen zuerjt der 
Ihönen Bat von Botafogo entlang, deren jandige Ufer den füdlichen 
Zeil der Stadt begrenzen, und Famen jodann in einen jchatten- 
reihen Weg, mo eine üppige Vegetation uns den erjten Reichtum 
der Tropenmelt darbot. Herrlich blühende Bäume und Gefträuche, 
fomie eine jchlingende Bignonia mit Taufenden von purpurfarbigen, 
glodenförmigen Blumen erfreuten unjere Blide. Bierlid) Kleine Ko- 
libris flogen von Blume zu Blume; allerlei buntfarbige Finfen 
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hüpften von Zmeig zu Zmeig, und glänzende Schmetterlinge ftreiften 
um daS Ganze ber. Was zu dem uns umgebenden Bilde am 
meilten paßte und mit ihm barmonierte, daS waren nidt wir in 
unferer europäifhen Tracht, jondern vielmehr halbnadte Vteger und 
Negerinnen, mit Körben voll Ananaffen und Drangen, die fie 
auf dem Kopfe trugen. Bon Zeit zu Seit begegnete uns ein bra= 
filianifeder Landmann in feiner hellen LXandestradjt, einen breiten 
PBanamahut auf dem Kopfe und filberne Sporen an den Füßen, 
der auf feinem Rappen bligfchnell an uns vorbeifaujte. Wir er- 
mangelten nicht, uns hin und wieder, gegen eine Eleine Gratifikation, 
an den tropifhen Früchten zu laben, ehe wir das Ziel unjeres Spa- 
zierganges erreichten. Leider wurde und von Zeit zu Zeit das 
großartige, romantifche Bild dur) die Erfheirung eines diejer unan= 
genehmen, mit Ocdhfen beipannten bölzernen Rarren, deren unge: 
Ichmierte Räder ein ohrenzerreißendes Geräufcd) verurjadjten, verleidet. 
E3 wurde uns fpäter mitgeteilt, daß die Ochjen ohne diefes grinfende 
Geräufch nicht zu regieren wären. 

Der botanifhe Garten, in einer Ebene am Fuße des Corco- 
vadoberges an einem jenfrechten Felfen von 2000 Fuß Höhe ge- 
legen, madjte einen großartigen Eindrud auf uns. Die mächtige 
Feljenwand, die ihn im Norden begrenzt, bildet eigentlich die Nafe 
des Riefen diefer Gebirgskette. Wir madten unferen Einzug durch 
eine Allee von Mangobäumen — Manguifera indica — deren voll- 
faftige Früchte fid) in goldgelben Trauben vom Laubmerf abhoben. 
Tiefer Weg führte zu einer ziemlich großen, grünen Laube, die auf 
einer mit Rafen bewadhjfenen Anhöhe ftand und von fchlingenden 
Bignonien gebildet war. VBerfchiedene Balmbäume, Aguacaten, Sa- 
poten, Jambofen, Raneel:, MusScats, Pfeffer-Bäume u. [. w., zwifchen 
denen Vanille, Baulinien und eine Anzahl Schmaroßer-Ord)ideen 
wucherten, gaben dem Unkömmling den erjten Begriff von der prast- 
vollen Vegetation des Landes. Wir fahen hier die eriten Exemplare 
der meiften Objtbäume der Tropen, die wir bisher nur aus den 
Biihern oder nad) den Belchreibungen der reifenden Naturforfcher 
fannten. 3 war zuerft der Bananenbaunt, ein frautartiges Ge- 
wädhs mit diden, faftigem Stamme, folojjalen Blättern und zwei 
bis drei Zuß langen, traubenförmig herunterhängenden hren, 
die mit 4—5 Boll langen nd 1'%—2 Zoll diden, grünen, fleifchigen, 
cehbaren Früchten verfehen find, der Guaranabaum, mit diden, ge= 
ihuppten, eBbaren, fehr jaftigen, äpfelfürmigen zsrüchten, deren 
Ssleifch einer pifanten Sahne ähnelt; der Sapota Mammei, bober, 
großblätteriger Baum mit dien, raubjchaligen Früchten, deren aro- 
matifches Fleifhh) die Farbe umferer Karotten bat. E3 war hier 
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"enitaens vorhanden, um Blid und Gaumen zu ergögen, allein ung 
ging es, wie allen Neulingen: alle diefe Früchte, jedoch mit Ausnahme 
der Ananas und Drangen, famen uns entweder zu fade, zu aro- 
matifh oder zu füß vor. Vie Mango, die fo pradjtvolle Frucht, 
die uns fo jehr anlädhelte, warfen wir nad) dem erften Verfuche weit 
weg. Sie fam uns vor, als wäre fie in Terpentinöl getaudt. 
Die Maracuja, Frucht einer Art Passiflora — Baffionshlume — 
lagte.unferm Gejchmade beijfer zu, weil fie etmas mehr Säure ent- 
hielt. 

Neben den Objtbäumen Amerifas befitt der botanifche Garten 
ebenfalls eine große Anzahl Obftbäume und offizieller Pflanzen 
ans allen andern tropifchen Gegenden der Welt; mir fanden aud) 
dort den berühmten Mangustan aus SYndien, die verfchiedenen Ge: 
mwürzpflanzen der Moluffen und Gelebes-Anfeln. Der Mangobaum, 
der zur Zeit im ganzen tropifchen Amerifa verbreitet ift, ftammt 
ebenfall$ aus Oftindien. Ym botanifhen Garten von Rio maren 
die erjten Teepflanzungsverfude gemadt morden. Ein ganzes 
Biertel desfelben ift dem Anbau diefer dinefifhen Pflanze anges 
wiefen, und die Ntegierung bat dazu eine Anzahl Chinefen zur 
Tabrifation des Tees in Brafilien eingeführt. 

Gegenüber dem botanifhen Garten it eine ziemlich gute 
Reftauration angelegt, die mit dem Namen «Tivoli» getauft wurde. 
Dort hatten mir unfere Pferde untergebradt und fanden nad) 
unferm jtundenlangen Befuche im botanifchen Garten, eine behag- 
lihe Nubeftätte und, was nicht weniger angenehm war, ein 
ziemlich gutes, halbfranzöfifches Mittagsmal nebft einer Flafche 
nit zu [chlechten, portugiefichen Rotmweines. Hier wurde ums zum 
ersten Male ein noch unbekanntes, aber recht jchmadhaftes, Fühlendes 
Getränf, Sangrilla genannt, gereiht. ES wird mit Waffer, Yuder 
und Bitronenfaft bergeftelt und ift überall in Brafilien in allen 
Ventas vorhanden. Pie Mirtur wird ftetS vom Wirte in Gegen: 
wart des Beltellers fabriziert, indem der betreffende « Ventero» während 
der Operation den Zeigefinger unter die Öffnung des Trichters hält, 
ehe er die Mifchung ins Slas laufen läßt. 

Des Abends fpät trafen wir wieder in Rio ein, hödjit vergnügt 
iiber unfern erften Ausflug und mit einer reichhaltigen Sammlung 
von allerlei Pflanzen, Teriniten, Käfern und Schmetterlingen ver- 
jehen. Wir paflierten den großen Pla Sant-Anna, fo wie die Haupt- 
handelsftraße Rio’s, die rua de Ouvidor, ein mahres franzöjifches 
Viertel, wo alle die SKoiffeurs, Schneider, Konditoren und fran- 
zöfifhen Modeartifelhändler etabliert find. Dort gab es aud) einige 
gute, Fomfortable HotelS und Kaffees. Zu unferer Beit mar 
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e3 daS Hötel de France, daS den erften Rang einnahm; Furz 
nadjher wurde in der Nähe der rua de Ouvidor ein fdhönes, 
befjeres, jranzöfifches Hotel, nit dein Namen «Hötel Farou», ge= 
gründet, welches damals als eine Merfiwürdigfeit galt. Nie hatte ınan 
noh Dort einen Ähnlichen Lurus gefehen. E33 ward fofort das 
Grand Hötel der Stadt. Natürlid) waren die Preife auch dem: 
entfprechend. Neben diefen ErbolungSlofalitäten befand fid) aud) 
noch in Der rua Dereta, unfern der Plaza del palazio, ein .redjt 
Ihönes und gutes Kaffeehaus, das einem Belgier, Namens Denis, 
gehörte, und in welchem den Bälten zwei Billards auf dem erften 
Stodwerf zur Verfügung jtanden. Diefe Kaffees ließen im Vergleich 
zu unferen derartigen europäifchen EtablifjementS wenig zu wünfcdhen 
übrig. Der Wein war im allgemeinen nicht teuer und Schlecht, fondern 
billig und gut; allein dem war nicht fo mit dem Bier, welches 
gewöhnlich teurer verfauft wurde als der Wein. Es fojtete aber 
nur 75 Gentimes, was ficher fein erorbitanter Breis ift, wenn man 
erwägt, daß die Eisjchollen aus Newport oder aus Kanada famen. 
AS wir in DBrafilien eintrafen, war v5 noch nicht lange ber, daß 
Diefer Artikel importiert wurde. Man fchilderte uns den Schreden 
Der Neger, die zum Transport des Eifes beordert waren, als fie 
die erjten Schollen mit den Händen ergriffen. 

Die Stadt Rio bot damals ein Gemifch der verjchiedenartigjten 
Elemente dar. Die Bevölfernmng belief fih auf ungefähr 50 -60000 
Einwohner, unter denen natürlich) Das portugiefifche Element do=- 
minierte; dann famen die Deutfchen, die Engländer, die taliener 
und die Franzofen, leßtere am zahlreichiten. Mlte, Schinale Straßen, 
deren Ddüftere zweiltöcdige Bauten im Erdgefhoß ummwiderruflid) 
in mehr oder weniger finftere Magazine mit bunt durdheinanderge- 
worfenen Waren verwandelt find md nur Durd) die zmei oder 
Drei bei Tage geöffneten Doppeltüren das Licht von draußen er- 
hielten, ftachen grell ab von den anfehnlichen Häufern und offenen 
Xäden der rua de Ouvidor, deren elegante Schaufenfter mit einigen 
der rue de Rivoli in Baris wetteiferten; reich deforierte Kaffeehäufer, 
wo der Qurus der verabreichten Betränfe nichts zu wünfchen übrig 
lic ; die bereit erwähnten portugtejifchen \Ventas, allıvo die San- 
erilla und die Weine von Liffabon und Figuira verabreicht wurden ; 
ungepflafterte oder fihleht gepflajterte Straßen mit fehr fchmalen 
Trottoir3; dann diefe Fleineren portugiefiichen oder brafilianifchen 
Wohnungen, Hinter deren ftets gefchlofienen aloufien man die 
ihwarzen, feurigen Augen der Damen diefer Art Harems funfeln 
lab; und dazu all das bunte, Ömmifh) von allerlei Typen, 
Trachten, Dialekten der verfhiedenen Menfchenraffen, meldje Rio 
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beherbergt: das ijt das Hauptbild diejes Jiidamerifanifchen Babylons, 
das fich einerfeitS an den Berg des Niefen anlehnt, anderfeits fich 
in den fchönen, blauen Gemäflern feiner großartigen Yai, weld)e 
ale Slotten der Welt unterbringen fönnte, fpiegelt. 

Alles in allem ift Rio eine reizende Stadt, und man müßte 
mehr wie blafiert fein, um nidt im böchjten Grade von den 
Kontraften Diefes bewegten Treibens inmitten einer fo belebten, 
anzichenden Natur eingenommen zu fein. Die zahlreihhen Schiffe, 
die im Hafen liegen ; die Dampfer, die von einer Seite zur andern 
die Bai durchfahren; die Taufende von «Falouas» (Boote), welche 
feine Gewäjjer nach allen Richtungen durdhfreuzen; die dunfelgrünen 
Wälder, melde die Abhänge der die Stadt umgebenden Berge 
befleiden ; die Lieblihen, mit fihönen Balmen befchatteten Villen, 
welche fich amphitheatralijd) an den Seitenwänden der benachbarten 
Hügel erheben; der Duft der Blumen, der alles durhdringt; und 
endlich diefe tropifche Sonne, die ihre goldenen Strahlen über alles 
ergießt: das ijt Das Bild, das Gemälde der Stadt Rio und ihrer 


Umgebung. (Schluß folgt.) 
—n I a 


Perional-tiotiz. 


Herr Kohann Peter Beitgen, Brofejjor am Gymnafium zu 
Echternady, langjähriges Vereinsmitglied, jtarb zu Echternad) aın 
3. April 1910. R. LP. 





DE 


Üiterarifche Novitäten l, Unsemburg. Buuchfachen, 


Diderrich Emil. Der GCaijtelberg bei Mondorf. (Sonderabdrud aus der 
z on 2, ©. PD. n. Bruder (Örevenmacher. Ges 
brüder Eßlen. 1910). — 7 SS. in 8°. 

Dr. Feltgen Ernest. Die Einzelwerke der Bibliothek der Gesellschaft 
Luxemburger Naturfreunde. Zusammengestellt im Winter 1909— 
1910, Beilage zum 20. Jahrgang der Gesellch. Luxemb. Naturfr. 
(Neue Folge, 4. Jahrgang). Luxemburg. Buchdruckerei P. Worre- 
Mertens. 1910. — 22 SS. in 8°, 

Funek Nikolaus. Bilder aus dem zoologischen Garten. Einiges über die 
Flamingos. Die Krontauben. Separat-Abzug aus der Vereins- 
schrift der Gesellschaft luxemburger Naturfreunde. Luxemburg. 
Buchdruckerei P. Worre&-Mertens. 1910. — 11 SS. in 8°. 

Gratiskalender der Obermofel-Zeitung für das Jahr 1910. Drud und 
Berlag von %. Eplen (Oebr. Eplen, Nachfolger) in Grevenmader. 
(1909.) — 128 SS, in 8°, mit 1 Figur im Texte. 

Dr. Held Charles-Antoine-Louis. Questions actuelles. Deuxieme 
Fascicule. Reponse aux „Lettres sur l’£ducation“ d’Ignotus. Pre- 
miere partie. Luxembourg. Imprimerie de la Societ& Saint-Paul, 
1910. — 95 + 1 pp. in 8°. 
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Ignotus. Briefe aus der Schule. 2. umgearbeitete Ausgabe. (Frei übertragen 
aus dem Franzöfiihen) von Ygnotus. Quremburg. Drud von 
Charles Beffort. 1910. — 118 + 2 55. in 8°. 


*Dr. Klein Joseph-Edmund Yırfruf an unjere Mitglieder (de Vereines 
„Ons H&mecht“, behufs Mitteilung von Material zu einer foge- 
nannten „Bolfsbotanit"). DO. DO. no ©. nod) Druderfirma. (Yurem- 
burgsBahnhof. Fr. Bourg-Bourger. 1910.) — 3 SE. in 8°. 

Pockenepidemie (Die) der Jahre 1905 und 1906 im Broßherzogtum 
Luremburg. Beilage zu Heft XVITI der Bublifationen der ftändigen 
Kommniffion für Statiftit. Quremburg PDrud von PB. Worre-Werten?. 
1910. — 11 SE. in Xer 8°. 

Publications de la Commission permanente de Statistique (du Grand- 
Duch& de Luxembourg). XX Vme Fascicule. Recensement professionnel 
etindustriel du 12 juin 1907. Ire Serie. — Tome V. La population 
par profession principale, äge et &tat civil. Ile Partie. — Tabjeaux. 
Luxembonrg. Imprimerie Charles Beffort. 1910. — 497* + 3 pp. 
in Lex. ®°. 

Publikationen der ftündigen Kommiffion für Statiftik (im Großherzogtum 
Quremburg.) Heft XVIIL Häufer- und Wohnungsunterfudung in 
den Gemeinden Pifferdingen, Düdelingen, Eich a. d. Az, Hollerich, 
Arsdorf, Mertert, Rodenburg und Itlerf. Zweiter Teil. Wohnungs 
ftatiftif. Quremburg. Drud von PB. Worre-WMertens. 1909. — 319 
SE. in Ler. 8°. 

Reform (Zur) der Normalschule. Kritik und Anresungen. Herausgegeben 
vom Verein für Volksbildung, Luxemburg. Luxemburg. 1910. Druck 
von Th. Schrell (Emil Schreell, Nachfolger). — 30 S3. in 8”. 

Remy. Die Stiditoffdüngung der Sommerfrüdhte mit fchwefelfaurem Ant: 
moniat, Bruderei des „Seneral-Unzeiger”, Jacques Gerard, Et- 
telbrüd. ©. D. (1910). — 4 53. in 4". 

Dr. Ries Nikolaus. Die luxemburger Sprichwörter. Eine kulturgeschicht- 
lich-psychologische Untersuchung. 1909. Buchdruckerei J. Schrell 
(Paul Schrell, Nachfolger), Diekirch. — 101 SS. in 8°. 


Vannörus Jules. Une l&gende teuace. Le vanlalisme de Bonrscheid. Ex- 
trait du „Landwirt“ Diekirch, (mars 1910). 1910. Imprimerie J. 
Schrell (Paul Schrell, successeur), Diekirch. — 18 pp. in 8°. 


Wagner Johann Philipp. Ter Yuzernebau und feine Wiederbelebung. 
Zweite verbefferte Auflage. Berlin ©. W. Verlag für Bodenkultur. 
1910. Gedrudt bei Julius Sittenfeld, Hofbuchdruder in Berlin W. 
— 64 SE. in 8°, mit 14 Gravüren in Tert. 

Dr. Waha (de) Raymond. Frederic le Play. Sunderabdruck aus der 
„Revue luxembourgeoise“, Nr. 10. — 1909. Lüzemhürg. Druck von 
M. Huss. 1910. — 86 SS. in 8°. 


*Warker Jean et Blum Martin. Etude archeologique sur la Basi- 
lique de St. Willibrord ä Echternach, suivie d’un petit apergu sur 
l’öglise paroissiale de la möme ville. Litt&rature sur ces Edifices. 
Luxembourg-Gare. Imprimerie Francois Bourg-Bourger. 1910. — 
23 pp. in 8°, avec Il gravures dans le texte. 


— Eeparat-Abdrud aus „Ons H&mecht“. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 


=— kEZIIIIER 





Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 








16. Jahrgang. — 6. Het. 1 Iumi 1910. 


Gemütliche AUbendunterhaltungen der 
Mitglieder der „Hemecht“, 


sn der Generalverfammlung unjeres Bereines vom 27. Yanuar 
Diefes Jahres wurde der Wunfd) laut nah) „Semütlihen Abend: 
unterhaltungen der Bereinsmitglieder der «Hemecht», melde von 
geit zu Zeit ftattfinden follten. Sn jeiner Februar-Gitung befchloß 
der Borjtand, diefem Wunfche Nechnung zu tragen und wurden unfere 
BVereinsmitglieder durd) eigene Zirkulare davon benadhrichtigt. Anfangs 
fanden felbe ale 14 Tage Statt. Weil aber manıde Herren glaubten, 
zu häufige Bufammenfünfte freien unangegeigt, unterbreitete der Borftand 
in det ©eneralverfammlung vom 21. April den anmefenden Herren 
Mitgliedern diefen Wunfch neuerdings und daraufhin wurde befchloffen, 
daß in Zukunft an jedem zweiten Dienstage der einzelnen Wionate 
eine jolhde „Bemütlihe Zujammenfunft” jtattfinden jolle, und 
zwar im Gefellenhaufe, Cafinojtraße, im neuen ereinslofale, Tinfs 
gegenüber dem großen Gaale. 

Da für den Monat Mai ein Ausflug nad Glerf feitgefegt 
wurde, befchloß der Borftand in feiner Maifigung, für diefen Monat 
von der Abhaltung de3 „Semütlichen Vereinsabends" abzufehen. 


Die nächjte Derfammlung diejer Art findet daher Statt, 
am Dienitag, den 14. Juni, 
Abends um 6 Ihr. 
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein, 
Zuremburg, den 25. Mai 1910. 
Der Vorftand. 


NB. Bei diefen Gemütlichen Zufammenfünften wird ftetS ein oder 
daS andere Bereinsmitglied? — wenn nur möglid — einen furgen 
Vortrag halten über einen interejlanten ©egenftand aus der Lurem- 
burger Gefchichte, Literatur oder Kunlt. 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 


Il reste justement pour cette periode, gräce au chartrier de 
Stavelot, une serie de documents relatifs ä Huy. Ils nous ap- 
prennent d’abord que les autorites de cette ville ne se häterent 
pas de reconnaitre Arnoul; elles attendirent que la mort de 
Charles-le-Gros, survenant le 13 janvier 888, ouvrit effectivement 
la vacance du tröne @1). Ce n'est pas pour sarprendre, puisqu’il 
en fut generalement de m&me en Lorraine 917). Mais nul n’aurait 
compris que Meingaud, neveu d’Arnoul, tardät a se placer sous 
ses lois, s’il avait dte maitre d’une place forte quand son oncle 
se proclamä souverain. On congoit au contraire ä merveille que, 
pendant l’interregne et ä la faveur de l’anarchie, Alberic ait fait 
assassiner son beau-frere Guillaume, le comte de Huy, premier 
mari de sa s&ur Geila %). II escomptait naturellement le benelice 
de la tutelle d’un neveu mineur. la decision d’Arnoul, unissant 
Geila ä Meingaud et du m@me coup, enlevant ä Albcric la garde 
de Huy et la mainbournie de l’hoir du comte, fit &evanouir les 
esp&rances de l’ancien parlisan du roi Hugues. 


C’est donc dans le courant de 888 que se fit le convol de 
Geila. l.ietard avait huit ans lors de la mort de son pere, qui se 
placerait vers la fin de l’annde 887. Il en avait quinze au debut 
de la guerre civile: celle-ci aura dü commencer en 895. Un de 
ses premiers actes fut, d’apres la V’rla Meingoldi, le meurtre de 
Bevoin qui, s’il a vraiment exerce les fonctions ducales, n’en a 
pu Cire pourvu qu’apres le 18 novembre 894 #3). Mande devant 
la cour et inculpe d’assassinat, Meingaud est, comme tout ac- 
cuse, momentandment suspendu des fonctions administratives ou 
politiques qu'il exerce dans la region. Apres la scene dramatique 
du jugement, il se refugie dans un chäteau dc sa femme ou il 
s’enferme et oü plus tard ses ennemis le circonviennent. l.es 
sicges de ce temps-lä pouvaient durer longtemps, car c’Ctaient plutöt 


621) Temoin V’acte ainsi date „Acta in castro /loyo publice, sub die IlIa idus 
Aprilis, anno VIII resnante Arnulfo rege Francorum, post excessum Karoli im- 
peratoris“. (Recueil des chartes de Stawelot-Malmcdv, nr. 46, p. 11%. — Rırz, nr. 
11, p. 14.) 


60-2) Le meurtre de Guillaume, commis par des gens apostds, fut couvert de 





quelque pretexte, puisque son instigateur put echapper A toute responsabilitc. 
0-3) Voir ci-dessus. chapitre VI, p. 132. 
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a) | [| 
des blocus: on e&vitait de donner l’assaut; pour Epargner les vies 
humaines, on cherchait ä prendre les refugies par la famine. 
Avant qu’Ärnoul ne se decidät ä mobiliser un corps de {roupes 
pour delivrer Meingaud, il avait dü &puiser tous les moyens de 
persuasion et de coercition preliminaires. D’ailleurs la levee de 
boucliers des Lorrains contre Spontin a pour cause unique la 
revision du proccs de Mctz par le souverain, et sa decision 
favorable au comte de Huy. D’apres la Vıla Meingoldi, on doit 
donc admeitre que les deux premiers actes du drame — le meurtre 
de Bevoin apres la scene du pillage des redevances, et le meurtre 
d’Engelfroi en pleine assise ä Metz — s’&chelonnent & quelques 
mois de distance ct sont separdes du denouement par un inter- 
valle beaucoup plus long. Du printemps de 895 ä l’automne de 
896 s’ccoule un laps de temps qui n'est point excessif pour la 
succession de ces divers &pisodes. 

Voyons si les chartes de Stavelot nous fourniront ä cet egarıdl 
quelques lumicres. 

Tout d’abord un fait probant vient confirmer Ile recit de la 
Vıla NMeingoldi. Le 11 avrıl 895, la ville de Huy ctait placce 
sous Yadministration de Wigeric, le futur comte du Blois, le 
pere de Sifroi Kunuz de Luxembourg 9%). 

C’est en effet Wigeric qu’il faut reconnaitre dans le Weserrcus 
qui donne, en toute souverainete, sans solliciter le concours du 
prince, ses «domaines de Hamoir ä /’un de ses fideles, Bertin, 
l.’acte, passc dans un plaid tenu au chäteau de Huy (Ir cas/ro 
Zoyo publice), n'est souscrit par aucun comte ou lieutenant du 
comte. Qu’en conclure, sinon que, le comte etant sous sequestre, 





6243) Le texte de l’acte, tel qu'il nous est parvenu par les transcriptions du 
Xllle siecle, porte: „Zgo in Dei nomine Wesericus, tradilor, trado de jure meo 
in jure et dominatione Perfingo hideli nostro ev rebus meis proprüs que sunt site 
in pago Condustrense in villa nuncupantc Hamor: mansum unum cum bonuaräls VIIII 
et duobus saticis, alque lerris, campis, pralis, silois, aquis, aquarumve decursibus, 
cum watriscampis et perwüis legitimis, lofum ct ad iIntegrum, cum terminis de- 
finitis: sancti Petri et sancl! Remacli (les terres de Stavelot), ei terram fiscalem, 
sive stratas publicas, et perveniunt in Nuvium Orte (\VOurthe); ei dwos cam pos 
conjacenles inter Fielon et Hamor cum silva oplima, Üla tamen ul predictam ter- 
ram reciplas , , , alque possideas, tuisque posteris ad fuciendaim derelingques, vel 
quicquid exinde facere wolueris in ommnibus, in Dei nomine, Aadeas potestatem fa- 
ciendi. Acta in castro Hoyo Jublice, sub die III 1dus Aprilis, anno VIlIe regnante 
Arnulfo post exwcessum Karoli imperatoris. S. Weserici qui hanc cartam fieri ro- 
gavit et manu propria firmaoit. S. Hatulf hdejussoris. . . 5. Stephant. S. Hell. 
gaudi. S. item IWheserii... ro Milntfus. .. ad vicem (untmari abbatis seripsi”. 
(Recueil des chartes de Stawelof-Malmedy, nr. +5, p. 112; Rırz, Urkunden, 11, 


p- 14.) 


e 5) 
Si oO 303 I 








Wigeric qui agit la en toule autorite, represente le roi ä Huy? 
I ne prend pas Je titre de comte; c’est un commandant du 
sarnison qui administre militairement; aussi ne dispose-t-il pas 
d’une chancellerie; ıl s’adresse a un notaire ccclesiastique, ä qui 
la redaction de la charte cst confide. 


Ce moine, Guilloud a pour sup6ricur Goinmar qui n’est nulle- 
ment un abbe de Stavelot, comme on pourrait l'imaginer, car ä 
ce monastere secularise presidait un comte Licfroi (Zuuffrid), 
que citent deux diplömes, des 30 octobre 891 62) et 30 mai 
895 66), Goinmar est abbe de la collegiale de Notre-Dame de 
Huy. On retrouve en eflet son nom et celui de son greffier, 
dans un autre acte passe aussi «2% castro FHogio publicc» le 22 
octobre 896 et qui constitue une cession de biens ä Amos en 
Condroz par Helgaud et Roger ä leur beau-frere Ennemond et ä 
leur swur Ita (venerabili ın Christo fralri Anemodo et conjugi 
sue Iltane). Pas plus dans cette piece que dans la preccdente, 
il n’est question d’un comte ou d’un vicomte, ni ä& Huy me&me, 
ni ä propos du Jagus Condrustinsis oü sont les biens vendus. 
La situation transıtoire que nous constations le 11 avril 895 se 
prolonge encore dix-huit mois apres, et nous sommes ici en pleine 
periode du retour momentane de la Lorraine ä la regence d’Är- 
noul 9°). 
| Ces remarques sont d’autant plus caracteristiques, que d’autres 
pieces concernant Huy signalent le nom du comte en exercice. 
D’aprcs ces donnces, la razzia operde sur les tenanciers des 
fermes de Meingaud se placerait un certain temps avant le 11 
avril 895; or la livraison des redevances qu’ils venaient faire 
coincidait avec le terme de Nodl ct se fit, d’apres la Vita Mein- 


2) Recueil des chartles de Stavelot-Walmedv, nn. +3, p- 107 ct +4, P- 109. 


626) Je monastere ctait dans Ja main du roi ä la date du 13 novembre 896 
(lb. nr. 47, p. 115.) 

627) Helgaud peut ctre le capitaine qui commande & IIuy, puisque Wigeric ne 
parait plus dans cet acte, le gouvernement du Blois Jui «tant maintenant confic- 
Helgaud avait accompagn® & Huy, en 895, Wigeric qui avait encore avec lui un 
IKtienne. sans doute le comte du Chaumontois, le benchiciaire de \WVeimerskirche. 
Helgaud pourrait bien ne faire qu’un avec le futur Successeur d’Enguerran I comme 
comte de Y’onthieu; il mourut en 932 laissant un fils et successeur, IIelloin, qui eut 
A son tour un flls nomme Roger (Fronoarn). Or, c'est le nom port@ en 896 par le 
iröre d’llelgaud. Ce dernier Roger serait-il le seismeur de Mecrtagne, pres Saint- 
Amand. qui, d’apres Kırvrs pr Lrrteanovr, prit part, trois ans plus tard, au meurtre 
de l’archevöque Fouljues de Reims par le chätelain (ruinemar de Gand et les autres 
hommes de Baudoin II, comte de Flandre? 
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goldı, le dimanche de l’octave. Cet episode est ä fixer, des lors, au 
29 decembre 894. 
Ces precisions nous amenent ä rechercher s'il a existe, en 
Lorraine, ä la fin du IXe siecle, des personnages du nom de 
Bevoin et d’Engelfroi, ayant disparu de la scöne politique ou mi- 
litaire, apres No@l 894 et au cours de l’annee 895. 


SYL 
LES ADVERSAIRES DE MEINGAUD. LE Duc BEVOIN — LE JUGE 
ENGELFROI. — LES ABBES DE GORZE DE 848 A 907. 


Le biographe de Huy presente comme le principal adver- 
saire de Meingaud un duc Bevoin, dux Dalduinus qui corrupto 
nomine Bevinus vocabalur, et scs quatre fils; tous perirent au 
cours de la lutte que soutient le heros du «roman» contre son 
beau-frere Alberic. Ainsi cette famille disparut tout entiere au 
cours des anndes 894 ä 896. 

On ne sait pourquoi, preoccupes de la redaction explicative 
du biographe, les critiques ont pretendu d’abord que l’ennemi de 
Meingaud se nommait Baudoin, puis que l’auteur du «roman» 
avait en vue Baudoin I, comte de Flandre, et avait commis ä 
son sujet une grossiere erreur de chronologie, ruinant ainsi l’une 
des bases de son «recit legendaire». 

l.e biographe se borne, ayant ä citer le nom de Devorn 
devenu tout a fait hors d’usage au temps oü il ccrit, ä en in- 
diquer l’origine philologique. C'est, remarque-t-il 6%), une cor- 
ruption de Baudorn; et en ccla ıl a parfaitement raison. La lettre 
d s’est maintenue depuis, mais A une dpoque anciennc, pour ce 
prenom comme pour une foule d’autres — TäAeodericus ou ZLeo- 
thardus, par exemple, qui sont devenus 7%redric et Zielard puis 
Thierri et Liard — les consonnes d, £ tombant dans la pronon- 
ciation familiere, on disait Dau-oın ou Den-oin au lieu de Baudoin 
ou Deudoin. I.e changement de Dexorrz en Devon est purement 
factice, comme celui de Clodoueus, Clouis en Clovis; ıl resulte 
de la substitution du v a Vz, aussi arbitraire que celle de IV’ 
au © dans J’Eecriture du Moyen-äge. 

Mais le biographe entend dire -- sen explication donnde — 
que c’est bien Devorn qu’on appelait l’adversaire de Meingaud, 
et la preuve, c’est qu'il maintient cette variante, ä l’exclusion de 





023) „Ut autem wiribus suis ampliora inserat et fortiora brachia, ducem Dal- 
duinum, qui corrupto nomine vocabatur Bevinus, adjyunort, at manı militari in 
hi ) fie} 
Aleingoldum et bona ejus usque ad internecionem insurgant.“ 
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la forme primitive du nom, dans toute la suite de son recit. 
C'est donc un Devoin et non pas un Daudorn, que nous avonsä 
rechercher en Lorraine ä la fin du IXe siecle. 

le nom de Bevoin fut port sous le rögne de Charles-le- 
Chauve par un personnage qui n’est point etranger au lecteur; 
le d@eveloppement de notre &tude sur le Domaine de Mersch nous 
a amends ä exposer deja sa gendalogie et ses alliances 9%). Nous 
le rencontrons en Lotharingie de 842 ä 856: il est beau-frere 
d’une reine, Theutberge femme de l.othaire Il; pere d’une impe- 
ratrice, Richilde, seconde femme de Charles-le-Chauve; d’un roi, 
Boson de Provence, et d’un duc, Richard de Bourgogne. 

Il apparait dans l’histoire, avec le titre de comte, le 12 no- 
vembre 842, comme exe&cuteur testamentaire de son frere Richard, 
chambellan (ostarıus) de Louis-le-Pieux, pour conferer & l’ab- 
baye Je Prüm le domaine de Vilance en AÄrdenne. 

En 856, gräce ä l’autorite de sa saur Theutberge ct surtout 
de son beau-fröre Hubert en Lotharingie, il se fit octroyer l'ab- 
baye de Gorze, donnee en benefice autrefois ä Dreux, archeveque 
de Metz. Lorsque l’etoile de Waldrade fit pälir cclle de Theut- 
berge, le successeur de Dreux, pour mettre fin ä la deplorable 
situation du monastere exploite par Bevoin, obtint de l.othaire I 
l’eviction de ce pillard: c’est du moins cc que donne ä penser 
un privilöge de cet eveque, Advence, de 863. Rien de sur- 
prenant que les moines de Gorze n’aient pas commemord, dans 
leur calendrier funebre, le souvenir du fächeux superieur dont 
assez vite, ils se trouverent debarrasses. Bevoin n'ctait plus 
vivanı en 869, aussi avait-on propose de le confondre avec le 
Befo comes dont les Annales nccrologtci Fuldenses notent la 
mort en 856: ce qui n’est point incompatible avec les chartes 
mentionnant venerabilis Bivinus comes el abbas sous la date anno ZZ 
Lotharii rcgis (856—857). 

Mais il n’est pas aise d’admettre, si deplorable qu’ait pu 
etre la gestion de Bevoin, qu’une annce lui aıt sulfi pour mettre 
le monastere dans l’etat lamentable que decrit l’ercque Advence, 
lorsqu’en 863 il fulmine un veritable requisitoire contre le dernier 
occupant ®): Ja date de 856 devrait etre rapprochcde de nous. 





09) FEindes sur le Luxembourg, I, 68—69. Voir aussi p. $ et p 8 (note 18). 

630) Nous avions admis, dans notre premicre Zötxde, que Bevoin conserva l’ab- 
baye jusqu’en 862. Toutelois il faut reconnaitre que des 858—859, Advence fit & 
Gorze des liberalit#s dans lesıwelles il n'est question d’aucun abbe. Cela prouve, 
d’autre part, que Betton. mis par Advence ä la töte de la communautd rdgularisde, 
n’etait pas encore installed. (Cartulaire de Gorzc, nr. 59; Aetlensia, 1, 104). 
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C’est le cas pour d’autres mentions des Annales necrologict portees 
apres coup sur les registres funehres. 

Ce comte Bevoin n’est &evidemment pas celui dont il peut 
etre question dans la Vrfa Meingoldi. Mais les archives de Gorze 
nous en font connaitre un second par l’intitul& d’une notice Ecrite 
entre novembre 895 et le 13 janvier 896: Commutatıo quam 
fecerunt Bivinus comes et monachı Gorzie ın Bercialdi curte ®'). 

Bien que cette piece accuse le seing de Bevoin, et qu’elle 
soit passee ä Doncourt oü Bevoin residait, clle ne revet pas les 
formes caracteristiques d’un acte authentique. Qu’on la compare 
a tous les autres contrats d’echange du me&me temps inseres au 
Cartulaire; elle ne leur ressemble en rien; c’est une pure notice 
recognitive, et nous allons voir qu’elle a ete redigee apres coup 82), 

Il existe, dans le m&me recueil, une charte solennelle, ainsi 
datee «Actum Mettis publice ..... anno VIII Karolo rege 
felicıter», et que le cartulariste a interpol&e en y ajoutant l’annde 
de I’Incarnation 886 et les notes chronologiques correspondantes, 
comme si elle appartenait au regne de Charles-le-Gros 8). Elle 
est effectivement de l’an 8 de Charles-le-Simple apres le 28 
janvier 900, et se place dans la periode ou il fut reconnu ä Metz, 
durant la revolte des Lorrains contre Zuentebold ®*). La charte 
episcopale ®) s’exprime ainsi: 

«Le noble Bevoin fit appel ä notre bienveillance pour £tre 





631) Cartulaire de Gorze, nr. 84; Mettensia, II, 151. Le scribe date cette notice 
en la transcrivant: Actum in Dodonicurte, anno quo supra.“ La charte qui precede 
immediatement avait pour date „anno VIII regni Arnulf regis“ La 8° annde 
d’Arnoul, & compter de sa proclamation, commencerait en novembre 894 ; & compter 
de la mort de Charles-le-Gros, le 14 janvier 895. 

632) Elle ne contient m&me pas la stipulation consacrde et pour ainsi dire obli- 
gatoire, d’une amende au fisc & infliger A celle des parties qui attaquerait plus tard 
la convention. 

633) Cartulaire de Gorze, nr. 77; Mettensia, II, 140. — La charte precedente, 
redigdee ‘A Gorze müÜme, porte cette mention: „anno V regnante Karlo imperatore 
filio Loduici regis,“ et il n’y a aucune raison decroire qu’en 886, & Metz, la chan- 
cellerie episcopale ait refuse de donner & Charles-le-Gros le titre d’empercur. Les 
interversions de date, les confusions entre les souverains homonymes sont fr&quentes 
dans le Cartulaire de Gorse, et les dates sont notoirement des interpolations du 
copiste. 

634) Voir ci.-dessus, pp. 115—116. Robert de Metz se qualifie dans cette charte 
„Robertus, sancte Mettensis ecclesie humilis episcopus.“ Des 912, il est titr& arche- 
veque, Charles-le-Simple ayant obtenu pour lui le Jallium. 

635) „Ouidam vir nobilis, Bivinus nornine, nostram expetiit benivolenliam qua- 
linus, Der nostram licentiam et in villa que dieitur Dodonis curtis, guoddam li- 
ceret consiruere oralorium, quia ob difficultatem prolixi ilineris quod est inter 
dictam villam et Berulfi villam que est super rivalum Senode, ud? decime erant ex 
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autorise ä Elever dans sa propriete de Doncourt et ä doter une 
chapelle, en raison des difficultes que presente le long trajet 
separant cette vzl/a de la paroisse oü se trouvaient des dimes 
prelevces sur son domaine. Nous consultämes l’abbe de Gorze, 
car ä ce monastere appartient l’eglise paroissiale. Il consentit ä 
la demande de Bevoin, parce que c’etait son cousin, dä condition 
que de l’Eglise-mere dependit & ‚perpetuit€ la nouvelle chapelle 
avec son douaire, ce que nous avons agree; et pour stabiliser 
cet accord, au present Ecrit redige sur nos ordres, nous avons 
appose de notre main le monogramme de notre nom.» 

. (A suivre.) 
prescripta villa subjecte, ei swisgwe tedium erat ire; ef zpsa ex suo ad illud do- 


talicium dare. Nos super hoc Lodouini abbatis, gui his temporibus abbatiam Go- 
riensem tenebat, cus ipsa ecclesia que est in Berulfi villa est subjecta, discutientes 





voluntalem, quia suus erat consobrinus Zöbenter consentiil, ita ut ipsa capellula 
cum suo dotalicio, hoc est manso I cum jornalibus X in Belciardi curte, cumja- 
centibus et decimis, matri ecclesie que est in prefata Derulfi villa, omni tempore 
fuisset subjecta.“ (Ib., U, 141.) 





Gefebichte 
des Serzogftums Juzxemburg 
während des adıtzchnten Zahrhumnderts. 
(Zortfegung.) 

26. Entdedung der Berihwörung. — Wus den vorhan: 
denen Quellen läßt ji nicht mit Sicherheit feitjtellen, durd) men 
und auf weldje Weife Das Komplott entdedt wurde. Nah einem 
allerdings nicht offiziellen Berichte eines Zeitgenofjen, gab der Graf 
von Belle:Sle felbjt den Anlaß dazu. Wie bereits oben erwähnt 
wurde, war eö bei dem geplanten Berjtörungsmwerfe hauptfädlid) 
auf jenen Pulverturm abgejehen, weldjyer fid) in der Nähe des Tye- 
juitenfollegiun® befand, und fon hatten die Verfchmworenen einen 
unterirdifchen Gang zu graben begonnen, der von dem fleller eines 
gegenüberliegenden Haufes bis zum Pulvertuem führen follte. log 
diefer in die Yuft, fo zerjtörte er zmweifelSohne aud) da3 Baltion Bed 
und die übrigen Befeltigungen längs des Petrustales. Der Derab- 
redung gemäß, follten Die Franzojen unter Belle-YSle in dem nahen 
Celjingen, das damal3 frangzöfifch war, den Eintritt der Kataftrophe 
abwarten, um dann während der allgemeinen Beftürzung und Ber: 
mwirrung ungehindert Durch Die entjtandene Brefche in die Feltung 
einzudringen. 
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Eines Morgens — es war an einem Markttage — faın Belle: 
ssle, al3 Landmann verkleidet, mit einen Sorb voll Eier zur 
Stadt. Wahrjcheinlid) hatte er die Abficht, feine Eier den Verfchwo: 
rennen zu verkaufen und Ddiefen in unauffälliger Weife feine Ieten Be- 
fehle und Anmeifungen zu geben. Während er mun auf dern Marfte 
Itand, fam zufällig ein wallonifiher Soldat, der ihn von früher her 
fannte, in Begleitung eines Kameraden über den Marktplag. Als 
er den vermummten Bauersinann gewahrte, jagte er ziemlid) laut zu 
feinem Gefährten: „Sonderbar, da Steht ein Bäuerlein, das fieht 
dem rafen Belle: %SIle fo ähnlid) wie ein Ei dem andern”. Der 
Sraf verlor feine Faffung nicht. Sobald jedod) die Soldaten id) 
entfernt hatten, bat er feinen Nachbar, feinen Korb für einige Aus: 
genblide in Berwahr zu nehmen. Dann floh er fihleunigft aus der 
Stadt. 

Die beiden Soldaten trafen unterdefjen einen dritten Kameraden. 
Sie erzählten ihm, wen fie gefehen, und famen zurüd, um aud) ihm 
den jonderbaren BauerSmanı zu zeigen, der dem Grafen von Belle: 
„sle jo auffallend ähnlid) fah. Als fie nun gewahrten, daß er ver: 
Ihwunden war, erfundigten fie fi), was aus ihm geworden, gin- 
gen ihm nad), Eonnten ihm aber nirgends finden. Die Sache fıhien 
ihnen fo feltfam, daß fie befchloffen, den Feltungs- Kommandanten 
von dem VBorfalle in Sremmtnis zu fegen. Diejer vermutete fogleid) 
Berrat, ließ die Tore jihließen und die Stadt genau durdjfuchen; 
allein e3 war zu fpät, der Graf war inzwijchen eitfommen. 


27. Beftrafung Der Berichhiwörer. - Mag aud) diefer Be: 
richt einzelne Unmwahrfcheinlichkeiten enthalten, foviel fteht feit, Daß 
das Romplott eitdedt wurde und der trafende Arın der Gerechtigkeit 
die Verräter erreichte, ehe fie ihre fluchmwürdige Tat vollführen 
fonnten. Den Walderidh) und einigen anderen gelang eS zu ent- 
fommen; die übrigen wurden ergriffen umd ins Gefängnis abge: 
führt, wo bereitS Robert Damour und Düprez ihrer Beltrafung 
entgegenfahen. Die gerichtliche Unterfuchung murde durcd) Drei ver: 
jhiedene Kommifjionen geführt und dauerte mehrere Monate. 


Koenen erhängte fi im Kerfer während der ynitruftion ; Die 
anderen wurden zum Tode verurteilt. Sämtliche Verbreiher waren, 
wie Pierret ausdrüdlic) bemerkt, Ausländer. Die Hinrichtung fand 
itatt auf dem Baradeplag zu Luxemburg, am 28. uni 1732, 
zwifchen neun und zehn Uhr. Acht Scharfrichter waren dabei tätig; 
vier Sapuziner und vier efuiten begleiteten die Verbrecher zur 
Nichtftätte. Diüprez und eine Frau Nix wurden enthauptet. Der 
Kopf des eriteren wurde an eine Stange gejtedt und am Fort Neip- 
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perg, bei Bonneweg, zum abfchredenden Beifpiel aufgepflangt. 
Buillermet wurde gehenft. Nobert Damour, jedenfalls der jchul: 
dDigite von allen, follte dem NRichterfpruc) gemäß gevierteilt oder ge- 
rädert werden. Man nahm jedod) von der Bollftredung Diejes 
graufamen Urteils Abftand. Ar den Schweif eines Pferdes ge- 
bunden, wurde er vom Gefängnis bis zum Nicdhtplat gefchleift; 
hierauf murde das Urteil durd) den Strid vollzogen, und fein Leichnam 
aufs neue bis zum Wogtei-Gericht gefchleift. Der Sohn Damours, 
mweldher von dem hochverräterifchen Treiben feines Vater8 Kenntnis 
hatte, mußte, an einen Pfahl gebunden, der Hinrichtung desfelben 
beimohnen; dann wurde er mit Nuten geftrihen und aus dem 
Lande gejagt. Seine Mutter, fowie zwei andere Bewohner der 
Stadt, Beaufort und LZaprade, wurden ebenfall3 wegen Mitmwiljen- 
Ihaft des Landes vermiefen. 


28. Aufhebung Der Oftende’ihen Sandelstfompagniec 
(1731). — Unterdefjen Hatte fich in der politifchen Stonftellation Euro- 
pas ein neuer Wechfel vollzogen. Philipp \., oder vielmehr feine zweite 
Gemahlin, die ehrgeizige Maria-Anna von Parma, welde fih in 
ihren Erwartungen bezügli) der Heirat ihres Sohnes mit der 
Tochter des Staifers, der Erzherzogin Maria-Therefia, getäufcht fah, 
hatte fid) wieder von Öfterreid) getrennt und mit England und 
Franfreic) den Vertrag von Sevilla (9. November 1729) gejchloffen, 
gemäß mweldjem die fpanifche Regierung alle Handelsvorteile wider: 
rief, Die fie der Oftende'fihen Handelsfompagnie kurz vorher ge= 
währt Hatte. 

Der Saifer war über diefe Treulofigkeit aufs höchite empört, 
und rüftete nun mit allen Kräften, um dem drohenden Angriff der 
Feinde mit Energie begegnen zu fünnen. Ym großariigften Maß: 
itabe wurde die Nefrutierung der Truppen, der Anfauf der Pferde, 
die Anfhaffung neuer Sefchüge betrieben; die Feitungen in den 
Niederlanden, insbefondere Yuremburg, wurden in VerteidigungS- 
zultand gefegt. Da Graf Wallis mittlerweile zum Gouverneur 
von Siebenbürgen ernannt worden und bereits im Oftober 1729 
zum größten Leidwefen der Luxemburger Bürgerfihaft, deren Sym- 
pathie er fich während feiner furzen Verwaltung durch feine Leut: 
jeligfeit in vollem Maße erworben hatte, abgereift war, ernannte 
der Slaifer den Grafen von Neipperg zum Gouverneur der Feltung 
und des Herzogtums Quremburg. Derfelbe galt als einer der tüdhtigjten 
Offiziere der öjterreichifchen Arıce und war ebenfalls in der Kriegs: 
Ichule Eugens aufgewachfen. 

Der Ausbrud) des drohenden Strieges verzögerte fid) indelfen; 
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feine der gegnerischen Mächte wagte e3, zuerft den Fyrieden zu brechen. 
Das Londoner Kabinett war das erfte, welches fich Ofterreidh wieder 
näherte, indem es den Lieblingsplan Karls VI, die pragmatifche 
Sanftion, im Wiener Vertrag vom 16. März 1731 garantierte, 
wogegen der Kaifer fich verpflichtete, die Oftende’fhe Hanpdelsge- 
felljchaft gänzlid) und für immer aufzuheben. So war der Haupt: 
zwed der Scemäcdhte erreiht. Spanien und Holland traten dielem 
Bertrage bei; nur Frankreich nahnı feinen Teil daran, weil e3 Die 
praginatifhe Sanftion nicht gemährleijten wollte. Das Berfailler 
Sabinett wußte nämlich, daß Karl VI. feine Tochter Maria-Thercefia 
dem Herzog Franz Stephan von Kothringen beftimmt Hatte, und 
es konnte den Gedanken nicht ertragen, daß Lothringen dereinft ein 
Beitandteil der öfterreich!fihen Monarchie werden follte. Dennoch be: 
gannen die Mächte abzurüjten. Bereits Ende November und im 
Dezember desfelben AYahres (1731) rüdte der größte Teil der im 
Zuremburger Lande lagerıden Truppen nad) Deutfihland ab. 


29, Der polnische Erbfolgefrieg (1733-38). — Das zur 
Notdurft wiederhergeitellte gute Einvernehmen zwifchen den euro: 
pülfhen Mächten follte nicht von langer Danter fein. Sn Sahre 
1733 ftarb Auguft I, Kurfürft von Sadjen und König von Polen. 
Um die polnische Krone jtritten fi nach feinem Tode der frühere 
König, Stanislaus Leczinski, und der neue Kurfürft von Sachen, 
Yuguft II. Für den erjteren trat Frankreih ein, da Zudwig XV. 
fi) mit deffen Tochter, Maria Leczinsfa, vermäblt hatte. Preußen 
und Nußland dagegen, deren PBolitil die Zerfahrenheit im pol- 
nifchen Neiche auszubeuten fuchte, erklärten fi für Auguft IT. 
Shnen fchloß fi aud) der Staifer au, als der Sturfürft fich bereit 
erflärte, allen Erbanfprüchen, die ihm aus feiner Heirat mit der 
ältejten Tochter Yofefs I. erwuchfen, zu entjagen und Die prag- 
matifche Sanktion zu garantieren. Bergebens Hatte Prinz Eugen 
den Slaifer gewarnt, durd) eine Einmifcdhung in die polnifchen Handel, 
ssranfreich einen millfommenen Borwand zu yeindfeligfeiten zu 
verfihaffen; das ntereffe für fein Hausgejeß überwog bei Karl VL 
alle andere Bedenfen. 

Der Born des franzöfifchen Hofes fehrte fih nun Hauptfäcdhlich 
gegen Sfterreich. Bereit3S am 10. Oktober erklärte Rudwig XV. 
dem Kaifer den Strieg, um Nlache zu nehmen an ihm — mie das 
Manifeit jagt — für die Beleidigung, welde ihm zugefügt worden 
fei." Franzöfifche Truppen überfchritten alsbald den Oberrhein und 
bejegten Lothringen und das Erzitift Trier. Auch in Luxemburg 
mar man auf einen Angriff gefaßt, und das Sahr 1734 verfloß 
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unter bangen Befürdhtungen. Diefelben waren um jo berechtigter, 
al3 man wußte, daß alle Vorkehrungen zu einer Belagerung und 
einem Bombardement fıhon feit längerer Zeit getroffen waren, und 
daß, anläßlich der Verhandlungen zwifchen Frankreih und Holland 
wegen der Neutralität der öjterreichijchen Niederlande, die franzöfilche 
Negierung Zuremburg ausdrüdlid) hatte ausbedingen wollen. 


Der Gouverneur, Graf Neipperg, traf daher in aller Eile Die 
nötigen Maßregeln, um für alle Fälle bereit zu fein. Die Befagung 
wurde verjtärkt; außer den Mundvorräten, weldhe in den Magazinen 
aufgehäuft waren, wurden ganze Herden von Odhfen, Kühen 1md 
Schafen auf dem GlaciS und in den anjtoßenden TFeitungsgräben 
zufammengebradt; Zaldinen und Scanzlörbe wurden in Meuge 
angefertigt und große Erdimaffen auf die Wälle gefhafft.e Zugleid) 
wurde unter Trommelfchlag in den Straßen verkündet, daß alle 
Diejenigen, weldhe nidyt für ein Jahr PBroviant befäßen, die Stadt 
zu verlajjen hätten. 

Slüclicheriweife blieb e3 bei den bloßen Befürchtungen. Da 
die Sceneraljtaaten von Holland fich weigerten, den oben erwähnten 
Neutralitätsvertrag abzufchließen, wofern Luxemburg nicht in dene 
felben einbegriffen würde, jo fah das Berfailler Kabinett fid) ge: 
nötigt, feine Abjichten auf die vielumjtrittene yeftung abermals 
aufzugeben. | 

Troßdern wurden die begonnenen Befeftigungsarbeiten raftlos 
fortgefegt. Bon 1734—1735 ließ Generalingenieur Simon de Bauffe, 
oberhalb des Trierertores das Fort Numigny aufführen, dejjen 
Wichtigkeit er fo hod) anjchlug, daß er öfters zu feinen Offizieren 
fügte: „Wenn Ddiefes Werk vollendet fein wird, dan ift Quremburg 
uneinnehmbar, vorausgefeßt, daß die Stadt hinreichend mıit Xebenss 
mitteln und Ktriegsmunition verfehen ilt”. 


Sr Sabre 1735 wurde an Stelle der alten, Hölzernen Briüde 
die Schöne, mafjive Schloßbrüde aus roten Sandftein erbaut, die 
das Schloßtor mit dem Borf ober: und unterirdifch verband, ıımd Die 
aus einem großen Bogen, durd) weldden der Weg aus dem Grund 
nad) dem PBfaffenthal führt, nd aus fünf darüber erbauten Eleineren 
Bogen bejteht !). Sm deinfelben Jahre begann man aud) mit der 
Erbauung der inner, jechsbogigen Neutorbrüde, welche vor Der 
Schleifung der Feltung das Neutor mit dem Neutor-Ravelin ober: 
und unterirdifc in Verbindung jeßte; fie wurde erft 1737 vollendet. 
Sıı Sabre 1736 wurde Die zweite Hälfte der bereit$ 1685, unter 


ı) Dal. Engelhardt, Beichichte der Stadt und Feltung Yuremburg, ©. 150. 
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Ludwig AIV., zur halben Länge erbauten Maria-Therefia:ftaferne 
in Angriff genoinmen. | 

Zum Glück erwiefen fi) diefe Friegerifchen Rüftungen al3 unmüß. 
Nur einmal näherte fid) das Sclachtgetünmmel unferen Grenzen, als 
General Sedendorf gegen Trier vorriüidte, um die Frangofen aus 
ihren Stellungen ar der Obermofel zu vertreiben. Vier Regimenter 
der Zuremburger Garnifon Stiegen zur Armee Sedendorfs, weldhe 
aus den Magazinen Yureimburgs reichlid) mit Kriegs: und Mund: 
vorrat verjfehen wurde. Hunderte von Fuhrwerfen waren Woden 
lang in Bewegung, um Lebensmittel nach der Mtofel- und Rheins 
gegend zu fahren, und alle Badöfen der Stadt buden unausgefeßt 
Zag und Nacht Brot für die Faiferliche Armee. 


Der Bormaric) Sedendorfs erregte die Beforgnis der Franzofen, 
weil fie nicht wußten, welches Ziel er eigentlich im Auge hatte. 
Marfchall Belle-Ysle rückte ihm in Eilmärfhen entgegen und bei 
Klaufen, umeit Trier, fam e3 am 20. Oftober 1735 zu einem un: 
bedeutenden Gefecht, nad) weldden die Franzofen fid) fchleunigft 
zurüdzogen. Während Sceendorf feinen Marfd) auf Trier fortfchte, 
traf ihn Die Nachricht, daß die Friedenspräliminarien in Wien bereits 
unterzeichnet feien (30. Oftober 1735). 


30. Kriegsieiden. — So blieb aud) diesinal unfer Land von 
den Schredniffen des Krieges verfchont; nur feine Opfermilligfeit 
wurde in außergewöhnlihen Maße in Anfpruch genommen. Sin 
Sahre 1735 bemilligten die Stände, außer den üblichen Subfidien 
im Betrage von 180,000 Gulden, ein freimwilliges Gefchenf (don 
gratuit) von 150,000 Gulden, „um den Saifer in ftand zu fegen, 
den Krieg in Deutjchland und Stalien nötigenfall$ fortzufegen.“ 
Anßerdem Hatte das Land bedeutende Mengen an Naturalien, Hola, 
Stroh, Heu, Hafer u. |. w. zu liefern, zufaınmen im Werte von 
nahezu 224,000 Bulden. Doc damit nicht genug. Troß des oben 
erwähnten Neutralitätsvertrags, in den das Herzogtum Qurem: 
burg ausdrüdlid) einbegriffen war, plünderten und brandidagten 
die Syranzofen namentlid) die Dörfer an der Saar und der trierifchen 
Grenze und verübten Erxzeffe jund Gewalttätigkeiten jeder Art. Da 
ferner infolge fchledhter Witterung die Ernte fehlfchlug, befonders in 
den Ardennen, wo der Hafer auf den Felde faulte, und wegen der 
anhaltenden Näffe jfogar die übliche Verbrennung des Ginfters 
nicht vorgenommen werden Tonnte, fo wurde die Qage der umbe- 
mittelten Bolfsklajfen eine jo Eläglicje, daß die Stände bered)tigte 
Bmeifel äußerten, ob das Land den zuleßt bemilligten Beitrag von 
150,000 Gulden überhaupt erfhwingen fünne. Sie weigerten fid) 
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Daher, troß dem Drängen der Regierung, weitere Geldmittel zu be- 
willigen, biS das Land fid) einigermaßen wiedererholt habe. AULS 
die Generalftatthalterin ihnen hierauf vorftellen ließ, fie gäben den 
übrigen niederländifchen Brovinzen ein fchlechtes Beispiel, wiefen fie 
diefen Vorwurf zuriid, indem fie hervorhoben, daß die im vorher: 
gehenden Sahre gewährten Summen außer alleın Berhältnis 
zur Steuerfraft des Landes jtänden, fo zwar, daß für einen Teil 
der Bevölkerung nicht nur eine Steuerermäßigung, fondern gänzs 
lie Steuerbefreiung geboten erfcheine. Die Regierung bejtand 
troßdem auf ihrem Willen, und es blieb den Ständen fihließlich 
niht3 anderes zu tun übrig, al3 die fchon bemilligten Summen 
um 12,000 Gulden zu erhöhen und nebenbei einen außerordent- 
liden Zufhuß von 57,000 Sulden, fowie die üblichen 45,000 Gulden 
für die Hofhaltung der Generalftatthalterin zu gewähren. 


3. Wiener Frieden 1738. -—- An 3. November 1738, nad) 
dreijährigen Unterhandlungen, wurden endlid) die Wiener Prälimi: 
narien in einen Pefinitiv-zrieden verwandelt. StaniSlaus Lee: 
zinsfi verzichtete auf die polnifche Strone, erhielt aber dafür das 
Herzogtum Lothringen, das nad) feinen Tode an Syranfreich fallen 
follte. Der bisherige Herzog von Lothringen, Yyranz Stephan, der 
feit 1736 mit des Kaifers ältejter Tochter, Maria Therefia, vermählt 
war, wurde mit dem erledigten Großherzogtum Toskana entjchädigt. 
Philipp V. von Spanien erhielt für feinen zweiten Sohn Don 
Carlos das Königreid) Neapel und Gizilten, und der König von 
Sardinien gewann einen Gebietszumachs auf Stoften des Herzogtums 
Mailand. Tür alle diefe Opfer erlangte Karl VI. die Herzogtümer 
PBarma und BPiacenza und die Ilnerfeinung der pragmatifchen 
Sanftion von feiten Franfreihg und Spaniens. Weldien Wert 
diefe Garantie hatte, follte Öfterreid) leider nur zu bald erfahren. 


32. Brojektierte Grenzregulicrung mit Franfreidh. — 
ie bereits früher zu wiederholten Malen, nahınen auch jeßt die 
Luxemburger Stände die Gelegenheit wahr, um anläßlich der Fyric: 
densunterhandlungen in Wien, die Neftitution der von Tyranfreid) 
feit dem yrieden von Nysiwid ohne jeden Nedhtstitel befeßten Herr: 
haften Rodemadjer, Hesperingen, Rouffy, Preifh) und Püttlingen 
zu eriwirfen. Der Sekretär der Stände, Hr. de Traur, wurde be: 
auftragt, ein Memorandum auszuarbeiten, welches die Anfprüdje 
d°3 Saifers auf Die genannten Ortfchaften flar und ummmftößlid 
nadwies nnd begriindete. 

Wie aus der Denfjchrift erfigytlich ift, umfaßte das ftrittige 
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Gebiet ein Areal von vier Quadratjtunden und von Außerft frucht- 
barer Bodenbefchaffenheit. 

Außer den genannten Herrjchaften, welche Frankreid) ohne jeden 
Nechtötitel, feit dem Frieden von Rysmwid bejeßt hielt, gab es nod) 
andere Gebiete und Dependenzien, auf weldje der Kaifer alS Herzog 
von Zuremburg Anfprüde erheben konnte, namentlid) Stadt und 
Klofter St. Hubert, nebit jedys dazu gehörigen Gemeinden, u. a. 
Chafjepierre, Cugnon, Bertrir und Muno, 


Adgefehen von den finanziellen Nachteilen, welche dem Lande 
aus der Nihtbeadhtung der Verträge von Ryswid und Raftatt er: 
wuchfen, bildete befonder3 die Bejegung de3 in nächiter Nähe der 
Feltung Yuxremburg gelegenen Dorfes Hesperingen eine tete Gefahr 
für diefelbe, und es war offenkundig, daß Frankreich, troß der Iin- 
baltbarfeit feiner Anfprüche, nur deshalb die Herausgabe der wider: 
rechtlich) annektierten GebietSteile verweigerte, um der gefürchteten und 
vielbegehrten eltung jo nahe als möglic) zu fein. Außerdem hemmte 
diefe Offupation den freien Handel und Verkehr im Sunern des 
Landes, da die erwähnten Ortjchaften das Iuremburgifche Terri- 
torium an verfhiedenen Punkten durchfchnitten und den Zufammen= 
hang desfelben unterbrachen. 


Da ferner mehrere Iuremburgifche Dörfer inmitten franzöfifchen 


- oder lothringifchen Gebietes lagen, und umgekehrt, und da das 


Herzogtum Lothringen, zufolge dem Wiener Bertrage, nad) dem 
Tode des Stanislaus Xeczinsfi an Franfreid) fallen jollte, fo lag 
es im Synterefle des Königs von TFranfreih wie des Kaiferg, 
einen Austaufch diefer Enflaven vorzunehmen. Die Quremburger 
Stände ermangelten denn auch nit im Anschluß an daS oben cr: 
wähnte Memorandum, die Aufinerkfamfeit der Taijerlichen Regierung 
auf diefe Frage zu lenken und entjprechende Vorjchläge zu madjen. 

Smfolgedejjen benadhrichtigte die Wiener Kanzlei, unterm 10. Yuli 
1737, die Seneraljtatthalterin Maria Elifabeth, der Kaifer habe in 
den Entwurf des zmijchen ihn und SFrankreid) abzujchliegenden Der- 
trages einen Artikel einjchalten lajjen, gemäß melden die Grenzen 
zwifchen Frankreich und den öfterreidyiichen Niederlanden endgültig 
und zwar auf Grundlage der Verträge von Naftatt und Baden ge- 
regelt werden follten. Er wünfde deshalb alle nöligen und zwed- 
dienlihen Angaben und Erläuterungen in Diefer Sade, formohl be: 
züglic) der auszutaufhenden, al3 der von Frankreid) mwiderrechtlid) 
befegten Ortichaften zu erhalten. 


Da der weitaus größte Teil der in Frage fommenden Gebiete 
zum Herzogtum Luxemburg gehörte, jo eradjtete die Generalitatt- 
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balterin es für zwedmäßig, eine Kommiffion ad hoc zu Luxemburg 
einzufegen, um ihr nad) eingehender und gründlicher Unterfucdhung 
geeignete Borjchläge zu machen, jowie alle Rechtstitel und Beweis: 
mittel anguführen, weld)e die Nechtmäßigfeit der Anfprüche, Die 
von feiten des Staifers auf die fraglidyen Gebiete Ent wurden, 
unmiderleglidh dartun Eünnten. 


Nachdem die Kommiffion, welde aus dem Präfidenten des 
Provinzialrates, Baron D’Arnoult, dem General-PBrofurator Dar: 
hand und den Abgeordneten der Adelstanımer von Heyden ımd de 
Baillet beitand, ihre Unterfudung beendet hatte, fhite fie ihren 
Beridt an die Generalitatthalterin (10. Mai 1738). Sn demfelben 
Ipracdh fie fich dahin aus, daß es zumädhjt nötig fei, Kranfreid) zu 
bewegen, die mwiderredhtlich bejegten Gebiete herauszugeben; follte 
Dies gelingen, dann erft fünne man fid) mit der Frage befchäftigen, 
auf weldye Weife die beiderfeitigen Grenzen durd) zwedinäßigen 
Austaufch abgerundet werden fünnten. Zugleid) fprad) die Kom: 
million den Wunjdh aus, e8 mödjte unter den faiferlichen Dele- 
gierten, weldje der Stonferenz beizumohnen beauftragt würden, 
wenigftens einer fich befinden, der mit der Lage, Belchaffenheit 
und Zufammenfegung der Provinz Yuremburg volljtändig vertraut 
und mithin im ftande fei, den Einwänden und Anfprüchen der 
Vertreter Franfreidhs mit Beltimnmitheit und Cadjfenntnis ent- 
gegenzutreten. Die Erfahrung habe gelehrt, daß bei ähnlichen Un: 
läffen die frühere fpanifche Regierung ftet3 im Nachteil geblieben, 
weil ihre Delegierten weder die Grenzen, nod) die Zujammenfegumng 
der Provinz gehörig Fannten. 

Am Yahre 1738 trat endlid) die vom König von Frranfreid 
und dem Kaijer vereinbarte Konferenz behuj3 Regelung der Grenz: 
jtreitigfeiten zu Lille zufammen. Die Verhandlungen [chleppten fid) 
bi3 zum September de8 ahres 1741 hin und wurden auf Er: 
judjen des Luremburger Generalprofurators Dardhyand dem Drude 
übergeben ; ein abfchließendes Nefultat haben diejelben nicht erzielt. 
Nur bezüglid) der Gebiete von St. Hubert, Bertrix, Cugnon, Chaffe: 
pierre und Muno fam am 22. März 1733 eine Konvention zwifchen 
dein Staifer ıımd dem König von Frankreid) zujtande, geinäß welcher 
alles in dent Stande bleiben jollte, wie e8 vor Dem Friege von 
1733 -35 geiwefen, und zwar fo lange bi3 ein andermeitiges Ab- 


fonmen getroffen wiirde. 
(‚zortfeßung folgt.) 
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Les Pierres armoriees d’Aspelt. 
Par Emile DIDERRICH. 


e) de Burthö — de La Ruelle. 


Armoiries decorant le fronton au-dessus de la porte d’entree 
de la tour du chäteau. 
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Anne de La Ruelle, fille unique de Francois, epousa en pre- 
mieres noces Nicolas de Hennemont, pair de l’evöche et comte 
de Verdun, qui releva en 1573 les fiefs d’Aspelt de Samson 
Waldecker, oncle de sa femme. (Blanchart). Ta maison de Hen- 
mont est eteinte; elle portait d’asur @ 5 annelets d’argent, mis 
en sauloir. 

Une fille, nee de ce mariage, Madeleine de Hennemont, fut 
mariece en 1582 ä Alexandre de Hausen, seigneur de Rehlingen, 
Milscheid, Werscheid, Nuvet, Lissingen, Kittlingen, Vingen, Mil- 
chingen, Hungerburg, co-seigneur de Baucourt etc., ”) dont un fils, 
prenomme cdgalement Alexandre, vendit en 1641 ä Jean de Riaville, 





25) Zur Familiengeschichte der Freiherren von Hausen. Dresden 1895, p. 23. 
Im 
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conseiller et receveur-gencral 'ä Luxembourg, des biens situds ä 
Olm et provenant des de Waldecker (Ansembourg, Analyse 432), 
ä luı Echus selon partage, d. d. Treves, 4 mai 1639. °°) Les barons 
de Hausen qui sont ctablis dans le rovaume de Saxe depuis la 
Revolution, descendent d’Alexandre ct de Madeleine de Henne- 
mont d’Aspelt. Max-Clement-Lothaire, baron de Ilausen fut mı- 
nistre de la guerre saxon de 1903 jusqu’en 1909. 

Reine de Hennemont, swur de Madeleine epousa Pierre de 
La Fontaine, le 26 septembre 1594, au chäteau d’Aspelt ”%). 

l.es armoiries qui ont ete placdes au-dessus de l'entree de 
la tour du chäteau d’Aspelt se rapportent ä Anne de L.a Ikuelle 
et ä son second mari, Alexandre de Burthe. seigneur de Berthc- 
mont, fils de Francois et de Catherine de Sacerot, (Blanchart) 
lequel se titre de sceigneur d’Äspelt en 1585 et en 1592 ct rc- 
leve le fief de l’abbaye de St.-Maximin en 1587. Voici d’ailleurs 
une description du fief d’Aspelt faite au XVIle sicele: ®) 

«Zu diessen Lehn wehöret: Die Burg, die Mühl unten dran, 
«die Mühl im Graben, 3 Weyher, Wiessen undt Felder, die zur 
«Burg gehörige Hauss-Stätt, '; tell vom Zehnten zu Rollingen, 
«’stell vom Zehnten zu Kokolsdorfl, der Zehnten auf den grauen 
«Aeckern. Über diese Lehn sind investirt worden: 1491 der Herr 
«von LUdenesch, 1503 der Herr Gerardus von Kemich, 15897 
«Alexandre de Burthe». 

l,.e record de justice concernant le chäteau d’Aspelt a Cic 
dresse le +4 scptembre 1585 «auf verlangen Alexanders von 
Burthe, herrn zu Battelberg und Aspelt, als vertreter seiner 
Schwiegermutter Margarethen Waldeckerin, frau zu Aspelt.» Nous 
en tirons le passage suivant: 

«F’erners erkennen sie (le mayeur ct les cchevins) dasz die 
«burgherren zu Aspelt, nemblich jetziger Zeit der ädle undt 
«chrenveste Alexander von Burthe obgemelt undt Michel Waldeck, 
«cin jeder vor sein gepürende ahntheil, die mittel- undt unde- 
«gerichts gerechtigkeit zu Aspelt haben.» (Haardt.) 

les de Drerthe (Beurthd, Beurthel, Burtel), originamres du 
cumtce de Bourgogne, se sont ctablıs en Lorraine au commence- 
ment du X\lme siecele; Nicolas Beurthel, valet de chambre d’An- 
toine, duc de Lorraine, a ctC anoblı par celui-cı le 10 mars 1520. 
(est de lui que descendent les seigneurs d’Aspelt, qui portaient 
(Pierret I) d’azur a la fasce de deux Pröces dor, accompagnee 
20) Copie du KVIIme siecle. Coll. de Ja Soe. hist. 
>”) Jules Vannerus. La Genealogie de la Fontaine d’lTarnoncourt. Arlon 


1898, p. 38 du tire apart. 
-S) Coll. de la Soc. hist. Carton St.-Maximin. 
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de troıs burlis de moulin fleur de Iysees d’argent, une en pointe 
une en chef et l’aufre en fasce, Cimier: Deux arles de moulin & 
ven! Jascces aux dmaux de l’ecu el entre elles vers le milien une 
orture de moulın a vent d’azur, a la grrouetle du müme. 1.a 
sculpture d’Aspelt r&pond ä cette description, mais clle n’a pas 
bien-entendu, les hachures conventionnelles qui servent ä indiquer 
les dmaux, cetusage ne s’etant introduit qu’au XVIlesicele seulement. 
l.e manuscrit de Jacoby donne un autre Ccusson, Blanchart et 
Rietstap varient quant au cimier. Rietstap, (T. I. Beurthe) ex- 
plique le meuble darf ou beurtel comme suit: poutres cylin- 
driques se retrecissant vers les bouts. ”°) 

Les de La Ruelle ont leurs origines dans le Verdunais, oü 
ils ont occupe des charges tres honorables. Nicolas de La Ruelle, 
argentier de Charles Il, duc de Lorraine, a dte anobli le 5 juillet 
1549; son frere Rene£ de l.a Ruclle, contröleur ordinaire en l’hötel 
du duc de Lorraine, a recu des lettres de noblesse datees du 
16 aoüt 1570. Dom Pelletier represente les armoiries de ces deux 
[rcres, mais ses gravures ne donnent pas celles qui se trouvent 
a Aspelt. Dans le complement au Nobiliaire de Lorraine ®) nous 
trouvons urce description des armoiries de L.a Ruclle telles qu’clles 
se trouvent reprcsentces sur la tour du chäteau. Elle a ete fournie par 
l.ouis-Emmanuel, Nicolas-Francois et Sigismond, les de La Ruelle, 
fils mineurs de feu Charles-Louis-Jean, chevalier, seigneur de 
Sevcheprey, qui prouvcrent leur descendance de Nicolas, l’ar- 
gentier, pour obtenir la permission de prendre qualit& de che- 
‚alier, que leur avait accordece la Chambre des Comptes de 
Nancy par un arret en date du 21 juillet 1771. La voici: Ecu: 
losange d’argent el de gucnles cn fasce; casque grilld de Lrois 
quarts;, (lambrequins: aux cowleurs ct metall de Üccu;) cimier: 
un ange, les mailns joinfes, de carnatıon, habillE de gueules. 

l.a piece suivante, faisant partie des archives du chäteau de 
Differdange (Chartes I): «1592. 13 avüut. Quitiance d’Alexandre 
de Beurthe ct d’Anne de La Ruelle, conjoints, au profit «du sieur 
d’Ouren, relative ä des biens de lilsdorf,» porte sur hostie rouge, 
les cachets des declarants. Ces cachets marquent au-dessus des 
armoiries les initiales A. B. et A. V. R. 1’cCcusson de La Ruelle 
yv a la forme d’un lozange, selon lusazge de V’Cpoque comme ap- 
partenant ä une femme; il est lozange de 16 pieces. La socicte 
chorale d’Äspelt dans un sentimeät de patriotisme local a fait 


29) Le general Andr& Bnurthe, n& &ä Metz en 1772 et cr&& baron par Na- 
pol&on Ier, n’appartient pas ä la famille dont nous nous oceupons. Les Burthe 
sont originaires d’Irlaude et sont venus se fier en Fraace avec Jacques II. 


%) Par Henri Lepage et L&on Germain. Nancy 1835, p 207. 
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broder sur son drapeau les armoırıes de Burthe- de la Ruelle, 
mais les &emaux n'y sont malheureusement pas bien rendus. 
Au XVlIllre siecle les armoiries des de Burth@ sont surmontdes 
d’une couronne ä sept perles. 

Une sceur d’Alexandre de Beurthe, Marguerite, est entree au 
couvent de Marienthal a lage de 11 ans et y cst decedee en 
1598, ägee de 18 ans. °!), 

/J de Burth6, de Sacerot. 

Armoiries sur une pierre fundraire (incomplete) provenant 
de l’ancienne chapelle seigneuriale et qui represente un pourpard 
porte par deux anges. Inscriptions: 

(en haut) 
OÖ DOMINE ASPICE ME 
PARVAM ADOLESCENTEM 


3 (en bas) , v4 R 
/ u MIC JACET  SEPVL ‚ | 
2 Sacerot. = TA ouecneenn. ANNA 2 Waldecker. 
SL | DE BEVRTHE MO ee, 
No RTVA FVI ORARO Se 
Rn ANIMA  MEA  IVB. N 


Il s’agit du monument funcraire d’Änne de Burthe, fille 
d’Alexandre et d’Anne de L.a Ruclle, morte tres jeune. Les ar- 
moiries sont celles des deux grand’-meres de la decedee. (Voir 
le resume gendalogique 1.) 

l.cs de Sacerot portaient: dor, au lopard de gueules;, au 
chef d’azur a frois dlorles de 5 rus d’or, rangees en jasce. 
(München. Jacoby.) lL.a pierre mesure m. 0.70X0.50. 

ge) L’agrieulture. 

Clef de voüte provenant de 

’ancienne ceglise. 

la suite des armoiries l’Änne 
le Kempt, de celles de ses pa- 
rents ct de ses grands-parents 
ont voyalt dans lancienne &glise 
sur une clef de voüte les in- 
sienes de l'agriculture, une b6che 
ct un soc poscs er Pal, 

l.’agriculture ayant ete la scule 
ressource du village, ıl faut y voir 
sans doute un souvenir de !'in- 
tervention de lacommunaute dans 
3) N. van Werveke. Cartul. de Marienthal. N® 581. — Blanchart. 
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les frais de la construct:on de l’Eglise ajoutons que l’on remarque 
un Cecusson identique sur l’ancienne croix de Waldbredimus eErigde 
en 1458; ä Niederham-sur-Mosclle nous l’avons dgalement observe 
en plusieurs endroits, 

h) Dessin3 symboliques. 

Deux clefs de vouüte portaient les dessins symboliq ies sui- 
vants: 

a) Une rose comprise entre deux triangles entrelaces. — 
Cette pierre provient de la chapelle seigneuriale demolie en 1823. 
— Le meme dessin a ctCc observed dans l’eglise de Weiler-lez- 
Arlon. 

5) Un triangle dont chaque cöte est charge d’un cercle, un 
€ecusson plain brochant sur le tout. 

Nous n’avons pas su blasonner l’Ecusson que voici: 

Ä Au sautoir cantonnd de 
plusieurs meubles dont l’un 


un chainon de la Toison 
d’or. Est-ce l’ecusson d’un 
abbe de St.-Maximin, faut-il 
|voir dans le sautoir une 
croix de DBourgogne, ou 
serait-ce une allusion ä la 
confrcrie de St.-Andre etablie 
de temps immemorial ä 
Aspelt! 

l.a croix de St.-Andre ou 
de Bourgogne, accompagnede 
ou chargee d’un chainon de 
la Toison d’or. est un dessin 
assez frequent; nous l’ob- 
servons sur la clef de voüte 
de du che&ur de l'eglise St.- 
Michel & Luxembourg, construite en 1519; sur une pierre pro- 
venant de l'ancien Hötel-de-Ville d’Arlon; sur une taque decrite 
par M. Siebenaler; sur des anciens medailles; etc. *) 





SUPPLEMENT. 


Le chätcau d’Aspelt anciennement manoir des voues de 
’abbaye de St.-Maximin, doit avoir existe des le Als siecle et 


m 


2) Taques et plaques de foyer. Arlon 1908, p. 64. 
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ses origines ont sans doute ete des plus modestes. Le chäteau 


actuel date de l’epoque des Waldecker — de La Ruclle - de 
Burthe, du XVIwe sieccle, comme on peut le constater par la pre- 
sence des armoiries ct par le millisime 15 — -, sculpte au- 


dessus d’une fenetre de la facade; il semble &tre construit, du 
moins du cöte ozesi, sur les fundations de l’ancienne «maison». 
A JYinterieur de lenceinte sc trouvait une seconde demeure 
seigneuriale, independante du chäteau principal; au XVIiIme siecle 
elle appartenait aux de Zievel de Bettembourg, dont l’un, Jean- 
Henri (capitaine et prevöt de l.uxembourg) Thabitait vers 1721 et 
se fit appeler seigneur d’Äspelt dans un document de Yan 1724. 
(Betzdorf. Analyse N® 877), 

En 1805 les de Martiny ont fait raser le chätcau dit de Zievel. 

l.ce tout etait entoure de fosscs, remplis par un petit cours 
d’cau qui prend sa source aux bois de Weiler ct qui alimentait 
egsalement le moulin banal, dont il a et question. 

Apres le deces (vers 1630) d’Octavien de Burthe, seigneur 
d’Aspelt, sa veuve Agnes, nce de Daun, se vit obligee de mettre 
en vente, par suite d’une sentence du Conseil provincial en (late 
du 5 decembre 1631, la seigneurie toute chargce de dettes hypothe- 
caires. Un avocat de Luxembourg, l.ucas Bosch, s’adressa alors 
au haron Jean de Recke (von der Recke zu der Recke) conseiller 
aulique, chancclier en Bohcme, seigneur westphalien et aussi de 
Weiler-la-Tour, residant ä Vienne, en lui conseillant l’acquisition 
de la seigneurie fonciere d’Aspelt, voisine aA celle de Weiler. Le 
baron de Recke repondit, qu’en principe ıl ctait amateur, mais 
qu'il lui fallait d’avance des indications tres preeises sur l’etat 
et la valeur de la scigneurie en question. Il n’en fallut pas d'a- 
vantage, parait-il, a l’avocat Bosch pour se faire adjuger Aspelt 
ä charge du seigneur de Weiler, lequel, constatant que l’estimation 
de la seigneurie e£tait loin de toucher au montant des hypothcöques 
et que les erdanciers s’etaient mis en possession d’une bonne 
partie des biens-fonds, plaida l'annulation de la vente, mais sans 
resultat. Plusieurs jugements confirmerent les barons de Recke 
comme proprictaires d’Aspelt et les er&canciers se dedommagerent 
sur la seigneurie de Weiler-la-Tour, qui fut saisie ä leur profit, 
et adjugce ä Frangois de Martiny, avocat & l.uxembourg. 

Entre-temps les de Burthe ne cesserent de se titrer de 
seigneurs d’Aspelt, ainsi que le fit Frangois, seigneur de Re- 
miremont et membre du siege des nobles A Luxembourg, le 1er 
fevrier 1644) et lorsque au courant du proccs entame par le 


3) Reinach. Analyse N" 3940). 
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haron de Reck le chäteau et la seigneurie furent mis en bail 
judiciaire, Edouard-Frangois de Burthe, scigneur de Mittendal, en 
fut preneur (1687); il fit dresser un pied-terrier d’Aspelt par la 
justice de l’endroit, le 4 mars 169%. | 

Edouard-Francois de Burthe est appel&e «vogtherr des hofes 
Friesingen« dans les comptes de l’abbaye de St.-Maximin de l’an 
1688. I.’avocatie de la cour de Friesange qui appartenait ä ce 
monastere, elait independante de la seigneurie d’Äspelt; en 1527, 
par exemple, elle etait tenue en fief par le seigneur de Rode- 
mack. Mais elle s’etendait sur une partie du village d’Aspelt d’oü, 
sur les sept Echevins de la cour, trois devaient 6tre pris, selon 
le record dresse en 1541. (Haardt.) 

Charles-Joseph de Burthe, seigneur de Cronenbourg, Stein- 
bach et Aspelt residant ä Steinbach, fils d’Edouard - Francois et 
de Claude de Steinbach, jouissait encore de la seigneurie d’As- 
pelt au mois de mars 1749, et ce ä titre du bail judiciaire. 

Jacques de Steindach, membre du siege des nobles en 1729, 
est appele seigneur d’Aspelt, A cause desa mere, Änne-Catherine, 
hlle de Frangois-Edouard de Burthe. #) 

Le proces que Jean, baron de Recke avait intentdE au sujet 
d’Aspelt dura pres d’un siecle; il vit les instances de Metz et de 
Malines et finalement, vers 1730, la famille abandonna l’aflaire, de 
sorte que le testament fid&icommissaire que Thierry -Adolphe baron 
von der Recke, prince-Evcque de Paderborn, comte ‘de Pyrmont, 
seigneur de Weiler-la-Tour, Aspelt et a. I. (F le 30 janver 1661) 
cousin et heritier de Jean, avait crige en faveur de la branche 
catholique de sa famille, est reste sans cffet en ce qui concernait 
les deux seigneuries de Weiler et d’Aspelt qui s’y trouvaient com- 
prises. ®) 

Fn 1777 Aspelt passa aux de Marliny qui avaient acquis 
Weiler-la-Tour. Le 30 novembre 1777 (Luxembourg, notaire 
Barthels) Philippe- Jacques de Martiny, seigneur de Weiler-la- 
Tour, et Emmanuel-Joseph de Martiny, seigneur de Gondelange 
(Waldbredimus), freres, cederent au sieur F.-J. van Over- 
straeten de Welden, conseiller, tr&sorier et receveur general 
des domaines et finances de S. M. ä Bruxelles, une rente an- 


34) Reinach. Analyse N° 4259. 

3) Renseignements d’apr&s les documents se trouvant dans la Coll. de la 
Soc. hist. Cartons et dossiers: Martiny, Weiler-la-Tour — et Fonds Neyens. 
Localites: Aspelt. — Extractus libri feudorum et vassalorum Monasterii St.- 
Maximini. Msert. N? 144. — Blanchard. — Geschichte der Herren von der Recke, 
Breslau 1878. 
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nuelle de 840 florins brabants, ä 20 sols piece, moyennant er 
somme capitale de 21000 ftorins ä employer ä la liquidation et 
a l’acquisition des differentes pretentions des creanciers de la 
terre et seigneurie d’Aspelt. %) Ludovine, feldmar&chale-comtesse 
douairiere de Chanclos, nee du Bostmoulin, dame de Mont St.- 
Jean, de Mittendal, de Brandebourg et a. 1., heritiere de l’avocat 
Lucas Bosch, vendit aux freres de Martiny pour la somme de 
4039 florins et 4 sols ses pretentions sur la seigneurie d’Aspelt 
«ecriee jadis au baron de Reck»; le transport au siege des 
nobles ont lieu le 1°" decembre 1777. °°) 

Les freres de Martiny sont les petits-fils de Francois, avocat 
ä Luxembourg, seigneurde Weiler qui a ete annobli par lettres d. d. 
6 novembre 1698; ils sont les fils de Jean-Baptiste, avocat et con- 
seiller au Conseil Provincial, seigneur de Weiler-la-Tour et d’Anne- 
Marie-Angelique de Flesgin de Mondorf. Philippe-Jacques avait 
passe sa jeunesse comme officier aux Gardes-Wallones; il eEpousa 
Jeanne-Marie, nee marquise de Villers, mourut ä Weiler-la-Tour 
et fut enterr&E au pied du maitre-autel de l’(ancienne) dgliıse sous 
une dalle en pierre bleuc, qui porte les armoiries et l’inscription 
suivantes: 

Ecu surmonte d’une couronne ä neuf perles d’argen! du 
chevron d’azur, accompagnd en chef de deux faucons au nalurel 
afrontes et en pointe d’un chöne de sinople. 

HIC JACET 
PR.ENOBILIS AC GENEROSUS DOMINUS 
DOMINUS JACOBUS PHILIPPUS 
DE MARTINI TOPARCHA 
IN WEILER ADTURRIM RUSSI ®) 

TRINTINGEN WALDBREDIMUS 
SCHIFFLINGEN NIEDERANWEL SENNINGEN 
ASPELT ET ALIS LOCIS 
EGREGIIS ANIM.E DOTIBUS INSIGNIS AC 
PR.ECIPUE MIRA ERGA SIBI SUBDITOS 
CLEMENTIA CONSPICUUS PR.EMATURA 
MORTE EREPTUS #TATIS SU.E 54 
7 MA AUGUSTI 
RR. 1. 

Emmanuel-Joseph de Martiny, ne en 1721, ctait seigneur de 
Weiler, Aspelt, Gondelange ct a. ]. et residait au chäteau de 
j an) Dossier Martiny. (Familles.) 

37) Fonds Neyen; Localitös: Aspelt. 
3s) La seigneurie de Roussy ayant appartenu aux de Flesgin. 
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Gondelange, heritage de son oncle, Philippe-Jacques de Flesgin. 
l’inscription d’une ancienne cloche de l’eglise de Mondorf le 
qualifia de diacre (1764). 

Les nouveaux seigneurs d’Aspelt firent agrandir et trans- 
former le chätesu et y ajouterent la partie es/. La succession de 
Philippe-Jacques et d’Emmanuel lesde Martiny comprit les chäteaux 
de Weiler, de Gondelange et d’Aspelt; ce dernier echut ä Jean- 
Adolphe-Joseph de Martiny, — fils de Philippe-Jacques — dont 
la premiere epouse Julie-l.Eopoldine, dite Helene, d’Olimart, de 
Bettendorf est decedee ä Aspelt le 20 janvier 1812. Adolphe de 
Martiny, dit d’Aspelt, membre des Etats Provinciaux, juge de 
paix ä Aspelt, ancien chef d’escadron, directeur du harras royal 
a Bonnevoie, est mort ä Luxembourg, apres une longue et dou- 
loureuse maladie, le 23 novembre 1823. En 1826 les heritiers 
ont vendu le chäteau et les biens qui en dependaient. La tra- 
dition locale a retenw le nom de Martiny pour &voquer l’ancien 
regime et une richesse extraordinaire. Apres avoir appartenu 
successivement ä plusieurs proprietaires, nomm&ment ä M. l’abbc 
Frhr, president du grand-seminaire de Luxembourg, le chäteau 
d’Aspelt a etC acquıs, ıl y a un demi-siecle, par la famille 
Diderrich, qui l’habite encore actuellement. 


A propos d’une taque. 

L.’interet que les archcologues et les collectionneurs portent 
aux taques de foyer grandissant tous les jours, nous croyons 
bien faire d’ajouter quelques explications au sujet d’un de ces 
objets qui se trouve encore aujourd hui ä son emplacement pri- 
mitif au chäteau d’Aspelt et dont voici la reproduction, 

Inscription: 
1 EEE MINIGWEILLER. 
| 1738. 
a (Localite dans la 
Prusse rhenane.) 
Deux &cussons ac- 
coles, sous une cou- 
ronne comtale. 
Armoiries: Zandt 
von Merl: de gueules 
a trois lions d’argent, 
lampasses et couronnes 
d’or, rampant a_se- 
nestre de Brietzky: 
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de sıx raıs de gueules. Cette taque se rapporte ä Charles-Em- 
meric-Joseph Zand de Merl, seigneur de Weiskirchen et ä Anne 
de Brietzkv, dame de Weiskirchen, son dpouse. D’un arbre ge- 
nealogique avec armoiries coloriees, conserv& dans les collections 
de la Soc. hist. 3%) nous tirons les renseignements que voici: 

Charles-Louis Zand de Merl, seigneur de Lissingen eut de 
son mariage avec Marie-Elisabeth Zand de Merl, dame de Bour- 
scheid, Ferdinand Zand de Merl, seigneur de Lissingen (+ le 
fevrier 1711) lequel procrea avec Marie-Claudine d’Ähr, dame 
d’Autweiler, deux fils: a) Charles-Antoine Zand de Merl de Lis- 
singen, 1711—1738, b) Charles-Emmeric-Joseph Zand de Merl, 
susmentionne. 

Cette taque est fort repandue dans le canton de Remich, oü 
les familles, dont elle signale l’alliance ı’a pourtant pas eu de 
seigneurie. M. Fischer la vue ä Eich et chez M. de la Fontaine; 
ä Mondorf nous avons remarque trois exemplaires, a Burmerange, 
a Altwies etc. Au moulin de Göondelange qui apparltenait, de 
meme que le chäteau d’Aspelt, aux de Martinv, elle occupe 
encore le fond du «Täkeschäf». 

Mondorf-les-Bains, janvier 1910. 


39) Carton Familles: Z. 
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Keife Erinnerungen. 
Bon N. Funck, 


Ehemaliger Projeffor am Athenaum zu Yuremburg. 


(Scyluß.) 


Neben all diefen VBorzügen hat Rio natürlich) aud) feine Schatten- 
feiten. So 3. B. in der Regenzeit, wenn das Waffer in Strömen 
berabfällt, wie e8 nur unter den Tropen vorfommt, find die Straßen 
während ein bis zwei Stunden fürınlich überfhwenmt. Der Ver: 
fehr wird alsdann fehr fehmwierig, ausgenommen für die halbnadten 
Neger. Man bat jedody Mittel, diefem Hindernis vorzubeugen, 
infolge einer Erfindung, die darin befteht, die Bafjanten rittlings 
von einer Straßenede zur andern auf dem Rüden der Neger, 
welche unter ähnlichen Umjtänden dort ftationieren, hinüberzutragen. 
Es fojtet nur eine Pataque = S0 Gentimes. In diefem Falle ijt 
es immerhin vorfidytig, wenn man das Uinglücf hat, das gewöhnliche 
Mannesgewicht zu überfchreiten, einen der jtärfjten Neger zu wählen, 
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wenn man nit riskieren will, ein Bad auf offener Straße nehmen 
zu müffen, wa$ eigentlid) nicht felten der Fall ift. Ein anderer Übel- 
ftand der Etadt Rio — ob e8 zur Zeit nod) fo ift, lajje ich dahin- 
geftellt — beftcht darin, daß feine unterirdifchen Abzugsfanäle vor: 
handen wareı, um die Unreinlichkeiten nad) außen zu lenfen. Gemijje 
Zofalitüten, die ich Hier nicht näher zu befchreiben brauche, weil fie all- 
gemiein und liberal befannt find und in Europa die Ergänzung 
jeder Wohnung fomwohl, als aller qut vrganifierten munizipalen 
Einrichtungen find, fehlen gänzlid. Sie werden erjeßt durch irgend 
weldje VBafen vder Tonnen, die des AbendS von einer gemijjen 
KRutegorie von [peziell dazu bejtimmten Negern gejhidlic) aufgehoben, 
auf dem Kopfe durd) die Straßen bis in den Hafen gebradjt und 
dort ohire weiteres ins Meer geleert werden. Zu Ddiejer Stunde 
ilt e8 angezeigt, nidyt durch die Straßen zu wandern; denn nicht 
nur läuft man Gefahr, von irgend welchem diefer Träger angeltoßen 
zu werden, jondern das Aroma der Blumen wird alsdann Dducd) 
andere weniger angenehme Düfte erjegt. 


Eine der reizendften Ausfichten genießt man am nordöftlichen 
Punkte der Stadt Rio, an der Mündung der Hleineren Bat von 
Botafogar, die fi) in füdlicher Richtung, ungefähr eine halbe Stunde 
weit ins Zand hinein erjtredt. Hier dominiert man den Eingang des 
Hafens mit dein Fort Santa Cruz einerfeitS und dem Zuderhut- 
felfen, nebjt dein niedrigen Fort Villegagnon andrerfeits. Gegenüber 
liegt, dicht am Strande, an hohe Berge gelehnt, ein malerifches 
Fifherdorf und im Hintergrund der Bucht eine bewaldete Bergkette, 
an deren Ubhang die romantijche Kirche Santa Theresa aus dem 
zarten Grin des Waldes hervorragt. Aber intereffanter und groß: 
artiger entipicelt fich dicht Hinter der Stadt, ebenfalls in jüdlicher 
Richtung, das fchon befprodhene Corcovado:Gebirge, welches Rio 
vermittel8 eines bedeutenden Aquäduktes mit gutem, reinem Waffer 
verforgt. Diefes ift den Höhen des Gebirges entnommen uud wird dur) 
niedrige, gemanerte Kanäle den größeren, übermwölbten Leitungen zu- 
geführt. Eine Spazierfahrt längs diefer Wafferleitung bis zum 
Fuße des hervorragenden, nafenartigen Felfens, der an der ent- 
gegengefchten Seite den Botanifchen Garten überragt, ift ein wahrer 
Genuß. Eine üppige Vegetation mit jchlanfen, geradftämmigen 
Palmen, unter denen eine Art Areca vorherrfht, und zwifchen 
denen zahlreiche, fehlingende Bignonien, Cobacen und Orchideen 
ihre Blütenpracht entfalten, [hmüden die umgebenden Berge und 
deren Übhänge. Hier trafen wir zum eriten Male auf einem 
Kürbisbaume eine uns fchon befannte Ord)idee, des Epiden- 
drum cochleatum, nebjt anderen Fleineren Arten. Hie und da 
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erhebt fi) ftolz, ihre Krone über die Umgebung gegen Himmel 
reend, die Königs-Balme — Oreodoxa regia — mit ihrem Diden, 
ferzengeraden Stamme. Auf falt allen ung umgebenden Hüyeln 
benierften wir fchöne, jedoch einfach Eonftruierte BillaS unter Dem 
Schatten der Balmen. Wir famen zufällig bei einer diefer Wohnungen 
an, wo wir von einem Engländer begrüßt wurden umd gegen unjern 
Willen einfehren mußten, um eine Erfrifohung zu nehmen. Unfer Wirt 
erzählte ıın3, er habe abjihtlih fein Vaterland verlaffen, um bier, 
in diefer fchönen Luft, unter diejerm herrlichen Himmel und inmitten 
der prachtvollen Vegetation fein Leben zu befihließen. WAhnliche Ge- 
finnungen trifft man nur unter den Bewohnern Großbritanniens. 


Einen Abftecher nad) San Cristoval, wo der Hlaifer von Bra= 
filien eine Art Sommerpalais hat, war für ıın3 weniger befriedigend. 
Tiefer Gegend, faum dreiviertel Stunden weftlic) von Rio gelegen, 
fehlt es im allgemeinen an Üfthetif jeder Art. Damal3 war der 
Kaifer nod) ein Yüngling von 14 Yahren und regierte unter der 
Bormundichaft oder vielmehr der NRegentfchaft eines gewiffen Herrn 
Farua. US im Jahre 1832 der Kaifer Dom Pedro fid) zurüdzog, 
um für feine Todyter Dona Maria den Thron von Portugal gegen 
feinen eigenen Bruder Don Miguel wieder zu erobern, behielten 
die Brafilianer feinen 1ljährigen Sohn zurüd, um ihn mit der 
Kaijerkrone zu befchenfen. ns ward die Ehre zuteil, in unferer 
Eigenfchaft als Naturforscher einem Diner im Palais de San Cristoval, 
wo wir den nod) unmündigen Slaifer Tonnen lernten, beizumohnen. 
ür den weniger angenehmen Befud) nad) San Cristoval ent- 
Ihädigten wir uns durd) eine höcdhft intereffante Tour jenfeitS der 
Stadt Rio, an der anderen Geite der Bai. Mit einer geräumigen 
zjalona und den nötigen Zebensmitteln für eine Tagreife verfehen, 
Itießen wir hinüber, zuerft nad) der fchönen Anfel Buen Viaje, deren 
fteile Abhänge rundum wie ein Schinuder Garten ausfehen. Oben 
auf dent Gipfel, den man nur mühjam über fteile, im Zidzad fich 
Ihlängelnde, [ymale Wege erreicht, thront ebenfalls eine anfehnliche 
Kapelle gegenüber einer Art Gajthaus, weldyes, wie es uns fdjien, 
von Europäern aus Rio reichlich befucht wurde. Nud) einer Stunde 
Anfenthalt, und nadjdem wir das fihöne Panorama bewundert 
hatten, daS jid) dort dem Beficher bietet, traten wir die Nücdfehr 
nad) unferm Boote an, um dem yort Santa Cruz, für deffen 
Kommandanten wir cin Empfehlungsjchreiben hatten, zuzufteuern. 
Wir befuchten zuerst, in Begleitung des Kommandanten, die ge- 
räumige, gut erhaltene Feltung mit ihren drei Reihen Kanonen und 
wanderten alsdanı ins Gebirge hinein, wo uns eine reichlidhe Ernte 
von Pflanzen geboten wurde. An den zyelfenmwänden der Berge 
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trafen wir eine prachtvolle, noch feltene Orchidee, die Zygopetalum 
Macklayi und verfdiedene an den Bäumen wucernde Stanhopeen 
in voller Blüte; an Brillantvögeln und Schmetterlingen fehlte e8 
auch) nicht. Bon dem oberen Plateau des Fort3 genießt ınan eine 
herrliche Ausfiht auf die See und die ganze Umgebung Rios und 
der Bai, die fich nicht weniger al3 ficben Stunden ing Innere des 
Landes ausdehnt und eine Breite von 4-5 Stunden zählt. 


Bevor wir die Hauptjtadt Rio verlaffen, wollen wir noch hier 
Einiges über die Einwohner derjelben erzählen. Den Hauptbe> 
Itandteil der Bevölkerung bilden natürlich die Farbigen, die Neger, die 
Mulatten und Meitizen, meijtenteilS Sklaven, unter denen ver: 
Ihiedene einen falt cbenfo hellen Teint hatten wie wir, und troß- 
dem nod als Sklaven behandelt wurden. Nach diefen Famen die 
Brafilianer oder Die im Lande geborenen Portugiefen, dann die 
eigentlichen Portugiefen und zulegt die verfdjiedenen Europäer, von 
denen wir jchon gejprochen haben. Die Deutjhen und Engländer 
waren in der Minderzahl, und von Belgiern fahen wir Fauın einige 
Dußend Repräfentanten. Die Brafilianer und Portugiefen der befferen 
Stände zeigen fi) wenig bei Tage in den Straßen, die Damcıı über: 
haupt fajt nie. Nur Sonntags fieht man fie in gefchloffenen, von 
Sklaven getragenen Literas zur Kirche ziehen, mit ihrer ganzen 
Familie und den Hausfflaven der Rangordnung nad) hinten dran: 
äuerjt fonımen die Kinder, dann der Mann und zuleßt die Dienerfchaft. 
Die Nüdfahrt wird auf diejelbe Weife bemerfitelligt. Heute jedoch 
jollen die Damen der Städte, wie mir berichtet wurde, frei umber: 
wandeln. Nur die Männer beforgen noch), wie in frühern Seiten, 
die Einfäufe auf dem Markte. Wir erwähnen aud) nod) hier die 
Alfandega — Zollfaus — und den Jardino publico — öffentlicher 
Bart —, welche beide zu den Haupttummelpläßen Rios zählen. 
Erjtere ijt ein wahrer babylonifcher Turm, wo nicht allein alle in: 
portierten Waren abgeladen und verifiziert, rejp. bejteuert, fondern 
aud) alle möglichen Dialekte gejprochen werden. Die Alfandega, am 
Ufer des Hafens, mündet in die rua dereta, die breitefte Straße von 
Rio. Der Jardino publico ift eine hübfihe, noch) in der Stadt ge- 
legene Promenade, gefhmüdt mit allerlei tropifchen Bäumen und 
Gefträuchern. Leider ijt diefer Schöne Park jehr wenig von der hohen 
Welt befucht, die eS vorzicht, entweder zu Pferde oder zu Wagen 
Touren zu machen, oder ruhig zu Haufe zu bleiben. Herren, junge 
Zeute, Kinder und Kindermädchen aus der Nadhbarjchaft trifft ınan 
jedod) häufig dort an. 

Zum Schluß der Mitteilungen über unfern erjten Aufenthalt 
in Rio dürfen wir nicht unterlafjen, eines Ortes zu gedenken, welcher, 
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neben dem botanifchen Garten, al$ Hauptanziehungspunft für Bra- 


filianer, fowie für Fremde zu Erholungsausflügen dient. Es ijt 
dies das reizende Tälhen von Tejuco, faum zwei Stunden von 
Rio entfernt, berühmt durd) feine malerifhe Küftenlage und, ab: 
gefehen von einigen vorzüglichen Erholung3-Etabliffements, aud) durd) 
feinen pradtoollen Wafjerfall. 

Dort haben die wohlhabendften Kaufleute Villa’S errichtet, wo 
jie in gefunder, fühler Zuft Erholung finden. | 

m allgemeinen find die dort geborenen Brafilianer von Kleiner 
und jhmädtiger Statur, dem portugiefifhen Typus aus der Haut 
gewadhjen. 

Das Eigarrenrauden it unter ihnen wenig gebräudlid); da= 
gegen fpielt die PBapiercigarette die gelegentlid” zum Wustuhen 
hinter daS Ohr geftedt wird, eine wichtige Role. Damen und 
Mädıhen der weißen Naffe find uns felten zu Geficdht gefonmen. 


—x& Ende. sr — 
pe e— | 
Die ehemaligen Paradeschüsseln unserer 
Schützengesellschaft 


(mit einer Tafel) 
von K. ARENDT, Ehren Staats-Architekt. 





Für unsere nationale Volkskunde (Folklore) von unverkenn- 
barem Werte, sind die nachstehend beschriebenen drei gravierten 
Zinn-Schüsseln, die wir vor Kurzem in einem hiesigen Privat- 
hause aufzudecken Gelegenheit fanden. Zwei derselben messen 
0”337, die andere, O"30 im Durchmesser. Das Metall ist bestes 
Bankaszinn, mit einem scheinbar schwachen Zusatz von Silber. 
Auf dem Boden der zwei ersten (Fig. I und II), ist der uns Allen 
bekannte «Häminelsmarsch-Umzug», auf dem Dritten, (Fig. IN), 
das Volkslied «zu Arel op der Knippchen» bildlich dargestellt. 
Obschon jede Datierung fehlt, dürften die Trachten der darge- 
stellten Personen, wie auch die Umgebung, unschwer auf die 
Renaissance-Zeitim Anfange des XVIN. Jahrhunderts !) schliessen 
lassen, also auf ein Älter von c* 200 Jahren. Die Verschieden- 
heit ın der Inscenierung zeigt uns, dass damals am Kirmes- 
sonntag nicht wie heute, blos eine, sondern zwei Musikbandne 
ihren Umzug durch die Gassen der Stadt zu halten pflegten. 





1) Dieselben Trachten finden wir auch auf dem alten Rosenkranz-Gemiälde 
unserer St-Michaelskirche vor. Vergl. „Willemin, histoire du costume.“ 
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Fig. I. Zugordnung: Ein bejahrter Schäfer mit verwitterten Zügen, die lang- 
stielige bebänderte Schäfer-Kelle über derrechten Schulter haltend, 
mit der linken Hand den kurzen Radmantelan sich ziehend, eröffnet 
den Fest-Zug. Er ist bekleidet mit einem enganliegenden, vorne 
zugeknöpften Wamms, einem spitzen Filzhute, einer kurzen, g®- 
zakten, unter'm Kniee festgebundenen Hose, gestrikten Strümpfen, 
und ausgeschnittenen Schuhen. Den Hals der hinter ihm gehenden 
sechs fetten Hämmel zieren dreifarbige Bänder. Dahinter tragen 
drei Knaben in Pagenkleidung, die drei Paradeschüsseln. ?) Dann 
folgt die aus 3 Trommlern, 2 Flötisten und 2 Schalmeibläsern be- 
stehende Musikbande, Aeren Anzug aus Barett, Wamms, kurzer 
geschlitzter Pluderhose, hohen engen Strümpfen und ausge- 
schnittenen Schuhen besteht. — Der Zug bewegt sich den Kraut- 
markt herab, was man an dem rechts gelegenen beute noch er- 
haltenen Portal des Echternacher Refugiums 3) erkennt. Als Zu- 
schauer bemerkt man drei Bürger und eine Dame im Kostüme 
Ludwig XV. Die Gravierung ist kunstvoll mit dem Stichbeissel 
ausgeführt; die Gruppirung geschmackvoll. Ganz oben prangt Jas 
Landeswappen. Die daneben, in zwei Zeilen eingeschlagene Rand- 
schrift lautet: 


OP KIRMES SONDECH WA MER DO SETZEN DE KAFE ZE 
DRENKEN. DAN HEEREN MER FV FEREN ENG MNVSEK 
KLENKEN. 


AN DA GETET ESTECKELCHE KOCH. AN ENG DREPCHEN 
OCH. 


* 
* * 

Fig. II. Auf der anderen grossen Schüssel erblicken wir einen zweiten 
Festzug, der, aus der Vorstadt Klausen kommend, eben das alte 
Schlosstor #) durchzogen hat. Die allgemeine Anordnung ist fast 
dieselbe, Nur erscheiut der Schäfer jünger und sieht man blos einen 
Trommler, zwei Flötisten und vier Schalmeibläser. Als Kopfbe- 
bedeckung tragen die Musiker hier einen faltigen Hut, und die 
Schüsselträger ein Barett. Auch die Randschrift ist gleichlautend, 
entwickelt sich jedoch auf einer einzigen Zeile. 

* = * 

Fig. III. Auf der kleineren Schüssel ist das bekannte Volkslied durch eine 
Gruppe, von drei Frauen verbildlicht. Eine an einen Tisch ge- 
lehnte junge Bürgerin, in eng anliegendem Kleide und gewelltem 
Haare, schickt sich an, ein Likörgläschen zum Munde zu führen. 


2) A Piletlle selverweisz, an Tellre fonkelnei 
Fu Jongen gedro’n, höfreg op hirt Gezei. 
Se gin iech stolz am Takt an hun eng Fred am weif, 
Als hätten se gewonn en Hammel an der Scheif, 
De Krag foll Steif. 
(te Strophe des Hämmelsmarsch, von J. P. Gangler, Letzeburger Lidder- 
boch 1898, Seite 41. Stomps.) 
3) Heute Haus Bivort-Fischer. — 
4) Erbaut im Jahre 1543, demoliert 1869. Im Hintergrunde der hohe Turm 
des Mansfelder Schlosses. 




















Hinter ihr füllt eine Magd ein zweites Gläschen für die rechts 
mit einem Besen dastehende dritte Frau, die mit dem Daumen aufs 
Fenster hinweist. Alle drei tragen die als „Boock“ bekannte flache 
Tuchhaube. An der Wand kleines Landschaftsbild. Auf dem Rande 
dieser Schüssel liest man die in umlaufender Zeile eingeschlagene 
Inschrift: 

ZV AREL OP DER KNIPGEN DO SIN DE WEIBER FRA 5) 


ZI DRENKEN GIER ENG SCHLIPGFN ENG SCHENKT DER 
ANER ZA ©). 





* 
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Dass die vorbeschriebenen drei Paradeschüsseln zum Inventar 
der Sebastianus Schätzendruderschäft gehörten, sieht man deutlich 
an dem oben, auf dem Rande der grossen Schüssel Nr. II auf- 
gestanzten Stempel mit dem Bilde des besagten Schutzpatrones. 
Sie war es, welche alljährlich, in der Morgenfrühe des Schober- 
sonntags, den Hämmelsmarsch - Umzug durch die Gassen der 
Stadt eingesetzt hatte, ”) als Reveil oder Appell zu dem grossen 
Festzuge, der um 10 Uhr, vom Rathause aus, nach dem Schober- 
messplatze sich bewegte, und zwar in folgender Ordnung 3): «An 
der Spitze «die Bannerträger; ihnen folgen die Trommeler und 
Spielleute; dann eine Abteilung bewaffneter Schützen, in ihrer 
Mitte der vom Schäfer geführte, mit Bändern (Rubanten) ge- 
schmückte «Preishammel», nebenbei die Knaben (in einer Ur- 
kunde von 1746 «Studenten» geheissen). welche das «Zinn» (die 
3 Paradeschüsseln) tragen. Ihnen folgen die Meister untl Mit- 
glieder der Bruderschaft, und hintendrein eine unabsehbare 
Schaar schaulustiger Bürger und Bürgerinnen. Alle Teilnehmer 
tragen Kokarden in den Landesfarben. 


* 
* * 


Noch bis vor etwa 25 Jahren hatte die Schützenbruderschaft 
regelmässig ihre eigene Schiess-Bude auf der Schobermesse. Als 
Preise wurden ausser dem fetten Hammel Gegenstände von 
Silber und Zinn erwähnt. Der beste Schütze durfte, bis zum 
Abend, das sogen. «Kleinod (silberne Sebastianus-Medaille», (Art. 
20 und 21 des Statuls vom Jahre 1739) am Hute tragen, und 
beim Festessen den Ehrenplatz einnehmen. Nach Engelhardt °) 


5) Soll heissen FROu. — 6) Soll heissen ZOu. Diesen Schnitzer konnte nur 
ein Ausländer machen. 


7) Vergl. Edm. de la Fontaine. Luxemburger Volkslieder aus alter Zeit. 
83. 


8) Was schon aus den noch vorhandenen Jahres-Abrechnungen hervorgeht, 
in denen die Löhne anfgezeichnet sind, welche dem Schäfer, deu Schüssel- 
trägern, den Trommiern und den Spielleuten ausgezahlt wurden. 


9) Geschichte der Stadt und Festung Luxemburg, von Friedr. Wilh. Engel- 
hardt, 1850, 8. 237. 
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besass die Bruderschaft ihren Schiessstand anfänglich in einem 
ihr zugehörenden Garten wuf dem Limpertsberg, der noch heute 
«Schiesgart» heisst und die Fundamente einer Wirtschaft birgt, 
Von diesem Garten geschicht noch in einer Urkunde vom Jahre 
1708 Erwähnung !9, ausserdem besass sie ein Haus in der 
Münstergasse im Grund, und ein anderes im Pfaffenthal, in der 
Eichtorgasse. Später siedelte die Schützengesellschaft successive 
nach Clausen, in’s Petrustal auf die Fausse-braie Jost, in’s Recken- 
tal und in’s Kreutzgründchen über, wo sie noch jetzt weilt. Von 
ihren Urkunden ist leider ein Teil zur Zeit der französischen Re- 
publik abhanden gekommen. Die noch vorhandenen (Satzungen. 
Jahresrechnungen, u. s. w.) datieren von 1402, 1455, 1625, 
1678—79, 1700, 1701, 1703 u. s. w. 


x 
* * 


Wie diese Urkunden bezeugen, waren die S. Sebastianus- 
Schützenbrüder !!) von jeher vom Geiste strenger Zucht, tadel- 
loser Ehre, brüderlicher Eintracht und begeisterter Vaterlandsliche 
beseelt. Einen kulturellen Wert kann darum dieser Korporation, 
die sich auch an den religiösen Feierlichkeiten der Stadt be- 
teiligte, nicht abgesprochen werden. Dass sie in hohem An- 
sehen stand, beweist der Umstand, dass nicht allein Ordensleute, 
sondern auch die hervorragendsten Persönlichkeiten des Landes, 
wie Gouverneur General von Beck (1635), Prinz von Chimay 
(1656), Baron von der Heyden (1722), etc., etc., sich in dieselbe 
aufnehmen liessen !?), Im Jahre 1791, bei ihrer Anwesenheit in 
l.uxemburg, sanktionirten Maric-Christine und Erzherzog Albert 
die Bruderschaft von Neuem. Im Jahre 1794, bei der zweiten 
Belagerung der Stadt, war es grösstenteils aus den Mitgliedern 
der Schützenbruderschaft, dass sich spontan «das aus 400 Mann 
bestehende Jäger-Freicorps rekrutierte, welches sich bekanntlich 
in der Verteidigung der Festungswerke mit Lorbeeren bedeckte. 
Und noch im Revolutionsjahre 1848 war es unscre, von Fischer- 
Garnier kommanldlierte Schützengesellschaft, welche die Ordnung 
in der Hauptstadt aufrecht erhielt. Dieselbe erhielt ansehnliche 
Geschenke vom Prinzen Heinrich der Niederlande, welcher sich 
zuweilen an den Schiessübungen beteiligte. König-Grossherzog 
Wilhelm Ill, verehrte ihr eine Pracht-Vase von bedeutendem Werte. 





10) Siehe das Athenäumsprogramm 1894 --1395 von Prof. Dr. G. Kubborn, 
S. 24 u. ff. Quellenmässig bearbeiteter Beitrag zur Geschichte der St. Sebastians- 
Bruderschaft. 

11) Die sich bis zur Erfindung des Schiesspulvers des Bogens und der 
Armbrust bedienten. 

12) Dr Kuborn, Athenäumsprogramm. 











Abbildung, 1 : 5, der drei Parade-Schüsseln, die ehemals, beim Hämmelsmarch- 
Umzug, durch die Gassen der Stadt getrageaı wurden, 
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Um auf die eingangs beschriebenen drei Paradeschüsseln 
zurückzukommen, glauben wir noch auf die Kontrollstempel der 
Rückseite aufmerksam machen zu müssen. Der eine dieser 
Stempel zeigt eine Kaiserkrone über einer Rose; der andere 
einen geharnischten Ritter zu Pferd, mit Schild und Fahne. Nach 
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j D' A. Kisa 3), war Westdeutschland, besonders die Städte Köln 
und Aachen, die Heimat der gravierten Schüsseln. 

Zum Schlusse sei noch bemerkt, dass qu. Schüsseln sich 
gegenwärlig im Besitze des hiesigen Zolldirektors Herrn Geh. 
Regierungsrat2s Jungebloet befinden, welcher sie aus dem Nach- 
lasse des verst. Hrn. Tierarztes Siegen erworben hat. 


l.uxemburg, 31. März 1910. 


2 








| 13, Dr. Antou Kisa: „Die Hansa-Schüsseln, Düsseldorf. Druckerei von L. 
Schwan. 1905. S. 44 und 48. 
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 Letzebürger Sprechwirder a Riedensärten. 
Spott: und Schimtpflexikon. 


. 1 3ur Bezeihnung der geiftigen Beidränftheit, der Tolpelhaftigfeit 
_ jemandes, ftehen dem Yuremburger folgende Titulaturen zur Burfügung: 
"Dabo (däbozech, Däbozechket), Efalt (efällech, Efällechket), 
Dreibiz (dreibizech, Dreibizechket), Tözert, Töpert ‚töpech, To- 
pechket), Töpfoss, Töpszhwanz, Stölpes, Dölpes (dölpessech, dölpel- 
zech, Dölpelzechket), Tölpes, Talla tallarech, tallazech, Tallazech- 
ket), Drach (drächech, Drächechkfet), Härrgottsdäbo, Härrgottsdräch, 
Härrgottsefalt, onser Härrgott sei Reitpärd, Flantes (flantessech, 
Flantesscchket), e Gaga, e Glued, Halwerweis, Klabo, Klatzkapp 
(klatzkappech, Klatzkappechket), Aasch, Aaschlach, Intebunnes, 
Intepüpes, Rickes, e Mondop, e Söomernd, Gök, e Stieferichtaus, 
Stillebön, Stompax, Torjiekel, Tallplatschert, Strökapp, odu Lamb 
(sottes, eng Giewelsstdip. 

Non Tiernamen werden al8® Schimpfwörter gebraudt: Bautz, 
Bötschel, lesel (ieselzech, leselzechket), Teselskapp, Hämmels- 
gesicht, Kallef(kallefzech, Kallefzechke6t), Kueb (Kucberei), Lämer- 
schwanz, Ox, Oxekapp, Rendv& (rendv@zech, Rendv£zechket), 
Rendskapp, Schöf (Schöfsgesicht, Schöfskapp). Stössiesel. Merfe 
die häufige Zufammienjegung mit Kopf = ©iß der Dummheit! 

Bon Berfonennamen werden (mandhmal in Verbindung mit einem 
Beitimmungswort) am meijten in befagtem Sinne gebraudt: Fridchen, 
Ditchen, Hännes, Jiekel, Jökel, Dorjekel, Batti, Lemjang, Jök, 
Mäteskläk, Stoffel, Hop£ter, Stössneckel, Torjekel (torjekelen), 
Brachmätes, P£ter Efalt. 

E3 fer auch Hingemwiefen auf den tautologifchen Gebraud) des Bei- 
worte domm. Go heißt es falt immer: Domme Batti, dommt 


Bötschel, dommen Iesel, d. Ox, d. Dräch, d. Hännes, d. jigo, d. 
"] Im! 
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Jick. d. Krö, d. Kueref, d. Schliek, d. Dabo, d. Schwitz, d. Schwöb, 
d. Still, d. Stoffel, d. Streckel, dommen Trach, domm Löder, Dom- 
merjan. 

Auffallend und fehr fchmeichelhaft fiir die Evastöchter ijt ferner 
die außerft geringe Zahl der weibliden Schimpfnamen: Dommt Steck 
(am meijten gebraudt), töpecht Kand, domm Töz, domm Gäns, 
domm Kö, domm Zatz. 

Bon Redensarten feien angeführt: En ass dem Kfalt aus der 
Hatt gefal; en lesel gebueren, en lesel gestuerwen; scheckt en 
Iesel fort, da kent en Däbo erem; e gudden lesel stösst sech 
nömmen €mol; en huet sech beigemächt, we den Ffalt ausgedelt 
ass gin; 't ass net vill mat em; 't ass e Gleck, dass d’Polver 
erfond ass; den hätt d’Polver net erfond; en ass esö domm w£& 
d’ganz Welt ;; en huet Str& am Kapp; de wess esd vill w& de grössen 
Tirk; de kann net bis drei zielen; e jdızt (e bröllt) vun Dommhe6t; 
wann d’Dommhet besteiert g, da wir hien den deckste Birjer 
aus der Städ; 't ass senger Dommhet ken Enn; wann d’Dommhet 
we det, da gefeen de ganzen Däg jeizen ; d’Dommhet licht em zu 
den Aen eraus; en htert an Domeneks; domm w£ e Kueref; 
en ass m&ö domm we& Gott mächtech; en ass m& domm we& Gott 
befuel; en ass mt domm w& de (Gebrauch; en ass sö domm w& 
Str&; en ass e bessen arem (lues) am Ge&scht; en ass net ganz 
wötzech ; domm we& e Lach; en huet ncischt an der Schirbel; den 
Efalt (Däbo) plöt e stärk; de wär gutt fir der Död sichen ze 
xgoen: de get der Welt Stess; den Töpert op den lesel setzen (einen 
Dummkopf dur) den andern führen Iaffen); den Ffalt huet em an 
d’Aakaul gebott; en huet m& Land wü Verstand; en huet de 
Verstand mam Schömmleflel krit; e wär guttfir Dölpessen fänken 
ze goen; e verstet sövill w& d’Kallef vun der Hömass; 't ass e 
Kierel w& e Pond Würscht; ’t ass e gudde Kierecl, e frösst keng 
Schongnel ann e schcisst köng Wisen. 

Als Schnelfprehübung fei empfohlen: Den dommen Ditt dret 
den decken Dömm dürch dät dreckecht Dueref. 

Sprochmätes. 
— er 


&sStterarifcdhes. 


De Baltes vum Bichenhaf. Volkssteck a veier Akten 
vum N. Warker. Arel 1909. 


Dem Baltes Kraudeg, Egentömer vum Bichenhaf, seng ärtlech 
Duechter, d’Nannchen, huet sech an den herrschäftleche Fieschter 
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Franz verl£ft. Hire Papp set ower dem Franz zimlech richt eraus, 
dat sei Kand net fir hien a sengesgleiche geweckelt wär gin. 
D%® Heirot wär wuel Eng gement Wis fir esö e pläkecht Geschir 
wc de Franz a seng Mamm. Eigentlech ass de Grond, wuerfir 
hien esö güent dat Besticdnes ass, e nette Kierfchen, den hien 
sech virü länge Joren beim Franz senger Mamm gehol. 

Trotz allem gudden a schlechten Zörieden kann hien ower 
d’Nannchen net vum Franz öfbrengen ann hie greift duerfir zö 
engem leschte Möttel, fir him de Freier aus den Aen ze schäfen. 
E sicht de Franz cm seng Pläz ze brengen dordürch dat en de 
Bötschentun, e M&ssechgänger, ustdllt, am Bösch all mögleche 
Schued un de Bäm ann um Feld ze mä’n. Fir seng Duechter huet 
e schons en Anre Man bestömt, de Kuebejang, en Nöpeschjong, 
dien a kürzer Zeit aus der Friemd hem kent, wö en sech e klengt 
Vermögen gespuert soll hun. We et sech ower hannenno eraus: 
stellt, huet hien sech dät Geld mat Stielen a Bedrfe verschäft. 


Zu deer Zeit get de Baltes, dien aus der Stät 6000 Frang ann 
eng kleng Hippchen hemdret, an der Deiwelssank geschoss ann 
all sei Geld get em öflgehol. De Franz, dien op de Schoss erbei- 
geläf kent ann sech em de Vervonnte bemet, get vun dem selwer 
als de Schölleche bez6chent ann arret£ert. 

Um Enn get dann ower op eng zimlech naiv Manter noge- 
wisen, dat de Kuchbejang de Neischnotz wor ann de Franz krit 
dach sein Nannchen. 

Iwerhed gehol, ass «d&@ Gicschichtchen ganz gutt erfond, me 
‘t ass guer ncıscht Egenärteges, guer neıscht ausgesprache Letze- 
bürgesches drun. Ann och d’Persönen, d& dra virkommen, si 
ganz alldöglech Leit, we se ons am Liewen mat Dosenen iwer de 
We läfen öni en Ändrock ze hannerlössen 

D’Spröch ass flössend Letzebürgesch, ölgesin vun e puer 
Ausdreck a Biller, d& sech nach gutt zZ’ erönnere wössen, dat si 
rengt Buchdeitsch woren. Et sin ower och eng Mass weniger 
bekant Sprechwirder a Riedensärten dran, d& dem Sprochmätes 
aus der Hemecht all Eer g&we mächen. 

Mir glewen dem Arecler Dichter a Spröchk£&nner net ze nö 
ze trieden, wa mir him fir seng weider Aarbechten, d& mer vu 
sengem Fleıss a senger L£lt zö onser Hemechtsspröch erwärden, 
de Röt gin, sech e Middel vün onsem Spröchmeschter Dicks ze 
huclen. 

Kürz ann dach voll Gehalt, einfach Dekoren, d& iweral licht 
ze kröe sin; ann dann op der Bün Tipen, keng Alldägsleit, Ori- 
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ginal-Menschen, d& aus dem Trapp erausstiechen ann un de mer 
ons oft a gier am l.iewen erönneren. Dät ass d’Kräft vum Dicks 
senge Stecker ann ’t bleiwt fir all Letzebürger Teater-Schröft- 
steller de Schlössel zum Herz vum Vollek. 





D::3: 





Derionalbliachrichten. 


Oröens:Perleihung. 


S. M. der deutihe Kaifer haben geruht, Herrn Kohanm- 
Bhilipp Wagner, EChren-Brofeffor der Staatsaderbaufgdule in 
Ettelbrüd, wegen feiner um die Landwirtfchaft Elfaß-Lothringens 
erworbenen Berdienfte, den Noten Adlerorden Bierter 
Klaffe zu verleihen. Unfere berzlichjten Glüdmwünfche ! 


BVodes : Anzeige. 

Am 1. Dai diejfes Jahres verjtarb zu Lugano, (Italien) der 
bodw. Hr. Nifolaus Donven, Pfarrer von Tetingen. Krank: 
heitshalber hatte derfelbe im milden, italienifchen Klima Erholung 
und Heilung juchen wollen; doch follte er feine Heimat nicht mieder- 
jehen. Seine irdifche Hülle wurde auf dem TFriedhofe von Lugano 


beigejebt. 
R. I P. 


Viterarifehe Kovitäten H, Unsemburg. Bunchfache ft. 


Bücher-Verzeichnis der Bibliothef des Volfsbildungsvereind Lurem- 
burg. Herausgegeben 1909. Hofbuchdruderei 3. Büd (MWitive Leo 
Büd, Nachfolger). 1909. — 28 + 1 GE. in 8°. 


Dr. B{urg) G(eorg). Sonntagsbuchstabentafel der Aera vulgaris für alle 
jul. und greg. Jahre v. and n. Chr. Geburt. O. O.n. D. noch Drucker. 
firma. (Luxemburg. 1910.) — 4 SS. in 4°. 


Dr. Eyschen Paul. Das Staatsrecht des Grossherzogtums Luxemburg. 
(Band XI von: Das öffentliche Recht der Gegenwart. Herausge- 
geben von Jellinek. Laband und Piloty.) Tübingen. Verlag von J, 
C. B. Mohr. (Paul Siebeck), 1910. Druck von J. B. Hirschfeld in 
Leipzig. — VI + 2 + 231 + 1 p. in Lex. 8°. 
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Jacquemin Peter. Andadhtsbüdjlein zur Verehrung der hl. 14 Nothelfer. 
Ein treuer Wegmweifer und Führer durch Kreuz und Leid zu Gott. 
Kevelaer, Rheinl. Verlag von of. Thun. DO. ©. (1910). — 160 
GE. in 16°, mit 1 Stahlitich. 


Lamesch G. Söen aus dem Syrdal. Letzeburg. Drock fam Ch. Praum. O0. 
D. (1910). — 50 SS. in 8°. 


Luftkurort Bollendorf a. d. Sauer. Zwischen Trier und Luxemburg. Die 
Perle der Luxemburger Schweiz. Grenze der Eifel und Ardennen. 
Schaar & Dathe, K-@. A, Akt., Trier. O. D. (1910.) — 2 SS. in 
4°, mit einer Illustration. 


Margherita. Journ&es de Suisse. Luxembourg. 1910. S. n. d’impr. (M. Huss). 
— 12 pp. in 8°. 


Müller Michel. Beränderungen im Lehrperfonal der Primär- und Über: 
primärjhulen des Großherzogtums im Jahre 1909. D.O.n.®. n. 
Druderfirma. (Quremburg. Witwe Leo Büd. 1910.) — 9 SE. in 8°. 


Office de Notre-Dame de Luxembourg, Consolatrice des Aflliges. Impr. St- 
Paul, Luxembourg. S. d. (1910). — 50 + 2 pp. in 16°, avec 7 
grav. col. dans le texte. 


Dr. Ulveling Auguste. (Suite au Vade-Mecum de la Chambre des 
Comptes): Frais de Justice en matiere r&prössive. Luxembourg. 
Joseph Beffort, Imprimeur-Editeur. 1910. — 4 +245 pp. in Lex. 8°. 


Vannörus Jules. Documents luxembourgeois des Archives de l’Etat ä 
Mons. 1425—1789. Extrait des Publications de l’Institut arch&olo- 
gique du Luxembourg, 1910. Tome XLV des Annales. Arlon. Im- 
primerie et Lithographie F. Brück. 1910. — 46 pp. in 8°. 


Dr. Waha (de) Raymond. Die Nationalökonomie in Frankreich. 
Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1910. Druck der Hoff- 
mannschen Buchdruckerei in Stuttgart. — XIX + 540 SS. in 8°. 


Warker Nikolaus, De blannen Uörgelmann. Arel.O. ©. n. D.n. Drucker. 
(Grevenmacher, Gebr. Essien. 1910). — 1 S. in 8°. 


Idem. E letzeburger Jong. Arel. O. O. n. D. n. Drucker. (Grevenmacher, 
Gebr. Esslen. 1910). — 1 8, in 8°. 


Idem. Op Grouszherzogs-Däg. 22. Abrel 1910. O.O.n. Drucker. (Greven- 
macher, Gebr. Esslen. 1910. — 1 S. in 8°. 


Weber P. ilber den Gartenbau. Prattifhe Vorträge gehalten im Auftrag 
der Örofherzuglihen Regierung zu Luremburg 1908, 1909. Aus 
dem Franzöfifchen überfeßt von Job, Peters. Yuremburg. Drud 
der St. Baulug-Sefellfhaft. 1910. — 52 GE. in 8°. 


Dr. Weirich Nikolaus. Steine neutrale Schulen für Kriftliche Kinder. 
Ein Ratgeber für Eltern, Lehrer und Bolititer in der Schulfrage, 
Yuremburg. Drud der Sankt PBaulus:Sefellfhaft. 1910. — 103 + 
1 SS. in 8°. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 





Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 





16. Jahrgang. — 7. Heft. 





1. Juli 1910. 


Anftündiaune. 


Die diesmonatlid)e 


Gemütlihe Abendverfammilung 


unferes Vereines findet jtatt anı Dienstag, den 12. Juli, Ubends 
6 Uhr, im Gefellenhaufe, erfte Türe links, im früheren 
Billard- Zimmer. 

Der Borftand. 


.Am Bröchmont. 


Wei Schuet, dass dei schei Bleienztit 
’Sow hürtech dach ferfleit | 

Kaum ass si do, ass si schons weit — 
'T hust alles ausgebleit! 


Wien ower ass, den duerfir kreischt? 
Wann d’Blei jo ömmer blejf, 
Da wär am Hierscht a Summer neiıscht, 
Wat d’Mändel fölle geif! 
Gunll, Lamesch. 


Bericht 


über den 


diesjährigen Ausfing des Bercines der „Hemecht‘“. 


War der erjte Ausflug der « Hemecht» nad) Bianden am 16. 
September 1909 jchon als recht gelungen zu bezeichnen, fo war c3 der 
heurige, nad) dem romantijchen Clerf, am 26. Dtai legthin, nicht minder. 

m 


Ons Hömecht XVI. 16 


ER 


Prüdtiges Wetter geftaltete denfelben zu einem hödhjft genußreichen Tage, 
defjen Andenken bei den Teilnehmern nod) fo bald nit in Bergeffen- 
heit geraten wird. Mit dein erften Zuge trafen die Ausflügler gegen 
neun Uhr in Elerf ein, wo unjer hochverehrtes Vereinsmitglied, Herr 
Emil Brüm, Deputierter und Bürgermeijlter des Stüdtchens, diefelben 
am Bahnhofe abholte und Herzlich) bewilllommmete. Unter feiner 
Führung ging es nun direkt hinauf zum Klöppelfriegerdenfmal, über 
deilen Entjtehung und Bedeutung er den mit der größten Aufmerf- 
jamleit Taufhenden Zuhörern alle nur winfdyenswerten Aufjchlüjle 
gab. Bon dort aus wandte fic) der Zug nad) der herrlichen, neuen 
Benediltiner-Abtei St. Mauritius, weldhe in allen ihren Teilen, jorvie 
ihren Nebengebäuden, bejihtigt und — angeftaunt wurde. Der how. 
Herr Abt Nenaudin, ebenfalls Mitglied der «Hemecht», Hatte fi) durd) 
Schreiben an den Bereinsjefretär entfhuldigt, der Veranftaltung nidjt 
beimohnen zu fünnen, da unabmweisliche Berufspflichten ihn nod) an feinem 
jegigen Wohnorte Baronville (Belgien) zurüdhielten. In TiebenS- 
würdigfter Weife Hatte er jedod) Herrn Prüm brieflich gebeten, den 
anmefenden Vereinsmitgliedern die Abtei mit ihren Nebengebäuden in 
allen ihren Einzelheiten zu zeigen. Einen gewandteren Eicerone hätten 
wir gewiß nicht haben fünnen. Hr. Prüm Liel; fi) die Mühe nicht ver- 
driegen, mit uns alle Räumlichkeiten zu durdhywandern und Bıved, 
jowie Bejtimmung eines jeden einzelnen, bis in die Fleinften Details 
auseinanderzujegen. Ym Namen des VBorftandes und aller Teilnehnter 
erlaubt fi) der Unterzeichnete, Herın Prüm den herzlidiiten Dank 
auszufprechen für alles, was er an diefem fu genußreichen Tage für fie 
getan hat. Nachdem wir wieder ins Tal Hinabgeftiegen, wurde nod) die im 
Bar begriffene neue Pfarrkirche befihtigt. Herr Decdhant Belfer, eben: 
falls Vereinsmitglied, konnte leider nicht zugegen fein, da unaufjdieb- 
bare Amtsgeichäfte feine AUnmefenheit in einer weit entfernten Pfarrei 
feines Defanates unumgänglid) notivendig gemadt hatten. Tarauf 
zog ein Teil der Ausflügler zu dem alten Scloffe, um dasjelbe in 
allen feinen — leider äußerjt verwahrloften — Teilen zu bejichtigen ; 
andere wanderten zur Loretto = Kapelle, um aud) diefes altehrmürdige 
Heiligtum in Mugenfchein zu nehmen, während wieder verjchiedene 
andere, auf die liebensiwiürdige und dringende Einladung des Hrn. 
Prüm Hin, diefen zu feiner jtattlihen Wohnung begleiteten, wo er den: 
jelben eine Eleine Erfrifehung anbot und ihnen gar mandje Einzelnheiten 
aus der Elerfer Gejdichte mitteilte, welche er Hoffentli), wenn Zeit und 
Umftände es ihm erlauben, uns auc Schriftlih zum Abdrud in der 
ellemecht» zugehen lafjen wird. 

Interdeifen war es halb ein Uhr geworden, und alle WAusflügler, 
27 Herren und Damen, fanden ji im Hotel SNoener= Nepper zum 
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Mittageffen ein. Herr Koener Hatte alles aufgeboten, um uns ein 
herrliches Menit jervieren zu laffen, welches aber aud) allen nad) dem 
langen Marfche trefflih mundete. ya finniger Weife bradhte Hr. PBrä- 
fident Goergen einen herzlichen Toaft auf die großherzoglihe Familie 
aus. Sodann forderte Hr. Ehrenftaats-Ackdhiteft Arendt die AUnmefenden 
in hödhlt galanter Weile auf, ein Slüschen zu leeren auf die Gefund- 
heit der Damen, welche dur) ihre Gegenwart das Felt verichönert 
hatten, welchem Antrage natürlicd) mit der größten Bereitwilligfeit ent: 
[prochen wurde. 


Am Nachmittag wurden dann das alte Schloß und die Loretto- 
Kapelle von einzelnen Nachzüglern befichtigt. 


Segen + Hr fand in einer Suffurjale des Hotels NKoener, am 
Bahnhofe, die für die Vorträge Deftinmte Verfammlung ftatt, welcher, 
außer den Wusflüglern, noch eine zientliche Anzahl von Herren und 
Damen aus Clerf beimohnten. Hr. Vereinsprüfident Gvergen eröffnete 
Diefelbe mit einer Begrüßung der Amvefenden und deflamierte dann ein 
im Quremburger Dialekt abgefaßtes Gedicht, worin er den Glaubens- 
mut und die Tugendtreue der Slöppelfrieger hervorjtrich, was mit ge= 
waltigem Applaus belohnt wurde. Sodann entwarf Schreiber diefes 
ein Zebensbild de3 efuitenpaters Karl lerander Manderfiheid, der, 
aus GElerf gebürtig, die fo berüdinte Tochter Guftav YWdolfs von 
Schweden, Chriftina, durch feinen Tugendwandel und feine Vorträge 
dazu bemwog, der Srone und dem Neiche ze entjagen, ihr Vaterland zu 
verlaffen und im Yuslande zur hl. Fatholifhen Kirche zuritdzufehren. 


Als dritter Redner folgte Hr. Arendt, mit einer eingehenden Be: 
ichreibung des alten, gräflihen Schlofjes, wobei er bedauernd die voll- 
Ständige VBerwahrlofung desjelben hervorhob,. 

Zum Schlujje redete noch Herr Warn Nteiners, ehemaliger ‘Pfarrer, 
ein geborener Elerfer, über die Heimatlihe Gefchichte im allgemeinen, 
mit einigen Erfurfen auf die Cferfer Gefchichte im befondern. 

Unterdefjen war die Zeit zur Abfahrt angebrochen. Man begab fich 
zum Bahnhofe, und bald entführte der Heranbraufende Zug die muntere 
Schar der Ausflügler, die froh und wohlgenut, nad einem fchönen 
Tage ihre Penaten wieder auffuchten. 

Hoffentli” werden uns in Zukunft noch gar manche folcher an 
geiftigen Genüffen reihen Ausflüge zu teil werden. Das walte Gott! 


M. BLUM. 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 





Sars nul doute, la notice de 895 vise le meme objet, bien 
que l’arrangement semble un peu different. 

„I a convenu, dit ce document ®%), a un certain Bevoin 
homme:- noble, et aux moines de Gorze de faire l’Echange suivant; 
Bevoin a donne ä St-Gorgon une terre (suit l’exacte description 
du douaire enunce dans la charte de Robert); en Echange, les 
moines, avec le consentement du seigneur Robert, dvözue, ont 
donne la dime de Doncourt en l’affectant ä l’eglise de Bevoin 
r&ecemment construite en cette vıl/a, dime qui dependait autrefois 
de l’eglise paroissiale de Saint-Gorzon.“ 

La notice de 895 suppose l’edifice religieux de Doncourt 
(ecclesia Bivini in ipsa villa Dodonıs curtıs) depuis peu construit 
(noviter constructa), elle est donc posterieure aux negociations 
rappelces dans la charte episcopale, entre Bevoin, Robert ct 
l’abbe Leutoin, gu: Ahıs temporıbus abbatıam Gorziensem tencbat. 
Que l.eutoin ait resigne son abbaye ou en ait ete prive, c’est ce 
qui resulte de sa souscription, sans aucun titre, ä la confirmation 
ddonnee par l’eveque Robert ©). 

Dans la notice, Ja communautd est acephale; il est donc 
probable q.’on avait redig€E ce document & titre de renseigne- 
ment, en attendant la confection d’un instrument authentique, et 
que brusquement, sans avoir eu le temps de lui donner une forme 


6%) „Placuit atque convenit inter Bivinum quemdam, nobilem virum, ei mo- 
nachos Gorziensis monasteriü, ut quasdam res inter sc commulare deberent .... 
Dedit Bivinus ad fpartem Sti Gorgonil marlyris mansum I in Belcialdi curte, res- 
picientem faciens ad reliquias St! Gorsonii in Benurfi villa (sic) super rivulum 
Senode .. . necnon de terra arabili jornales X in ipsa fine conjacentes. Z contra 
dederunt monachi consenliente domino Roberto, episcopo, et fecerunt subjectam 
decimam de Dodonis curte ad ecclesiam Bivini. in ipsa villa noviter constructam, 
que decima anlea respiciebat ad ccclesiam Stil Gorsonil in Berulfi villa.“ (Ib., 
II, 152). 

637) Apres Robert, souscrivent le princier, trois abbes (archidiacres), le doyen, 
le pr&chantre, un prütre (membres du chapitre); le comte S“gaud, puis sans titre., 
Amalricus, Rainfridus, Fulcherius, Lodouinus, Bolo, Eilulfus, Lafridus, Leoderius. 
— Rainfridus est le Ragenfredus, un des quatre signataires de la notice de 895. 
Fulcherius, fils du comte Adalbert, devint abb& de Gorze apres 917 et V’etait encore 
en 920. Leuffridus est un des moines de Giorze en 922. Zeudertius est un t&moin 
sans titre (probablement un moine reprdsentant le couvent) du precaire consenti par 
Gorze ä la reine Richilde en 910. 
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diplomatique, quelques moines de Gorze, accompagn&s d’un chan- 
celier de l’eglise de Metz, se sont rendus ä Doncourt pour le faire 
signer ä Bevoin ®). La cause de cette procedure insolite ne 
serait-elle pas que Bevoin, desireux d’assurer une garantie ä l’E- 
tablissement de sa chapelle et d’acter provisoirement la con- 
vention conclue, aurait appel& en häte des representants du couvent 
pour un Echange de signatures? 

Bevoin e£tait, ä cette epoque, un homme d’un äge ınür, car 
REGıxox de Prüm, qui connaissait sa famille, parle en 864 d’un 
/rörc de Bevom el de Betton, nomme Alboin qui se trouvant avec 
Charles, fils de Charles-le-Chauve et d’Ermentrude, lui fit acci- 
dentellement une blessure dont le jeune prince ne put guerir, 

On retrouve plus tard cet Alboin comte d’Eifel, puis de 
Maöstricht en 897 et 899. C’est donc le voisin le plus proche 
des comtes du Blois mosellan (Didgau), et nous avons remarqud 
deja qu’au debut du IXe siecle, un Alboin, duc des Francs, avait 
eu pour mere Giselhilde, proprietaire de biens ä Bitbourg, chef 
lieu militaire du Blois %°). 

(Ju’Alberic du Blois, l’ennemi de Meingaud, ait trouve un 
auxiliaire en Bevoin, frere du comte Albvin Jd’Eifel, cela n’est 
pas fait pour nous surprendre. 

Bevoin de Doncourt se rattachaıt-il au premier Bevoin? Cest 
fort vraisemblable,. Ses proprictes dtant voisines de Metz, et lui- 
meme e&tant comte, on concoit que ses fils aient traduit Meingaud 
dlevant l’assise de la region ä laquelle le «defunt appartenait. 1 
est hors de doute que le Doncourt oü il residait, situ& au pays 
de Vevre et au comte de Verdun, s’est nomme& depuis Doncourt- 
aux-Templiers 6); il continua plus tard ä dependre de Brauvillc- 


638) Apres la souscription de Bevoin: „Sienun Biuini qui hanc commulationem 
Reri et firmare yogavit”, se lisent les suivantes: „Sienum Queltini. S. Regenfridi. 
? Johannis. # Huni“ (Qualdo et Johennes figurent parmi les moines de Gorze dans 
une charte de l’abbe Leutoin «datde de l’an 8 d’Arnoul (895). Rainfredus est un 
des repr@sentants de Gorze assistant ä la confirmation par Robert en 900 de la 
meme convention. //uno souscrit, sans titre, ä Metz, la charte de Richilde pour 
Gorze en 910. — La notice se terme ainsi: „Zgo Merembertus, acsi indignus pres- 
biter et cancellarius, sub magistro meo Hodoboldo scripsi.“ Le pr&tre Erembert 
originaire de Sponville, conclut un acte de precaire avec Gorze en 912, de l’assenti- 
ment de Parcheveque Robert (Cartulaire de Gorse, nr. 89, p. 163). 

639) Etudes sur le Luxembourg, I, 77. 

640) Cant. de Fresnes-en-Woüvre, arr. de Verdun (Meuse). — Son vglise est de- 
meurde jusqu’a la Revolution, une annexe de la paroisse St-Gergon de Wocl (autre- 
fois Brauville). M. Marıcnar qui a dtabli ce point tres-nettement (Rewaryues sur le 
Cartulaire de Gorse, Mettensia, Ill. 29) est tombd dans une erreur surprenante qui 
l’a amene & une serie de deductions injustifices. „\Woel et Doncourt-aux-T., dit-il, 
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sur-la-Seigneulle, au point de vue religieux. A ce domaine se 
rattachait une partie de celui de La Bertaucourt #) compris 
enticrement avec Sponville dans la dotation assurce. ä Gorze en 
754 par saint Chrodegang de Metz; il en fut d&membre par un 
des abbes-commendataires, peut-&tre par le comte Bevoin I en 
faveur d’un ascendant du comte Bevoin II. 


l.’cglise St-Gorgon-sur-Seigneulle (plus tard dite de Brauville, 
puis de Woe&l) existait des lc 29 septembre 769. C'est de cette 
eglise qu’est datde une donation considerable ä Gorze, par Blitier, 
de biens personnels ou provenant de son frere de pere (germanus) 
Ratbert, sis ä Brauville (Derulf villa, super fluviolum Senoda) 
et dans six autres localites en Vevre, au comte de Verdun. Plus 
tard, le 19 avrıl 811, un riche habitant du pays fit, avec l’Eveque- 
abbe Mayoul, un contrat de precairce par lequel il donne ä Gorze 
tout ce qu'il possede ä Brauville (rn ago Virdunense ın Bo- 
grulfo villa), A la reserve d’un pre; ä condition de recevoir en 
benefice tous ces biens, et en plus tout ce que Rofroi et sa femme 
Bertrude donnerent en Soulossois ä l’abbaye, ct de conserver le 
tout en pre&caire, lui Vougrin, sa femme Emmechilde et leur fils 
Tancrad (Tangelradus). Ce Tancrad fut en 842 associd au comte 
Bevoin I comme executeur testamentaire de Richard, frere de 
Bevoin 9); il dtait surnomme Dasırz, ce qui implique sa descen- 
dance de la famille de saint Leutoin, neveu de Basin et son suc- 
cesseur comme e&veque de Tröves. Tancrad, sans doute proche 
parent de Bevoin I (son beau-frere peut-tre), ne scrait-il pas le 


u nn 


appartenaient au dioc&se de Verdun; il est inadmissible qu’un acte relatii & V’ad- 
ministration spirituelle de ces deux localit«s ait &t€ donne par un “väque de Metz.“ 
M. Marıctar n’a pas rellechi que Robert agit ic) comme tutcur de l’abbaye de Gorze, 
situation assurde aux Cvöques de Metz depuis Advence tusqu’& Adalberon Jer. L’ap 
probation qu’il donne n’a trait qu’ü Vaccord conclu avec St-Gorgon de Brauville 
pour desinteresser matdriellement le douaire curial. Bevoin s’adresse a l’eveque-tuteur, 
qui en refere & Pabb«; c’est une question de bendfices, et il n’y a pas lä constitution 
d’une nouvelle paroisse — ce qui eüt exigd l’avis de l’Ordinaire, — mais construction 


d’un oratoire, d’une chapelle domestique foraforr:ım, capellula) sans aucun d«mem- 


 brement et sans prejudice port& ä la paroisse-mere. Le cas n'est nullement identique 


je 


Se 


aA celui de l’eglise d’Essey, construite par le comte Wigeric au detriment de la 
paroisse de Maizerais et dont l’’v@que de Toul fit abbattre le clocher (voir nos 
Etudes, I. 39). 

61) Commune de Labeuville, cant. de Fresnes-en-Woövre. limitrophe de Brau- 
ville (\Woch. Ch, D’Hrrsonez, Cartulaire de Gorse,; Meltensia, U, 375, +70. 

642) Cartulaire de Gorze. nt. 18 et +4, pp. +1, 80. +06, 430. Si nous ac. 
ceptons l'identiication de M. d’IIresosez a Pegard de Prauville, nous devons jaire 
les plus grandes reserves au sujet des autres localits signaldes dans ces chartes. 
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grand-pere de Bevoin II, d’une part, et de i’autre de Leutoin, cet 
abbe de Gorze qui avait Bevoin II pour cousin par alliance 
(consodrınus)? 

l.’abbaye de Gorze avait acquis a Doncourt-aux-Templiers 
deux proprietes qu’elle ne conserva pas %%). I.’une provenait d'un 
Waleran, dont l’ayant-droit la ceda en 795 aux moines par testa- 
ment 6%); ]l’autre leur vint, en 822, d’une Warnıldıs, residant 
ä Herbeuville 6%), et qui l’avait constitude tant par heritage de 
ses parents que par douaire ou par diverses acquisitions. Aussi 
l’etenduc en parait avoir et plus considerable, et cette Warnıldis 
avait evidemment epousde un de ses proches, puisqu’elle tenait, 
dans la m&me paroisse, une part de ce complexe «de genıtore et 
de genitrice» et une autre «er dotalıcıum.» l.a premiere signature 
qui suit celle de Warnildis est celle d’un DBaldornus, nom qui, 
comme nous l’avons appris du biographe de saint Meingaud, est 
la forme originelle de Beuinus; or la donatrice, qui garantit le 
respect de l'acte par ses heritiers et co-heritiers, declare que les 
personnes qui l’ont souscrit s’en sont port&e cautions ). On doit 
Jdonc penser que ce Baudoin-Bevoin est sinon l’un des heritiers, 
au moins l’un des co-heritiers de Warnıldis, ct qu’ä lui se rat- 
tache le comte Bevoin II devenu propriectaire de tout le domaine 
de Doncourt. 

Encore une question qu’on est en droit de sc poser. 

Pourquoi Bevoin s’etait-il rendu compte des inconvenients 
du trajet entre Doncourt et Brauville, et ayant prevenu l’eveque 
en häte, sans prendre le temps d’en parler d’abord ä son cousin 
l"’abhe, avait-il fait bätir la chapelle (moviter constructa) avant 
d’avoir signe la moindre convention d&crite avec les moines? 
Qu’'on reflechisse ä la portde des mots: «od difficultatem pro- 
lixi itineris . ... ex swisgue laedium erat ire». 

II n’y a pas seulement l’inconv£nient d’une longue route (fro- 
lıxum ıter): cette route presente un obstacle (arffcultas). Lequel? 
La topographie n’en revecle guere. Ne serait-il pas dans ce fait 


543) En regard des chartes 36 et 46, 'ne se trouve aucune apostille renvoyant 
au Cartulaire du grand sdminaire de Nancy, oü elles ne sont pas reproduites; ce 
Cartulaire fait le r&colement de tous les titres de propridtds des 47 prieurds ou do- 
maires distincts dependant de Gorze au XV° siecle. Voir & ce sujet les Remargues 
sur le Cartwlaire de Gorze de M. Marıcuar (Mettensia, DI, 4+—8). 

644) Cartulaire de Gorze, nr. 36; Mettensia, II, 68, 424. 

645) Canton de Fresnes-en-Wo&vre, comme Doncourt. 

646) „Et ut hec cartula testamenti firmior sit, man propria subter-signavimus, 
et qui subscriberent vel signarent rogavi, stäpulatione subnixa“ (Cartul. de Gorze, 
nr. 46; Mettensia, Il, 84, 433). 
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que, premeditant le coup de main sur les redevances dues & 
Geila, le dimanche pendant l’octave de No&@l 894, Bevoin, en 
prevision d’un retour offensif de Meingaud, envisage le danger 
de quitter son domicile pour aller avec tous les siens ä la messe 
paroissiale? Chez lui, il serait en sürete et garderait son logis. 
Prudemment il construit une chapelle improvisee — en bois sans 
doute — cdlans l’enceinte de sa maison forte, de facon qu’en cas 
d’attaque imprevue, il ne se trouve pas surpris. S’il a remplace 
Ricoin III (mort le 18 novembre 894) ä la fois comme duc de 
Lotharingie et comme comte de Verdun durant la minorite de 
Ricoin IV, il n’a pas ä se pr&occuper de l’autorisation de l’Ev@que 
de Verdun; elle est d’ailleurs impossible ä refuser, en presence 
des conditions convenues avec Gorze, qui font de la chapelle 
une annexe de la paroisse et lui assurent un douaire suffisant. 


Bevoin, blesse gri&vement par Meingaud, — on peut ad- 
mettre cette l&gere variante au recit de Huy — se fait porter ä 


Doncourt, et avant d’expirer, appelle en toute häte, de Gorze 
quelques moines, et de Metz un chancelier, pour dresser l'acte 
qui assurera ä ses enfants le benefice de sa fondation. 

D’apres le «roman de saint Meingaud» les quatre fils de 
Bevoin succomberent dans le combat livre aux troupes royales 
devant Spontin en 896. Si ce Bevoin, mort l’annde precddente, 
est bien celui que nous venons de rencontrer & Doncourt dans 
la notice de 895, nous connaissons l’un de ses fils. Une charte 
de Gorze, de 959, expose que Bevoin obtint en precaire, pour 
lui, sa femme et un scul fils, les domaines de Rembercourt-sur- 
Mad, de Rupt-en-Woövre, d’Amblonville et de Beauchamp, les 
deux premiers ayant dt& offerts par Bevoin ä l’abbaye 6"). «Ces 
conditions furent exdcutdes; mais, plus tard, en raison du fait 
que le fils avant ele tue, Wigeric |[d’abord abbe de Gorze au 
debut du X° siecle avant de devenir dvcque de Metz en 917] 
accorda par faveur le bencfice du precairre ä Warna, veuve du 
defunt; car c'ctait un prelat liberal envers tous ses fiddles» *). 





647) Cartulaire de Gorze, nr. 108, p. 198. M. d’Hrrsowez (ib, p. 512) a fort 
bien identifie trois de ces localites; il a eu seulement grand tort d’hesiter au sujet 
d’Amblonville, qui rend “videmment ZPplonisetlla, appelee dans le titre meme de 
la charte: Zrploniswilla. Bevoin avait par ce precaires fort accru sa puissance dans 
la Vevre verdunoise. 


5... Ostendens [Agenoldus abbas Gorziensis/ Bivinum, avum .. . Ade- 
lindis, seeundum morem precarie ... accepisse „.. Epplonis willam et Bellum 


campum, suis tanlum lemporibus el conjugis ejus, ct unius eorum prolis, vocitafi 
Ursonis. co tenore ul post horum decessum res iste et he que ipsis in villa Rrvoli 
et in Raginberticurte conlingebant .. . ad fratres ... Deo famulantes reverte- 





Q 





N’est-ce pas une confirmation nouvelle et bien imprevue de la 
Vita Meingoldi comitis que cette continuation de jouissance ä la 
veuve d’un ls de Bevorn, lud prematurement, que lui octroie 
un abbe en charge ä une date si voisine de 896% 


Le mari de Warna, d’apres le document que nous analysons, 
se nommait Ourson (Urso) et laissait un fils homonyme et une 
file. L’'homonymie de I’heritier etait un artifice habituel, des le 
Xe siecle, pour prolonger l’effet des contrats de precaire pendant 
une et parfois plusieurs generations de plus. On le vit encore 
Jans ce cas. Lorsque Warna mourut, son fils Ourson Il se garda 
bien de restituer ä Gorze ce qui avait ete laisse & sa mere par 
la generosite de l’abb&e Wigeric. Il ne survecut pas longtemps & 
Warna; alors sa sa&ur Adelinde, maricee ä un chevalier nomme& 
Aigoin (Aguinus) voulut se mettre en possession de l’heritage °*). 
Ainaud (Agenoldus) abbe de Gorze, s’y opposa. Aigoin en ap- 
pela au jugement de Frederic Ir, duc de Haute-l.orraine. L.af- 
faire fut instruite par enquete testimoniale, car il n’est pas dit 
que Gorze ait produit un acte quelconque constatant le pre- 
caire 6%), 

(A surwre.) 
renlur; quod et fecerunt; donec domnus presul Wigericus, inter ccelera que larga 
manu suis Iribuebal fidelibus, interlecto Ursone in cujus vita dicta finiebat pre- 
caria, conjugi ejus Warne jure prestaret beneficii sub exaclione predichi vensus 
/trium unciarum]. — Warna est un nom identique a Warnildis, 

649) „Oua (Warna) vita decedente, tali pro occasione Urso, filius ejus, patris 
equivocus, guoad vixit, non multo lempore, injuste utrasque partes sibi usurpawvit; 
quod et simili modo presens Adelindis soror ejus, zecnon ei advocatus illius Aquinus 
agere conati sunt.“ 

60) „Ego Fredericus, gratia Dei et electione Zrancorum dux. cunctis sancte 
Dei ecclesie fidelibus, omniumque nobilium parentibus, Jalefacere cupio yuoniam, 
tempore nostri ducatus, »nostram quidem »ir illustris nomine Aquinus una cum con- 
juge sua Adelindi dicta, adiit Majestatem, Jroclamans quod rebus quibusdam, in 
Dago et comitalu Scarponinse, et Wabrensi Virdunensi quoque, necnon villis et 
Anibus, id est ad Rivolum, ad Epplonis willam, ad Raginberli curtim, et ad Bel- 
lum campım, quibus licite pro mundeburdo conjugis dicte, ti debebat ad censum 
trium unciarum, a deonno abbate Agenoldo, et congregatione Gorziensis monaslerii 
cui idem venerabilis pater preerat, injuste privaretur.“ — Cette charte est fabriqude 
d’apres une notice, ou tout au moins outrageusement interpolee, comme le montrent 
les formules monacales et nullement civiles qui sont employdes, l’expression: „Lem. 
pore nostri ducatus“ et aussi celles: „eratia Dei et electione“ —'„Majestatem“ etc., 


calquees sur un diplöme royal de date plus recente. 
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Schöffengericht und Pfarrei Alfelborn 
in alter und neuerer Zeit. 
(Sortfegung.) 


8 21. Bilarc, Staplänc und Sausfapläne zu Aflelborn, 
Saflel und Borhorn. 


1680 Jacob Suls. 1737 Nicolaus Flıulgers. 

1084 Joh. Georg Pıckrus. 1739 Johann Laplume. 

1086 Georg Kremer. 1750-63 Zeinrich Reuland, 

1694 Jacob Kehmen. Notarius apostolicus. 

1700 Johann Klejffer. 1742 —70 Paulus Schmitz. 

1705 Cornelius Sassel, hernad) 1779 - 93 Michael Sassel, ward 
Pfarrer zu Brandenburg. ipäter Kaplan in Gajlel. 

1720 Stephan W’ilmes von 1794 Johann Bapt. Laplume.. 
Binsfeld. 1810 N. Mertens. 

1729 Vincentius Ilansen. 1820—29 Heinrich Schmilz. 


Bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts (1770) befanden fid) Feine 
Zitulare in den Filialen, weshalb die Priefter de3 Hauptortes alfo 
auch bis dahin den PDienft in allen Nebendörfern verjehen mußten. 


Kapläne zu Sajlel: Kapläne zu Borhorn: 
1770 - 85 Joh. Bapt. Kuborn, 1770 Phihppus Geben. 
Ipäter zu Borhorn. 1779 85 /. Döss. 
1785 —93 /r. Kneıp. 1785 Johann Baßtıst Kuborn. 
1793 Michael Sassel, ftarb 1800. 1837 Nicolaus Scherd von Ober: 
Tiefer war in der Revo: belingen, ward Pfarrer in 
lutionszeit von 1798 Dis Munshaufen, nahm feine 
1802 der Helfer in der Not ehrenvolle Entlafjung und 
für die Biarrfinder. itarb, 89 Yahre und 10 
1806 Johann Schmitz aus Alf: Monate alt, zu Oberbeh: 
jelborn. lingen, wohin er fid) zu: 
1827 Archael Allberty,gejt. 1835, rüdgezogen hatte, am 3. 
gebürtig aus Meijch in N: Sanuar 1084. 
felborn. 


$ 22. PBriciter, welde aus Der Pfarrei Affelborn 

gebürtig find. 

Aus Afjelborn und den verfchiedenen früher zu diefer Pfarrei ge- 
hörigen Filialen (außer Biiwisch) find eine ziemlich große Anzahl von 
Briejtern gebürtig. Wir lafjen bier die Namen derjenigen folgen, Die 
uns befannt geworden find: 


& ’ 5 
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1. Petrus von Asselborn. 1494. Le Jullex curie de sire Philippe 
de Lavegneyo, chanoine archidiacre de l’eglise de Treves au titre 
de Ste-Agathe de Longuyon, declare que la cure de l’eglise pa- 
roissiale de Diedenberch ®) diocese de Tröves est devenue va- 
cante; qu’ä cette cure ont dtd presentes d’abord Jean de Sassenis, 
d’une part, et Petrus de Asselborn, d’autrepart, le premier par 
Guillaume de Petra, seigneur de Gresse (Girsch) et le second par 
Anna de Rollingen, prieure, et tout le couvent de Mariendal. Ce 
couvent ayant etd reconnu avoir le droit de patronage de la dite 
eglise, le Judex curie donne liinvestiture ä Petrus d’Asselborn. °%) 








2. Balthasar von Asselborn. 1519, 26 mai. L’archidiacre 
d’Ardenne donne l'investiture de l’eglise de Monhusen ä Baltasar 
d’Asselborn, presente par (Gscorges de Brandenbourg. %) 

3. Nikolaus Sassel. Er war aus Saffel gebürtig und im SYahre 
1620 als Altariit zu Munshaufen angejtellt. Jr der Kapelle feines 
Seburtsortes ftiftete er mehrere Anniverfarien und Hinterließ derjelben 
einen mit den Snitialen feines Namens (N. S.) verfehenen Seld). 

4. Nikolaus Valentin. Ebenfalls aus Safjel gebürtig, war im 
Sabre 1704 Altarift zu Weicherdingen. 

5. Phrlipp Asselborn. Wurde geboren in dem Haufe Hansen zu 
Afjelborn; er jtarb im Jahre 1704 al3 arrer zu Stleinzabern (Loth: 
ringen). 

6. Zenatrus von Assclborn. 1705. Xm Xahre 1705 wird Ignace 
d’Asselborn als vicaire A Vance erwahnt. °°). 

7. Johann Heinrich Asselborn. Ebenfalls aus dem Haufe Hansen 
gebürtig; er war Pfarrer zu Niederwampad) im Jahre 1709. 


8. Johann Asselborn. Stammte aus dem nämlichen Haufe Hansen; 
et fungierte al$ Pfarrer zu Weicherdingen umd ftarb im Jahre 1710. 


9. Cornelius Sassel. Er tammte aus Borhorn, war 1705 Wilfar 
zu Affelborn und von 1720-1730 Pfarrer zu Brandenburg Hier hatte 
er anfangs mit vielen Schwierigkeiten zu Fämpfen, die durd) einen mit 
63) Thiaumout, Diedenburg. 

6) Voir: Tandel Emile. Les Communes luxembourgeoises. Tome IT, 
p. 238 (Annales arch&ol. du Luxembourg, Tome XXII, p. 238). — Ibid., Tome V, 
p. 678 (Annales arch. du Lux., Tome XXVI, p. 678). — Werveke (van) 
Nioolas. Cartulaire du Prieur& de Marienthal. Second vol. p. 177 (Publ. de la 
Sect. hist. de l’Institut grand-ducal de Lux., Tome ÄXXIX (XVII), p. 177.) 

65) Würth-Paquet et Werveke (van) Nicolas. Archives de Ulervaux. 
(Publ. de la Sect. hist. de l’Institut grand-ducal de Luxembourg, Tome XXXVI 
[XIV], p. 339, n? 1645. 

6) Tandel Emile, l. c., Tome III (Annales arch. da Lux., Tome XXIII), 
p. 820. 
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feinen Pfarrangehörigen am 27. April 1723 zu Stande gelfommenen 
Vertrag aber beigelegt wurden. 67) 

10. Johann Schmitz. Ward 1802 zum Briefter geweiht und 
1806 als Kaplan in Safjel angeitellt. 

11. Cornelius Alberty. Aus dem Haufe Meisch in Affelborn 
gebürtig, war im Jahre 1812 Rektor in Halfchlag bei Eronenburg. 

12. Michael Girres von Borhorn. Ym Jahre 1825 war er Rektor 
in Molling. (Bistum Met). 

13. Johann Michael Thill. Geboren im Jahre 1794, war 1829 
Piarrer in Ejchfeld. (Bistum Trier.) 

14. Johann Baptist Laplume aus Afjelborn, war 1797 Bilar 
in feinem Geburtsorte, 1804 Pfarrer zu Elfenborn und 1829 Pfarrer 
zu Dürler (Bistum Trier). Er war der heim de2 gleichnamigen, 
ipäter zu erwähnenden Pfarrers, welcher auf jo tragifhe Weife den 
Tod fand. 

15. Johann Graf. Jm Jahre 1797 war er Kaplan zu Döningen. 
Er ftarb a'!s Pfarrer zu Diimpelfeld, im Yahre 1833. 

16 Zeinrich Alberty. ®eboren 1783 im Haufe Meisch zn Alifel- 
born, war im Sabre 1818 Kaplan in Saffel und ftarb im SYahre 1837. 

17. Johann Baptist Graf. ar Pfarrer zu St.-Yohann bei 
Mayen und ftarb im SYahre 1840. 

18. G. Wahler oder vielmehr Johann Baplıst Valer. Ym 
Sahre 1820 wurde er von Merzig, mo er alS Pfarrer angeftellt war, 
nad) der Pfarrei Thiaumont (Diedenburg) verfegt, wo er bis 1848 
wirkte. ®) 

19. Georg Canar. Geboren 1792, war 1825 Bilar in Hofingen 
und darnad) Pfarrer zu Nobrefjart (Johannes-Elcheroth). Er ftarb 
im Nahre 1857. 

20. Johann Baßlıst Kaiser. m Jahre 1850 war er Pfarrer 
zu Enfival in Belgien und ftarb gegen 1860. 

21. Wilhelm Schink. Geboren im Jahre 1791, war 1833 Pfarrer 
in Schlenaden und ftarb 1865. 

22. Johann Baptıst Laplume. Neffe des weiter oben zitierten 
Pfarrers des gleihen Namens. Wie bereit$ angedeutet, verdient Dder- 
felbe, feines tragifchen Todes wegen, eine ganz befondere Erwähnung. 


67) Publ. arch. de la Sect. hist. de l’Institut gr.-d. de Lux, Tome XIII, 
Annte 1857, p. 90—93. 


‘s) Tandel Emile, |. c., Tome II, (Annalcs arch. du Lux. Tome XXII), 
p. 294, wo er Valer J. B. genannt wird. 





352 


[6] 





Sc 











Geboren den 15. Juli 
1798 in Stempels-Haus zu 
Afjelborn, empfing er nad) 
vollendeten Studien zu 
Düren, Köln und Metz die 
hl. Briefter:veihe zu Nanzig, 
am 23. Juli 1823. Am 
15. Oftober wurde er zum 
Kaplan in Schumeiler, dann 
am 30. S:ptember 1827 
zum Pfarrer in Dippad) er: 
nannt. Unfangs Dftober 
1543 murde er nad der 
fhwierigen und weit auS= 
gedehnten Pfarrei Hoftert 
(Dekanat St. Michael in 
Zuremburg) verjeßt, wo er 
am 13. Juni 1869 ein 
tragifches und in unjerm 
Lande unerhörtes Ende fand, welches ein gar gewaltiges Aufjehen erregte, 
und das wir, in aller Kürze, nach) den Ausjagen feiner Bermandten 
und feinem von Hrn. Wrofefjor Johann Engling %) veröffentlichten 
Nekrologe hier erzählen wollen: 

In der Naht vom 13. uni 1869 ward Herr Laplume von 
einem feiner Pfarrfinder, P. Rettinger, der in Garnifon zu Quremburg 
Itand, aber eben einige Tage auf Urlaub war, zu einem plößlic) Er: 
frankten gerufen, dejfen Wohnung etwas abgelegen war. Alfogleic) 
machte er fich mit den hl. Saframenten in Begleitung des genannten 
Rettinger auf den Weg. Nahe am Haufe, wo der Franke fein follte, 
verjegte der Böfewicht dem Pfarrer plöglich einen wuchtigen Hieb aufs 
Haupt mit einer Kleinen Art, die er unter den Kleidern verborgen hatte, 
fo daß der Getroffene ohnmädtig zu Boden fiel, worauf er ihm noch 
mehrere tödliche Streihe verjegte. Darauf faßte das Scheufal fein 
Opfer mit beiden Füßen und fchleppte eS feitwärts in ein Kornfeld, 
nahm ihm die Sclüjjel des Pfarrhaujes und der Kirche ab und lief 
dem Sriinewalde zu. 

Unterdejjen fam grade ein Mann aus Sandmweiler vorüber; aud) 
hatte man im nahen Haufe ein unheimliches Geräufch vernommen und 


69) Organ des Vereins für christliche Kunst im Mpoftoliichen Vikariat 
Zuremburg. Heft IX., Jahrg. 1866, p. 11—16. — Publ. arch. de Lux., Tome 
XXIV (II), Anne 1869, p. IX—XI. — 2al. auf: Luxemburger Wort, 
Yahrg. 1869, Nen. 138, 139, 140, 141, 143, 154, 155. 
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madte fi auf, um zu fehen, ıwa$ vorgehe. Die Leute fanden als: 
bald den Erfchlagenen in feinem Blute daliegen, erfannten ihn aber in 
der Dunkelheit nicht, und fchnell Tief jemand nad) dem Pfarrhaus, 
um den Bajtor zu rufen; da ftellte fi) die Sady)lage heraus. ALS 
man nun den Unglüdfichen aufgob, um ihn ins Haus zu tragen, fprad) 
derfelbe nocd) deutlich fein Teßtes Wort: „Das heilige Saframent.” — 
Die Biris mit der hl. Hoftie hielt er immerfort mit der redhten Hund 
feft an feiner Bruft. 

Nad) furzem Fam der herbeigerufene Pfarrer von Niederanven, 
der dem nur fcheinbar Bemußtlofen die HI. Sefüße aus den Händen 
nahın und ihm fofort die Sterbefaframente Ipendete. Segen 7 Uhr, 
gab der Gemarterte den Geift auf. 


Der Briejtermörder Hatte es unterdejjen nicht für ratfaın ge: 
halten, ins Dorf zurüdgufehren, weil er gemerkt, daß die Einwohner 
de3 nahe liegenden Haufes auf fein Treiben aufmerkjan gemorden 
waren. Er floh darum eiligit nach Luremburg zuricd, ıwo er fi) [chen 
am frühen Morgen wieder in der Kalerne einfand. Doch die Blut: 
[puren an feinen Sleidern wurden an ihm zum Verräter, Er wurde ge: 
fänglicd) eingezogen und geftand nun aud) unummunden feine Bluttat ein. 
Genau einen Monat nad) dein Verbreden, am 13. Juli 1869, fand 
eine Sigung des Kriegsgerichtes des Luremburger Yägerforps ftatt, in 
dem das Urteil gefällt wurde: „ES erklärt den Angellagten vom Wi: 
litärftande verfallen und verurteilt denfelben zum Tode. Das Urteil 
foll auf einem der öffentlihen Pläge der Stadt Luremburg vollzogen 
werden." ”) Am 3. Wuguft fand die Schlußfeene Diefes traurigen 
Ereigniffes ftatt. Der Ober-Militärgerichtshof füllte folgenden Sprud): 
„Es lautet auf Beftätigung des erften Urteilsfprudes, d. H. auf Hin- 
richtung des Angeklagten auf einem der öffentlichen Pläße der Stadt 
Zuremburg.“ "') 

Wegen des reumütigen Geftändniffes und des unbefcholtenen Vor: 
Iebens des Verurteilten, verwandelte EC. M. der Slünig : Großherzog 
Wilyelm II., durd) Befhluß vom 17. Ecptember des nämlichen Jahres, 
auf dem Gnadenwege das Friegsgerichtlidde Urteil in lebenslängliche 
Kerkerhaft mit Zwangsarbeit, ohne öffentlihe Ausftellung auf dem 
Pranger. °°) 

Fünfundzwanzig Jahre lang brachte der Unglüdliche im Sterfer zu. 
Sein Betragen war ftets ein mufterhaftes. Durch feine Yrbeit Hatte 
er Bi eine anfehnliche Summe Geldes erjpartt. Auf einmal tauchte 


ES Luxemburger Wort. Ibil., Yir 164, 
1) Ibid., Vir. 182. 
:2) Aus dem „Memorial“ mitgeteilt in „Zureinburger Wort”, Ibid., Ar. 221. 
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in ber Öffentlichfeit das Gerücht auf, Rettinger folle begnadigt und 





aus der Haft entlalfen mwerden. Da erfdhien, am 25. Jahrestag des BVer- 
bredheng, ineinem hauptftädtifchen Blatte 7°) ein Artikel, welcher in furzen:- 
Worten die Begebenbeit wieder ins Gedächtnis zurüdrief und anfragte, 
was an diefem ®erüchte Mahres fei? 

Wie es jcheint, erregte bejagter Auffag in den höheren Kreifen 
Bedenfen und — die Begnadigung unterblieb. Nod) eine Zeitlang 
büßte der reumiütige Sünder weiter, bis ihn endlich eine fchleichende 
Krankheit ergriff, die im folgenden Jahre zu feinem Tode führte. 

Möge Bott feiner armen Seele gnädig gemejen fein! ‘*) 

23. Zeinrich Bertemes, empfing die Priefterweihe zu Me im 
Jahre 1830. Er war Pfarrer zu MWiefembad) im Jahre 1865 und 
Itarb al3 emeritierter Pfarrer zu Grendel (Pfarrei Attert, Bistum 
Namür) am 31. Yanuar 1884. 


24. Michel Schmitz. Geboren zu Ajfelbvurn am 6. Auguft 1855, 
trat er, nad) Beendigung der Humaniora in Bajtnad), am 18. Oftober 
1876 zu Luremburg ins Priefterfeminar ein. An. 28. Oktober 1879 
zum SBriejter gemweiht, erhielt er bereitS am nämlichen Tage feine erfte 
Anjtellung als Kaplan zu Meerfcheid, Pferrei Heiderfheid. Am 21. 
September 1882 murde er, auf Wunfd) des hohm. Hrn. Ranonifus 
Johann No&, Pfarrer und Dedhant zu Wil, mit welchem er verwandt 
war, alS Bilar nah Wil verfegt. Hier unterjtüßte er feinen greifen 
Verwandten mit hingebender Treue 16 Yahre lang. Naddem Hr. Noö 
aus Altersihmäde ehrenvole Entlaffung aus feinem Anıte als Pfarr: 
Dechant erbeten und erhalten hatte, wurde Hr. Schmitz am 7. No= 
vember 1898 zun Pfarrer der mweitausgedehnten Pfurrei Befort er- 
nannt. Hier wirkte er mit folchem Geeleneifer und foldher Aufopferung, 
daß der Hochw. Hr. Biihof ihn am 1. September 1906 zum Pfarrer 
tn Stadtgrund (Quremburg) promovierte, an Stelle des in den Ruheftand 
getretenen Herrn Peter Bove. Dod) follte feiner Hingebenden Tütigfeit 
bier bald ein jähes, unvorhergejehenes Ende bereitet werden. Schon 
jeit längerer Zeit an einem hartnädigen Herzübel leidend, fchidte er fi), 
nad) einem FKranfenlager von nur ein paar Tagen, am 15. Februar 
1909 eben an, fid) zur SKicche zu begeben, als er, von einem Herz: 
ihlage getroffen, plößli” tot niederftürzte.. Gemäß feinem Teßten 
Willen wurde feine irdijche Hülle in feinem Geburtsorte Affelborn bei- 
3) Sonntags - Unterhaltungsblatt. Beilage zu Dem „Quremburger 
Wort”. Jahrg, VI, 1894, Nr. 23, ©. 182. 

73) Das mwohlgetroffene Porträt des Herren Laplume, haben wir, mit gütiger 
Erlaubnis des Hru. Ehren-Staatsardhiteften Karl Arendt, nu3 dejien „Nurent- 
burger PBorträtgalerie” (Band II, Scite 32) entnommen. Dank ihm für Die jo 
bereitwillige Überlaffung des betreffenden Eliches. 
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gefegt am 18. Februar, nachdem bereits am vorhergehenden Tage ein 
erjter Leichendienjt für feine Seelentuhe in der Pfarrfirche zu Gtadt- 
grund abgehalten worden war. >) (Fortjegung folgt.) 


75) Schematismus der Diözefe Yuremburg für das Jahr 1897. ©. 49. — 
Luxemburger Wort, Yabrg. 1909 Nrn. 46, 49 und 50. 


Der how. P. Karl-Alexander Manderscheid S J. 


Bortrag, gehalten zu Glerf, am 26. Mai 1910, 
gelegentlich 


de3 diesjährigen Ausfluges der „HHemecht‘““. 


Hocd)hverehrte Damen und Herren! 

HYedes Volk, jede Nation hält darauf — und mit Recht — feine 
großen Toten zu ehren und ihnen ein Ddanfbares Andenken zu be- 
wahren, mögen fie während ihrer irdijchen Pilgerfahrt einherge- 
Ihritten fein in goldbetreßter Uniform oder im einfachen Bauerntlittel, 
im jchlichten Prieftergewande oder im rauhen Möndshabit. So hat 
— denn aud) unfer ' 

Land, u. nament- 
lich das Städtchen 
Glerf, dem unfer 
diesjähriger Aus- 
flug gegolten hat, 
am Ende des ver: 
flofjenen Sahr: 
hunderts, Pant 
der Synitiative 
feines fjympathi: 
jhen Bürgermei- 
ters und Depus 
tierten, unferes 
ehrenmwerten Ver: 
einsmitgliedes 
Herrn Emil Prüm, 
die herrliche Een- 
tenarfeier zum An- 
denfen an Die 
Opfer des foge: 
nannten Sllöppel: 
frieges veranital- 
tet und zu Deren 
Berberrlihung je: 














nes prächtige Monument errichtet, welche$ wir heute morgen auf 
jteiler Bergeshöhe alle bejichtigt und bewundert haben. Darauf 
wandten wir unjere Schritte zu der prachtvollen, neuen Wbtei 
der Söhne des Hl. Benedictus von Nursia, des Watriarchen der 
Ordensitifter im Abendlande, weldye gleichfalls in uns das An 
denfen an zwei der berühmteiten Sulturjtätten unferes Yandes und 
deren jo jegensreich wirkende Söhne wieder mwad) gerufen haben. 
Sie verjtehen jchon alle, meine Damen und Herren, daß ich) reden 
will von der St. WillibrordSabtei in Echternady und der Wbtei 
Maria-Münjter im Stadtgrund zu Quremburg. 

Unfere Hauptjtadt war aber auch während nahezu zwei Yabhr- 
hunderten der Sit einer andern, jehr blühenden und im bödjjten 
Grade jegensreid) wirkenden DOrdensfamilie, welcher unjere Bor=- 
fahren Wiffenichaft und Tugend verdankten, ich) meine nämlich Die 
Sejellfchaft YJelu, welcher aud) eine recht bedeutende Anzahl unjerer 
Zandesfinder beigetreten find, von denen viele jomwohl ihrem Orden, 
al3 aud) ihrem Baterlande zur ent Ehre gereichten. Ermwähnen 
möchte id) nur hier den hodyıw. P. Eberhard Mercurian, weldjer als 
vierter General der Gejelljchaft, die böchite Ehrenjtelle in Dderjelben 
er£flommen hatte; den P. Heinrich Samrce, der als Arzt verkleidet, 
ih Eingang zu verjchaffen wußte ins Sefängnis Der Königin 
Maria Stuart, um diejer unglücdlichen, ihres Ffatholifchen Glaubens 
wegen verfolgten Fürjtin die Tröftungen unferer Hl. Neligion zu 
jpenden: den P. Jakob Brocquart, dem unfer Volk die jo groß: 
artige Andacht und Berehrung zu unferer himmlischen Yandes: 
patronin, Maria, der Mutter Jelu, der Tröfterin der Betrübten ver- 
dankt; den P. Philipp von Scouville, der fein ganzes Leben hindurch als 
Bolfsmijjionärin einer jo jegensteichen Weife hierlands gewirkt hat, daß 
auch heute noch überall jid) Spuren feiner Tätigkeit nachweifen lajjen. 

Nennen möchte ich aber 
heute ganz bejonders einen 
Mann, auf den die Stadt 
Elerf mit Stolz als auf einen 
ihrer edeljten Eöhne zurüd- 
hauen fann, und über dejjen 
glorreichen Pebenslauf id) eucd) 
etwas MWeniges mitteilen 
möchte. 

Karl-Alexander Mander- 
scheid oder von Manderscheid 
— ob dDerjelbe von einer 
bürgerlichen oder ciner ade: 
ligen Familie abjtammte, 
Darüber liefern uns Die Ges 
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er „Während mehrerer Sahrhunderte”, heißt eS in einem im „Qus 
remburger Sonntagsblatt“ vom 10. April 1898 erjchienenen Auf: 
jage — dDelfen Autorfhaft ih) mit Nedt Herrn Emil Prüm 
glaube vindizieren zu Dürfen — „war die Zyamilie Manderscheid 
die bedeutendjte und reichjte der Bürgersfamilien von Llerf. ALS 
Graf Albert de Lannoy die alte, fon vor dem Jahre 1000 am 
Fuße des Schloffes „auf der Wacht“ erbaute Kapelle vom hl. Streuz 
niederreißen wollte, um die Ställe und Okonomie-Gebäude de3 
untern Schloßhofes zu erbauen, führte Georg Manderscheid im 
Namen der Bürgerfchaft von Elerf einen langwierigen Prozeß gegen 
den Grafen. Eine Sentenz des Provinzialrates zu Zuremburg vom 
17. März 1760 entjchied die Angelegenheit in erjter Ynftanz; Dod) 
wurde gegen Diejes Urteil Berufung eingelegt, und fchlieglich fam 
duch die Bemühungen des Privatrates des fünigliden Statt: 
alters zu Mecheln ein Vergleich zu ftande: der Graf durite Die 
Kapelle niederlegen, um an diejfer Stelle die Gebäude des untern 
Scloßhofes zu errichten. Um jedod) die VBürgerfchaft von Clerf zu 
entjchädigen, mußte er auf feine Koften eine neue Kapelle unterhalb 
der „Wacht” aufbauen; diejelbe fteht heute noch, !) fie wurde 1808 
zur Pfarrkichhe erhoben und vor etwa 36 SYahren vergrüßert.“ 

„Der Name Manderscheid wurde jedod) berühmt nicht bloß 
im Luremburger Lande, fondern in gan; Europa, durd) Karl- 
Alexander Manderscheid.“ 

Die beiden bedeutenditen Bibliographen des Sefuiten-Ordens, 
— de Backer und Sommervogel, — nennen Manderscheid aller- 
dingS «Luxemburgensis» 2), aber der unbekannte DBerfaffer des 
in unferer Naiionalbibliothef aufbewahrten Manuffriptes „Viri 
illustres aut patria aut sanguine Luxemburgenses" (Die be= 
rühmten Männer, welche dem Quremburger Lande angehörten durd) 
die Bande des Blutes oder durch ihre Geburt), weldjer, wie aus 
dem Stonterte feiner Schrift Mar hervorgeht, nicht nur ein Land3- 
mann, fondern aud) ein Beitgenoffe Manderscheids mar, aljo aud) 
Jjider wilfen konnte, wo derjelbe geboren fei, bezeichnet Clerf aus- 
drüdlich als defjen Gebutsort. 

Manderscheid madte feine Humanijtifchen Studien höchft wahr: 
Bu an dem fchon zu jener geit jo berühmten Sefuitenkolle: 


1) Sitsoh vorigen Jahre wurde Diefelbe abgebroden, da der Baur einer neuen 
farrfirche endgültig befchlojfen worden war. 

>) Das fann fowohl bedeuten „aus der Stadt Yuremburg” als aus dem 
„suremburger Yande”. Pie Stataloge Dezeichnen durchaebends unfere der Se: 
jellfhaft Jefu angehörigen Mitbürger als „Luxemburgensis“, voDiwohl die meiften 
nicht in der Stadt, Jondern mr int Yureimburger Yande geboren find. 
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en zu Luxemburg und mandte, nad) deren Ablauf, faum 17° 
Sabre und ein halbes alt, feine Schritte nad) der ewigen Stadt 
Rom, dem Site der Shriftenheit, dem Borne aller göttliden und 
menfhliden Wilfenfchaft, mo er aın 5. November 1633 in die Ge: 
jellichaft Jefu eintrat. Hier ftudierle er nun zwei Jahre Bhilofophie 
und 4 Sahre Theologie. Sodann dozierte er während 5 Yahren 
die Humanitäten umd verwaltete 4 Yahre lang das Amt eines 
«Socius», d. h. Gehülfen des Novizenmeilters. Aud) verzeichnet 
ihn ein Katalog der Gejelfchaft als Studentenpräfeft während 4 
Sahren. Arm 19. Dezember 1650 zum Briejter geweiht, wurde er 
von feinen Obern in die belgijch - galliihe Drdensproving, d. 5. 
nad) den Niederlanden, berufen, zu welcher aud) da3 Lıurremburger 
Sefuitenhaus gehörte. 3) Leider finden wir nirgends verzeichnet, in 
weldjem diefer Häufer er rejidierte, möglicherweife aber in unferer 
Hauptitadt felbft. Drei Jahre wirkte er in den Niederlanden als 
VBolfsmiffionär und wurde Später Feldfaplan (heute würden mir 
Sagen Militärfeelforger) de Staiferlichen Heeres in Deutfchland. Seine 
Berühmtheit aber verdankt P. Manderscheid feiner Sendung nad) 
Schweden. YJm Anfang der zweiten Hälfte des XV. Yahrhunderts 
wurde der Graf Don Anton von Pimontel zum Gefandten des 
fpanifdhen Königs Philipp IV, der von 1621—1665 regierte, an 
den Hof der Königin Christina, der Tochter Gustav Adolfs von 
Schweden, ernannt. Yhın, al3 Katholiken, wurde der P. Mander- 
scheid al3 Kaplan beigegeben, eine Stellung, mit welcher nur 
die tüichtigfter und Eügften Männer betraut werden durften. Daß 
P. Manderscheid wirklich zu diefen gerechnet wurde, und Daher mit 
Techt fih fchaon damals eines hohen Anfehens in der Gefellfchaft 
erfreute, geht hervor aus einem Briefe, weldjen P. Paul Oliva, der 
jpätere SJeftitengeneral, Furz vor oder nad) feiner Wbreife nad 
Stofholm an ihn richtete und defjen italienifcher Wortlaut in 
deutfcher Überfegung lautet: 


Brief 
des P. Oliva Paul, fpäteren Sefuiten-Gencrals. 
Umdatiert. (Zn deutjcher liberfegung aus dem Stalienifchen.) 
Un P. de Mandesceid. Brusselles. 

Kb weiß nicht, ob diefer Brief Em. Hohmwürden nod) in Flandern 
treffen wird, von ıwo Gie mir fihreiben, oder aber in Schweden, wohin 
Sshr Apoftolifher Eifer Sie drangte. Yıh mwiünfhe Yhnen eine gute 

3) Sicher refidierte er, unmittelbar vor feiner Mbreife nach Schweden, in 
Brüffel, wie aus dem unten mitgeteilten Briefe des P. Paul Oliva an ihn ber= 
vorgeht. 
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1 Reife und dab Fhre Ankunft fruchtreich werde fiir diefes weite Neid), 
in welchem nichts anderes fehlt, al3 der Slaube, mit dem Sie dahin 
fommen. Bitte, lajfen Sie mich Anteil haben an den vielen ®arben, 
die ich jeßt fihon in Jhren Händen fehe. Gie fünnen Gid) nidht vor- 
stellen, wie fehr ic) Sie beneide um da3 Slüd, daß Gie fo tüchtigen 
Völkern KXhre Dienfte leiten Fünnen, und daß Gie die Stimme der 
tüchtigften und gefeiertften Königin, die eS wohl überhaupt auf der 
Welt gibt, hören und von ihr angehört werden fönnen. Cm. Hod= 
würden find jet verpflichtet, ein Salomon zu werden, da Ehriftus Gie 
eine (Königin von) Saba bedienen läht, welche fo hod) iiber jener äthio- 
pifchen Königin fteht. Jh) werde die Audienzen, die eine folde Fürftin 
Khnen gewähren wird, Gott empfehlen, und Sie werden Chrijto Die 
Predigten empfehlen, die ih in Gegenwart des ‘Bapites halten werde. *) 


Maria Christina, die Königin von Schweden, war eine äußerft 
merkwürdige und Hochgebildete Frau. Sie veritand 10 bis 11 
Spradjen, berief die damaligen größten Gelehrten Europas, unter 
andern den franzöfiihen Bhilojophen Cartesius (Descartes) an ihren 
Hof und führte daS Scepter mit großer Weisheit und feiter Hand. 

Der neue fpanifche Sefandte (Don Pimontel) mit feinem Ge: 
folge wurde der Königin vorgeftellt; dabei fiel ihr gleid) der als 
niederländifcher Edelmann und Gefandtfchafts:Sefretär eingeführte 
P. Manderscheid befonders auf. Die Königin ließ fidy mit ihn in 
ein Gefpräd) über mifjenfchaftlide und philofophifche Fragen ein 
und war entziikt von den gediegenen Stenntniffen und der großen 
Beicheidenheit diefes Mannes. Sie ließ in der Folge P. Mander- 
scheid öfters zu fi) bejcheiden und ging, anfangs allerdings nicht, 
wohl aber fpäter, auch auf religiöfe Gefpräche mit ihm ein. 

Aus perjünlidyer Belanntfchaft alfo und als Augen: und Obren- 
zeuge entwirft P. Manderscheid ein Bild diefer großen Fürftin, 
welches eben fo jehr Zeugnis ablegt von feiner feinen Beobadhtunas- 
gabe, als von dem großen Bertrauen, mit dem er von derfelben 
bechrt wurde. Jh) Fann mir nit verfagen, Khnen, geehrte Damen 
und Herren, dasfjelbe vorzulefen: 


Schilderung 


der Königin Christina von Schweden, der Zodter Des 
Gustav Adolf, durdy P. Manderscheid, 

„Ebenfo aus perfünlicher Befanntichaft und als Augenzeuge [childert 

die Slönigin Christina der Bater Mäannerschied (sic), Yc Taffe aus 


+) (Lettere di Gian Paolo Oliva della Compagnia di Giesu. Tomo primo. 
Venetia, Presso Paulo Baglioni. MDCLXXAT ©. 207, Wr. 469, 
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feiner Schilderung nur dasjenige weg, was bloße Wiederholng des 
Borigen fein würde: 

„Sie hat eine freie Stirn, große lebhafte Augen, aber einen freund: 
lihen Blid, eine Habichtsnafe, einen nit zu großen und fihönen 
Mund. hr Heitkleid ijt jo jchleht, daß ic) Faum weiß, ob c3 vier 
bis fünf Dufaten wert ift, und aud am Hofe ift fie immer fehr 
beiheiden gekleidet. Nie fah ic) weder Gold nody Silber an ihrem 
Kopfpug oder in ihrem übrigen Anzuge. Ein Ring it alles, was fie 
von Gold an fi trägt. Um ihren But befiimmert fie fit) gar nicht, 
Kd) fah zumeilen, wenn ich mit ihr fprad), den Yrmel ihres Hemdes 
voll Dintenfleden, welche fie fi) beim Schreiben gemadt Hatte; aud) 
bemerkte ich zerrijlene Wäfhhe an ihr. Wenn man fie erinnern will, 
mehr auf fich felbjt zu jehen, jo antwortet fie, diefe Sorge müßte man 
denen überlajjen, die fonjt nihts zu tun hätten. Nach) dein Erwachen 
widmet fie fünf Stunden dem Lefen verfchiedener Bücher. Offentlich zu 
fpeifen, ift für fie eine Qual. Wenn fie aber allein ift, bleibt fie 
faum eine halbe Stunde bei der Tafel. Gie trinkt nichts als Wajfer. 
Nocd) nie hörte man fie ein Wort zum Lobe oder Tadel einer Speife 
fagen; nie gibt fie Befehl über die Küche. Oft Habe id) fie fagen 
hören, fie Icbe ohne Kummer und ohne Unruhe und fenne nichts in 
der Welt, das wichtig und empfindlich für fie wäre, die Ruhe ihrer 
Seele türen zu fünnen. Sie rühmt fid), den Tod ebenfo wenig als 
den Schlaf zu fürchten. Mitten im Winter, wenn d13 Meer gefroren 
it, führt fie im Scdjlitten felbjt vier, fünf oder fech8 Stunden in bie 
Nacht Hinein. Den Morgen beitimmt fie den StaatSsangelegenheiten 
und wohnt gewöhnlid) ihrem Rate bei. NH Habe gefehen, daß fie an 
einem Tage, an welchem Jie fich zur Ader gelafjen Hatte, eine Rats: 
verfammlung hielt, in welder fie fat fünf Stunden blieb. Während 
eines 28 Tage anhaltenden Fiebers entzog fie fi) nie der Beforgung 
der Staatsgefdhäfte. Sie fagt, Gott Habe ihr die Verwaltung des 
Reiches anvertraut; fie wolle die Pflicht nad) beitem Willen erfüllen, 
und wenn es ihr aud) nicht immer gelinge, jo habe fie dod) den Troft, 
daß fie fih nichts vorwerfen ditcfe. Alle öffentlichen Gefchäfte gehen 
duch ihre Hände; die fremden Sejandten und Minifter unterhandeln 
nur mit ihre, ohne jemals an einen Geftetär oder Staatsbeamten ge: 
wiefen zu werden. Bei öffentliden Wudienzen beantwortet fie ganz 
allein die Reden der Öefandten. Sie will von allem Kenntnis Haben, 
was die Regierung des Staates betrifft; jo fah ich fie einen fhrift- 
lihen Aufiag von 28 Blättern in fehr furzer Zeit durchlefen und einem 
Sejandten in lateinifcher Sprache erklären. Der Gedanke ans Heiraten 
ift ihr unerträglich und niemand fünnte fie bereden, ji) einen Gemahl 
zu wählen, weil, fagt fie, fie frei fterben wolle, wie fie frei geboren fei. 
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Syn dem gewöhnlihen Umgange ift fie jo vertraulich, daß man fie nicht 
einmal für eine Dame von hohem Stande, gefchweige fir eine Königin 
halten würde. Sie redet die Perfonen zuerft an, nimmt fie bei den 
Händen, lat und fcherzt mit einer ungemeinen Freimütigfeit. Doch 
flößt fie zu gleicher Zeit fo viel Ehrerbietung ein, daß man in ihrer 
Gegenwart ebenjo furdtfam ift, wie ein Kind. Bei ernithaften Ange: 
legenheiten weiß fie eine Majeftät anzunehmen, tie dem Kühnften im: 
ponieren wiirde. Sc) Habe fie in einem Augenblide in einer vertraulichen 
Unterredung zu der für die königliche Majeltät geziemenden Würde, das 
heißt von einem Wußerften zum andern übergehen fehen, fo daß id) 
meinen Augen nicht traute. Sie hat Ehrendamen an ihrem Hofe, 
aber mehr zur Pracht als zu ihrem PDienfte; fie fcheint wenig Achtung 
vor ihnen zu Haben, und geht nur mit Männern um. Gie zeigt die 
Stärke ihrer Beurteilung in den Ausfertigungen, weldye fie anordnet. 
Sie befhäftigt, ich weiß nicht wie viel Seheimjchreiber, welche faum 
alle Briefe fchreiben fünnen, die fie ihnen in die Feder fagt, und die 
fie auch ganz allein durdjficht und verbeffert. Sie ift fo freigebig, 
daß, wenn man fagen darf, fie halte in irgend einem Stüde daS Maf 
nicht, foldhes von den Sefchenken wahr ift, welche fie austeilt. Tie 
Gefege der Gerechtigkeit beobachtet fie Heilig. Daher fagt fie aud), 
fie Habe nur felten Berbrechern, die den Tod verdient hätten, das Leben 
gefchenft, obgleich) fie niemals jemand zum Tode verurteilt habe, iiber 
den fie nicht Tränen vergojjen hätte. Sie verjteht zehn bis elf Spradıen, 
kennt fehr genau die alten und neuern Dichter, hat die Schriften aller 
alten Bhilofophen und eine große Menge Kirchenväter durchgelefen, wie 
3. B. den heiligen Auguftin, Ambrofius, Hieronymus, Tertullian, Eyprian; 
fie fchäßt befonder3 den Lactantius, den Clemens von Alerandrien, 
den Arnobius, den Minutius elir und zieht allen übrigen den Gregor 
von Nazianz vor. Man durfte fih in ihrer Gegenwart feinen Ge- 
danken irgend eines alten Dichters zueignen, ohne daß fie fogleid) den 
Betrug bemerfte. Sie Hat ein englifhes Gedadtnis. Nichts mangelt 
diefer Fürftin als die wahre Religion, und objchon ich verfcdhiedene Un- 
terredungen mit ihre hatte, fo war c3 mir dod) nicht möglich, fie auf 
diefes Kapitel zu bringen. Sie wird durch die VBerfaffung des Reiches 
gebunden, dejfen Königin fie nicht mehr fein fünnte, wenn fie die Pte: 
ligion änderte.“ °) 

Nad) und nad, d. H. nadydem P. Manderscheid das vollite 
Bertranen der Fürftin gewonnen, ging diefelbe doch zu Religions: 
gefprüchen mit ihm über, und fchlieglich gelang es ihm aud), Die: 
jelbe von der Wahrheit und Schönheit der fatholiichen Neligion zu 
iiberzeugen. 

„Seit dem meltphälifchen Frieden”, heißt es in dem bereits 
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zitierten Auffage des „Luremburger Sonntag3blatt", war be 
König von Schweden der mädjtigfte aller proteftantifchen Fürften 

| EuropaS und daS eigentlihe Haupt des Protejtantismus. Die 
Befehrung der Tochter Guftav Adolfs erfchien deshalb alS der größte 
Zriumph der fatholijchen Sade. P. Manderscheid berichtete fo- 
gleih) nad) Rom über die Gelinnung der Königin und bat um 
Aushülfe. Sofort beftimmte der Generalvifar des Ordens (der 
General P. Carafla war eben geftorben), daß die PP. Casati und 
Molino, zwei in göttlihen und menfhliden Wiffenfchaften fehr er: 
fahrene Männer nad) Schweden reifen follten. Diefelbe fchifften 
lid), als Kaufleute verkleidet, zu Venedig ein und langten gegen Ende 
des jahres 1653 in Stodgolm an. m Verein mit P. Mander- 
scheid und dem gelehrten Franzofen Descartes hielten fie der Königin 
Vorträge über religiöfe Fragen und e3 gelang ihnen, den legten 
Hömeifel zu befeitigen. 

Wie beliebt P. Manderscheid bei der Königin Christina und 
überhaupt am fehmwedifchen Hofe war, geht hervor aus dem Um- 
jtande daß, wie der Verfaffer der «Viri illustres» fagt, fie ihn faft 
täglich) zu fich befchied, um fid) mit ihm in vertraulicddem Gefpräcde 
zu unterhalten über die einzelnen Glaubenspunfte und namentlid) 
aud) über das Leiden unjeres göttlichen Heilandes. Aud) Christineng 
Vetter, Karl August, ihr Nachfolger auf dem fchwedifhern Throne, 
ehrte den P. Manderscheid fehr und lud ihn öfters zu feiner Tafel 
ein. ALS der Pater Schweden verlaffen follte, jchenfte Christina ihın 
eine goldene Stette, forwie mehrere andere foftbare Gegenjtände, und 
Karl August verehrte ihm einen großen, vergoldeten Becher. 

Wie bereit3 gejagt, war die Königin Christina ein jehr ener- 
giihes Weib. Nachdem fie einmal die religiöfe Wahrheit erfannt 
hatte, bejchloß fie, allen Hinderniffen und Schmierigfeiten zum 
Troß, zur fatholifhen Kirche überzutreten und der Krone Schwedens 
zu entjagen. Ym Sahre 1654 führte fie Ddiefes Vorhaben aus. 
Don Anton de Pimontel und P. Manderscheid reiten nad) den 
Niederlanden zurüd. Leßterer nahm feine Nefidenz in Brüfjel. Die 
Königin, die fid) beharrlic) gemeigert hatte, Jic) 'zu verehlichen, dantte 
zu Gunjten ihres Betters Karl August ab, verließ heimlich ihr 
Land und reilte durd) Dänemark und Deutfchland nad) den Nieder: 
landen. Im Yuli desjelben Jahres langte fie zu Untmwerpen an. 
Kaum hatte P. Manderscheid davon Kunde erhalten, al er aud) 
Ihon in aller Eile zu ihr reifte und nun ihr bejtändiger Begleiter 
und Berater wurde. Am 24. Dezember 1654 trat Christina heimlid) 


5) Christina, Stönigim von Schweden. Ein Lebensbild von Franz Schanerte. 
Vreiburg i. Br. Herder. 1880, p. 171—173. 
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a" Brüffel, und am 3. November 1655 öffentlich und feierlid) zu 
Snnsbrud in den Schoß der Hl. fatholijdyen Stirdye über. Nach 
einem Bejuche am franzöfifchen Hofe zog jie fi nad) Ron zurüd. 
Auf ihren Wunfch hin wurde P. Manderscheid von feinen Obern 
ebenfall3 nad) der ewigen Stadt berufen. Hier wirkte er während 
dreier Jahre als Neftor und während 4 Tahıre als Profurator, 
d. h. VBermögensverwalter der römischen Ordensprovinz. Dafelbjt 
itarb er aud), im Alter von 75 Jahren, am 10. April 1791, 
nachdem er die 21 letten Jahre jeins tateureichen Lebens das Amt 
eines Bönitentiars bei St. Peter verjehen hatte. Yıı mehreren uns 
hinterlaffenen Schriften hat P. Manderscheid einen Bericht über 
daS Leben, die Taten und die Befehrung der Königin Christina 
niedergelegt, mweldje für die Gejchichtsforfcher, namentlid) Schwedens, 
von der größten Wichtigkeit Jind. °) 

Christina jtarb ebenfall3 zu Rom und murde deren irdijdje 
Hülle im St. Petersdpome beigejegt. Auf dem Eunftvollen, ınar= 
mornen, zu ıhrem Andenken errichteten Srabdenfmale befindet fid) aud) 
P. Manderseheid °) abgebildet. Davon ift das im II. Bande, Seite 
16 der „Ruxremburger Borträtgalerie” unferes hHochverehrten DBereins- 
mitgliedes, Hrn. Ehrenftaats:Architeften Karl Arendt veröffentlichte 
Bildnis abgenommen worden. Durd) feine Zuvorfommmenheit wurde 
id) in den jtand gejeßt, Shnen allen, meine geehrten Damen und 
Herren, einen Abdrud diefer Platte zum Andenken an unfern heutigen 
Ausflug und meinen dabei gehaltenen Vortrag, als Fleines Gejchenf 
anbieten zu fünnen. Dank darum Herrn Arendt. für feine Güte 
und Freundlichkeit! 





ER M. BLUM. 
0) Siehe M. Bium, Bibliographie Inxembonrgeoise, tome II, p. 13 —14. 
‘) Die meilten Schriftjteller, welde von ihn |prechen, namentlich Die aus 


dem Vefuiten=ÜÖrden, nennen ihn Macedo. 
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Gefcbichte 


des Sberzogfums Luxemburg 
während des adjtizchnten Jahrhunderts. 
(Fortjeßumng.) 
35. Zwiftigleiten mit dem Grzftift Trier. — Nod) 
weniger erfolgreicd) waren die Unterhandlungen, welche die fatjerliche 


Negierung zu derjelben Zeit mit dem Erzbijchof von Trier ange: 
| u 
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fuiipft Hatte, um die zwifchen Quremburg und Trier beitehenden 
Differenzen beizulegen. Die im Sahre 1548 erfolgte VBerftändigung 
zwijchen der damaligen Seneraljtatthalterin der Niederlande, Maria 
von Ungarn, und dem Erzbifchof Johann von Trier hatten die Her: 
wiürfniffe wegen der beiderfeitigen Grenzen und der Schiffahrt auf 
der Mofel, Saar und Sauer keineswegs ausgeglichen. Vielmehr 
famen zu den alten Streitigkeiten andere hinzu, namentlich zwifchen 
dem WProvinzialrat, und den furtrierischen Gerichten wegen Aus: 
übung fowohl der bürgerlichen als geijtlichen SYurisdiktion. 





Bereits am 16. April 1720 Hatte der Provinzialrat fich an den 
Marquis von Pric mit der Bitte gewandt, eine Kommifjion ad hoc 
zu ernennen, melde die zwifchen Uuremburg umd Trier fchwebenden 
Differenzen unterfichen und begleichen follte. Diefem Gefuche wurde 
indejjen feine Tyolge gegeben. Erjt unter der Statthalterfchaft der 
Erzherzogin Maria-Elifabeth fam die Sad)e wieder in Fluß und 
zwar. diesmal auf Antrag des Furtrierifchen Gefandten in Wien. Da 
es. der Faiferlichen Regierung damals daran gelegen war, daS gute 
Einvernehmen mit dem Sdurfürften von Trier nicht zu trüben, er- 
jucdhte fie durch) Schreiben vom 3. September 1726 den Quremburger 
PBrovinzialrat, Die verjchiedenen Streitpunfte zu fpezifizieren und iiber 
jeden einzelnen die nötigen Aufflärungen zu geben, damit die zu 
erneiimende Kommijfion mit Sachkenntnis vorgehen und Die cer- 
wünjfchte Verjtändigung Herbeiführen fünne. Die angefnüpften Ber- 
bandlungen jcheinen jedod) ohne Nefultat geblieben zu fein; wenigjtens 
erjehen wir aus einer fpäteren Depefche der Generalftatthalterin au 
den PBräjidenten des Yuxremburger Brovinzialrates, daß Die Sude 
id) damals nod) in demjelben Stadium befand. Wie aus Ddiefem 
Dokumente hervorgeht, erhob der Kurfürft von Trier Anfprüche auf 
das Amt Schöneden, die Dörfer Schmweid) und Mehring und beftritt 
das Schugrecht des Herzogs von Luremburg auf Die Stadt Trier, 
jowie dejfen Lednsherrlichkeit über einen Teil des Dorfes Tritten- 
heim. Wußerdem drohte er, falls der Provinzialrat auf feinen An- 
fprücdjhen beftehe, feinerjeitS Diejenigen des SurftiftS Trier auf Bit- 
burg, Brud), Rent) und daS Warquifat Arlon zu erneuern. 


Ym ahre 1734 erhob der SKurfürft nene Befchwerden bei der 
faiferlichen Negierung wegen Öewalttätigfeiten, denen jeine Unter: 
tanen feitens der Luremburgifchen Örenzbewohner ausgejegt wären, 
und da er nicht jogleit) Satisfaktion erhielt, legte er Beichlag auf 
die Güter mehrerer Quremburger auf trierifhen Gebiet. Als der 
PBrovinzialrat Neprefjalien übte, Hob der Sturfürit die Maßregel 
wieder auf, ıımd dank der Degütigenden ntervention der General: 
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ftatthalterin ward ein leidlicher modus vivendi zwifchen den beiden 
Nachbarländern wieder hergeftelit. 


Aud) wegen der Grafichaft Edjleiden, welche feit der Mitte des 
XI. Zahrhunderts als eine zum Herzogtum Luxemburg gehörige 
Mediat:Herrfhaft betrachtet wurde, waren damals Schwierigkeiten 
entftanden. Dur Erklärung vom 1. Suli 1712 hatte Marimilian 
Emanuel diefe Herrfchaft al3 freies und unmittelbares NeichSgebiet 
anerlannt ımd damit freimillig auf die Vorteile verzichtet, die dem 
Herzogtum Xuremburg bisher durd) die Verträge von 1343 und 
1344 zwifdyen Kohann dem Blinden und Stonrad von Schleiden, 
fowie durd) die Konvention von 1546 zwifchen Raifer Karl \. und dem 
Grafen von Manderjcheid, Herr von Schleiden, erwadyjfen waren. Zur 
Reditfertigung feiner Handlungsmeije [Hüfte Marimilian vor, er habe 
die beitehenden Verträge nnd diesbezüglichen Urfunden und Titel ge: 
prüft refp. prüfen lajjen und glaube annehmen zu dürfen, daß 
dDiefelben rechtlicy nidyt begründet feien. Wie man fieht, ıwar er per= 
fönlich von der Sade durdhaus nicht überzeugt; jedenfall3S maren 
es andere Motive, die ihn bejtimıinten, eines der bedeutendften Zehen 
des Herzogtums Yuremburg jo ohne weiteres preiszugeben. 

Als im Sahre 1715 die fpanifhen Niederlande an Öfterreid) 
fielen, nahm Sarl VI. aud) von der Graffhaft Schleiden Befig. Die 
Grafen Yudwig Peter und Julius Auguft von der Marf, als Erben 
der Grafen von Manderjceid, legten jedoch Proteft ein. Die Stände 
und Fürfter des meitfälifchen Streifes fihloffen fid) diefen Proteft 
an und ließen da3 Schloß zu Schleiden im Syahre 1616 durch Freis: 
truppen befegen. Der Saijer befahl jedoch, diejelben nötigenfalls 
mit Gewalt binauszutreiben, und er behauptete fid im Befige der 
Oberherrfchaft. Der Streit dauerte indeffen auch unter den Nad)- 
folgern Karls VI. fort, bis die Bejegung des ganzen linken Rhein: 
ufer8 durd) die Franzofen im Jahre 1795 demfelben mit einem 
Scylage ein Ende madjte. 


34. Innere und Sulturverhältniffe. — Die Eulturelle 
Entwidelung des Landes hatte inzwilchen, troß den fortwährenden 
auswärtigen VBermwidlungen, mandjen bedeutenden Fortjihriit ge: 
madt. 

Die alte Gefellfchaft hatte ihre Sebrechen und nod) größere als 
die jegige. Befonders fchlecht jah es mit der öffentlihen Sicherheit 
aus. Die Wege waren unficher; Piebftägle, jogar Kirdjendieb: 
ftähle waren äußerft häufig. Ganze Banden von Bettlern, Yand: 
ftreichern und durchzichenden Soldateır trieben fid) umher. Diejes 
arbeitsfcheue Gefindel bildete eine wirfklid)e Xandplage, welche die 
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Bevölkerung falt mehr beläjtigte als alle Steuern, Zölle und fonjtigen 
Abgaben, und welche fid) hierlands dauernd fühlbar machte, weil die 
Straße von Deutfchland nad) den Niederlanden und Frankreich duurd) 
die Provinz Luremburg führte. Aud) mochte der natürliche Wohl: 
tätigfeitsfinn der Einwohner dazu beigetragen haben, daß die Va: 
gabunden immer zahlreicher und feder wurden und vielgliederige 
Zigeunerfamilien im Lande ungefiheut herumzogen und ihr Unwefen 
trieben. 

Die faiferliche Negierung jah id) daher genötigt, durd) ener- 
giiche Maßregeln dem Ilderhandnehmen Ddiefes Waganten- und 
Bettlerivefens entgegenzutreten. Die VBermohner des platten Landes 
wurden angehalten, Nundmwaden zu organifieren, die Gericht3= 
und Bolizeibeamten angemiefen, die Landftreicdyer und herum- 
lungernden Abenteurer aufzulpiiren, fowie jeden Durdhreifenden 
Soldaten, der nicht feinen Bap aufmweifen £önne, zu verhaften. Um 
das Übel nod) wirffamer zu befämpfen, errichteten die Stände, mit 
Senehmigung der E£aiferlihen Regierung, im Sabre 1733 eine be- 
fondere Qandreiterei, mardchaussce genannt, und verordnete, alle 
Landftreicher und Stromer aus den Wäldern, mo fie fid) aufbielten, 
zu verjagen und fie zu zwingen, fid) in den Dörfern niederzulajfen. 
Ein Reglement vom 9. November 1736 befahl, den Bigeunern und 
Bagabunden das Obhrläppchen in der Breite eines Fingers abzu- 
jcyneiden. 


Auch in der Hauptjtadt wurde die Fremdenpolizei ftraffer als 
früher gehandhabt. Ein Polizeireglement des Stadtmagiftrats von 
1732 verbot allen jreinden Stefjelflidern, Töpfern und Haufierern 
auf dem Weichbilde der Stadt zu arbeiten oder Waren zu verfaufen, 
außer auf der Schoberimeffe. Eine andere Verordnung vom 4. AYuli 
1739 unterfagte allen Bürgern, den herumziehenden fremden Mben- 
teutern ein Zimmer oder Haus zu vermieten. 


Häufig finden fi) and) Verordnungen des Propvinzialrates zur 
Hintanhaltung der fürchterlichen Pet oder anderer anftedender 
Ktankheiten. So wurde wegen der in Marfeille ausgebrochenen 
Seude, im Oftober 1720, das Verbot erlajjen, alte Sleider und 
Zumpen fomohl zu Waffer als zu Lande einzuführen. Die nad) 
Lothringen und Franfreid) führenden Straßen und Wege wurden 
abgefperrt und dur Patrouillen bewadt. 

Um den häufigen jyeuersbrünsten vorzubeugen, erließ der Zyejtungs: 
foınmandant, im Einverjtändnis mit dem Stadtinagiftrat, eine Ver: 
fügung, gemäß welder in Zufunft fein Haus im nnern der Stadt 
mit Stroh oder Schindeln gededt werden dürfe. Zugleich wurde den 
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Bürgern befohlen, ftet3 ein mit Wafjer gefülltes Yaß vor ihren 
Türen aufzuftellen und die Naucyfänge häufiger reinigen zu lafjen !). 

Andere Berordnnungen betrafen die tägliche Reinigung der Straßen ?), 
die Anlage von Latrinen und Uborten in jeden Haufe 3) und das 
Herumlaufen und Mäften von Schweinen im uneri der Stadt ®). 
Ein PBolizeireglement vom 4. Mat 1720, verbot Unrat durch, die 
enfter auf Die öffentliche Straße zu werfen, und gejtattete den- 
jenigen Berfonen, die im Vorbeigehen durd) „Joldyerlei Suchen” ge: 
troffen würden, dem Hauseigentiimer die gyenfter einzufchlagen, wenn 
fie nicht vorzogen, Wizeige zu erftatten. 

Nicht minder erfreulid) zeigte fich Die Fürjorge der Behörden 
für daS religiöfe Leben und die üffentlide Zucht und Ordnung. 
Die Kramläden und Wirtshäufer mußten mwährend des Gottes: 
dienjtes an Sonn: und Feiertagen gefchloffen bleiben. Den Wirts: 
leuten war es unterfagt, den Soldaten zu borgen, ihnen Effekte ab: 
zufaufen und nad) dem Sapfenftreid) Getränke zu verabreiden. 
Eine Verordnung vom 23. April 1723 unterfagte den Studenten 
des Sefuitenfollegiums, die Wirtshäufer zu befucyen und ficd) abends 
nad) neun Uhr auf den Straßen zu zeigen. Auch den Schulmeiftern 
war der Wirtshausbejuc, verboten >). Eine andere Berorenuug 
des Stadtmagijtrats vom 27. Mai 1735 warnte die Sfinder, unter 
Strafe von drei Goldgulden, fich bei Gelegenheit von Findtaufen 
und Hochzeiten vor den Stirden anzufammeln. Den Bolizeidienern 
war anbefohlen, die auf der Straße fi) herumtreibenden Stinder 
Sonntags während des Gottesdienites zur Kirche zu führen, damit 
fie der Meffe und dem Katechismus beimohnten. Ein Erlaß vom 
25. Suli 1729 verbot das Ausjtellen und den Berfauf unmora- 
lifcher oder fchlüpfriger Abbildungen, Zeichnungen oder Gemälde. 
Die Zenfur gegen die Prejfe wurde jtreng gehandhabt. Art. 14 der 
Ordonnanz vom 22. Februar 1724 verurteilte zu einer Gelditrafe von 
500 Florins und zu bürgerlichen Strafen, die Dein Ermeffen des 
Hichters anheingeftellt waren, jeden, der Prudfchriften gegen die 
Peligion oder Sittlicjfeit, Towie PBanıphlete verfaufte. Außerdem 
mußte der Verkäufer dein Deumziant 1000 Florins zahlen. Mit 
gleicher Strenge fihritten die Behörden gegen foldye ein, welche die 
Politif der Negierung befümpften oder politische Theorien vertraten, 
welche den ihrigen entgegenjtanden. 

Berordnung vom 9, Juli 1797. 

2) Berordmmg von 1725 md 1750, 
3) Berordmung von 1724 und 17H, 
4) Nterordiiung vom 22. Vugit 17IS, 
5, Werordnimg don 9. ult 1728, 


I 
ar IS 


Q 








& P 
u B 

Auch dem Interrichtswejen und befonders den höheren Studien 
wandte die Negierung, im Berein mit den Firchlicjen Behörden, ihre 
Aufmerkfamfeit zu. Eine vom 17. Februar 1720 datierte und vom 
Rurreimburger Provinzialrat gutgeheißene Berordnung des erzbifchöf: 
lihen Ordinariat3S von Trier empfiehlt den Pfarrern des Erzde: 
fanats der Ardennen, überall Bolfsfdyulen im Sinne des Tridentiner 
Konzils zu errichten und dafür Sorge zu tragen, daß Die ange 
jtellten Lehrer fich ordentlich aufführen und einen angemefjenen Lohn 
erhalten. 

Ym Sahre 1731 erfihien cin Faiferliches Sefret, weldjes allen 
denjenigen, die fich der Arzneifunde oder der Nechtsmwiflenfchaft 
widmen wollten, ein vierjähriges Studium an der Univerfität 
Löwen vorfchrieb. Tall fie es vorzogen, eine andere Hochlchule 
der öfterreihifchen Monarchie zu Dejuchen, mußten jie vorher die 
Ermädtigung feitens Der Yömwener Alma Mater einholen. Die 
KRurpfufcherei war damals allgemein. Studierte Ärzte gab c8 nur 
wenige, bejonders auf dem Lande '). Burbiere und andere Hand: 
werfer, im beiten Zyalle hie und da ein Pfarrer, übten die ärztliche 
Kunit aus. Die Kranfen nahmen ihre Zuflucht zu Wabrfagerinnen, 
fogenannten meijen ‘frauen, um Die Urfadhe, den Sig und das 
Heilmittel ihrer Krankheit zu erfahren. Um diefen linfug einiger: 
maßen zu jteuern, verordnete die Regierung Durd) Defret vom 18. 
AYuguft 1732, daß in Zukunft niemand ermädjtigt werden follte, 
die Heilkunde tm Herzogtum Yuremburg auszuüben, wenn er nicht 
an der Pömener Univerfität promoviert Hätte. 


39. Aufblühen Des Landes. — Tank der geordneten Ber: 
waltung und der weifen Fürforge der faiferlichen Regierung für die 
materiellen und moralischen ntereffen de8 Bolkes, vernarbten all: 
müblich die Wunden, welche der Ipanifche Erbfolgelrieg dem Lande 
gejchlagen. Friede und Wohljtand Fehrten wieder ein. Handel und 
Wantel nahmen einen unverfennbaren Uuffhwung, und aud) das 
Gewerbe begann Sid) allgemad) zu heben. Desgleichen Hatte die 
Pandiwirtjchaft günftige VBerhältniffe zu verzeichnen, jo daß ınan von 
einem gefunden zortfchritt Iprechen Fonnte. Die Einführung der 
Kartoffelfultur, während Der Negierung Karls VI, ijt Dbereit3 er: 
mwähnt worden. Zum Schuß des Wild: und FFilchbeitandes wurde 
dur) faiferlichen Erlaß vom 18. Muguft 1732 die Jagd und Fifcherei 
in dem ganzen Umfang der Provinz auf drei Jahre unterfagt und 


1) Zn Kahre 1625 gab es In dem ganzen, weiten Yirremburger Yande, der 
größten ‘Provinz der Niederlande, nur einen von der Universität Yörwen ap- 
probierten Wrst. 
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zwar jomwohl den Militär- al3 Bivilperfonen, mit Ausuahme der- 
jenigen, mweldje Durch) redjtsgültige Titel ihr Recht zu jagen oder zu 
fiiden nacdhmeifen fonnten. Zu Ießteren gehörten ıı. a. aud) die 
Bürger der Stadt Luremburg, denen die Gräfin Ermejinde bereits 
im ‘fahre 1244 Ddiejes Vorrecht zuerkannt hatte. 

Zur Berfhönerung der Stadt Yuremburg wurde aud) mandes 
getan. Der Bropinzialrat befaß damals auf dem jegigen Fıldamartt ein 
Hotel, die fogenannte Chancellerie, in welchem derfelbe feit feiner 
NReorganifation unter Karl V. [1531] feine Sigungen hielt. Das 
alte Gebäude war fo baufällig geworden, daß der Rat fid) im Sabre 
1736 gezwungen fab, dasfelbe zu verlaffen, um nad) dem „Königs: 
haus”, dem fjpäteren Geniedireftionsgebäude und heutigen Haupt: 
poltamte !) überzujiedeln. Pie alte Chancellerie umgab ein freier 
Pla, wo die Krämer und Kleinverfäufer ihre Buden auffchlugen, 
die fogenannte Place de la Chancellerie. Das Gebäude murde 
jpäter abgebrochen; es enthielt äußerft geräumige Keller, große Ge: 
wölbe, die auf ınädtigen Pfeilern rubten und fid) unter dem ganzen 
jegigen Filhmarft ausdehnten ?).. Der Provinzialrat blieb in dem 
fog. Rönigshaus bis zur Einnahme der Stadt durch die Franzofen 
in Sabre 1795, wo es als Pienftwohnung der Militär-Geniebehörde 
eingerichtet wurde °). 

GFortjegung folgt). 

ı Dasjelbe ift feitdem, im Fahre 1908, abgebrochen worden. 

>) Diefelben follen noch heute, wenigftens teilweife, vorhanden fein. 

3) Vgl Engelhardt, Gefchicdhte der Stadt und Jeltung Yuremburg. 
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Letzebürger Sprechwirder a Riedensärten. 


Spott: und SHSchimpflexikon. 

ll. Wen Mutter Natur etwas ftiefmiütterlic” behandelt oder mit 
allerlei wenig fhönem Zierrat ausftafliert Hat, der wird leidt die Ziel: 
fcheibe eines wohlfeilen und manchmal fehr Tieblofen Spottes, gemüß 
dem Bolfsfpruche: «Wien d’Schän hucet, de brauch fir de Spott net 
ze suerjen», Zumal im Augerblide des Yirgers und in der Hiße des 
Wortgefehtes hageln die fpigigiten Schimpfmörter nur fo hernieder: 
do get © Schömmel a Bless vernant. Übergroße, fleine, dide, dünne, 
häßliche Perfonen werden eine jede mit eigenartigen Kojewörtern über: 
fhüttet. Zu den fon an und für fich fehr harakteriftiihen Ding: 
wörtern wird oft noc) das entfprechende Epitheton ornans (lang, kKleng,. 
deck, dünn, ellen, gröisslech) zur Berftärfung hinzugefügt. 
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lämes; Flantes; Reer (langhalfig wie ein Weiher); de Klengen 
‚ironifh); Stäches (groß und dumm); e Längen; Läzert, e läzeche 
Rierel; 't ass eppes wü de länge Bröchmönt; eng Treip (groß 
und dünn); en Husar, e Beiar (groß und ftarf gebautes Frauenzimmer); 
e Ris: de Rise Goliat; eng Bönestäch; ’t ass &ppes w£, en Hß- 
gericht; d’läng Gess; e wir gutt fir d’Kerzen an der Kirch unze- 
fänken. 

2) Kleine, unanfehnlide Menidhen. Biddestopp (Bütten-ftopfen) ; 
e Binz (binzech, ziverghaft); en Deidesjen (fleiner, Tebhafter Menjch); 
Dillemännchen (vgl. Dillendapp, Kreifel); de Grössen (ironifd); en 
Drömmel (fleiner, draller Bube) ; en Dömmelek (Däumling); e Struppes 
oder Stupp (Eleiner, didler Dienfch) ; e Pippelchen (Widelfind); e Knuerk, 
e Knuerkert (3mwergmenfd); e Kräupert, e Kraup, Kraupäsch, Kraäup- 
schass, Kraupsschösser (flein und eigenfinnig); e Kuadder (Snirps); 
eng Mäuch (Eleiner, [hmwädliher Menfd); ce Gif; Eng Grimmel: Eng 
Grötz; e Sandpüpert ‚Menfch mit furzen Beinen); e Püz (furzer, ver- 
wadjjener Dienich); ce Wutz (Eleines Kind); en ass sengem Papp sein 
Zigarestomp; en ass net m& höch ew& eng Gandärmestiwel, e 
Sieschter Äschen; klengt Gepips (fleines Volk); eng Strötz oder 
Strutz (fleines Mädchen); e Moschterkättchen (fleines, [hmuBiges 
Kind); Eng Knctzel (Kleines Mädchen) ; Eng Kreischpopp (ganz Kleines 
Kind). 

3) Dide Menjdhen. Deckpanz ; den Dönnen (ironifch) ; e Pänzer; e 
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1) Ilbergroße Perjonen werden tituliert: Benneckel (Bein-Ridel) ; 


Panzmajöder; en Dreipänzert; eng B&erpanz; e Plach oder Blach; en: 


Trampeld£er (jdmwerfälliger Menjd)); en (decken) Trölles oder Trulles, 
Drulles; e Bierfäss; e Brulles; e Luppes; en (decke) Mätti: e 
Maschtsäk (dider, fauler Menjd); Eng Bratsch, Eng Trutsch oder 
Trutschel (dides Weib); en Drutschelchen (dralles Mädchen); üng 
Fupp; e Steck Flesch oder e Fleschbutek (dide, ungefchladhte 
Weibsperfon); wät ass et,eng Maschin (dides Frauenzimmer)! — En 


huet d’Friessekrankh6t ann d’Leieföwer; ’t kent en e rullen; en. 


ass sö bret ew& lang; en huet e Gesicht ewü e Vollmönd; en 
ass grässslech deck; e muss bal önnerbonne gin; en ass aus der 
Gotthet deck; bei dem schlöt et gutt un; e verget bis op en 
Teimervoll; en huet den decke Pelz net vum Fäschten a vum 
Wässerdrenken; e gescıt bäl net m& zu den Äaen eraäus, iwer 
de Bauch ewech; e gesdit eraus ew@ e gemäscht Fierkel; e 
schwabbelt (e glönnert) vu Fett; en ass onbeholfen deck; en 
hueten Hals ew& e gemäscht Schwein; Eng (deck) Kniwel (rundes, 
dides Weib); en huet Speck op de Knten; en huet c Gesicht 
ew& e Prelät; en huet e Bauch ewt en Dächen (e Kantonspasch- 
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töer); ech wöllt dem de Kascht net stellen; en ass esö fett ewt 
en Hammel, en Adder, en Hinkel, eng Mecisjen, eng Pas :htöesch- 
kächen; speckfett, schludderfett, steilfett, Kloerfett; "t kent en ec 
mat Enger Br&m zreissen: en huct e Bauch (Eng Panz) ewe Eng 
Ko. En ass esö deck, dat e bäl bascht oder dat e bäl an enger 
Scht opget. 

A, Ma so emöl, wät hucs du der eng Pänzelche gezilt! 

B. S& röech, duvun huet all Pöndche seng boer Sue kascht. 


+) Magere, Ihwählihe Yeute. E Göcr; c Schankerabbeler ; eng 
Spleiter; e Spizert; den Decken (ironifch) ; e Schierchen ((dwadlicher 
Wann); e Kreckebösser; e Märzhinkel (Sind, das [chlecht gedeiht), eng 
Schlfeder (dünnes, langes Frauenzimmer); e Kripö, ce Kripchen oder c 
Schlichteschösser ; e Jipsert ((ywädlidyer Mann); "t ass nömmen e 
(iöscht; en huet Wuecde wü en Hun; 't ass nömmen ce Schied vun 
engem Mensch; göerech ewe eng Rapp; d’lett verweit en net; en 
huct sei Fett gutt brauchen; e Lf ew@ eng Härcspel; en huet 
vergiess, sei Bauch unzedin; vergoe wü en Zonkstack (an Slör: 
perfülle aufcehends abnehmen); en ass esöo göerech, e kent eng Brach 
aus enger Hechel iessen; e kan d’Gess töschen d’Häre kössen; 
en ass esö göerech, ’t missten hirer zw@ sin fir ce Schied ze 
mächen; en ass esö göereg, t kent en em d’Bäke mat Enger 
Spengel dürchstiechen; en ass csö dir, 't kent en e mat engem 
lixspön ufänken; en ass esö wderech, 't fert en en; en hält bäl 
net m&@ zesummen; ce fällt bal vun de Kn:en eröf:; e vergcet we 
en diren Aascht: e gescıt aus we de Schecher am Kreiz, wo ge- 
schleft; kc Fascht wiert sin; 't ass nömmen Hiut a Schank me. 
Eng Nösskräk (hagere, alte Frau); eng äl Kräk (alte, Tdwadlidhe 
Berjon). 


5) Andere yhyiiihe Amvolltommenheiten, die dem Muge des Spötters 
nicht entgehen, zumal am Gejicdhtserfer. | 

a) Mund En huct e Mond ewe eng Scheierpärt, we c 
Bäakuewelach; den huct de Brei mam Sewel krit: 't get engem 
Angscht, wann en de Mond opdet; e Mona we ce Reilach (klein); 
en huct e Greof läschtgestach oder en huct senger Mamm d’Gröwe 
gestuel (er hat Ausfchlag am Wunde); c Mond, "Lt gewen der zwen; 
e Mond vun engem Oer zum äneren. Jm übertragenen Sinne fagt 
man: Lt ass lauter Mond un em; en huct eng gröss Maul, me 
t ass neıscht bei der Heck (es Ttedt nicht viel dahinter) ; dem get 
Maul we der Int den Aasch (we enger Gess de Möspel frösst): 
ce autt Mondsteck hun (redefertig)? wanns de net ges, da kriss 
deng op d’Maul: eng Maul an der Maul hun (an der äner); siwe 
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K& giten dem d’Maul net voll mächen; e Maulhännes, Mauljang, 
Maulditchen, Maulert, e maulechen Deiwel, eng Maulesch, maulen; 
eng Maulhöer (stauenzimmer, das unzüd)tige Reden führt); e Maul- 
mecher (Schmäger) ; sech en Öer vum Kapp maulen. Zu einen Maulert 
jagt man wohl: «Ma sö, speız emöll» So wird er wenigjtens einige 
Sefunden fehmeigen. Eng Schnöss (Schnauze); un de Schnösser er- 
kennt En d’Schwein; Schnössäf, Schnössneckel (bäßlidyer, fredher 
Menid)) ; Schnössditchen, Schnössert, schnössen (fred) reden); e 
Schnösssteck (Mauflfertigfeit); et göwe Schnössstecker (Schläge) ; 
eng Meilchen, Schnösselchen (Rofemwörter, die auch) ironifch ge= 
braucht werben). Eng uerech, eng geschlaffen, eng spötzech, eng 
spatz, Eng göftech Zong (böfe); d& huet Hoer op der Zong (böje3 
Weib); d’Zong hänkt em Eng lele läng eraus (jehr nad) etma8 ge= 
lüjten): eng gladderech Zong hun (gerne najdhen) ; d’Zong schwö£er 
hun (betrunfen); e krit d’Zong net gedröt (fehwerfällig in ber Rede 
fein); seng Zong dohem gelöss hun oder d’Zong verluer hun 
(Idyrpeigfam fein); Hunech op der Zong, Gäl op der Long (Schmeidjler). 
Den huet e gudden Zongeschläg (ift gefhmwäßig). 


b) Zippen, E. Löppsert, Löppsebatti (didlippiger Maun); eng 
Schöpp mächen (Schmollmund), 4. B. e mecht Eng Schöpp, ’t Kent 
en en Däler Menz drop zielen; Suckler. 


c) Zähne. Zönn ew£ Pallissäden, w& en Elefant, w& Dominoen 
(lange, hervortretende Zähne); Zantaf (Menfdhy mit hervorjtehenden 
3ähnen); en huet de Mechel (seng Matant) an de Kn& gebass (fdartig). 
Engem op den Zant fillen; ’t det em ken Zant m& w& (er ift tot); 
e schwätzt, 't ass fir Zänn ze krten; engem widdejen Hond muss 
en eppes an d’Zänn rennen; se hun net all Flesch giess, d& an 
den Zänn stöppelen. 


d) NRafe. Juddenues; Burgunnernues; Brantweinsnues, 
Schnappsnues; Koffernues; Nuesekinek (lange Nafe); Schwengs- 
nues; eng läng, kromm, deck, eropgeschürzt, stuppech, zwe£- 
wiessech, gebocklecht Nues; eng Nues ew& e Patt, e Kierzen- 
härchen, eng Söll, eng Stiwel, e Präppli, e Rompfäss. Sech net 
op der Nues erem danze lossen; seng Nues an alles stiechen . 
hei, de stecht alles önner der Nucs An (Scherzrede)! — Seng Nues 
jengert (einer, der Bufteln an der Nafe hat); den huct sech beigemächt, 





wt d’Nuesen ausgedelt se gin (did, lang). Seng Nues dröpst 
(left) em w& en Hunechsäk. Spän de Präppli op, dat et der 


net an d’Nues rent! — Z& deng Nues op d’Sdiıt, dat ech lAnscht 
kommen! — Net m& wdıt gesin ewi seng Nues; eng läng 
Nues Kr&en (enttäufht fein); Engem &ppes Önner d’Nues reiwen. 
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‘  sStreck deng Nues an dein Dreck! — De muss iweral mat 

‘ der Nues derbei sin, iweral schniewele goen. — Huel dech 
selwer mat der Nues (fohreibe dir die Schuld zu)! — Gef uecht, 
soss kriss d’eng op Nues! — Botz deng Nues, wann JE gröss 
l.eit schwätzen! — A. Wuer ges de? B. Der Nues no. — Botz 
dei Kamcın (dei Schäschtech) emöl! — Nueslach; du hues mat 
de Nuceslächer gekuckt (fiehft das nidyt, ma3 vor dir liegt‘. — Dät 
preisescht Nuesschnappech huelen, die Naje mit den Fingern 
jhnäugen. — D’Nues rengelen (zufrieden fein). 


e) Ohren, Öeren ew& Schmalzdöppen (meit abftehend), ew& 
Brandrudden, ew& eng Wandscheif, w& Kutschelanteren. Den huet e 
Puer Öeren, e kent d’Nucs dermat botzen, 't gif Gell& fir &ng ganz 
Familjen, e kent sech d’M&cken op der Nues dermat fortjeen. Den 
huet e Puer Öeren, ’t kent @ Ribsöm drasien (fhmutig). — Kuck» 
w& facht e mat den Öeren! — En dawen Nilles. — Engem en Öer vum 
Kapp schwätzen; et fäuschtendeck hanner den Öeren hun ; engem de 
Kapp töschend- d’Üere setzen (zutehtmätfen); schreif der dat hanner 
d’Öeren! merfe dir da8 wohl! — Kleng Kessclen hun och Öeren. 


f. Augen. Schiele Gukuk, schiele Möttech, schiele Biddi, 
schielen Hond, schiele Mechel. Rinderlied: Mechel, kromm Sechel, 
schiele Möttech, gukuk! — Den hucet d’Blatzen nach net aus den 
Aaen (flieht nit Har). Blatzkucder. Das d’Blatzkuederen op! — 
E kräscht ömmer (ift triefäugig); d’Ae lafen em w& e Bur. — 
Benn man etwas zuftande gebradht hat, was ein anderer für unmöglid) 
hielt, pflegt man triumpbhierend zu ihm zu jagen: Hues de gesenge? 
söt de Blannen. De gescıt mam lenken (schlanksen) A an d’riecht 
Täsch; de gescıt dürch siwe Räck. — Gunzen, gunzech drä- 
kucken, Gunzert oder Gunzer (Sceele); barlukechen Hond, Bar- 
lukert. Den huct Aaen um Reck. -- Et kann och emöl eng blann 
S:fu eng Echel fannen. De geseit mt un& Brel w& den änere mam 
Brel. Blannen Ditchen. Uelech pissen (Ströme von TQiränen ver: 
gießen). 

g. Gefidt. E Bökegesicht, Bökemitul, e greissieche Bock ; 
e Scäfl; e Sckallef; du Megreisslechen; en Aaf; w&s de m£ 
klöng woars, huct deng Mamm dech op de Schöss gehol, fir de 
Aner Kanner ferten ze din; en huet Eng Färf w& eng besccht 
Käz; ce pökechen (narbidjyt) Hond; e gröisslecht Schöld ; abschei- 
lecht Der; en huct e Gesicht w& de Märten; 't ass eng Schän 
fir de V'@märt; eng Traulicht (abjtoßendes TFrauenzimmer); Eng (äl) 
Wiederhex (altes, hajliches Weib); 't gel en en net mat Enger 
Zäng upäken (Häßlic), [dmuBig); Eng Matutsch (altes, zahnlofes 
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Weib), greisslech w& d’hellech Nuecht; äl Hex; öng Hexemudder (alte, 
mwült ausjehende Frau); Alt Testament, Al Tullepant (alte Schadtel) ; 
eng Hutzel (altes, runzliches Weib); grasslech w& eng Dödsönn; 
en huet eng Färf w& e Kapaun; du Elöndzecht (Ellend) Gesicht; 
den ass secher op Ellesonndech gebueren ; wann de göschter sch 
wor, dann hät en hent Eng Ellen Nuecht; de geseil dus (kuckt 
dran) w& en deiert .Joer; en Dödekapp; du Dödekappsgesicht; en 
huet e Gesicht w& Eng hallef Gewän (breites Gefiht), w& e Bret- 
schass; en huet e Gesicht w& e Wäfeleisen, w& e Seibecken, wE& 
‘wann der Deiwel lerbessen drop gedresch hätt (podennarbig). En 
huet e Gesicht w& e Schärfrichter, w& e Gandärm (fttamm); e 
schampert Gesicht; en huete Gesicht w& e gebetschte Kanneräsch 
(tot, aufgedunfen); e mecht e Gesicht w& Mullengs hire Bock madt 
ein faures ®eficht); ech lösse mer net an d’Gesicht häuche vun 
dir (laffe mir gar nichts gefallen; eng schlamm Maul mächen; 
e mecht e Gesicht w& eng Spann, w& wann en C wölt beissen, 
friessen; dräkucke w£& ce bloe Möndeg (faßenjämmerlid); e kuckt 
dra w& e Bock, de Bratzele frösst (ärgerlid), w& en Döppe voll 
gekwellt Deiwelen; e kuckt dran ewü e Sträuchmierder ; e mecht 
e Verwöllef (e schmotzecht Gesicht); en huet eng elle (bts) 
Kuck ; e kuckt drän ew& wann d’Henger em d’Bröt gehol hätten 
(trübfelig); e kuckt drän ewü e gestachene Bock, w& wann et drei 
Deg Re gef, w& wann seng Sönnen him led wiren, w& wann en 
an d’Box gemät hätt, we wann et Matteis am leschte wir, Du äl 
Tötsch (alte Schadtel)! Du Al Traulicht (ubjtoßendes Frauenzimmer)! 
E greisslecht Steck ; e wöscht Steck (böjfe Sieben). 


h. @opj. E Klatzkapp (Didtopf),; Wässerkapp; Pläkkapp 
(Rahlkopf); (plakkapp doerömmergoen, pläkkäppech); Färskapp 
(Stierfopf, Didfopf); Hunnekapp (Kopf mit vorfpringendem Gefichts- 
winfel). En huet e Kapp ew£& en nidderlänneschen Uess, ewt en 
Ox, e Fär, e Widder, en Tockskapp, en leselskapp, e Kapp w& 
eng Holzhä (harter Kopf); en huet e Kapp, dät sein ass; mat dem 
sengem Kapp kent € P&l an de Buedem schloen; wät de netam 
Kapp huet, dät huet en och net am Aasch; en huet Str@ am 
Kapp. 

i. Hände, Arme, Beine, Jüße. Hänn cewö Bleilen; 
Hänn ew& Eng Jöfferchen: eng Hand w@ en Hämmelsbichelchen 
(wie eine Hammelsfeule); e Puer Hänn wl e Gref; eng Schlanks- 
patt; en huet d’riechts Hand op der lenker Seit (Linfshändig). 
Kliewech Hänn hun, läng Fangeren hun (ftehlen); gef deer e 
Bengel an d’Hand daS ift geflunfert)! — En huet Fangeren ewc 
Gritfelen, e Kirchend®f, &ng Hiewän (lange); Fangere wt Gre6fe- 
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stillen; Fangeren ew& Streckeisen, w& e Richtschät, we& Peife- 
stöppeler (bünn). E kann d’Fangeren net bei sech hälen; Griffo 
mächen (jtehlen). — Gef uecht, soss kriss de meng fönnef Fangeren 
an d’Gesicht! 


En huet (Aarmen) Ärm w&ö en Telegräf, e Poto (lange); en 
huet e Puer Ärm, e kent d’Schung iwer dem Goe strecken. 


Benneckel ; Hunneben (lange); en huet Ben ew£& en H£sprenger ; 
eng Watschel (Frauenzimmer mit wadligem Gang), watschelen, 
watschelech; en ass höch gebengt, en huet Ben bis un d’Schöl- 
leren (hocdhbeinig); en huet Ben ew& Fixspön, w& Lätschen; ’t 
ass läuter Ben un em; Eng Grätsch, e Grätschert; grätschen ; 
eng schlamm H8ss, schlamm Gess (Zahmer); du kromme Judd! 
E fällt ivwer seng eje Ben (ungefdhidt); en ass mam lenke Ben 
(Föss) fir töscht aus dem Bett gekroch (fledht aufgelegt). En huet 
Föss ew& Aacheren, e Banpr£ter, Zockerköschten, Geieköschten, 
eng Dennplätsch (breite); Föss ew& eng Pöppchen (Elein); e stet 
sech es gutt, en ass plattf&ssech ; e Platfösser, e Mürtentröp- 
peler, e Schollentröppeler, Schallentröppeler (Plattfüßler) ; en Tröp- 
peler (der einen trippelnden Gang hat); en huet e Marsch ew& e 
Malbruckswön (fehmwerfällig); en tröppelt doerömmer w& wann en 
en E (en Där) am Aasch hätt (w& eng Gess d& bötschele wöllt‘. 
Seng Kröenäe ploen e m& w£ sei Geld. — Dät ass fir Kr&öenäen 
an d’Öeren ze kören. — Eng Zöwenzalöt (wenn man im Gedränge 
einander bie Süße zertritt); En op d’Zöwen trieden (beleidigen); op 
den Z&we goen (leife auftreten). 

k. Rüden, Bruft, Magen. En huet e Reck wE& eng 
Kellerdir, e Schöllerhaus (breit). En huet e brede Reck (er fann 
viel ertragen); ’t ass firop de Reckstrank ze fälen (unbegreiflidh); de 
gesin ech löwer op de Reck (Reckstrank) w& an d’Gesicht; den 
huet äng Schank am Reck (der büdt fi) nicht gern); sech op de 
Reck leen a mam Bauch zödecken. 


Die Wachtel ruft: „Beck de Reck!* Wenn die Kinder über 
Schmerzen im Rüden flagen, pflegt man zu fagen: Ma du hues jo 
nach k€ Reck, du hues nömmen eng Kribänk. 

Eng Broscht sd platt w& e Su, wc en Nuddelbriet, w& eng 
bBrötsch&ss. Eng drechen Nuriss. Eng Hingerbroscht (engbrüftig). 
E Biddebock oder Bigebock (Mannmeib),. En huet en Aasch (en 
Hönner) w& e Kas£restack, w& eng Tramweskutsch. 

E Schwengsmo, e Pärdsmo, e preisesche Mo, e Kömo, siwe 
Me hun. Dem sei Mu ka Schungnel verdroen. Dem schleft keng 
Käz de Mo ewech. 
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Kätti: „Sin Ech net schen ? 
Pir: „O jo, 't mengt € gräd, du wirs gemölt ann de Möler 
wir blann gewiescht.“ 
Sprochmäles. 


— —  - ——— 


Fur Tonriftit im Großherzogtum Luxemburg. 





Der Santonal: Hauptort Merid. 
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Der im fruchtbaren Merjchertale, am Zujammenfluß der Eyfch’ 
der Mamer und der Ulzette, in Hygienifcher Beziehung äußerjt vorteil: 
haft gelegene SKantonalsHauptort Merjch, macht [chon von ferne den 
Eindrud eines freundlichen, behäbigen Landftädtchens. Sehr anmutend 
wirkt die Gruppe, welche die ziveitürmige moderne Pfarrfirche mit dem 
Sclojje, dem Fuppelgefrönten freiliegenden alten Turme der früheren 
Kicche, und dem ftattlihen Schulgebäude, bilden. Belanntlic) befaßen 
ihon die Römer auf dem nahgelegenen „Mics-Plateau”, wo fich drei 
Nömermwege freuzten eine bedeutende NWiederlajjung. ES erinnern daran 
die dort vor fünf Jahren von mir auf Staatskojten ausgegrabenen, 
heute unter einer Schußhalle geborgenen Subjtructionen, Kunft: und 
Schmudjachen einer römifcheu FJagdvilla. 

Südlid) davon jtand die aus fränkifcher Zeit ftammende, mit Ring- 
mauern, Graben und Türmen umfriedigte primitive Burg, aus der fid), 
anfaugs des 17. Yahrhunderts, das nocd) bejtehende Schloß entwickelte. 
Dasjelbe umfaßt einen vierjtöüdigen, 12 Meter diden, bergfriedartigen 
Hauptbau, mit angrenzenden Wirtfcehaftsgebauden, und einer freiligenden 
Kapelle. Bejonders interejlant jind die Funjtreichen jpätgothiichen Nteß- 
gewölbe mit ihren heraldifchen Schlußfteinen in den zwei unterjten 
Stocdwerfen, zu denen ein bequemer Wendelftein Hinaufführt. In dem 


B 


BD 
gr 8 





oberften urfprünglid) mit 4 Spähtürmcdhen flanlierten Dadıgefchoffe Tag 
ehedem ein geräumiger Ritterfaal mit majliver Holzdede, deren Wand- 
fonfolen mit den Wappenfchilben der verichtedenen Schloß- Herren (Mersch, 
Fels, Elter und Kerpen) gefhmüdt waren. 

Zu dem Scloßhof führt ein mafjive8 mit 2 Türmen geziertes 
Tor, über welhem das in Stein gemeißelte, große Wappen Friedrichs 
von Elter angebradjt ift. Friiher war, rechts daneben, der fogenannte 
„gumpenting” an die Ringmauer befeltigt. 

Für den Freund mittelalterlicher Kleinkunft find die im alten 
Piarrhaufe aufbemwahrten Kirchengeräte, befonders eine PBradtmonjtranz 
aus der früheren Abtei St. Hubert jehensivert. 

Die Umgegend von Merfh ift rei) an romantifchen Wald- und 
Felfenpartien. Ausflüge nah) dem benadybarten Schlöffern Schönfels, 
Ansemburg, Meisemburg und Fels find fehr lohnend. Fir gute Ver: 
pflegung in allen Preislagen ift in Mersch reidjlid) geforgt. Empfehlens- 
wert für den Touriften ijt der 1902 bei Worre-Mertens erjdhienene 
Führer für Merih und Umgegeud, von Dr. Ernest Feltgen. 

Quremburg, 20. April 1910. 

K. ARENDT. 
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Hält op de Frit! 


Hät göschter jo de Metzlesch-Mupp 
Erwöscht en decken Zössiswupp, 

De Mo sech ze ersielen; 

Gleich kent dem Wirt sei Bulldock och, 
Erbeigelackelt fum Geroch 

A welt him d’Zössis stielen. 


De Mippche grommelt a weiszt d’Zänn, 
Den Aner hätt gier d’Wurscht mam Enn, 
'T get Strät a bluddeg Wonnen. 

Do schleift ganz lues e Spitz erbaı, 
Erwöscht de Wupp, an £nt, zw6, drei 

Si Spitz a Wurscht ferschwonnen. 


/um dackste get et gräd esot, 

Wann hirer zwein onens entzwot, 

Sech streiden an zerfuppen: 

En drötten hust Profit um Streit! 

Duerfir hält op de Frit, dir Leit, 

Un d’Wurscht denkt an un d’Muppen! 
Gurll. Lamesch. 
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Neue Menfcdhen. Die jüngiten Ziele und Wege der BVoltsbildung. 
Bon Prof. Dr. J. Meyers [Quremburg]. Verlag von Fredebeul & 
Koenen in Effen [Ruhr]. 31 ©. 8°, 25 Big, 50 Stüd 10 ME, 
100 Stüd 18 Mt, 


Prof. Meyers ift namentlid) von den Ichten Katholitentagen her als ein 
glänzender Redner bekannt, Er ift ein Meifter des Worts, wie e8 wenige gibt, 
und er verfteht c3, felbft eine taufendföpfige Zuhörerfchar zu überzeugen und zu 
begeijtern. Uber er it aud) ein glänzender Schriftfteller und ein hervorragender 
Pädagoge, der namentlich für die Voltsbildung ein lebhaftes Verftändnig befigt. 
Seine neuejte Brofchüre zeichnet fich durch) einen wahrhaft programmatifchen In- 
halt aus. Er zeigt darin, wie die Jugend nad) den Grundfäßen unferer Zeit 
im criftlichen Sinne erzogen werden foll. Gegenüber den vielfahen Angriffen 
auf die riftlihe Schule fann man nur wünjchen, daß diefe Brofchüre in vielen 
Zaufenden von Eremplaren verbreitet werden möge. Nicht bloß foll jeder Lehrer 
und jede Lehrerin forwie jeder Geiftliche fie ald eine der fehönften und gehalt- 
volliten Erfheinungen der modernen pädagogifchen LXiteratur feiner Bibliothek 
einverleiben, fondern fie fol aud) von den Eltern und allen, die fi für dag 
Wohl der Jugend intereffieren, gelefen und beherzigt werden. Um eine Maffen» 
verbreitung zu erleichtern, hat der Verlag fehr mäßige Partiepreife angefeßt- 
Hoffentli werden namentlich die Fatholifchen LXehrer- und Lehrerinnenvereine 
für eine Verbreitung diefer gehaltvollen Brofhüre Sorge tragen. 

X. 


* 


* * 

— Reue Menfden betitelt fich die Brofchüre, die Prof. Dr. J. Meyers 
aus Zuremburg foeben im Verlag von Fredebeul & Koenen in Effen herausgibt. 
Prof. Meyers ift nicht bloß ein glänzender Redner, der noch bei allen Befuchern 
der legtjährigen Ratholifenverfaınmlungen in befter Erinnerung fiebt, fondern auch 
ein geiftreiher Schriftfteller und ein hervorragender Pädagoge. Jr feiner neueften 
Schrift behandelt er die jüngfiten Wege und Ziele der Voltöbildung. Er wendet fich 
dabei naturgemäß in erjter Linie an die Xehrer, aber feine machtvollen Worte 
und feine warmen Ermahnungen richten fid aud) an die Eltern und an alle, 
denen das Wohl der Jugend und die Zukunft des Vaterlandes am Herzen liegen. 
Er mweift in entfchiedener Weife die Vorwürfe zurüd, die man gegen den drift- 
lihen Charakter der Schule erhoben hat, und er zeigt, wie diefe Schule in wahr- 
haft modernem Sinne weiter ausgebaut werden Tann und fol, damit aus ihr 
rirflich nee Menden hervorgehen, die fich durch berufliche Tüchtigkeit und Be- 
rufsfreudigkeit auszeichnen. ©erade in unferen Tagen, wo die driftliche Schule 
jo vielen Angriffen augsgefett ift, bildet eine foldhe Schrift, die fich in gleicher 
Weife durch gehaltvollen Jnhalt und durd) die Macht der Beredfamteit aus» 
zeichnet, eine Notwendigkeit. Deshalb darf man wohl erwarten, daß fie die 
Maffenverbreitung finden wird, die fie verdient. Wer diefe Brofdjüre verbreitet, 
unterftügt in wirffamfter Weife die Förderung der riftlihen Schule. Der Verlag 
hat deshalb den Preis jehr mäßig feftgefegt. Einzeleremplare foften 25 Pfg. 
(portofreie Zufendung gegen Einfendung von 30 Pfg. in Briefinarken), 50 Stüd 
nur 10 ME. und 100 Stüd nur 18 Mt. 
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Üiterarifshe Novitäten t, Ansemburg. Bunchfächen, 


*Blind geladen. Lujtjpiel in einem Aufzuge. Yuremburg. Drud und Verlag 
von Eh. Praum. ©. D. (1910). -— 32 SE. in 8". 

Diderriech Emile. Mondorf-les-Bains. — Une excenrsion ä Rodemack-en- 
Lorraine. Guide & l’usage du Touriste, offert par le Grand Hötel 
de l’Europe (Hötel du Parc) & Mondorf-les Baius. Vve Diderrich, 
propri6taire. (Reproduction interdite). Th. Schrell (Emile Schrell, 
successeur). I.uxembourg. S. d. (1910). — 13 pp. in 8". 

Idem. Les Pierres armoriees d’Aspelt. Extrait dan Tome XVI de la Revue 
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„Ons Hömecht“. Luxembourg-Gare. Imprimerie Francois Bourg-: 


Bourger. 1910. — 22 pp. in 8°, avec 10 figg. et 2 arbres gen&alog. 
dans le texte. 


Gefangene (Der). Auitipiel in einem Aufzug. Luremburg. Drud und 


Berlag von Eh. Praum. DO. D. (1910). — 32 SS. in 8”. 

Geymer Johann Heinrich. Rofen und Tornen im erften Quartal des 
Kahres 19:10. Eine Serie verfchiedener Gedichte. Yuremburg im 
März 1910. (Serie I.) Quremburg. ‘Buchdruderei und Budybinderei 
% B.. Nimar. — 24 66 in 8°. 

Dr. Haal Bernard. %erein der hl. Zita für chrijtliche Dienftmägde. Adcht- 
unddreißigfter Jahresbericht. (April 1909 bis April 1910.) Xurems 

burg. Drud der St. Paulus-Gefellfchaft. 1910 - 20 SE. in 8°. 

Kellen Tony. Eijener Wanderbudh. Ein Führer für Spaziergänge in Efien 
und Ausflüge in die Umgebung, befonders ins Nuhrtal. Mit 37 
Plänen und Wegefarten. Berlag (und gedrudt) von Fredebeul & 
Koenen, Effen-Ruhr. DO. D. (1910). — 90 + 1 + 24 SE. in 8°. 

Kremer Hary. De Stoffel als Schölmeschter. Lostspiel an engem Akt. (Bi- 
bliothek Luxemburger Theaterstücke. — Nr. 60). Letzeburg. Drock 
a Verlag vum Ch. Praum. 0. D. (1910) — 13 + 3 SS in 8°. 

Dr. Meyers Jakob. Vceue Vtenfchen. Die jüngften Ziele und Wege der 
Bolfsbildung. Ejjen-Ruhr. Verlag und Drud von Zyredebeul & Stoenen. 
O. D. (1910.) — 31 SE. ia 8". 

Publikationen der ftändigen ‚SKommiffion für Statiftif (des Großherzog: 
tung Quremburg). Heft XXAÄIL. Statiftif der Kandwirtfchaft. An- 
baufläden, Saatenftand, Ernteerträge, Seldmwert und Erntefhäden 
im Sahre 19. Luremburg. PBrud von Charles Beifort. 1910. — 
54 + 25* + 1 85. in Lex. 8°. 

*:Schlafrock und lUniforn. Luftfpiel in einem Aufzuge. Luremburg. Drud 
und Verlag von Ch. Prauım. ©. D. (1910). — 31 SE. in 8°. 

Weicherding Johann. Die zwölf VBerheißungen des göttlichen Herzens 
Yefu. Mit Druderlaubnis der Difchöfl. Crdinariate von Trier umd 
Luremburg. Der Neinertrag ift zu Miffionsziweden beftimmt. Verlag 
der „Bejellicyaft der güttlichen Liebe.” Maria-Mariental bei Staifer- 
ef (RHLd.) 1910. — 229 EDS. in &". 

Dr. Zanen Jean-Pierre. Aritlimetique et (s&ometrie pratique. Avec la 
collaboration de Aug. Hermann. Desclee, de Brouwer et Cie. Lille — 
Paris-DBruges. 1910. — 138 pp. in 6", avec 101 figg. dans le 
texte, 


er Bilden die Nrır. 2, I und 3 der „Bibliothek deutfcher Iheaterftüde” 
Sn aus dem Verlage des Hrn. Ch. Yraum, VBucydruder zu Yuremburg. 
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16. Jahrgang. — 8. Heit. 1. Auguft 1910. 





Sm Gefellenhaufe, erite Türe lints vom Eingange, 
werden in Zukunft am zweiten Dienstag eines jeden Monats Die 
neueingeführten 


Gemütliden Abendunterhaltungen 


um 6 hr Abends. ftattfinden. Die nädfte VBerfammlung 
wird aljo am 9. Auguft abgehalten werden. 


Der Borftand. 


Mir leen net! 


(En kerekranz op d’Gräf vun eise Klöppelmänner.) 


Um leschte Köpp vum uechtzingte Jörhonnert, 
Du gung et d’önnescht d’iewescht hei am Land; 
Ke Kröschtemensch sech och dueriwer wonnert: 
De Robespir woar Mcschter a seng Band. 

Eng uerech Zeit! D’Kanönen hu gedonnert, 

A wuer € köm, woar alles Roaf a Brand. 

Vu Freihet göf getrommelt a geschriwen, 

Mä d’Tirannei huet s’alldäg m& verdriwen. 


We widdech Spirhonn göwen d’Sanskülotten 
Mat Träppen un cist fridlecht Land gehetzt; 

De hu gehaust dra gräd 'wi Hottentotten, 

Um Blutt vun eise Leide sech ergetzt. 

\W& nach ze huele woaren e puer Krotten, 

Do göwen d’Dir ann d’Schlässer opgebretzt. 

A fir d&E Schmöd solt En hirt Luef nach sangen 
An em hir Freihetsbem vu Frede sprangen!! 
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O Freihet, dat Sch£nst, dät 1.Cfst wät eExistlert, 
Eng pläkech Hcd me£chs du zum Blummegoard! 
Wät göfs du ärmt Kand scho verschampeltert 
Ann irgel@d! ’T hätt En dech bäl gefoart! 

An dengem Numm göÖf Kreiz a Klack zerst£ert, 
Eis Kirchen a Kapellen zögespoart. 

Dät lesst k& Letzebürger sech gefälen! 

Eräus dir Männer a marsch gint d& Wandälen! 


Vrun Enger Kirch am Eslek stin zesummen 

Vill honnert eiser Männer, d’Gewier beim Föss; 
D’Gesichter brong ann affen, d’Hänn voller Strummen, 
\WV& Eche stin se do, sö stärk a gröss. 

Verhält, ’t brauch ken sech deer do ze schummen, 
D& stellen hire Man gint Schlag a Stöss. 

Schonn hire Bleck, wi d’Himmelsfirmament s6 klöer, 
De set: «Mir färten eiser Härrgott-a soss kön Hoer!» 


Se sin erbeigestrumt vun allen Ennen, 

Kaum dass der Däg nach d’Ocn aflen hät. 

De lenge Kiddel un, de Gürt em d’L.önnen, 
D’Flent an dder Hand, göf scch op d’Rcs gemät. 
Un hirer &schter Min kont En erkennen: 
«Entweder oder! 'Lo gin se hire Päd! 

Kc Frieme soll eist gutt Alt Recht verdierwen! 
Mir wölle fra sin, fr&a sin oder stierwen !» 


Virun der Kirch vill honnert Männer kn“en., 

Se bieden ann erwöcke Rei a l.cd; 

Fir si ze sterke gint all Wonn a Wcen, 

Den Här mam Zakrament virun e st6t. 

E sent hir Herzer, hir Hofinong ann hir Meen; 
'T ka kommen nu wät wöllt, se si ber6t. — 


Sö frendlech hell blenkt d’Sonn dürch d’Wolkeglänner : 


Dem Feind entgint z&'n dl.etzebürger Männer. 


Fir d’Klackendöf 'rem aus dem Land ze deien, 
Hun W’Kugelen zu Woltz, zu RKlierf gepaf. 

\W& Jcerschleit, d& keng Gefore scheien, 

Hun d’Bauren unG Zecken ugegraft. 

«'T get fir de Gläl!» SS schält et dürch hir Reien: 
(icaflert hun se d’Liewen, Haus ann Hlafl. 

Dät war eng Zeit voll Kräft a Gotlvertrauen, 

Eng Zeit, op d& d’Kandskanner könne bauen. 
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Wät notzt dem L£f seng Kräft bal öngleıchen, 
Wa Flent u Flent no sengem Liewe bicht? — 
Eis däper L.etzebürger musse weichen, 

Vun hirem Herzblutt get de Buedem ficht. 


D’ganzt Eslek trauert. Um Gräf vu senge lL.cächen 


Knöt d’Hemecht mat verkraschenem Gesicht. 
Nu röt iech aus, dir Männer ann dir Jongen, 
Dir huet m& wi Er Kröschteflicht gedongen! 


l.össt mir eis Tröne spuer'n fir d& Gefängen, 
De, wi wöll Deren unencgestreckt, 

FE weide, weide Moarterwd si gängen, 

Vernant, gestöss, wann en zur Scıt sech beckt: 
V’erbänt vun dem, wöun hirt Herz gchängen, 
Gin s’agepercht, duer wö all Fred erstcckt. 

Fir d’Freöihet ann d’Reljön hun si gestridden, 
Wät s’och gefelt, se hun derfir gelidden. 


Am gudde Gläf, ganz önC Muerdgedanken, 

Hun si geschoss, wel sech gewiert musst gin; 

We en de frdcı sech wess, Oni ze flanken, 

Dem Krichsgericht se driwer Äntwert stin. 

"Mol net eng Grimmel kent hir Ried an d’Schwanken, 
Wann s’och virun den O’n der Död gesin. 

Hir Zeie sin den Härrgott ann d’Gewössen ; 

Vun enger Falschhct wöllen si ndischt wössen. 


Dät wore Männer, w& s’öni fd sech bannen, 

Da d’Herz ann d’Zong nach op dem reächte Fleck; 
S6 Männer, wü En se haut muss goe glannen: 

S5 kärbräf, gutt, trei Esselecker Stäck, 

Wann si sech kente Geld a Gutt erwannen, 

Sie fautlen net, si spillen net verdöck. 

Fir d’Liewe wöllt ken d’Wöerecht verdreen, 

Mam Schefermisch so'n s’all: «Ech kann net löen!» 


«Ech kann net Iten!» Wü huet dät Würt s’erhuewen, 
Dät einfacht Würt, dät m& wı Bicher set! 

k Würt, dat & mat Stolz ann Dank werd luewen, 

S0 lang en d’Eerlechkct net hesche jet. 

Zu L.etzebürg göl hinnen J’Gräf gegruewen. 

Sı hu gebludd do fir d’Gerechtechket. 

Mä de m&@ wecss ann alles richt do uewen, 

Huet secher d’Säch zu hirer Gonscht entsched. — 
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Op hirer weider Res dürch Fielz ann Dal 

Sengt d’Wolz ann d’Klierf hirt Luef nach iweral. 
E stengend Kreciz set bis an d’Nöpeschlänner: 
«Sö &ert Letzebürg seng Klöppelmänner.» 


ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE. 


Il est vrai que le cens paye®%!) etait A lui seul une de- 
monstration du droit preexistant de propriete des moines. Bien 
que les t&emoignages leur fussent favorables, comme Aigoin con- 
tinuait A les contredire, l’abbe, ayant consulte le duc et d’autres 
nobles 55), se decida ä tirer douze livres d’argent du tresor pour 
les verser aux descendants de Bevoin et obtenir ainsi leur de- 
sistement. On redigea ensuite une charte ®%) qui fut lue devant 
le duc, les comtes et beaucoup d’aufres hommes, ä Gondreville, 


651) On remarquera la singuliere omission du texte qui porte „ad censum trium 
unciarum“ sans specifier la nature des onces; on doit admettre qu’il s’agit d’onces 
d’argent. Cette mention d’onces est d’ailleurs infiniment suspecte; car dans toutes 
les chartes de (rorze depuis le milieu du IXe® siecle, il n’est plus question que de 
livres d’or, de poids d’argent, et pour le detail, de Zivres, sous et deniers d’argent 
(ex. en 857 „censum annis singulis . . . de argento solidos 111 dare faciamus“ ; 
nr. 58, p. 104; — en 864 „convenit incenso annis singulis. . . denarios de argento 
LX“; or. 63, p. 115; — en 871 „auri libras VI 2ersolvat” ; nr. 66, p. 121; — 
en 874 (881) „censum annis singulis .... de argento solidos J1II Zersolvere stu- 
deant“ ; nr. 69, p. 127; — en 874 „convenit in vensum ... de argento solidos V 
dare; ur. 71, p. 130; — „aur: libras III, argenti pondera VI”; ib., nr. 70, p, 
129; — en 894 „in censum ... de argento solidos V“; nr. 82, p. 149; - en 898 
„in censum de arsento denarios XVI 2ersolvere”; nr. 85, p 154; — en 903. 
neensum. . . in argenlo .. . Ssolidos II Zersolvere non omiltant” , nr. 86, p. 156. 

052) „Consulto nostro et clarorum iroruem.“ Autre formule bien insolite. Cette 
charte solennelle de 959. si on l’exam'ne de pres, est de celles dont il semble peu 
prudent de tirer des conclusions lermes. 

053) JI n’est pas du tout certain que la date „anno rerni Oltonis imperatoris. 
ALXZZII" que le scribe a complete par l’annde de N'Incarnation 959 et lesnotes an- 
nexes, soit exacte. La charte parle d’Ainaud, abbe de Gorze, comme d’un mort: 
„Ayuinus... . proclamans qnod rcebus quibusdam a donno abbate Agenoldo ... 
injuste privarctur ...n0S... . diene memorie predictum super hac re studuimus 
interpellare virum. qui... froclamationem cassawit, ostendens Bivinum, etc. Or 
Ainaud vivait encore dans les 25e et 32° anntes d’Otton ler. /Cartulaire, nr. 109 
et 110). 
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puis souscrite par les temoins et par Aigoin, sa femme Adalinde, 
Frambert (Frambertus), Wigeric et llubert leurs fils ®*). 


LE JUGE EnGELFROI. — Za Vila Meingoldi montre, ä l’assise 
de Metz, le proccs des fils de Bevoin contre Meingaud confie au 
jugement d’un magistrat nomme Zrgelfroi. On a pretendu que 
ce nom ctait invente de toutes pieces et ne repondait ä aucun 
souvenir historique. 

Dans le dernier quart du IXe siecle, on ne trouve pas un, 
mais deux Engelfroi occupant une situation en vue dans la l.o- 
tharingie, ä proximite de Meiz. 

I’un d’eux est un abbe&e de Münster en Gregorienthal, ab- 
baye placde sous le rectorat des Eberhard comtes du Nordgau, 
issus de celui a qui Waldrade confia l’avouerie de Lure %%). Cet 
abbe ayant vecu jusqu’en 898, ne saurait etre | Engelfroi dont 
le meurtre preceda celui d’Alberic en 896, d’apres la IY’zla 
Meingoldi. Mais nous connaissons un autre Engelfroi, qui pre- 
cisement apparait quelques anndes avant les &venements tra- 
giques du «roman de saınt Meingaud» comme le vassal du comte 
Adalard de Metz, VYabb&e Adalard II d’Echternach. I.e 8 fevrier 
888, Arnoul etant ä Ratisbonne, donne ä cet Engelfroi, par l'inter- 
cession du comte Adalard son suzerain, une hove en Donaugau 
au comte de Cunibert. 9). 


LES ABBES DE GORZE DE 848 A 967. 
l.a chronologie des abbes de Gorze est toute A relaire. Nous 
y reviendrons ailleurs. Contentons-nous de fixer ici quelques pre- 
cisions pour la seconde moitie du IXe siccle et la premiere moitie 
du X°, 
Dreux, archevcque de Metz, abbe de Gorze apres Zaudın 7 


654) Les noms de Bevoin, Hubert, Wigeric, Erembert, Warna, Adalinde, ap- 
partiennent tous ä des ascendants ou ä des collateraux de Wigeric du Blois. 

65) En 896 Eneilfridus, abbas Sancli Gregorii, allit de Salomon U, «veque 
de Constance, obtient, par son intervention, d’Arnoul la confirmation de proprietes 
donnces & son abbaye en Alsace, au comt€ de Bernard: Matzenheim, Rappolts- 
weiler, etc. (ScuarrLin, Alsatza diplomatica, 1, 113). - En 898 un autre texte di- 
plomatique porte, ä propos de Münster: udl comes Eberhardus, necnon abbas En- 
gilfridus praeesse widelur. (Ib... nr. 124). 


656) Monumenta Boica, NXXI, 122. — On a vu que Robert, frere du duc 
Meingaud I, fut comes ferminalis ou marquis en Bavicre. T.e mariage de Nithard IU 
avec Erchenfree, celui du comte Adalard Ice! avec Swaneburge, montrent que des 
relations d’alliances continuelles se renouvelaient entre les familles nobles des bords 
du Rhin et celles des bords du Danube. 
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(vivant encore en 835), citE dans des actes de 848 ä 851, se 
nova en 855 en p€chant dans l’Ognon. 

Bevoin est qualifi& comte et abbe en 856 857. 

Advence, ev@que de Metz, fait une donation ä Gorze en 858, 
et, en 863, reforme la communaute. 

Betton, constitue abbe des 863, meurt le 13 avril 867. 

Advence reprend la haute main sur l’abbaye et la fait ad- 
ministrer par des prevöts: Gaultier en 868, Bovon en 871, Winr- 
gıse en 875. En novembre 875, Advence ctant mort, les moines 
S’adressent pour obtenir des subsistances ä Zowis-le-Germanique, 
qui prend les annates de l’abbaye. 

Wala, evöque de Metz, agit seul au nom de Gorze le 10 
mai 879. 

Bovon, abbe, administre en 880 avec le concours de Wala 
et scul en 881: ıl meurt le 13 mars 882. Wala reprend en main 
labbaye et perit le 3 avril 882. " 

Charies lie-Gros garde lVabbaye ct prend les annates en 
882 — 883. 

/lerıgaud est abbe des le 23 avril 883. II meurt le 5 no- 
vembre 888 ou 889. 

ZLeutoin le remplace et resigne labbave avant 899. 

Faudın II cst abbe en 899, 

Raoul est abbe en 902. 

Robert, n'&etant qu’evcque de Metz, preside A lVabbave en 
910; ıl devient archevöque en 912. 

IWrgeerice (ou Wedric) ä qui Robert a cede Tabbaye, lui suc- 
c@ede comme eveque de Metz le 2 ferrier 917. 

Foucher, fils du comte Adalbert, est abbe sous la tutelle de 
son pere en 920. 

‚ldalbert s’intitule ssenzor seu abbas» en 922, 

L'abbaye est rcformee le 16 decembre 953 par zldalberon I, 
evcquc de Metz, qui benit J’abbe Iibrement elu. 

Arnaud est abbe de 935 a 967 d’apres les chartes de Gorze. 


XVII. 
l.: Cvire DE sSÄunTt Mrınsavp A Her. 
l.A PROCESSION TRAVESTIE DE 1224. 


X quelle epoque remonte, A Huv, Ile culte de saınt Mein- 
vaud” Cest une question interessante A se poser pour juger du 
merite des traditions recucillies par Vhistorien du comte as- 


SAssıne. 
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DümMmLER, dans la dissertation oü il a pretendu andantır 
cette legende %®°), affirme quc les Hoyens n’ont song& ä honorer 
Meingaud qu’apres 1173. 

HoL.per- EGGER a reconnu que c'est lä une assertion de- 
pourvue de fondement. Mais, les manuscrits de la Vıla Mein- 
goldi ayant dt& ccrits entre 1150 et 1200, il est convaincu, comme 
DUNMLER, que leur redaction fut contemporaine de l'instauration 
de ce nouveau culte. Ayant narr& Ic trepas de l’autre. Meingaud 
en 892, il ajoute: 

«Longtemps apres, au Xlle siecle, comme il parait, dans la 
cit&E de Huy on commenga de celchbrer la fete d’un saint Mein- 
gaud, dont le corps, depose d’abord dans l’oratoire des saints 
Timothee et Symphorien, fut transfere dans l’Eglise principale de 
Notre-Dame. C'est alors qu’un clerc de Huy e&crivit ses actes 8). » 

Le savant critique reconnait que le culte se developpa fort 
vite — gräce dvidemment ä l’imagination deployee par le legen- 
daire et qui (devait assurer & son @uvre un grand succes. «Des 
1224, dit HoLner-EGGeEr, l’existence d’une eglise dedice A Saint- 
Meingaud, ä Huy, est constatee par un chanoine de Neufmoutier, 
abbaye de la banlicue de cette ville, qui interpola la chronique 
d’AUBRI DE TRoIs FoxTanxes 99)», Cet interpolateur pourrait fort 
bien n’etre autre que le chanoine Maurice auquel.en 1251, GILLES 
D’OrvAL d&dia les Gestes des evigues de Liege dont il avait com- 
mence ä recuceillir les materiaux alors qu’il appartenait encore 
lui-m&me au chapitre de Huy. 

Nous avons eu la curiosit&E bien naturelle de recourir au 
texte cite par l’Editeur de la Yrla Meingoldi. Quelle n’a pas Cte 
notre surprise d’y lire non pas une mention de l’existence, mais 
bien de la reconstructhon ou tout au moins de la remise a ncuf 
(renovatıo) de l'eglise Saint-Meingaud de Huy en 1224! 

L’incident qui amene le chroniqueur ä relater cette refection 
est d’ailleurs assez curieux. Cette annee la, aux fctes de la Pente- 
cöte, les habitants ressusciterent une antique tradition, depuis 
longtemps interrompuc. Tous les hommes, jeunes ou vieux, aban- 
donnerent pendant deux jours leur demeure ct formant deux par 
657) De Arnulfo rege, pp. 201—204. 

658) „Multo tempore post (892), sacculo XII demum, ut videtur, in civitate 
Hoio, Leodiensis diocescos, quidan sanctus Aleingoldus celebrari coepit, qui in ora- 
torio SS. Timothei et Symphoriani ITovensi primum scpultus, postea in ecclesiam 
S. Marine majorem translatus esse dinoscitur. Ilujus gesta codem saeculo XI, ut 


videlur, clericus quidam Ilovensis conscröpsit“ (Prrtz, Scriptores, XV %, 556). 
659) Prerz, Scrißtores, XXUI, 91+. 
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deux une longue procession, ils se promenerent ä travers la ville 
et dans les alentours, chantant dans les carrefours et dansant 
dans les villages. Le plus bizarre est qu’ils s’etaient tous rasds 
et attifes en femmes, bien qu’ils arborassent en m&eme temps des 
insignes officiels, militaires ou professionnels. Ainsi on y voyait 
unc femme-empereur, une femmc-roi, une femme-comte, une femme- 
EevCque, une femme-abbe; certains, portant cuirasses et casques 
etincelants, marchaient l’eEpee nue. Les pelletiers de la ville 
avaient revdtu des pelisses de petit-gris ou de renard, la fourrure 
en dehors %); tous les autres imitaient autant que possible l’ac- 
coutrement f@minin. Pour que cette manifestation ne soulevät pas 
les foudres des predicateurs, les restaurateurs de la vieille cou- 
tume s’aviserent de verser de somptueuses offrandes aux fa, 
briques des &glises Sarnt-Meingaud et Saint-Martin-du-Marche- 
qu’on elail en Iraım de restaurer (ou de rebatır) ®\) une ct 
l’autre. Une mention de 1235 fixe avec precision l’emplacement 
de l'edifice religieux dedie a Meingaud %%). 

660) Le commerce des fourrures avait dt@ de tout temps une des sources de la 
richesse des habitants de Huy. D’apr&s le m&me interpolateur d’Auseı, Herbert nd ä 
Chaumont pr&s Florennes, se maria A une femme de Huy, Doue (Dada ou Dawa), 
et vint s’y ctablir pour tenir un magasin de pelleteries aux Vieux-Changes, sur le 
marchl, ad veteras cambias in foro Hoiensi. Ce couple s’expatria avec ses enfants, 
et alla habiter Falaise. Un jour le duc de Normandie, Robert-le-Diable, passant & 
Falaise, s’eprit de la fille du prevöt qu’il avait vue danser et lui indiqua un rendez- 
vous. Ce fut la fille du pelletier, Arlette, qui s’y rendit äsa place, et passa pour elle 
& la faveur de la nuit. La naissance de Guillaume fut le resultat de cette aventure 
(Scriptores, XXI, 784). 

661) „In Pentecoste (2 juin 1224). universitas Loiensium, tam senes guam 
Juvenes masculini sexus, antiquos ludos, vestibus mulierum induti, barbis rasis, 
reducunt ad memoriam. MHabebant enim precellentes personas sccundum dinerstlates 
locorum, imperalorem videlicet, rvegem, ducem, comitem, ct abbateın .Onidam corum 
erant armaliloricis et galeis fulgentibus, gladiosqur nudos porlantes in manibus 
suis. Pellifices enim habebant pellicca grisca et vulpina, pilum de foris habentia 
et alii omnes, prout poterant, ad modum mulicrum cerant adornali. Qui, guolibel 
die festo Pentecostes, nullo domi remancnte, ibant processionaliter, bini et bini, per 
vicos ct plateas, canlando et ad diversa loca extra oppidum chorcas ducendo. Qui- 
bus aulem dirbus ecclesie Sancti Mengoldi ei Saucti Martini in fororenovabantur, 
et eis offerentes primo die, videlicet Sancto Mengoldo XX marcas e/ Sancto Mar- 
tino AV“. (Pertz, Scröptores, XXIII, 914). 

602) „Anno 1235, inundatio aquarım post liquefactionem nivium enormia 
dampna multis intulit. Sicut in Hovo 5 idus fehrnarii (9 füvrier) Hovolus cepit 
inlumescere . . . cum lanto ÜUmpetn. quod cejus inundatio perneniens usque ad quin- 
tum gradum pelronii in foro siti, et usque ad ecclesiam Sancti Mayngolldi A/uendo 
Pervenits transiensque ad Sanctum Martinum, deseen dit in Alosam per vicum qui 
Platva Gonherii nuncnpatur” (lb. NXUL 936 —937.) — OQOnintus gradus petronii 
est la cinquicme marche du perron; le nom propre Petronius n’a rien  y voir. 
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Voilä donc une eglise de Saint-Meingaud qui, en 1224, etail 
jugee trop vieille et subissait une renovalıo, Cela donne dejä 
idee d’une assez haute antiquite de l’edifice et par consequent 
du culte. Mais ce n’est pas tout. l.es habitants de Huy etaient 
coutumiers de ces reconstructions. La Vrfa Meingoldi comitıs rap- 
porte que le corps du martyr, transfer&e de l’oratoire oü il re- 
posait dans l’eglise Notre-Dame, fut plac& dans une chässe & 
cöte de celle de saint Domitien, un &eveque de Tongres au 
VIe siecle, le predecesseur de Menoul (Monulfus) qui transfera, 
vers 558, le siege episcopal ä Maädstricht. C’etait faire aux re- 
liques de Meingaud un fort grand honneur; son biographe 
ajoute: 

«Leurs chässes & l’un. et ä l’autre furent portees dans la 
chapelle de Sainte-Mammine %°) lorsque les habitants deciderent 
de jeter bas l’eglise Notre-Dame, oü elles etaient venedrees, A 
raıson de sa vetuste. Apr&s l’achevement du nouvel Edifice, elles 
y furent reinstall&ees au milieu d’un concours extraordinaire de 
peuple, et bien que le jour füt tr&s-luminieux, on vit briller deux 
etoiles en plein midi 6%).» 

N’etait-ıl pas interessant de rechercher la date de la demo- 
lition radicale de Notre-Dame de Huy? Personne ne mettant en 
doute la relation du biographe de Meingaud en ce qui touche le 
transfert des chässes pendant la durde des travaux, on aurait 
ainsi une date ä laquelle, A coup sür, Meingaud etait dejä ca- 
nonise. HoLDEr-EGGEr a bien cherche, mais dans les Vies de 
saint Domitien, Il n’y arien trouve, ce qui n’est guerc surprenant. 
Le corps du saint eveque ne fut point alors tir& de sa chässe, 
comme en 1173, pour 6tre mis dans une plus magnifique; la 
translation provisoire en la chapelle de Sainte-Mammine n’avait 
pas laisse de traces, puisque la chässe de saint Domitien avait 
repris sa place traditionnelle ä Notre-Dame. Ni DÜuMLER, ni 
HoLbErR-EGGER n'ont cherche ailleurs. Dejä, cependant, la col- 


663) Cette sancta Mammina est A rapprocher de la Mummia, niece de Charle- 
magne, qui donna & Saint-Remi de Reims la terre de Signy-Montlibert (Cf. Ziudes 
sur le Luxembourg, 1, 89—93), que dom Marıor croit avoir &te fille de Carloman II 
(Hist. eccl. metropol. Remensis, \. VII, c. 33, 3 17; «dit. frangaise, t. II, p. 554) 
et dont le souvenir s’est conservd dans le nom de Momendorf (Mondorf). 

664) „In suis feretris, de majori Beatae Mariae ecclesia ubi pausabant, de- 
lati sunt (sanctus Domitianus et sanctus Meingoldus) ad capellam Sanctae Mam- 
minac, eo quod loci fideles, ob nimiam welustatem, volebant illam (ecclesiam) di- 
ruere el reaedifiicare, Dum aulem, completo opere, referrenlur, nimia populi con- 
veniente turba, sub die claro duae apparuerunt stellae.” (Prologus Vitae Mein- 
goldi, ap. Peerz, Scriptores, XV*, 557). — S’agirait il d’une comete? 
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lection des Monumenta Germaniac s’etait enrichie d’une edition 


donnee par HELLER de l’auvre de GiLLEs D’ORvaL (Aegrdrus 
Aureevallıs), et HoLDER-EGGER y renvoie. 


Les Gesta episcoporum Leodiensium, d’ailleurs, ne sont pas 
une decouverte: ıls ont eu les honneurs de la publicite bien 
avant le recueil de PErTZ. L’edition nouvelle pr&esente un grand 
interet, en ce qu'elle etablit l’existence, sur le manuscrit des Gesita 
offert au chapitre de Huy, d’une serie d’interpolations fort im- 
portantes pour I’histoire de cette cite, Mais, en dehors de ces 
additions, le texte personnel de GitLes etablit, d’apres une docu- 
mentation irreprochable, — les archives municipales et ecclesias- 
tiques de Huy oü ilavait vecu, — la solution de l’enigme archco- 
logique posee par la Vıla Meingoldi, et que HoLnEr-EGGER Te- 
gardait comme indechifirable. Cette solution, nous allons la faire 
connaitre, en revenant toutefois en arricre. 


Dr 


XIX. 
L’EGLisE NOTRE-DAME DE Huüv. 


l’interpolateur de GiLLES a greffl©E sur sa chronique liegeoise 
une v£Eritable histoire civile et ecclesiastique de Huy. Il rapporte 
qu’apres la victoire remportee sur les Gaulois par l’armde de 
Jules Cesar, avec le concours des Remois, une des tribus vaincucs 
vint s’etablir au confluent de la Meuse et de !’Hoyoux et y eleva 
une cite 6%) qui prit son nom de ce cours d’eau %), 

L’apötre de la Belgique, saint Materne, ayant etahbli son 
siöge A Tongres, vint evangeliser Huy et y bätit, en l’an 102, 
une chapelle en I'honneur de la Vierge, au pied de la montagnc, 
en regardant la Meuse); il y Erigea un autel dont ses succes- 
seurs, par respect, nc changerent jamais ni la forme, ni l’em- 
placement°®). 

L’armde d’Attila traversant le pays, reduisit en cendres Huy 
et sa basilique ; T’autel de saint Materne subsista pourtant sous 
les decombres. Durant le recgne de Clovis ct le pontificat d’Agri- 





665) Auctarium Uovense Egidii Aureavallensis, 1. I, c. 14; Perrz, Scriptores, 
XXV, 17. 

66) „In wico qui a flumine Hoio nuncupatur Hoium“ (Prologus Vitae Mein- 
goldi, ap. Scriptores, NVa, 957). 

7) „Maternus ... ecclesiolam in honore Die Marie P, ad radicem monlis 
versus Mosam MHluvium construit.“ 

HS) „Cernitur adhuc usque in presentem diem (1251) idem altare quod ipse 


. . 2 . . . “ 
praesul erexit de lapide Tartaro, ante fontes, quod hactenus permanet inviolabile. 


ze - 5 








cola l’edifice, sur ses anciens fondements, fut releve& par les habi- 
tants du bourg repeupl&®%). I’Eveque Domitien qui en 549 sous- 
crivit au cinqui&me Concile d’Orl&ans, voulut &tre inhume ä Nolre- 


Dame de Huy 9), 


Charlemagne constitua cette &glise en collegiale, en lui as- . 
surant la dotation suffisant ä l’entretien de quinze prebendes. 
Sous Lothaire Ir, les revenus de cette fondation devinrent un 
benefice dont il gratifia Jean, clerc de son palais”!), 


I lui concdda Notre Dame de Huy avec toutes scs depen- 
dances dans la paroisse möme, un manveir seigneurial avec 
quatre bonniers (6 hectares) de terre arable, 200 bonniers (300 
hectares) de foret et deux moulins; puis, soit en Condroz, soit 
en Famenne, des domaines formant un complexe tres-dtendu. On 
n’y comptait pas moins de 31 manses seigneuriaux, 140 bonniers 
de terres et pres allodiaux, 600 bonniers de bois et 150 serfs ou 
serves 672). j 

Devenu evcque de Cambrai (il fut consacrd le 21 juillet 866), 
Jean ceda cette Eglise et tout ce qu'il avait regu de Lothaire ä 
un haut personnage, Mahier (Macharius) — qui ne fait qu’un ä 
nos ycux avec Mahion (Ma:o), comte de Cambrai °°3) — ou plutöt 
ä une veuve qui Mahier venait d’epouser, Gondrde (Gondrada) 
qui etait deja mere d’une fille®*). Mahier et Gondree en firent 
don ä leur tour ä l’eglise de Cambrai, sous reserve de la jouis- 
sance viagere pour ceux ct tous les enfants que Gondree avait 
et pourrait avoir; et par compensation l’eveque leur octroya, du 





669) Auctarium Hoyense, \. I. c. 20; Scriptores, XXV, 25. Les dimensions de 
la chapelle &lev“e par saint Materne et reconstruite quatre siecles plus tard pouvaient 
encore se reconnaitre et sont decrites (ib., XXV, 17). 

670) Harıcer, Gesta episcoporum Leodiensium, c. 28; Scröptores, WII, 176. 

671) Sur le clerc Jean, depuis «vöque de Cambrai, voir une note detaille de 
Parısor [Ze Royaume de Lorraine, p. 283). Parisot n’y a pas utilise la charte dont 
nous parlons en tant qu’elle fait remonter ä Lothaire Ier l’almission de Jean dans la 
chapelle imperiale, bien qu’il ait mentionnd cette piece (p. 331) dans un inter&t chro- 
nologique. 

672) Gesta epp. Cameracensium, L, 52, ap. Vretz, Scriptores, VII, 419—421. 

673) Mahion fut l'ami de !’eveque Thierri (mort le 5 aoüt 862). Hıxcmar le pria 
d’intervenir pres de Lothaire II pour assurer aux Cambresiens la libert€ d’elire le 
successeur de Thierri, ce u’il ne put obtenir (Fropoarm, /Zist. ecch. Remensis, UI, 
21, 26; Parısor, pp. 201—202). 

674) Le texte de l’acte qui nous est parvenu par une copie interpolce, appelle 
cette fillette „zufans nomine Achildis“. Au lieu de Va initial, ne se trouvait-il pas 
sur lV’original la syllabe 77? On aurait ainsi un prenom connu, Atchildis, appartenant 
a la famille des Bosons et du cemte Bevoin. Achtldis est une forme tout ä& fait in- 
solite. 
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domaine de l’eglise, une quantitE au moins egale de biens en 
Hainaut sous la m&me clause precaire 75). 

Au Xme siecle et au debut du Xflme, J’ancienne coll&egiale de 
Huy continuait ä cCtre tenue en commende. Un archıdiacre de 
Liege, Boson, en devint abhe& benecficiaire, retablit les quinze ca- 
nonieats, et voulut apres sa mort (1044) 6tre inhume dans la ba- 
silique. 

Peu apres, le 7 juillet 1048, Thierri, evcque de Liege l’ayant 
suivi dans la tombe®‘‘), fut remplac€E par un noble bavarois du 
nom de Tiedurn ou Throin®"” . Celui-ci s’interessa vivement ä 
Huv; non content de doubler le nombre des chanoines institue 
par les fondateurs du chapitre, v2 %% rebalır l’eelise Notre-Dame 
de fond en comble®'). Lorsqu’elle fut parachevce il appela son 
confrere l.iebert, eveque de Cambrai, A la consacrer avec lui; 
Thioin dedia la nef, et Liebert le ch&ur, en 1l’honneur de la 
Vierge ef de saint Domitien, dont le corps y fut solennellement 
apporte, le 25 aoüut 1066. Deux jours apres (fertio die dedıca- 
tıonıs Hoyensts ecclesiac), le prelat completant son muvre, apres 
avoir assure lindependance ct la perpetuitdE de Tinstitution re- 
ligieuse (lrbertas ecclesiae), accorda l’autonomie civile A la com- 
munaute des bourgeois par une charte de franchise (27 avüt 
1066). GirLLEs D’ORVAL nous a conserve le preambule, les pre- 


675) Cet acte est du 13 avril (875) en la 35€ annde de Charles-le-Chauve en 
France (du 20 juin 840) et la 5€ de son rögne en Lorraine: cela prouve que Charles 
ne fit dater sa souverainete en Lorraine que du trait@ deMeersen. IIn’ya pas ä tenir 
compte des interpolations infligees ä cet acte concernant l’annde de l’incarnation (885) 
et l'indiction (VII) qui sont d’ailleurs tout ä& fait contradictoires. 

676) Gesta epp. Leodiensium, 1I, 110; Seriptores, XXV, 75. 

67°) II rappelle lui-m&me son origine dans la dedicace d’un livre qu’il offrit & 
l’eglise de Huy: 

Praesul Theoduinus, quem genuit Norica tellus. 

678) „Hic, inter caetera bona (juae strenue gessit in episcopatu, ecciesiae RB. Alariae 
in Ilovo, in qua venerabilis Boso archidiaconus et abbas S. Mariae XV canonicos 
posuerat, alios XV idem episcopus addidit, et candem ecclesiam a fundamentis 


usyuce ad laqucaria consummarvcrat. 


I.e motif de cette reconstruction totale doit etre cherche dans l’incendie de Huy 
en 1053, attribu® au duc Godeiroi par Vinterpolateur de Gutes n’ORvaL (Scriptores, 
XXV, 78) et par d’autres sources & Baudoin V fAnnales de St. Jacques de Licge; 
ib., XVI, 638; Annales Zaubienses, ıb.. IV, 20). 


Par une disposition testamentaire, le restaurateur de Notre-Dame de Huy voulut 
y dormir son dernier sommeil. Le magnifique mausolde qui apres son depart de ce 
monde (23 juin 1078), lui fut crig& dans lanouvelle eglise est deecrit par V’interpolateur 
de Gnies D’Örvar tel qu’il subsistait encore en 1230. (Auctarium Hoyense, l. UI, 
c. 10; Scriptores, XXV, 88). 
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mieres dispositions et la conclusion de cet acte qui constate for: 
mellement la reconstruction totale de l’Eglise Notre-Dame°”®\, 

Voilä donc date rigoureusement l’evenement architectonique 
rappele par le biographe de Meingaud. 

Ainsi les conclusions negatives de Dümamrer et de HoLber- 
EGGER contre l’anciennete du culte voue par les Hoyens au comte 
martyr de la pe&nitence reposaient tout d’abord sur une lecture 
incomplete du texte qu’ils interpretaient, en second lieu sur leur 
negligence de la documentation locale -- me&me recueillie par 
leurs propres collaborateurs. 

C'est en 1224, disent les critiques, qu’on entend parler d’une 
eglise dediee A Saint-Meingaud. Oui, mais c'est pour apprendre 
qu’on la rebätit ou qu’on la restaure — constatation irrefragable de 
sa vetuste. 

L’eglise Notre-Dame, ä son tour, a bien e&td reconstruite de 
fond en comble; le doute oppose aux assertions du biographe 
n’est plus permis. Et elle !’a etC en 1066, on en a la preuve di- 
plomatique. l.e culte de saint Meingaud est bien anterieur, puisque 
sa chässe reposait dans l’edifice merovingien. Les traditions qui - 
le concernentet que le narrateur dit avoir rassemblees, remontent 
bien plus haut; elles se rapprochent, historiquement, de la seconde 
moitie du Xme siecle. C’est le temps oü SıGEHarn de Saint- 
Maximin retracait les episodes de la vie du duc Meingaud, encore 
parfaitement connue jusque dans ses particularites intimes. 


NN, 
ÜONCLUSION. 


l.a derniere objection contre la V’r/ia Aerngoldri vient de s'c- 
vanouir, de toutes la plus dangereuse. 

Un long intervalle, supposc entre le meurtre de Meingaud 
et l’apparition de son culte, autorisait l’hypothese de multiples 
deformations ä la veritde des faits, en un mot de la substitution 
du »roman» ä la verite. 

Sans doute c’etait psychologiquement invraisemblable qu’un 
clerc de Huy, ä une cpoque oü foisonnaient les compilateurs de 


679) I n’y a aucun argument A tirer de l’omission d’une mention relative au 
transfert des reliques de saint Meingaud dans le recit de Gieees D’ÖRrvar. La trans- 
lıtion des restes de saint Domitien n'est rappele que pour justilier V’innovation que 
se permirent les prelats consdcrateurs, d’unir le nom de cet ancien «veque ä celui 
de la Vierge dans la dedicace de la nouvelle dglise. 
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chroniques et les chercheurs d’histoire, eüt le front d’en imposer 
ä ses concitoyens, en s’affirmant l’echo de traditions populaires 
dont personne, avant lui, n’aurait entendu parler. Faux pour faux, 
que lui eüt-il coütdE de fabriquer une lögende pretendüment 
emance de la plume d’un contemporain? Ainsı proccdaient, d’ha- 
bitude, les hagiographes de contrebande. Le scrupule d’un re- 
dacteur qui confesse l’absence de preuves ccrites de ses dires 
n’est-il pas un temoignage de sinceritd? 

Malheureusement la psychologie est fort dedaignee d’une 
certaine critique, et de tels arguments n’auraient pas eu I’heur de 


lui plaire. 
A un aufre point de vue, les contradictions — nous en 
avons mis en parallele douze fondamentales — entre la Vila 


Meingoldi comitis et le pcu qu’on pouvait savait de la bio- 
graphie du duc Meingaud, loin d’autoriser !’hypothesc d’une_de- 
formation, n’y opposaient-elles pas des difücultes insurmontables ? 
Pour rencontrer un tel amoncellement de contrastes entre l’histoire 
et son pastiche, on creuserait en vain des traditions avant 
chemine dix et douze siccles ä travers l’humanitde. Des evöne- 
ments Cloignes Se juxtaposent; des personnages avant succes- 
sivement apparu se fondent en un scul type; ainsi se defigure 
l’histoire et se faconne la legende; ainsi s’Clabore peu ä peu la 
chanson de geste. C'est la methode populaire qui condense et 
agglutine lcs souvenirs. Decousons les morceaux de ce maillot 
d’arlequin dont elle habille la verit@ nue, et classons-les patiem- 
ment; qu’en sortira-t-11? Sans cesse l’anachronisme, rarement le 
contrepied du rcel. 

Mais on a Si töt fait de parler de «Icgende» ei de «forme 
epique» Aa propos de tout, et meme du fait le plus naturel, le 
plus banal, pour peu quwil frise Vanccdote! 

Pour prendre un exemple dans la courte periode oü se de- 
roule le «roman de saint Meingaud», si l’on cüt perdu le pocme 
d’ABBON, Ecrit par un temoin ct rempli d’cpisodes heroiques, de 
quel dedain nos critiques n’eussent-ils pas accabl& quelque pauvre 
clerc du Xllse siecle qui, layant sous les yeux, laurait tout 
bonnement mis en prose! 

N’est-ce pas une epopce comparable A I’Iliade que ce siege 
de deux ans, cette defense inlassable des chevaliers et du peuple, 
resistant A huit assauis, dans Paris cernde par une nude de bar- 
bares, et s’attendant au sort de tant de cites tour-A-tour sac- 
cagces et brülces! Ne sont-elles pas «Cpiques> toufes ces Scenes 
qui se succedent, les prieres A saint Germain pour qu'il delivre 
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er ville, l’arrivde des renforts qu’amene l’aieul de Sifroi Kunuz 
et de sainte Cuncgonde, le duc Henri qui, paiera de sa viele salut 
qu'il apporte aux assieges? Et comme elle est bien «legendaire» 
la campagne d’Eudes pour pacifier son royaume, toute remplie 
qu’elle est de surprises, de hauts faits, de combats singuliers 
entre cheis de parti, enfin d’aventures de toute sorte! 

Ei pourtant ils sont vrais, tous ces recits d’un contemporain 
qui fut si souvent un t&emoin oculaire. Personne ne les conteste 
et ne leur reproche l’aflreux defaut d’avoir «de la physionomie.» 
Soyons donc &quitables et n’imputons point ä crime ä un bio- 
graphe le soin consciencicux de recucillir tous les details que la 
tradition a conserves sur son heros. 

Quelque jugement que le lecteur porte sur ces considerations. 
il nous restera l’une des plus vives satisfactions qui r&ecompensent 
les fervents de la probite historique. C'est le soulagement eprouved 
ä venger d’un injuste mepris l’aauvre honncte de ce clerc, &crivain 
renseigne, scrupuleux, impartial, et modeste ä tel poinf qu’il ne- 
gligea de nous laisser son nom. 

J- DEPOIN. 


Gefchichte 


des Serzogtums Luxemburg 
während des adhtzchnten Jahrhunderts. 


36. KHirdylicdhe Berhältnifie. — Während in politifcher Hin- 
fiht unjer Land feit dem Ausgang des AV. Jahrhunderts Die 
mannigfaltigjten Wechfelfälle erlebt, Hatte fich in feinen firchlichen 
Berhältniffen nichts geändert. Wie vor der liberflutung durd den 
unerhörten Aktienfchiwindel des Lam’ichen Finanziyjtems, fucdhte Die 
faiferliche Regierung die öjterreichifchen Niederlande aud) vor dem 
Umficdjgreifen der religiöfen Wirren zu bewahren, die damals in 
Frankreich) duch den Sanfenismus hervorgerufen wurden und fich 
aud) nad) Belgien auszubreiten drohten. AS ein Feind aller Pe- 
ligiongitreitigfeiten, drang der damalige Generaljtatthalter mit Nach- 
druck darauf, daß man den erwähnten Srrglauben, foviel als nur 
immer möglid), in den öfterreihifchen Niederlanden unterdrüden 
folle. 

Aus einem Breve Benedikt XII. vom 21. April 1725 an den 
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DB 
N äpftligjen Snternuntius in Brüffel, Jofef Spinelli, geht hervor, 
daß Jid; mehrere Anhänger der rrlehren des Yanfenius und Quesnel 
in der Abtei Orval, im Herzogtum Quremburg, aufhielten. $nfolge 
dDiejesS Breves wurde Auguftin van Eefhout, Abt von Grimberabe, 
als päpjtlidyer Sublegat beauftragt, die Abtei zu infpizierez [24. 
Ceptember 1725]. Ver Abt, Stephan Henrion, und adjt und vierzig 
Konventualen unterwarfen fi); vierzehn dagegen legten Proteft ein 
und entflohen heimlich nad) Holland, mehrere taufend Gulden aus 
der Ktlofterfaffe mit fich nehinend. Einige von ihnen jchlugen ihren 
Mohnjig in der Nähe von Leyden auf. Nachdem fie das mitges 
nommene Geld aufgezehrt hatten, trieb der Mangel fie auseinander, 
und fo löjte fich diefer Konventifel wieder von jelbft auf. 


Während der Verwaltung der Erzherzogin Maria Elijabeth 
wurde die Frage der Errichtung eines Bistums in Quremburg. 
mweldje jeit den Zeiten Philipps von Anjou gerubt hatte, aufs neue 
angeregt. Am 21. Dezember 1725 berichtet der Weihbifchof von 
Trier an den Surfürften Clemens Wenzeslaus, man gehe in Xu: 
remburg abermals mit dem Plane um, ein felbjtändiges Bistum 
dajelbft zu gründen; insbefondere habe der Provinzialrat Turz 
vorher ein Dekret erlafjen, mwodurd) zunädjft die geijtliche Suris- 
diktion des Bifhof3 von Lüttich im Herzogtum Quremburg, zugleich 
aber auch) die der Erzbijcdyöfe von Trier und Köln getroffen würde. 
Der Zmwed diefer Maßregel fei offenbar der, die Lostrennung Des 
Herzogtums Luxemburg von den erwähnten Diözefen zu bemirfen 
und den päpftlidden Stuhl gewifjfermaßen zu zwingen, einen eigenen 
in Quremburg refidierenden Bifchof einzufegen. Um auf alle Even: 
tualitäten vorbereitet zu fein, verlangt der Weihbijcyof Mitteilung 
aller diesbezüglichen älteren Akten. 


Durd) Eurfürftlihes Nefkript vom 10. Sanuar 1726 wird Der 
Meihbifchof angemiefen, fi) unverzüglid) mit den Weihbifchöfen von 
Köln und Lüttich) ins Einvernehmen zu feßen, um den Plan des 
Yuremburger Provinzialrates zu bintertreiben. YZugleid) wird Die 
Regierung in Trier aufgefordert, dem Weihbijchof die verlangten 
Dokumente einzubhändigen. 


Um 4. Oktober 1723 meldet der Weihbifchof dem Kurfürften, 
man habe die Wahl eines neuen Abtes zu Echternady aufzufcieben 
befohlen, vermutli um durch) Immandlung der Abtet in eine Komı- 
mende die Errichtung eines Bistums in Quxemburg zu erleichtern, 
ähnlich wie dies im Sahre 1701 gefchehen war durch den Berfud), 
die Abtei Münfter im Grund aufzuheben. E3 fei deshalb ratjam, 
bei der römijchen Kurie vorftellig zu werden und Diefelbe zu bitten, 
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die errporbenen Nedjte der Erzbifchöfe von Trier und Köln und des 
Erzbifchofs von Lüttich nicht verkürzen zu lafjen. 

Wahrjcheinlich unterblieben diefe Borfjtellungen, weil einjtweilen 
feine Gefahr im Berzuge war. Bon Luremburg aus wurden menigjtens 
feine weiteren Schritte in diefer Ungelegenheit getan, und eS blieb 
aud) während der Regierung ftarls VI., in firchlicher Beziehung, alles 
beim alten. | 

Troß feiner Ausdehnung und feiner befonderen Berhältniffe, 
bejaß das Herzogtum Quremburg nicht einmal ein eigenes nititut, 
mo die jungen Slerifer fi) wiljfenfchaftlich ausbilden und auf ihren 
Beruf vorbereiten fonnten. Um diefem lbelftande einigermaßen 
abzuhelfen, bemühte fi) Pfarrer Tyeller von St. Nifolaus, Die nötigen 
Mittel zur Errichtung eines Priefterheims aufzubringen. Die ziemlic) 
bedeutenden Einfünfte feiner Pfarrei jomwie namhafte Beiträge 
jrommner Perjonen erlaubten ihm, ein Haus zu erbauen, wo zmölf 
und jogar mehr Geiftliche Unterkunft und Verpflegung finden fonnten. 
Bor feinem Tode fchenkte er diefes Haus, durc) legmwillige Ver: 
fügung, den Prieftern der Pfarrei St. Nikolaus, um dafeibit zu: 
jaınmen zu wohnen und fich, wie in einem Seminar, nad) einer 
beitimmten Regel denr Dienjte Gottes und der Kirche widmen zu 
tönnen. Zugleich verfügte er, daß der aus dem Berfauf feiner be= 
wegliden Habe erzielte Erlös zum Unterhalt und zur Vergrößerung 
feiner Stiftung dienen folle. 

Etwas Später fchenkte der Weihbilchof von Köln, Werner TFeydert, 
ein geborener Quremburger, der Tellerfchen Stiftung 1600 Taler, 
fo daß Diefelbe im Syahre 1733 ein Kahreseintommen von 512 
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Florins, 13 Sols und 6 Heller (deniers) befaß. Da diefe Summe für den 


Unterhalt von adıt PBrieftern, die damals im Gtifte lebten, nicht 
ausreichte, wandte ficd) Zyellers Nachfolger, Pfarrer Weyland, an den 
Kaifer mit der Bitte, das Pfarramt von St. Nifolaus nur foldhen 
Priejtern verleihen zu wollen, mweldje gemillt jeien, die Einkünfte 
der Pfarrei der yellerfchen Stiftung zugumenden ; außerdem möge 
er gütigft verfügen, daß dem jeweiligen Pfarrer von St. Nikolaus, 
als Seelforger der Garnijon, eine Entfhädigung von 360 Florin, 
wie dies früder üblich geiwefen, von Staatsmwegen ausbezahlt werde. 
Die faiferlihe Regierung ging bereitwillig auf das Gefud) des 
frommen und opferwilligen Briefters ein. 


37. Yortfchung der Befeftigungsarbeiten in Qurem: 
burg. — Für die im polnifcyen Thronfolgefrieg erlittenen Berlufte 
judte Starl VI. fich Durd) einen neuen Türfenfrieg [hadlos zu halten; 
allein der Verlauf diefes Serieges war für Ofterreid) höchft ver: 
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bängnisvoll. Prinz Eugen, „der edle Nitter”, war fur; vorher ge: 
ftorben (21. April 1736), und mit ihm war aud) Ofterreidhs Kriegs: 
glück gefhmunden. Die SKaiferlichen fielen unter Gedendorf in 
Serbien und Bosnien ein, wurden aber nad) kurzen Erfolgen wieder 
zurüdgemorfen (1737). m folgenden ahre erhielt Graf Stünigsegg 
den Oberbefehl; indejfen war er nicht glüdlicjher als fein Borgänger 
und er wurde durd) den Grafen Wallis, den früheren Gouverneur 
von Yuremburg, erjeßt. 

Der Kaifer bot alles auf, um die crlittenen Niederlagen wieder 
wett zu madjen. Der größte Teil der in Luremburg und in den 
Öfterreihifchen Niederlanden jtchenden Truppen, namentlich die oft 
erprobten wallonifchen Negimenter, wurden nad) dem Striegsfchaus 
plaß beordert. Auch (HrafNeipperg, Gouverneur der Feitung Yurem: 
burg, und Syngenieur=: Öeneral Simon de Bauffe, der bisher Die 
Befeltigungsarbeiten mit großer Sacjfenntnis geleitet hatte, er: 
hielten den Befehl, fi) zum Heere nach) Ungarn zu begeben. Neips 
perg wurde zeitweilig dDurd) dern ©enerallieutenant de Chanclos 
erfeßt ; er Eehrte erjt nac) dem Kriege im Jahre 1740 nad) Yurem: 
burg zurüd. De Bauffe ftarb zu Belgrad, an defjen Belagerung 
er bereitS früher im Jahre 1717, als Prinz Eugen Diefes wichtige 
Bollwerk den Türken entriß, bHervorragenden Anteil genommen 
hatte. 

Nach der Abreife de Bauffes führte fein Schüler, Genie-Major 
Deling, den Ausbau der zeitung gemäß den von de Bauffe zurüd: 
gelaffenen Plänen weiter fort. Unter feiner Leitung wurden in den 
folgenden ahren die Neutorzsronte von der St. Yohann-Nepomuf: 
Kapelle bis zum Fort Charles, fomie die Südmweftfronte, links von 
Hollerih, auf dem rechten Petrusufer, erheblid) verjtärkt.e Auch die 
alten Minengalerien wurden erneuert. Um Diefelbe Zeit wurden 
der Rotbrunnen in der Großftraße forwie der Brunnen auf dem 
Paradeplag in Quaderfteinen bombenficher aufgebaut, während fie 
bisher bloß durd) ein rundes, auf hölzernen Tragbalfen ruhendes 
Dad) gededt waren !). 


386. Kriegsanlcihe. — Die unglüdliche Wendung, weldje der 
Zürfenfrieg genommen batte, rief in den öfterreichifchen Erbländern 
eine tiefe Bewegung hervor. Ilberall zeigte man fid) bereit, alles 
aufzubieten, um den Slaifer in den Stand zu fegen, dem Erbfeinde 
des riftlicden Namens die erriimgenen Vorteile wieder zu ent- 

1) Die beiden Brunnen wurden befanntlid” in den Jahren 1869 und 1871 
abgetragen. 
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reißen. Da die gemwöhnliden Subjidiengelder nicht austeidhten, 
brachte man zum Wohle dcS VBaterlandes nod) größere Opfer: der 
Klerus durd) freimillige Gaben, die Beamten, indem fie 10 Prozent 
ihrer Gehälter aınd Benfionen abgehen ließen, ımnd die Grundeigen- 
tümer, indem fie ein Prozent des Wertes ihrer Güter zahlten. 
Troß alledem war die Ktriegsfafjje gemöhnlic) leer, und nie enthüllte 
fih fo grell die hronische Finanznot der öfterreihifchen Monarchie. 
Die Offiziere der in den Niederlanden und in Qureinburg ftehenden Ne- 
gimnenter fonnten feine Gagen erhalten, und die Brot-, yourage: und 
Kleiderlieferanten nicht bezahlt werden. Wegen Mangel an Geld 
mar es der Regierung unmöglid), die wallonifchen Negimenter, die 
fowohldurdstrankheiten als Defertionen zufammengejchmolzen waren, 
zu ergänzen, fo daß Jie gegen Ende des Frieges ein Manfo von 
6000 Mann aufmicjen. Der Kaifer jah jich bald veranlagt, zu außer: 
ordentlichen Mitteln feine Zufludjt zu nehmen, und da feine deutfchen 
Staaten die erforderlichen Gelder nicht mehr aufbringen Tonnten, 
bejchloß er, fid) an die Opfermilligfeit feiner niederländifchen Pro- 
vinzen zu wenden. Durd) Handjchreiben vom 14. Februar 1738 
benachrichtigte er die Stände der einzelnen Provinzen, er fehe fich ge- 
nötigt, ihre Mitwirkung in Anjprudh zu nehmen zur Erhebung einer 
Anleihe von 4 Millionen Gulden, und zwar fo, da& jede Provinz 
ihre Quote übernehine. Er beabfichtige, das Stapital nebjt Zinfen im 
Laufe von 15 Sahren in 15 gleichen Naten zurüdzuzahlen, wofür 
ihnen fein Eaiferlihes Wort bürgen folle. Jm Falle die Zahlung 
megen umporbergejegeiter Umjtände nidjt regelmäßig ftattfinden 
fünne, follen die fälligen Raten jährlid) von den Subfidiengeldern 
der verfchiedenen Provinzen abgezogen werden. 

Bon den erwähnten 4 Millionen fiel als Prorata auf das 
Herzogtum Luxemburg die Summe von 313,740 Gulden, für deren 
Jüdftände die fchlefifhen Stände Gewähr leiften follten. Am 9. 
März bemillinten die Luxemburger Stände die verlangte Summe 
unter den im Faiferlien Handfchreiben beftimimten Bedingungen 
und mit dem ausdrüdlichen Vorbehalt, da die von den fchlefifchen 
Ständen zu leiftende Garantie ihnen oder ihren Bevollmädtigten in 
aller Syorm eingehändigt witrde. „Diejfe Sicherftellung”, heißt es in 
ihrem Abjchiede, „it ung befonders wichtig, weil das Yand bis: 
ber von öffentliden Schulden und Hypothefen 
frei war, und cS uns fehr daran gelegen ift, daß die jeßt auf: 
genommene Schuld von 313,740 Gulden nach) Berlauf von 15 Jahren 
völlig getilgt ei. 
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39. TZraurige Lage dcs Landes. Not und Teuerung. 
— Troß allen Unftrengungen des Staifers umd feiner Völfer fehrte 
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das Waffenglüc nicht unter Ofterreich8 Fahnen zurück. Auch Wallis 
erlitt eine jchmähliche Niederlage, worauf der Großvezier die Be- 
lagerung von Belgrad begann. Nun erhielt Graf Neipperg den 
Auftrag, Friedensunterhandlungen mit den Türfert anzufnüpfen. 
So fam der fihimpflidde Vertrag von Belgrad zuftande (1. Sep: 
tember 1739), infolge defjen die großen umd herrlichen Länder, welde 
Prinz Eugen in den Tagen feines Nuhmes erobert Hatte, faft alle 
für OÖfterreich verloren gingen. 

Der Rüdfchlag, den Ddiefer unfelige Krieg auf alle Teile des 
großen Saiferftaates ausübte, zeigte fi) nur zu bald aud) im Ru- 
gemburger Lande. Snfolge der enormen Gelöbeiträge!), weld)e 
es während desfelben Hatte aufbringen müfjen, fowie der mißlidyen 
Mitterungsverhältniffe, fank der Wohlitand, weldyer Ende der zman- 
ziger “jahre überall fihtbar war, bald zujehends. Bejonders hart 
getroffen fjahen fich die Kleinen bäuerlichen Befiter, denen es an 
allem fehlte und die fi) gezwungen fahen, Geld gegen Wucher: 
zinfen zu borgen, um das zu ihrem linterhalt oder für die Saat 
nötige Korn zu bejchaffen. 

Schon das Sahr 1738 Hatte eine Mißernte gebradt. Ehe die 
Folgen hiervon überwunden waren, trat 1739 abermals ein Mip: 
raten der Getreide- und Futterernte ein. Dazu brachen Seuden 
unter den Pferden, dein Horn: und Wollvieh aus, Modurd) der 
bereit3 verminderte Vichbeftand mod) mehr gelichtet wurde. Aud) 
die Winzer an der Miojel waren infolge der geringen Erträgniife 
der vorhergehenden Sahre jtarf verfihuldet. 


Der Winter von 1739 auf 1740 vermehrte nod) das Elend. 
Derfelbe war fehr ftreng und von ungewühnlicdder Dauer. Das 
Thermometer fiel fogar vorübergehend fechs3 Grad tiefer als in dem 
berüchtigten Winter von 1708—1709. Die Folge davon war eine 
abermalige Mißernte in den Niederlanden, fowie in Lothringen und 
in Franfreih. Yın Quxemburgifchen litten die Saaten meniger 
wegen des Hohen Scjnees, weldyer den Boden während des ganzen 
Winters bededte; die Weinftöde an der Mofel dagegen erfroren faft 
fäntlih. Da Frankreeih und Lothringen die Ausfuhr des Ge: 
treides unter Todesftrafe unterfagt hatten, fo ftiegen die KTornpreife 
immer höher. mn Juli und August 1740 Eoftete beifpielSweije das 
Malter Korn 8 Neicjstaler, ein ganz ungewöhnlich) hoher Preis 
für jene Zeit. 

Das Geld wurde fo felten, daß die Stände, Die im Sahre 





1) Sırr Ganzen 1,667,577 Alorins in den vier Jahren 1736, 1737, 1738 
und 1739, 
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1738 bewilligte Anleihe von 313,740 Gulden im Lande felbjt nicht 
aufzutreiben vermocdhten und fi, genötigt fahen, eine Deputation ı) 


nad) Antwerpen zu fchiden, um diefelbe bei dortigen Handels- und 
Banfkhäufern aufzunehmen. 


40. Rüdgang des Handels und Des Gewerbes. — 
Diefer finanzielle Verfall des Landes war, abgefehen von den eben 
angeführten Gründen, hauptjfächlid) eine Konfequenz der verfehlten 
Bollpolitif der Regierung. Wir habeıı bereitö früher erwähnt, daß 
der Brüffeler Finanzrat nad) langem Sträuben den Tarif von 1717 
durch einen anderen vom 23. September 1721 erjeßt hatte, welcher 
erhebliche Milderungen gewährte. Allein die unerfättliche Habgier 
der Finanzpächter, ihr Einfluß auf Die leitenden Perfünlichkeiten 
der Brüffeler Regierung bewirkten die baldige Abjchaffung desfelben 
und die Einführung eines andern minder günjtigen Tarifs. 


Die nadıteiligen Folgen blieben nicht lange aus. Die einzige 
inländifche Snduftrie von Bedeutuug, die Eifen- und Gußfabrifation, 
janf immer tiefer wegen der erorbitanten Zölle, weldj)e auf der AuS: 
fuhr des Noheifens lafteten. Da überdies Holland feit geraumer 
Beit feinen Bedarf an Eifen größtenteil3 aus Schweden bezog, To 
fahben die Quremburger Hüttenherren fid) in die harte Notrwendigteit 
verjegt, ihre Ware, wenn nicht mit Verlujt, fo doch mit fo ges 
ringen Geminn zu verfaufen, daß mehrere von ihnen die Tyabri: 
fation einjtellen mußten. Anjtatt eine Milderung der durd) den 
Tarif vom 12. September 1724 normierten Gebühren vorzunehmen, 
wie die Stände zu wiederholten Malen es verlangt hatten, ver: 
ichärfte der Brüffeler Tyinanzrat, im Gegenteil, die Anftruftionen der 
Zollbeamten, bejonder3 bezüglich der Einfuhr von Stohlen, meld)e 
die Hüttenherren von ausmwärt3 bezogen. Wbgefchrekt durch Die 
Pladereien der Zöllner und die [chweren Strafen, welche die De- 
fraudanten trafen, juchten die fremden Handel3- und Fubrleute die 
Provinz Yuremburg joviel al3 möglid) zu umgehen, wodurd nicht 
nur der Bevölkerung, die vom Verzehr derjelben Icbte, empfindlicher 
Ecdjaden verurjadht, Jondern aud) die Einnahmen der BZollbüreaur 
erheblich gefchmälert wurden. 


Die lauten Klagen über den berrjchenden Drud und das über: 
handnehmende Elend veranlaßten die Stände, erneute Borftelungen 
an die Regierung zu richten. Sn ihrem Abjchied vom 23. No- 


1) Diefelbe beftand aus dem Baron von Metternich, Erbmarfchall der lır- 
renburgifhen Provinzialftände, dem bt von Miünfter, dem Altmann von 
Edternad, Franz Hout, und dem Sekretär der Stände, de Traur. 
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vember 1739 heilt eS wörtlich: „Die hohen Aus- und Eingangs: 
zöülle an den Grenzen der Provinz Luremburg haben diefelbe in 
folden Berruf und Disfredit gebracht, daß die ausländifchen Fuhr: 
leute fie zu betreten mögligft vermeiden, gleid) wie man einem 
Peitfranfen oder Ausfäßigen aus dem Wege geht.“ Trotz ihres 
Miderjtrebens Eonute die Regierung fid) diefen VBorfiellungen nicht 
verfchliegen, und ein Dekret vom 20. Februar 1740 befahl allen 
Zollbeamten, die Eingangszülfe, weld)e durch) den Tarif von 1680 
auf Getreide gefeßt waren, um ein Drittel zy ermäßigen. 


4. Tod Karls VI. (1740,.) — Unter dem Eindrude trüber Er- 
lebnifje hatte Staifer Karl \I. das Jahr 1740 begonnen. Syn vor- 
bergehenden Herbite, zur Zeit als der Türfenfrieg feinen tnfeligen 
Ausgang nahm, fchrieb er an feinen VBertrauten Bartenftein: „Dicfes 
ah nimmt viele Jahre meines Lebens weg." Seine ältefte Tochter 
und Thronerbin, Dtaria-Therejia, die feit 1736? mit dem Herzog 
yranz von Lothringen vermählt war, gebar ihm die dritte, Eurz- 
lebige Enkelin. Die Sorge, aud) feiner Tochter follte die Geburt 
eine3 männlichen Erben verfagt bleiben, drüdte ihn fehrmer und ver: 
düfterte den WUbend feines Lebens. Dazu famen die fchlimmen 
Ahnungen der Stürme, die der pragmatifcdhen Sanktion, troß aller 
teurer erfauften Gurantien, drohten. Eine Erfältung bei der ago, 
feiner Lieblingserholung, rief eir tödliches Übel Kervor. Ju feinem 
Sommerpalajt Yavorita bei Wien fchied, am 20. Oktober, der lette 
Habsburger aus dem Leben. 


Sobald die Kunde von dem Tode des Slaifers in Quremburg 
befannt wurde, ließ der PBrovinzialrat an alle Pfarrlirden und 
Stlöfter des Landes die Weifung ergehen, während feh8 Wochen 
täglich dreimal, Morgens, Mittags und Abends, die Gloden zu 
läuten. Ben Staatsbeamten und Offizieren der. Befugung wurde 
befohlen, Trauer anzulegen. Yın 4. Sannar 1741 fanden Die feier- 
liyen Erfequien in der Slirche der yranzisfanerpatres jtatt!). Nad): 
dem der Breovinzialrat, der Stadtmagijtrat, viele Edelleute und Die 
Offiziere der Sarnifon, mit dem General von Chanclos an ihrer 
Spitze, fi) im großen Saale des Negierungsgebäudes eingefunden 
hatten, wurden fie durd) den Alt von St. Martmin, Willibrord 
Sıheffer, und dem von Wlünfter, Benedikt Yyorting, jorwie den ge: 
faınten Negular: und Säfularflerıs der Stadt abgeholt und in 
feierlicher Brogefjion mit Sreuz und yahnen zur Stiche geleitet. 
Unmittelbar hinter den Urdensleunten und vor dem PBrovinzialrat 
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ichritten fünf Edelleute, nämlic) die Herren von Brias, von Gtein, E 
von Schaumenburg, du Boft und von Neiffenberg, welche auf 
jchmwarzen Sammetfiffen, die Ffaiferlihen Snfignien trugen, das 
MWappenjhild, den NeichSapfel, das Zepter, daS Scdymert, die goldene 
Krone und die Kette des Ordens vom goldenen Bließ. Syn der 
Mitte der Kirche erhob fich ein präcdhtiger Katafalf von zahlreichen 
Kerzen und TFadeln erleuchtet und mit den Wappen aller König» 
reiche, YKänder und Provinzen gefhmüct, deren Beherricher der hohe 
Berblichene gemwejen. Sn dem fehwarz ausgeichlagenen Chor nahm 

der Provinzialrat in den Bänfen zur linfen Hand Plaß, der Stadt- 
magiftrat auf derfelben Geite zu Füßen des Rates, die übrigen 
Eingeladenen auf der rechten Seite. Der Franzisfanerpater Da: 
vagne hielt die VXeichenrede, anfnüpfend an den Tert des II. Bud)es 

der Könige, Kap. III: «Num ignoratis, quoniam princeps et maxi- 
mus cecidit in Israt@l ?» 

Sn den folgenden Tagen murden in der Pfarrlicche St. Ni- 
folaus und in den einzelnen Stlofterfirchen ebenfalls feierliche Seelen- 
ämter abgefungen, zum Andenken an den hingefchiedenen Monard)en. 
Die großartigfte Feier veranflalteten unftreitig die Kapuziner, wohl 
aus Dankbarkeit für das huldvolle Wohlmollen, daS der hohe Ber: 
Itorbene ihrer Genoffenfchaft jtetS bewiefen Hatte. Der monumentale 
Katafald inmitten der Kiche!) war nad) den Zeichnungen des 
Zuremburger Maler8 Georg Weifer aufgebaut, von zahllofen 
Kerzen und YFlambeaur erleuchtet und mit gejchmadovollen Figuren, 
Bildern und Infchriften verziert. Über dem Baldadhin, weldjer die 
Bahre umgab, fihmwebie ein Adler mit dem Ginnfprud): 

Ad quem confugiam, quae jam loca vasta pererro, 

(Juaeque meos capient jam loca tuta pedes? 
Coelum conscendam, quod sors mea forte movebit, 
Securumque mihi Deus assignabit azylum. 


Un den vier Eden der Bahre verfinnbildeten vier allegorifche 

Figuren Die Tugenden des verftorbenen Kaifers, feine Straft und 
Ausdauer, feine Majeftät und Milde, feine Klugheit und feine 
Srömmigfeit 2). An den unterjten Stufen des Katafalfes fauerte ein 
1) Das heutige Stadttheater in der Kapızinerftraße. 
2) Die Kraft und Ausdauer waren durch einen gepanzerten Helden darge 
jtellt, dem ein Löwe zu yüpen lag und der in Der einen Hand ein gezogenes Schwert 
hielt ; — die Majeftät und Milde, durch eine Göttin, die in der einen Hand ein 
lorbeerummvobenes Zepter und in der anderen drei gefeflelte Herzen trug; — Die 
Klugheit, dDurd) einen Heros, der in einen von einer Schlange infchlungenen Spiegel 
Ihaute,;, — die Frömmigkeit endlich, durch eine Göttin, die ein Weihrauchtaß 
Ihmwingt. 
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großer gefrönter Yöme, der in feinen Klauen daS Lureinburgifdje 
Mappen hielt mit der Snfchrift: 

Per terram coelumque vagis ululatibus ibo, 

Donec cui vigilem teneat provincia regem. 


Am Frontifpiz des Katafalls las man folgendes Chrono: 
gramm: 

ObIlt Cacsar aVgVstVs ct DVXN 
noster \VI[gesIMa oCtobris. 

Karl VI. war ein gutmütiger, rechtlicher, aber in feiner Hin 
jiht hervorragender Fürft, der die im Anfang feiner Regierung er- 
rungenen Vorteile jpäter durd) nadjteilige Verträge wieder teilweife 
einbüßte. Während der legten zwanzig Jahre feines Lebens hatte 
er fein anderes Biel verfolgt, alS die Anerkennung feiner pragmas 
tifhen Sanlktion von allen europäifdhen Mächten zu erlangen; er 
hatte zu diefem Zmede fein Opfer, feine Demütigung gefcheut. Um 
die Zuftimmung der Scemädte zur gewinnen, hatte er befonders 
die Syntereffen feiner niederländifhen Provinzen preisgegeben; er 
batte, in einem Worte, die Gegenwart der Zukunft geopfert. Eine 
fo furzfichtige Politik follte für feine Tochter und Erbin verhängnis- 
voll werden. Bald follte fi) bewahrheiten, wa8 Prinz Eugen, 
dejfen Scharfblid die Arglift und Doppelzüngigfeit der Diplomatie 
befjer durhjchaute, bemerkt Hatte, nämlich), daß ein jchlagfertiges 
Heer von 200,000 Mann und ein voller Staatsjchaß eine viel bejjere 
Bürgihaft für die Aufrechthaltung feines Hausgefeßes jein würden, 
als alle feierlich befyworenen Verträge. 





ET DI —— 


Letzebürger Sprechwirder a Riedensärten. 


Bösser gro w& net mt do. — Wo ke Gott, ass kC Gebütt. 
— Wät get net alles erfond, söt de Bauer, w& en den Aaf op 
der Föer gesöch. — Wät sin dach allerl& Leit op der Welt, 
söt de Man, w@ en den Aaf fir t’&scht gesin huet. — De less 
sech zwö Dose Bönestächen op der Kopp spötze fir e Karelt 
Brantewein. —- Besser vol ew@ geckech, söt de Man zur Fra, w£& s’iwer 
seng Hippche geröst huct. — Den ndÄscht mecht, den nedıscht 
brecht, söt d’Fra zum Man, den sech iwer se iergert, dat se 
d’Potschamp gebrach huect. — W5 huct der dät käft? No Münzen, 
no Zankt Veit (O3ling). — DE Schank d& fir dech ass, d& schleft 
ken Hond der ewech. — "T ass d’Bransdchäz, wats de do sts 
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(deine Mühen werden dir nur Undanf einbringen. — Geld lönen a 
sech kräzen, det nömmen &mol gutt. — E krüt der, dat e ge- 
mengt huet, 't wär Höchzcıtt a Kanddäf zugläch. — "IT göwen 
der vu lenks a röchts, dat en sech gediebelt huct. — ’T ass ke 
Verlöss op ken; 't huet en nömmen dät secher, wät € sälwer 
matvirunhölt.e — Dät sin der w& Kuelebrennesch hir, d& soen: 
»Wät solle mer eis wäschen, mer gi jo dach erem schwoärz». — 
Dä’s Dreck, ir et bei den Aasch kent (ganz wertlo8). -—- Den huet 
e Fürz am Kapp (ift fehr eingebildet). — DE mescht Frac brengen 
aus fönnef Krellen e ganze Rösekranz ferdech. — Dä’s reicher- 
lötts. — Viru mam Jäbel! — Hun ech me Leppdido oder Hun 
ech mei Läpp an der Box! (Ausruf des Erftaunens und des Wrgers) 
oder Huet € senger Liewen a senger Do esö eppes gesin! SO 
eppes hun ech mcı Leppdesderdäg nach net hieren! 55 eEppes 
lieft net mt. — ’T ass fir de Söt ze krten. — Ech lössen nciıscht 
op e kommen (g®nt e soen)! — Den Höfert ass hürtech geltert, 
me den Önnerhalt ass deier. — Wann den Hond net gelürzt hätt, 
dann hätt en den Hucs krit. — Ech sin esö, söt de Man, ann 
eist Kätt ass esö. — Ir de kent, ass Metz iwer (gin).. — Wät 
zevill Ir@ zeidech get, dät fault licht. — Seidl a Säamett löscht ke 
Brand. — Den Här) Mc Katrin, gesit der dann net me klocr! 
Dir brengt mer jo eng schwärz Bottin ann eng giel, D’Möd) Ech 
hu gekuckt, Här, mc dät änert Puer wor gräd eso. 








5:5. 





Spott: und Schimpflexikon. 
(Nadjiprechen verboten !) 


Kleine, unanjchnlide Menjcdhen werden tituliert: E Kniuz; e 
Krappert. 

Magere Leute: E Spengelschösser; en Dönnschösser, eng 
Hirkesel; eng Trepeströtz,; e SchlCimsehösser. 


Rothaarige: Röde T.üchteschösser: de Grengen; de Bioen; 
röden Deiwel, röde Ranäljen; en helle Kapp; Rotkäppchen: en 
ass röd ewe de Fox beim Aasch; kefärwechblond. — Gef uecht, 
dä’s deer Verbrantener en! — Hluel dech en uecht virun dene 
Gezcchenten! - En ass an der Färf gefelt. — De Röt, d# dächen 
all net vill. — Kuckt, e get röt bis hanner d’Oeren! 

Kabltöpfige: Seng Stir get alldäx m@ gröss. — En huet schon 
eng Dächenskopp. — Ein huect d’Krönche geschüer. — En huet 
Lichteschän um Kapp. — E klocre Kapp. -- E fänkt och schunn 
un seng Hocr ze zielen. — E Pläkert, — De mam gelente Kapp 
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(der eine Perrüde trägt). — En huet vergiess, seng Käp opzedun. 
— E verlöert (schött) seng Hoer, ower seng Näupen net. 


Bärtige: En huet e Geheersch w& e Wöllen. — E Flichtert, e 
Waldi (mit wirrem Kopf- und Barthaar). — En huet de Schnorres 
gewixt, e kent äöngem e Läch an de Kapp stiechen. — Seı Bärt 
stet do w& den ärme Leiden hirt Kär (dünn). — En ass nach am 
Prozess mat de Fräschen (der Bart zeigt fi) faum). — Seı Bärt 
ass nach am Prozess, et können esd guti Plaume gin ew£ Hoer. 
— Sdä Bärt bockt (e stösst). — En huet e Bärt ew& eng Zänn- 
bischt, ew& Kreng, w& Arme Leits Wess, sd spatz ew& Eng Söll; 
en huet Schwengsbüschten. Als probates Barterzeugungsmittel wird 
folgendes Rezept empfohlen: Bannen Hlengerdreck schmieren a 


D 


baussen Hunnech (den Hunnech zöt ann den Hengerdreck dreckt). 


Zu einem NKinde, das einen bärtigen Mann gefüßt hat, pflegt man 
lachend zu fagen: Oh, elo kris d’och e Bärt! — Engem de Bärt 
ön& Sef mächen. — DE huet Hoer op der Zong (böfe Bunge). 
— D£ huet e Schnorri w& e Gandär. — DE huet de Schnorres 
net fir näscht (böfe Sieben). — DE ass Hallefman (verfehlter Mann = 
Meib mit Schnurrbart). 


IH, Unreinlichfeit und Schmuß am Körper oder an den Sleidern 
ind das Zeichen eines verwahrloften, unerzogenen Menfchen. Unfer 
Dialekt gebietet über eine ganze Legion ‚der allerfräftigften Ausdrüde, 
um die unfeinen Manieren und daS halbmwilde Gebahren jener Natur: 
menjhen zu brandmarlen, die felten no Rösemardın a R£sida rechen. 
Daraus darf man wohl den beredhtigten Schluß ziehen, daß der Zus 
temburger im allgemeinen große Stüde auf Suuberfeit und Wohler- 
zogenheit hält, indem er duch die Anmendung befagter Kraft: 
wörter dem lmnerzogenen den ftrafenden Spiegel vorhält und ihn 
jo zu bejleren Gewohnheiten zu bringen fucht. SYndes darf nicht ver: 
[wiegen werben, daß jene Schimpfmwürter fehr oft eine falfhe Aörefle 
tragen oder gebraucht werden, um dem Gegner etwas recht &emeines 
und Verlegendes ins Gelicht zu jchleudern. Hier die Nomenklatur. 

Bettpisser, Bettpissesch, Biddes£cher, Böttsecher, Bettsechesch ; 
Bettschösser; e gescıt eraus w& eng besccht Käz, w& wann en 
an d’Bett git schdäissen a sechen; e rönnt; e schümt sech w& e 
Bettsecher. — Boxeschösser. E mecht önner sech; e l&sst alles 
önner sech goen; en ass nach net aus dem Knascht gewint; e 
mecht sech w£scht, e mecht öng Musel, eng Miselchen. — Blatz- 
kueder, Blatzert; en handelt mat Botter. Du hucs der d’Blatzen 
nach net aus den Aae gewöscht. — Dreckskierel, Dreckssäk, 
Dreckspanz, Drecksprofct (fchledter Wetterprophet), Dreckstriweler 
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(Kniweler), Drecksvull (Shmußfint); ’t get Ren, d’Drecksvulle 
peifen, fagt man, wenn die Buben pfeifen. Knaschtert, Knaschtbeidel, 
Knaschtsäk, Knaschtkiwel, Knaschttinnes, Nastertinnes; wät hun d£& 
e Knascht önnerenen (fdmußige Familienangelegenheiten)! — Eng 
knaschtech Affär, eng Knaschterei. Sehmotzkiddel, Schmotzert, 
Schmotzerei. — Köz, Közert, Közefrösser, KözejJang, kKözecht 
Steck. — En huet Eng Nues ew& e Schäschtech. Schnuddelhung, 
Schnuddeler, Schnuddelesch, eng schnuddelech Nues, Schnud- 
delfrösser, Schnuddelfäss, Schnuddelsäk ; en huet d’Klackeseler 
eräushänken, En huet eng Klenk dohänken; den Dröppschläg 
get; seng Nues left em w& e Hunechsäk, e Bur. Sindern, melde 
ficy nicht beizeiten [hnäuzen, pflegt man das Spottlied zu fingen: Bom- 
Bom- Biren, d’Klacke lauden zu Schiren. Pirchen, du hues ver- 
giess d’Klacken opzez&en. Dät preisescht Nuesschnappech huelen 
(die Finger). E schreift mat der Nues op den Aarm (pußt die Nafe 
mit dem NRodärmel ab). Rotz, Rotzböf, Rotzdeiwel, Rotzert, Rotz- 
hond, Rotzjong, Rotznues (nafeweifes Mädchen), rotzfaul (durd) und 
dur faul), sech rotzen. — Sabbel; ech gin der eng an d’Sabbel; 
Sabbeler (®eifermaul), Sabbelesch, Sahbeltinnes, Sabbelerei, sab- 
belen; d& deı Sabbelduch un! — Eng Ixus (gemeiner ferl), honge- 
rech Laäus, Leisbock ((dmußiger Menfch), Leiskleckert, Leiskrömer, 
Nöschtkleckert; en huet Morpioen, Bommelen; e schl£ft net eleng. 
E mecht sech w& Eng Laus an engem Roff. D’Schlöfleis beissen 
en (fchläftig). — Stenkert; e stenkt ewt eng Pescht; en huet e 
stenkechen Otem; Stenkmudder (Frau) ; stenkeche Bock. — Fl£- 
beidel, Flöberend, Fleiinnes, Flöemudder, Flöhengscht, Flösak, FlE- 
päak (Sefindel), FlöklEckert, Flöengel (unreinliches Frauenzimmer); en 
huct Gesellen. — Du wärs nach können eng Flö erhälen! — 
E Främensch uns FId, da’s eng Selenhet. — E Ireft ws en Hond 
un® Fl&. — Den heertd’Fl& höschten oder nöschten (ndzen), er ift 
hyperflug. — ’T ass m& licht e Säk FlC hidden ew£ e verleft Fra- 
mensch. — Den buctee Gesicht ew& e Flöschass. — Fascht; den ass 
ke Fascht wiert; Faschtert, Faschtbeidel ; den huet sech net propper 
gehälen; den huet genöscht; den huet senge Gefiller freie Läf 
gelöss; den huet sech m@ licht gemächt; den huet sech here 
lösst. Fürz, Fürzert, Fürzbatti; Püp, Püpert, püperech, Püpelach. 
Schwätz net esö härt! — Ein fhmußiger Menfdy: Schwein, Sau, 
Fierkel, Brilek, e Ruckel-den-Aalen (ruckelzech, Ruckelzechket), 
Schweinhond, Schwäibaltes, Schweinnijel (schwengzech, Schwenge- 
rei). Eng Drudel, Knujel (unordentlihes Frauenzimmer), Fatzäni, 
Fatz (lüderliches TFrauenzimmer), Fatzmerei, eng Hoerechel (unge:- 
gefämmtes Frauenzimmer), eng Huddel, eng Ketel (fchlampiges Zrauen- 
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zimmer), eng Schlong (jdlaff, unordentlich), Schlapp, Schlupp, 
Schlauder (schlauderen, schlauderech), Schlabölz (unteinlid), eng 
Flöpp vder e Gässenengel (Dirne); uewen erem de Spötzekranz, 
önnenerem de Läpp net ganz. — E Grezert (vernadläfiigter Menfc)), 
e grezt, e mipst. Fatzert, Fatzbeidel; en Ekel (Ckeleche Kierel‘, 
eng Ekelechket; e Linschösser, Dönnschösser (mit PDurdjfall be: 
hafteter Menjh), Eng Roffkaul ((hmußig), e Roflsäk; en huet e 
Puer Öeren, ’t kent € Ribbsom drästen ((chmußig). D’Sauklack 
lauden (fhmugige Reden führen). — Ä! Velöder! — ’”T ‘ass Schissi 
(aus der Sache wird nichts). Sprochmätes. 
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Schleiz Elerf. 


von K. Arendt, Ghren-Staats-Arditekt. 








m Segenfaß zu dem Ddüjtern, troßigen Charakter der meijten 
unferer mittelalterlichen Burgen, macht das noc, unter Dad) ftehende 
Schloß der ehemaligen Herren von Glerf !) auf den eriten Anblid, von 


1) Die in Folge Vererbung oder Bereblihung zu Schloßherren von Glerf ge: 
mwordenen Grafen de Lanoy, Els, führten hinter dem mttgebradten Örafentitel 
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der Siid:DOft Seite (Gerberei Priim) aus gefehen, den Eindrud eines 
friedlichen, vornehmen Edeljiges. DBom Eriftallhellen Elerfflüßchen Halb- 
freisförmig umfäumt, von defjen faftiggrünen Ufern, im Hintergrunde, 
der von breiten Alleen fäcdjerartig durdhzogene Hirfhpark aufiteigt, 
bietet die [hmude Burg, mit ihren verfchiedenen Türmen, ein gar lieb- 
liches Bild, man müdhte gradezu fagen, ein Yöyll. 

HHnlich wie in Ejdy:an=der-Sauer, Vianden, Quremburg zc. bildete 
der mit Ningmauern und Toren umzogene Burgfleden ?), mit dem 
Schloffe, eine fogenannte „Schloßburg”. Zur Nordoft-Seite führt eine 
mit mehreren Toren befegte Nampe durd) 2 Vorhöfe zu dem auf einem 
mäßig hohen Felsgrath thronenden Scloffe.e Ym unterften Hofe ftand 
eine erft in jüngfter Zeit gefällte, uralte Yinde, unter weldyer Gerichts 
figungen ftattfanden. Der diefem Hofe beigelegte Name „Wacht“ 
erinnert an das chemalige Schloß-Wachtgebaude, über weldhem, im 18. 
Yahrhundert ein Brauhaus gebaut wurde. — Jr den unruhigen Beiten 
war e3 den Bürgern gejtattet, ihre Habe in diefem Hofe in Sicherheit 
zu bringen. Hier befanden fich ferner, an eine Wehrmauer angelehnt, 
die Dienftgebäude für Olonomie und den Troß, mit Wafferverforgung, 
fowie die primitive, aud) den Bürgern zugängliche Burgfapelle mit 
Iheotefa 3). Mus diefenm Unterhof gelangt man durch cine nod) erhaltene 
jogenannte Borburg in einen geräwnigen nit den Ntejten einer früheren 
Walferleitung verfehenen 2. Hof, deffen beide Tore äußerft wucdhtige 
Eifenbefchläge zeigen. 


x 
* = 


Durd) eine dunkle Torpafjage in den oberjten Binnenbof und durd) 
d1S, beim fog. Ührturme befindliche Bortal in’3 nere des Schlojfes 
gelangt, fallt uns zunächit der zur Linken gelegene, mit Yadvorrichtung 
verfehene tiefe Echloßbrimmen auf; dann der große Feuerherd der fehr 
geräumigen Kitche mit angrenzenden Spinden. Yın Stms des mädtigei 
Jtauchfuanges gewahrt man noch die eijerne Prehvorridtung eittes langen 
Bratjpießes. — un einem runden 5% Meter weiten Ctiegerhaus, 


den Titel „Baron von ler“, wie 08 die in der Zorettofapelle befindlichen Grab- 
tafeln Deutlicdy bezeugen, (Ci-gissent Messire Adrien (terard comte de Lanuoy 
et du Saiut Empire Zuron de Clervaux, Seigueur de Bousse, Esch, etc. Messire 
Albert Engeue, comte de Lannoy du S. E. R. Baron de Clervaux, seigneur 
d’Enner& Valınerauge, etc.) 

Bekanntlich pflegten die Clerfer Barone, als Neichsfreiheren, dem Örafen 
von Yuremburg Heerfolge zu leilten. 

Die älteftbefannte Urfiumde über Elerf datiert von 1147. Eine andere IlIr: 
funde aus Dem ‘fahre 1151 erwahnt einen „Nitter” Gerhard von Elerf, «Is 
Bruder und Lehensimanm des Grafen Jriedrid) von Wianden. 

2) Bis in’3 fpüte Mittelalter blühten Gerber:, Tuch» und Schuhmacher: 
zünfte in Elerf, dag damals Dichter bevölfert war, als heutzutage. 

3) Als fie nad GOHjährigem Beltehen den Tfonomiegebäuden weichen mußte, 
baute die Herrfchaft eine neue tapelle über eine ihr zugebörigen alten Sceune, 
aus welder die jüngft abgebrodyene Pfarrkirche entjtanden fein joU, 
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dejfen Wünde mit alten Damenbildnilfen geziert Jind, führt eine breite 
Treppe in verjchiedenen Abjägen zu den 2 Stodwerlen des ältejten (nord: 
weltlichen) Schloßteiles, bis zum ©etreidefpeicher hinauf. Nad) Durd): 
mwanderung einer Neihe von Gemächern des 1. Stodmwerfes, dejjen 
nahezu 2% Meter tiefe Fenjterlaibungen, fürmliche laufchige Kabinette 
bilden, in’ vorbenannte Stiegenhaus zurüd gefehrt, treten wir in’s 
I. Stocdiwerf des nord=weitlichen, minder alten, Schloßflügel3 ein, und 
gelangen in den früher mit Ahnenbildern jo wie den Porträts Maria- 
Therejias und Sofeph II. gezierten Speifefaal, und, von da aus, in den 
großen Nitterfaal mit fichtbarer Holzdede aus fchwerem Eichengebält, 
und großem Marmorlamin, dejjen Feuerherd mit feiner urmüchjigen 
Schieferjteinjtükung unfere Aufmerfjfamteit auf jich lenkt. Das ehrmals 
über diefem Kamin hängende OIbild veranfchaulicht eine Epifode aus der 
Schlaht von Wöringen (1288). Die marmorene Kaminumrahmung, fowie 
die flandriihen Wand = Teppiche mit mythologifchen Scenen Jind leider, 
zweds Verwendung für Privatzwede ausgehoben. Unverfehrt, wenn 
auch verblaßt und defekt, jteht jedoch ein riejig großes Billard mit 
feinen weiten &d-Nebtafchen, und ungewöhnlid, langen Stoß-Stäben, 
— Sn unmittelbarer Verbindung mit diefem Feltjaale jteht die in der 
Stenaifjance-Beit unter dem ARIER Slaude de Lannoy * erbaute durch 2 
Stocdwerfe reichende mo= 
derne, leider jehr vermwahr: 
lojfte Schloß:fapelle. Alm 
Yltare und an der Empore 
bewundern mir Funjtvolle 
Holzichnigereien. Sm den 
meilten Gemächern Diefes 
Echloßflügel8 bemerkt man 
tete von jehr interejjanten 
Wandtapeten aus der Ne 
nailjance=Beriode, von Qud- 
wig AIV. Di in die Em: 
pire- Zeit; ferner in großen 
Sefellichaftsfaal einen run: 
den wohl 2'/, Meter Hohen, 
mit dem  Lannoy’fchen 
Wappen gefhmücdten, quß: 
eifernen Dfen, aus dem 
ER Re RE EEnNZn AUNOHER+ ESS BULL 
Claude de Lannoy. hunderts, einwahres Pradıt- 
Slaude de Yannoy war Sl. St. Öfterreichifcher Tyeldzengmeifter, und ®ou« 
verneur der Feltungen Namür und Yuremburg. Er ftarb im Sahre 1643 und 
| R 
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ftü der damaligen Gießfnnit. Sn den oberen Stodmerten liegen Dienft- 
und Requilitenfanmern. 


Bemerken wir nod) im Borbeigehen, daß einftmals da berühmte 
Elerfer Archiv 5) im unteren ®elajfe des dien runden Turmes unter- 
gebradjt mar. j 


%* 
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Charakterijtiih für's Snnere des Clerfer Schlojfes — mas aud) 
bei der Mehrzahl der mittelalterlichen Burgen der Fall it, welde in 
Folge fuccefjiser Um- und Anbauten entjtanden find, das find 1. bie 
Niveau-Differenzen zwifchen den verjchiedenen Gebäudelompleren und 
2. die Abmefenheit von Korridoren und Gouloird. Denn mit Aus- 
nahme einiger Kemenate, die unmittelbar vom Treppenhaus zugänglic) 
Jind, ftehen alle Säle und Gemäder in direlter Verbindung unter ein- 
ander; fie fommandieren jid), wie man heute zu fagen pflegt. Die 
damaligen Baumeijter verjtanden es eben, den zu &ebot jtehenden ge- 
wöhnlid) fnappen Raum möglichit praftifh auszunügen. 


* 
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Bom Ffriegsbautechnifchen Standpunfte aus betrachtet, bot das 
Glerfer Srafenfhloß fon vor der Erfindung des Schießpulvers, nur 
wenig jtrategifchen Wert. Die, wenn auch gut bemahrten Zugänge 
und bejtverriegelten Tore, famt den, (übrigens fchon Ende des 16. 
SahrhundertS weggeräumten) Ringmauern und Graben, welche mittelft 
einer Stau - Borrihtung des Llerfbahes unter Waffer gefeßt werden 
fonnten, verurfachten im beiten Falle einem feindlichen Überfall zeit: 
weilig abzumehren, wie das beijpielSmweife im Jahre 1413 vorfam, als 
Herzog Anton von Brabant den Burgfleden überrumpeln wollte, konnten 
aber im Ernjtfalle den Feind nicht verhindern, mit Hülfe des fchon in 
den Freuzzügen bewährten BelagerungSmaterials die Schloßburg bald 
zu erobern. ES wäre ihm ja ein leichteS gemefen, bei Verwendung, 
der von mir im Yahrgang 1908 der «Hemecht» befchriebenen Wurf- 
und Schleudermajchinen 9), die im Tale gelegene Burg, von den Höhen 
des Parkes und der Hogt herunter, mit Stein- und Brandgefcholjen in 
einen -Trümmerhaufen zu verwandeln. 


* 
* * 


wurde vor dem Hocaltare der Klofterlicche von Ulflingen begraben. Urfprünglid) 
mar die jeßt noch erhaltene, an die alte Pfarrkirche von Dunshaufen (3% Kilm- 
von Glerf) angebaute Gruftkapelle der traditionelle herrfchaftlidhe Begräbnis» 
plat. — Ein über der Firftfpige diefer Kapelle jchwebendes Täubchen aus ges 
triebenem Eifen, fymbolifirt die Auferjtehung. 

5) Gegenwärtig zu Met im Provinzialsfteichsardiv. 
6) Studie über mittelalterliche Striegsmafchinen von K. A. 18. 
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a Eine merlensmerte Yhnlichkeit mit dem Clerfer Schloffe, in Bezug 
auf fuccefjive Anbauten, zeigt die an ber Untermofel gelegene, ebenfalls 
nod unter Dad) befindliche Burg EB, defjen Grafen übrigens in ver: 
wandtichaftlihen Beziehungen zur Glerfer Herrichaft Itanden ’). 

*  Anitatt jedod), daß Schloß El von feinem heutigen funftfinnigen 
Beliger Graf Karl von El und Bucovar, pietätvollft in Stand 
gehalten wird, gejhieht für den Unterhalt des lerfer Schlojjes nur 
mehr das Allernotwendigjte. Und fo fteht [leider zu befürchten, daß 
eines der interejlantejten unferer Hiftorifhen Denkmäler, das von den 
Vermüftungen des 3Ojährigen Krieges und den Kanonen des Martjhalls 
Boufflers zc. verfchont geblieben, in abfehbarer Zeit in gänzlichen Verfall 
geraten wird! Das mödte man allerdings für unmöglid) halten in 
einem fonjt auf feine Gefhichte mit Nedt fo ftolzen gefhäftlich blühenden 
Rande, defjen aufgellärte Regierung fo Vieles tut für Kunft und Wiljen- 
Ihaft, für Denfmalspflege, für Verfchönerungsarbeiten aller Art, und 
für Hebung des Fremdenverfehrs; in einem Lande, das 2 fubfidiirte 
Gefdichtsvereine befigt, von denen der eine bie offizielle Fortfegung 
bildet der früheren «Societe grand-ducale pour la recherche r£ /a 
conservalıon des monuments historiques»! 

* . * 

Wie nun aud) die einftweilen trübe Zukunft des fo interefjanten 
Clerfer Schlofjes ich geftalten mag, etwas bleibt unverwifdhbar: das 
ift, die der Örtlichfeit inmohnende ureigene Romantif. — Und 
in demjelben Sinne ohne alle Hoffnung auf eine Beljerung der Lage 
ganz aufgeben zu wollen, glaube idy mit der Anfangs- und der End» 
Itrophe eines befannten Bedichtes fchließen zn dürfen: 

„Berödet liegt im tiefen Tal das Schloß 

„Das Shmude Burgfchloß, das einst herrlich prangte; 
„Es füllet feinen Hof niht Mann nod) Roß, 

„Sie Zinne fank in Trinmmmer; die umrantte 


„Steinwand nur gibt nod) Zeugnis feiner Pracht, 
„Nufragend, einfanm aus der Zeiten Nacht.“ 


„Wie tief Dinab dein Ichtes Abendrot 
„Berfunfner Beit, al3 hier das Hüfthorn tünte, 
„Und man der Dame noch den Falfen bot, 

„Daß fie das Luftge Zägerfeft verfchönte! -—- 
„Bon all dem Glanze feine Spur; — 

„Do ewig frifcy blüht drüber die Natur !« 


Yuremburg, Mat 1910. 


*) Yun Folge feiner VBermählung mit Elifabetya von Elerf wurde Graf 
Bottfried von Els, im Jahre 1564, redhtsmäßiger Mitherr von Clerf. 
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Schöffengericht uns Pfarrei Allelborn 


in alter und neuerer Zeit. 





Dritter Beil. 
Die Haplanei Bümifch. 


8 23. Das Dorf Büwifd. 


Das Heine Dorf Biiwifh, deifen Name in den alten Urkunden 
Beveras, Beffers, Bivers, Biffesch gefchrieben wird, liegt eine Halbe 
Stunde von Affelborn entfernt und faum einen Kilometer weit vom Bahnl)of 
Ulflingen, welcher fogar teilweife auf der Büwifcher Sektion erbaut ift. 
Sn bürgerlidier und firdlicher Hinficht war dasfelbe enge mit Aifel- 
born verbunden und Fann aud), was das Alter betrifft, feinem Hauptorte 
ebenbürtig zur Seite geftellt werden. Tenn, wie bereits oben bemerkt, 
bildete Bümwilch früher eite Annere der Pfarrei Affelborn, gehört aber 
jest als Filiale zu der Pfarrei Ulflingen (Trois-Vierges). 

Bor dem Kahre 925 war ein gemilfer Meingaud ©rundherr von 
Büimiihd. Ym nämlidien Jahre übertrug er diefes fein Beligtum durd) 
TZaufh an die Abtei von Gtavelot. ’*) 

Der Herr von Schüttburg befaß bis zum Yahre 1590 ebenfalls 
Renten zu Beflers, 7, während dem Baron von Elerf im Yahre 1642 
drei Häufer dajelbjt zugehürten. ”°) Schließlich aber ftand das Vörfchen 
Bümilch, mit Affelborn, gemäß dem Katafter der Kaiferin Maria=:The- 
rejia von 1766 — 1771, unter der Herrfchaft von Neuland. 7°) 


8 234, Eine intercflante, geihichtlidhe Urkunde über 
Bümwiic. 

Herr Jules Vannerus hat in feiner Abhandlung über Eich) an der 
Sauer eine alte, jehr intereffante Urkunde über Biiwifch veröffentlicht. 80) 
Darin heißt ec: Ein gemiffer Meingaudus, feine Gemahlin Hiledrudis 
und ihr Sohn Godefridus Haben im Yahre 925 ihre Güter zu Be- 
veras, in den Ardennen, an die Abtei St. NRemaflus in Stavelot ab- 


6) Ons Hömeoht. Jahrgang XI, 1905, ©. 265. 

7), Publ. de la Sect. histor. de l’Instit. gr.-d. de Luxembourg. (Archives 
de Betzdorf et de Schuttbourg.) Tome LV, p. 375. 

78) Ibid. (Archives de Clervaux) Tome XXXVI (XIV), p. 558, n® 303%. 

79) Ibid. Tome XLVI, pp. 38 et 44. 

so) Les dynastes d’Esch-sur-Süre, in Ons Hömeoht, ‘Jahrg. XI, 1905, 
©. 266. 
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getreten gegen beren Eigentum zu Eid) au der Sauer. Piefes AreNZ 
ift in der Urkunde zuerft namhaft gemadt und dann folgen die Giter 
von Bümifh, nämlid) : 
„Ein mansus 8!) indominicatus 2) und nod) 11 andere mansi, 
eine Kapelle, vier Adergüter, die Hundert Malter einbradten, Wiefen 
von 60 Karren Heu, ein Wald, worin 200 Schweine fünnen gemäfjtet 
werden und 73 Leibeigene beiderlei Sefchlechtes. Nah) dem Tode der 
Überlaffer 8) follen alle diefe Güter, Land, Gebäude, Yider, Wiefen, 
Meideland, Wälder, Gemwäller, Leibeigene, Möbel und Ymmöbel der 
genannten Abtei al Eigentum fir immer verbleiben.“ 
Aus diefer Urkunde ift vor allem erfihtlih, duß im Anfange des 
10. Jahrhunderts die Einwohner von Bümwifh, und wohl aud) die der 
ganzen Umgegend, ) meiftenteil8 nod) Leibeigene waren, die von ihren 
Herren, wie das fonftige Eigentum, verfauft und vertaufcht werden 
durften. Das Chrijtentum Tonnte nur nad) und nad) die Sklavenfeljeln 
ganz bredjen. 


8 25. Bevölferung, früher und jekt. 


Diefe Urkunde belehrt ung aud) über die Größe und die Seelen- 
zahl des Dorfes zu jener Beit. ES zählte nämlid) 73 Einwohner, die 
auf 16 Hofgütern wohnten und diefelben bebauten. . 

Sm der Folge hat das Dorf nicht zu- fondern abgenommen; denn 
aus dem alten Kapellentegijter und aus einer Tyamilienurfunde ss) er: 
flieht man, daß im Aahre 1670 nur 10 Haushaltungen dort waren, 
das Dorf damals alfo höchftens 50 bis 60 Einwohner zählte. 

Die Namen diefer alten Familien oder nod) Heute beftchenden 
Häufer find folgende: „Flöbers, Luden, Müllers, Stöders, Neuters, 
„Scherres, Scheuer, Kohans (— Mjans), Cara (= Kotefh) und Roders," 
welches Ießtere aber heute nicht mehr eriltiert. 

Nah und nad) aber mwud)3 die Zahl der Familien wieder, und 
heute zählt da8 Dorf 28 Häufer mit 145 Einmohnern. 


8 26. Die Kapelle. 


Ülber die in obiger Urkunde erwähnte Kapelle, die fyon vor 925 
erbaut war, wiljen wir nur zu fagen, daß diefelbe einen fidyeren Beweis 


31) „Mansus“ ift ein Gchöft oder Landgut von ungefähr 12 Morgen Landes, 
das Jemand mit 2 Ochfen leicht bebauen fan. 

32) „Mansus indominicatus (servilis) ilt ein Hofgut, dag nicht durch den 
Eigentiimer, fondern durdy Freinde bebaut wird, 

83) Der Vertrag war für Lebengzeit nur & titre de b&nefice. 

ss) Zgl Bormann, „Beitrag zur Gefhichte der Ardennen“, Zweiter Theil, 
©. 166. 

85) Urkunde Scerres, (Pint). 
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dafür Liefert, daß fehon damals das Ehriftentum hier in Blüte ftand a 
basfelbe bereits eine geordnete Einrichtung angenommen hatte; denn wenn 
eine fo Heine Ortfchaft bereits ihr cigene8 Gotteshaus Hatte, fo muß 
diefe8 in den größeren Ortfchaften um jo mehr der Fall gemefen fein, fo 
daß mir alS ganz licher annehmen dürfen, daß die alten Pfarreien wie 
Affelborn, und aud) das nahe gelegene Niederbeflingen, viel friiher be- 
ftanden haben, obfhon wir fein jo bejtimumtes Datum anzuführen ver- 
mögen, wie für die Kapelle von Bümijd). 

Am Sabre 1731 wurde die alte Kapelle abgetragen (doc) das 
wird wohl nicht mehr die erjte gemejen fein), und eine neue, mehr in’s 
Dorf hinein, erbaut.) „Der alte capellen plaß" murde für zehn Liards 
oder für einen Gtüber verpadjtet; derfelbe ijt noch heute Eigentum 
der Slapelle. 

Die Ausgaben für den Neubau beliefen fih auf 733 Franken; 
melde alle aus den eigenen Mitteln der Kapelle bezahlt wurden; nur 
30 Neichstaler wurden geliehen, aber bald wieder erlegt. Was die 
Einwohner für Lieferung von Gefpann, Koft und dgl. verdient hatten, 
wurde ihnen vergütet. 

Nah einigen Yahren wurde aud) ein neuer Altar gefauft für 
„25 Dir. 5 Stbr." (25 NReichstaler, 5 Stüber.) 

Km Sahre 1860 wurde die Kapelle renoviert und mit neuen 
Statuen, Ornamenten, Möbeln verfehen, fo daß fie jeßt ein nettes, 
anfehnliche8 Gotteshäuschen ift,; doch für die vermehrte Einwohnerzahl, 
die dur) den Zufluß vom Bahnhof Ulflingen nod) vergrößert wird, 
ift Ste jegt allzullein geworden und vorausfihtlich werden die Ein 
mwohner fi) großmütig zeigen müfjen und fie) eine Ehre daraus machen, 
die Kapelle, welche ihre Vorfahren fon vor taufend Jahren ihr Eigen- 
tum nannten, gebührlid) zu vergrößern oder aber eine ganz neue zu 
erbauen. 

Die Kapelle befigt einen filbernen Kelch, welder aus dem alten 
Tranzisfanerklojter von Ulflingen herrührt. Al3 nämlich den dortigen 
Franziskaner: Batres al ihr Eigentum von der republifanifdhen Re- 
gierung geraubt wurde, nahm ein Mann (aus Schomeshaus) ben ganz 
(hadhaften Kelch der Kapelle und taufchte denfelben gegen einen anderen, 
wertvollen des Klojter3 um. ’”). 


8 27. Einnahmen und Ausgaben, Stiftungen und 
Batrozinien. 


Bom Sahre 1700 an bis 1770 bezog die Fabrif der Kapelle an 
Einnahmen: BZinfen von Slapitalien 20—23 Neid)staler, Ertrag von 


37) Mitgeteilt vom feligen Herrn Pfarrer Smets aus Wflingen. 
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DOpfergeldern, Früchten, Wolle und Lämmern, fomwie von den Wiefen 
„unter der Schled, in der Hefelbah und im Brühl” und von einem 
Telde „an der Dricht” zufammen 20 bis 30 KNteichstaler. 

Die gewöhnlichen Ausgaben beliefen ih) auf 30 bis 40 Neidhstaler. 

Un Stiftungen gab es vor dem Sahre 1770: Eine Wochenmejfe, 
wofür jährlid) „LO Lur. Dir.“ bezahlt wurden, ein Yahrgedädtnis für 
die Suttäter der Kapelle und eins für Yohann Scerres; dazu drei 
Patrociniumsmejlen zu Ehren des hl. Nous, des Patrons gegen Belt: 
frankheiten, der Hl. Odilia, Batronin gegen Augenübel, und der Hl. 
Agatha, Beihügerin gegen Bruftfranfheiten, deren Felt nod) heute 
feierlid) begangen wird. An allen diefen Felten fand ein Hodamt mit 
Bredigt Statt.‘ 

«Dominica post festum s. Rosarii Dedicatio Capellae». 

Auh Hat die Fabrif eine alte Stiftung zun Nuben der Schul: 
finder, genannt „Fundation Neuland" zu verwalten, weldje der Saplan 
Neuland, Notarius Apostolicus, von Affelborn (1750— 1765) geftiftet 
haben fol, und von welchem aud) das Kaplanshaus, fowie jene von 
Sajjel und von Stodem follen erbaut worden fein. 


5 28, Der Büwifcher Gemeindewald. 

Dbige, öfter erwähnte Urfunde fpridht aud) von einem Walde, der groß 
genug fei, um 200 Schweine darin in die Maft zu fegen. Früher wurden 
nämlich) die Herden zur Herbitzeit in die Wälder getrieben, um mit 
den abgefallenen Eicheln und Buchedern gemäftet zu werden. Diefer 
Wald ift der fogenannte „Bümifcher Buch“, der nad) der Feudalzeit 
unter bie neun Stodhäufer des Dorfes geteilt wurde und movon jedes 
einzelne neun bis zehn Morgen erhielt. Bon den oben genannten 
Familien befam aber daS Nodershaus feinen Anteil, weil dasfelbe erjt 
fpäter hinzugelommen mar. 

Der Wald liegt hart an der belgifyen Grenze, wo bereit vor 
60 Kahren heidnifche Gräber blosgelegt wurden und wo fi) aud) nod) 
die liberrefte von römifchen Koloniegebäuden (Tempelhäufer) be= 
finden ). 

Im Sahre 1758 befchloffen die Einwohner, in ihren Benteindermalde 
eine beträchtliche Menge Holz ausbauen zu lajjen, um damit alte Schulden, 
die [hon von ihren Vorfahren bei „feindlichen Erpreffungen" gemadt 
werden mußten, auszugleichen 5°). 

Das ganze 17. Sahrhundert war nämlid), wie die Gefchichte be- 
zeugt, ein gar unglüdlidyes. Bald waren es pejtartige Krankheiten 
und Hungersnot, bald Einfälle Holländifcher Freibeuter, bald Ruaubzüge 
39) Vgl. Teil I, S 8. 

s2) Urkunden Pint. 
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der Frangzofen unter Qudmwig XII. und befonders Ludwig XIV., welde : 
daS ganze Land, alfo aud) unfere Gegend verheerten und vermwiüilteten. 
Go berichtet 3.8. daS Clerfer Ardiv, daß 1642 des Grafen Angehörige 
von Haus und Hof flüchten mußten und daß alle ihre Geräte, Wagen 
und Pflüge ufm. verbrannt wurden.) Nicht bejjer wird es den übrigen 
Einwohnern des Dorfes ergangen fein. Durd) die unaufhörlidhen Kriegs- 
fontributionen und Verwüftungen aller Art gerieten diefelben in eine 
jehr gedrüdte Lage und in Harte Not, weshalb fie Geldanleihen 
machen mußten. Um nun dieje alten Schulden zu bezahlen, hatten die 
Einwohner im SYahre 1725 folidarifh eine Summe von 450 Neidhs- 
talerı (2074,50 Franken) bei Herrn Stephan Wilmes von Binsfeld ent- 
[ehnt; um aber diefes Ießte Kapital wieder abtragen zu fünnen, wand: 
ten fie fi) nad) 30 Fahren mit einem Bittgefuche an den Schöffenrat 
und an die Landesregierung, damit ihnen erlaubt würde, „achthundert 
Korden in dem Gemeindewald madjen zu dürfen". Mit der Aus: 
führung diefer Angelegenheit beauftragten fie den Sohann Georg Pint 
und den Daniel Scheuer ?!). 


S 29. KHapläne in Büwifd). 
1. Johann Adam Garians. von Niederbeplingen, 1765, darnadı 
Pfarrer zu Döningen 1773, Pfarrer zu Deiffeld in Belgien 1789, ge: 
jtorben zu Beiler 1825. 


2. Friederich Molitor, 1790 —1817. Derfelbe hielt fi) aud) 
während der Verfolgungszeit dort verborgen, und taufte, wie daS Ne« 
gifter fagt: «in domo vicarii».) 

3. Fr. Schauls, 1820 - 1835. Bon da an war fein Slaplan mehr 
zu Bimwifc) bis 1865. 

4. Nikolaus Malget, geboren zu Wintger, am 7. Juni 1842, ward 
Priefter den 24. Auguft 1865, dann Saplan in Bümwijch bis 1871, 
hernady Pfarrer in Derenbah (1871—1874) und Marnad) (1874— 
1881) und ift feither Pfarrer in Pintfc). %) 

5. Peter Kayser, geboren zu Michelbud), den 27. Juni 1845, 
empfing die PBriejterweihe am 24. Yugujt 1871, ward dann Kaplan zu 
Bümifc) bis 1874, wo er nad) Hohlenfels verfeßt wurde, ward 1878 
Pfarrer zu Bufcdhrodt und feit 1892 zu Lellig. *). 

6. Peter Trausch, geboren den 27. Oktober 1848 zu Gelfdeid, 





%) Publ. de la Sect. histor. (Archives de Clervaux, 1. c.) 

9) Urkunden Pint. 

92) Hr. Engling erwähnt denfelben nicht in feinem Werke: „Die Qurem: 
burger Slaubensbefenner”. 

3) Shematisms Der Diüzefe Yuremburg für das Jahr 1898, ©. 53. 

9) Ibid., ©. 31. 


317 





ward am 24. Auguft 1874 Briefter und Kaplan zu Bümifch bis 1882, 
dann Pfarrer zu Stolzemburg bis 1887, zu Baufchleiden bis 1906, und 
it jegt Pfarrer zu Fouhren. 9) 

7. Mathias Reuter, geboren zu Welfcheid, den 20. September 
1856, Priefter am 24. YAuguft 1882, Kaplan zu Bümwifch bis 1887, 
Bilar in Düdelingen bis 1889, zu Scandel bis 1895, Pfarrer zu 
Bed) (Echternadh)) bBi3 1904 und wirft feither als Pfarrer zu Straßen. %) 

8. Peter Bourg, geboren zu Baftendorf, den 4. Mai 1858, empfing 
die Priejterweihe am 23. Auguft 1884, ward Kaplan zu Nodt (NoS- 
pelt) bis 1885, zu Dellen bis 1889, zu Bümwifc) bis 1895, Pfarrer zu 
Beiler-Leytum bis 1904, von wo er nad) Erpeldingen bei Diefird) 
befördert murde. 9”) 

9. Johann Müller, geboren den 15. Juli 1868 zu Berborf, Priejter 
geweiht am 10. Auguft 1895, Kaplan zu Bümifch bis 1903, Pfarrer 
zu Marnacdh bis 1909 und jet zu Möstroff. °) 

10. Johann Lamperts von Hüpperdingen, empfing die Priefter- 
weihe am 10. Auguft 1903 und ilt feither Kaplan in Bümifd). 

_ Eu (Schluß folgt). 

95) Ibid., ©. 49. 
%) Ibid., ©. 28. 
9) Ibid., ©. 21. 
98) Ibid., ©. 24. 





Derienal:Hotizen. 


Der hohw. Herr Dr. Peter Schilk, Direktor des Bilchöflichen 
Conviktes und Deputierter des Kantons Redingen, bisheriger Ehren: 
domberr, wurde zum mirkliden Dombheren ernannt und am 13. 
uni als folder feierlich in der Kathedrale inftalliet. Wir rufen 
ihm ein berzlidje8® Ad multos annos! zu. 


Am 13. Juli ftarb in feiner Vaterjtadt Yuremburg Herr Leo 
Majerus, während 57 Jahren Notar dafelbit, und Mitglied unferes 
Vereines, feit dejfen Beitehen. Großartig war die Beteiligung der 
ganzen Einmohnerfchaft der Stadt an dejjen Begräbniß und a 
dient, welche am 16. rejp. 18. Suli ftattfanden. R. I 


Hrn. Dr. Eugen Steidhen, n, Advolat-Ynmalt in Quremburg, 
wurde von St. M. dem Auifer von Vjterreid), das Ritterkreuz des 
Öfterreihifchen YFranz=ofeph Ordens verliehen. LUinfere berzlichite 
Gratulation! 

Herr Zohann Kaufmann, bisher Pfarrer zu Perenbad) 
(Wilk), wurde zum Pfarrer von Holt (OSpern) befürdert. Bejte 
Slüdmwünjce! 

Herr Zofef Scevenig, bis jett Vilar zu St. Midjael und Ge- 
fellenpräfes in Quremburg, wurde zum Pfarrer von ig ernannt. 
Gratulieren von ganzem Herzen! 


Be 
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Üiterarifshe Novitäten N, Unxemburg, Auuchfache it 


Arendt Karl. Professor Dr Eugen Wolff. (1856—1908). Sonderabdruck aus 
Band V der „Porträtgallerie hervorragender Persönlichkeiten aus 
der Geschichte des Luxemburger Landes“. Impr. M. Huss. Luxem- 
bourg. O. D. (1910). — 4 SS. in 8°, mit Wolff’s Porträt. 

Idem. Kleine Welten. Eine uranographische Studie. Separat-Abzug aus 
Nr. 6 der Vereinsschrift der Gesellschaft Luxemburger Naturfreunde. 
Luxembnrg. Buchdruckerei P. Worre-Mertens. 1910. — 14 SS. in 
8°, mit 8 Figuren im Texte. 

*Idem. Die ehemaligen Paradeschüsseln unserer Schützengesellschaft (mit - 
einer Tafel). Separat-Abdruck aus „Ons H&mecht“. Luxemburg- 
Bahnhof. Druck von Fr. Bourg-Bourger. 1910. — 5 SS. in 8°, mit 
1 Tafel. 

"Idem. Zur Zouriftif im Großherzogtum Luremburg. Der Kantonal-Haupt- 

ort Merfh. Luxemburg. Bahnhof-Druderei Fr. Bourg-Bourger. 
1910. — 2 SE. in 8°, mit 1 Gravüre. 

Bank (Internationale) in Luxemburg. Protokoll der dreiundfünfzigsten 
ordentlichen Generalveraammlung der Aktionäre der Internationalen 
Bank in Luxemburg. O. O. noch Datum noch Druckerfirma. (1910). 
— 14 +3 SS. in 4°. 

(Dr. Burg Georg). Sabbath- und Yubel-Jahre in der firchlich-biblifehen 
Beitrehnung. DO.O©. n. D. n. Druder. (Quremburg. St. Paulus 
Gefellfchaft. 1910). — 4 GE. in 4°. 

(dem). Berfciedene Bemerkungen zur ficchlich-biblifhen Zeitrehnung. D©. 
DO. n. D. n. Druder, (Ruremburg. St. Paulus-Gefellfiehaft. 1910), 
— 4 66. pet. in fol. 

Carte du Grand-Duch& de Luxembourg & l’chelle de 1: 150,000e. Ed. Blondel 
La Rougery, Editeur, 7, Rue St. Lazare. Paris. S. d. (1910). _ 
1 feuille in Quart-folio. 

Depoin Joseph. Recherches sur l’origine d’Eilbert de Waulsort. M&moire 
present& au Congr&s arch&ologique de Li6ge en 1909. Luxembourg. 
Librairie de la Cour, J. Heintz6. 1910. Impr. Li6geoise, H. Poncelet, 
Soc. an. Rue des Clarisses, 52, Li&ge. — 12 pp. in 8°, \ 

Duehscher Aendreii. Theaterstecker an eechdernoacher Mondart. 9. 
D’Martlenger Familienhader an dräi Akten. Letzeburg. Drock a 
Verlag voam Ch. Praum. (Bibliothek Luxemburger un 
Nr. 72.) — 68 SS. in 8°, 

Dumont Charles. Report at the Congress of Nancy (France) of the „As- 
sociation internationale pour la protection de la propri6ts indus- 
trielle“ on September 29 th 1909. Luxembourg 1910. — Printed 
by Victor Bück (Veuve L&on Bück, successenr). — 10 pp. in 8°. 

Idem. Association internationale pour la protection de la propriet& indus- - 
trielle. Congres de Bruxelles, 2—5 juin 1910. Compte-rendu des 
faits interessant la propri6t& industrielle dans le Grand-Duch& de 
Luxembourg. Rapport. Saint-Cloud. Imprimerie Belin freres. S. d. 
(1910). — 5 pp. in 8°. 
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* — Geparat-Abdrud aus „Ons H&mecht“, 
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„Ons H&mecht”, 1910. Quremburg-Bahnhof. Drud von Fr. Bourg- 
Bourger. 1910. — 38 S©. in 8°. 

Dr. Kintgen Joseph. Les nouvelles th&ories sur l’immunit& et leurs ap- 
plications pratiques en m&decine. Conference faite & l’Institut grand- 
ducal ; Section des sciences natureiles, le 15 mars 1910. Impr. M. 
Huss, Luxembourg. 1910. — 25 pp. in 8°. 

Dr. Klein Joseph Edmund. Die Flora der Schienenwege. Biologisches 
für unsere Eisenbahner, mitgeteilt in der Wanderversammlung zu 
Bettemburg, am 8. Mai 1910. Separat-Abzug aus der Vereins- 
schrift der Ges. lux. Naturfreunde. P. Worr&-Mertens, I,uxemburg. 
(1910). — 8 SS. in 8°. 

(Koltz Eugöne). Compte-Rendu de l’excursion dans l’Eifel. (Tir&-A-part de 
„Union des Ingenieurs sortis des Kcoles speciales de Lou- 
vain“. [Union professionnelle reconnue.] [Publication trimestrielle.] 
Deuxi&eme Serie, Tome V, 1910. (Premier fascicule.) Bruxelles. 
L’Imprimerie nationale, 4, Impasse de la Fidelite. (1910). — 15 
pp. in 8°, avec 3 groupes photographiques et 2 gravures dans 

le texte. 

Pinth Johann-Baptist. Lehrbüchlein für Anfänger im Erlernen der 
Weltsprache Ido. Neudorf-Luxemburg. Druck von Nicolay & Heck. 
1909. — 16 SS. in 8°. 


[a 
"Funck Nikolas. Reije-Erinnerungen. Separat-Abzug aus der Zeitfchrift 


Iidem. Union Sacerdotale Idiste. Statuts (Eılition francaise). Impr. Moderne, 


R. St. Julien, Caen. S, d. (100) — 4 pp. in 8°. 
Iidem. Katholiken lerget dia internationale Sprache Ido! ‚(Lingno inter- 
nacione di la Delegitaro). Germana Klefilo.. Coulommiers. Imp. 
Paul Brodard. S. d. (1909). — IV pp. in 8°. 
Idem, Lemaire Ren6 et Beaufront (de) L. La langue inter- 
nationale et les catholiques. Le Mans. Imprimerie Monnoyer, 12, 
place des Jacobins. 1909. — 2 pp. in 4°, 


Ries J. Exposition universelle et internationale de Bruxelles en 1910 
Groupe VI. — Classe 29. Gönie civil. — Moyens de transport. — 
Grand-Duch& de Luxembourg. Travaux publics.. Chemins de fer. 
Note. Luxembourg. Imprimerie M. Huss, 1910. — 27 pp. in 8°. 

(P. Rollmann Franz-Xaver. C. SS. R.) Handbüdlein für den 
Aungfrauenbund und Frauenverein der Erzbruderfchaft der Heiligen 
Tanilie Jefus, Maria, Jofephy. Yuremburg. Drud der St. Baulus- 
gefellfchaft. DO. D. (1910). — 82 + 1 SS. in 16°, mit Titelbild, 

Dr. Ungeheuer Michel. Die Entwickelungsgeschichte der Luxem- 
burgischen Eisenindustrie im X1Xten Jahrhundert. Mit 5 Karten, 
zahlreichen Tabellen und Diagrammen. Luxemburg. Druck von M. 
Huss. Verlag von Math. Kraus. 1910. — 362 + Vi SS. in 8°, mit 
5 Karten, 8 Diagrammen und 2 Tabellen (ausser Text.) 

Vereinigung der Luxemburger Bauunternehmer. Statuten-Entwurf. Buch- 
druckerei M. Huss. Luxemburg. 0. D. (1910). — 9 SS in 12°, 

Dr. Welter Nikolaus. ZScgmungen der Stunde Aus meinem Wiener 
Tagebuch. Verlag für Literatur, unft und Mufitl. Leipzig. 1910. 
Drud von Johannes Sievers, Mlecrane Sa. — 98 +2 + 4 EC. 
in 8°, mit dent Borträt des Berfalfers. 
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16. Jahrgang. — 9. Heft. | 1. September 1910. 
re Be 
Gemütliche Abendunterbaltung 
fällt, 


der Herbftferien wegen, im Monat September aus. 
Der Borftand, 


Le | Comte de Vianden 


x3 au commencement du XVIIme siecle «- 





Enquöte de 1617 sur ses Limites. 
Publice par 
Jules VANNERUS. 


L’enqucte qui fait l’objet de cette publication est annexde au | 
compte rendu par „Giles Bouvet, sr de Villers-Saincte-Gertruide, 
receveur des ville et comtc de Vianden, pour Mgr. le Prince | 
d’Orange, chevalier de l’ordre de la Toison d’Or, comte de Nassau, 
Katzenelenbogen, Vianden, Burren, l.eardamme, barron de Breda, 
Diest, Iselstain, Arloye ct de Grimbergen“, pour l’annde allant - 
du 1° mai 1615 au 30 avril 1616 '). Elle y est transcrite en un 
cahier de 70 pages petit in-folio; je la publie integralement, en 
numerotant les alindas. 


m -. | - 


Ainsi que tous les documents similaires, la description des 
limites du pays de Vianden est des plus interessantes et nous 
fournit des renseignements tres detailles sur les cours d’eau, les 





1) Archives generales du Royaume, ä Bruxelles; Chambre des Comptes, reg. 
n° 19360. 
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accidents de terrain, les arbres, les bornes et autres points de 
repere qui marquaient les frontieres de cet ancien comte. 


Ce sont tantöt des cours d’eau (Zangenbach [20] Ouren [?V, 
etc.] Ackerscheitter Bach [22], Uhrhausen [23], etc.); tantöt des 
fontaines (Z/lehen Born |46), Mann Born [63], Xos Born |102], 
etc. ; tantöt des vallons (Pafen Delle [39], Minnen Delle [45], 
Spiegels Dele |48], etc.); tantöt des rochers (‚Schleift Ley [717], 
Schiefer Ley |83], Creutz Ley |84], etc.) 

Les arbres, egalement, sont souvent pris comme point de 
repere; leur essence est souvent indiquee (hCtre, arbre d’epine, 
chere, poirier, cornouiller, saule, orme, bouleau); plusieurs 
fois, aussi, ils portent un nom Special (Kindelbaum, Lohebaum, 
Wageners Baum, Brantbaum). Frequemment, on indique quelque 
particularit&E les caracterisant, ainsi que leur äge; il est me&me 
interessant de noter A ce propos que .notre texte montre bien 
(aux alineas 41, 52 et 65 par exemple) que tout arbre pres de 
perir ou deja tombe& devait £tre remplacd par un autre, 

En me&me temps que de simples tas de pierres (cf. alinda 79), 
les bornes, marquces d'un ou de plusieurs signes particuliers, 
c’est-ä-dire les „pierres de marque*, jouent un grand röle dans la 
delimitaiion (cf. al. 16, 18, 19, etc.). Parmi ces bornes, une mention 
toute speciale doit £Etre reservce A la Grafen Stern (15, 16, 
18, etc.), a la Walpen Stein (27, 28, 30, 33, 34‘, aux 7roıs Prerres 
pres de Geckler (34, 35), d la Siefen Stern (51); notre enquete 
prouve &galement l’importance que l’on attachait au remplace- 
ment d’une borne brisee ou disparue (7, 8). 

Des croix de pierre ou de bois sont aussi plusieurs fois in- 
diqudes comme jalons (18, 43, 45, 48, 72, ctc.), mais la plus in- 
teressante de ces mentions est, certes, celle de la curicuse Zra- 


"billen Kreutz (88), appelde ici Sydillen Creutz. 


Avec les ponts, par exemple le Storeque Brück d’Ober- 
Weis (71) ou le Gays Brück pres de Wallendorf (92), les chemins 
servent en mainte circonstance de limites; signalons plus parti- 
culierement, ä ce propos, l’appellation de ckemin royalou Könıgs- 
weg, (des plus importantes pour l’dtude de la voirie principale 
de notre pays et dont notre document fournit des exemples pres 
de Carelshausen (27, 33), d’Ober-Geckler (34), de Fischbach (43), 
d’Ober-Weiler (51), d’Ober-Weis (72), de Bettendorf (96, 98), de 
Bastendorf (105). A retenir Cgalement la mention du vieux chemin 
de poste W’Ober-Weiler a Bitbourg, opposd au nouvcau, se rendant 
a Bickendorf (50). 
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Enfin, il me faut surtout signaler les nombreuses «ruines» 
que notre enquete rencontre le long de la frontiere du comte, ce 
qui tend ä faire croire, d’une facon generale, que nous sommes 
loin de connaitre tous les endroits qui furent habites dans notre 
pays, au cours des siecles: pres de Fischbach, c’est une ferme 
ruinde depuis longtemps, le Wiesges Hof (42), entre Stockem et 
Schanckweiler, pres de l’Entz, se voyaient les vestiges d’un 
village ruine, appel& Pelingen, entre autres un vieux four (79); 
au nord de Bollendorf, c’est une maison ruinde dite Weckinger 
Bourg (83), mais qui avait dte autrefois beaucoup plus qu’une 
maison ä en croire les archeologues; non loin de lä, un vieux 


bätiment ruine, connu sous le nom de das Mort Haus (88); pres 


de Bettendarf, les ruines du village de ZZeuglen, ei dansle Zongs- 
dorfer Gracht les restes d’une maison appelee Grefen Hos- 
statt (100). 

En fait de ruines, l’enqu6te de 1617 parle encore avec quelques 
details de celles du signe patibulaire de la seigneurie de Hamm, 
dont l’un des piliers e&tait plac& dans le territoire de Vianden (53), 
et de celles d’un monument ayant existe sur le rocher dit Schlevft 
Ley ou Kreidis Ley, couronnant une montagne au sud de Stockem 
(77); sur ce rocher, blanchätre comme de la craie et auquel on 
accddait par un escalier fort use, il semblait, dit naivement notre 
document, „qu’on y auroit d’anciennete collocqu& ou taille ung 
idole ou quelque antiquite*. 

En un mot, le document qui m’occupe sera, je CroiS, Con- 
sulte avec fruit par ceux qui s’interessent ä la toponymie et ä 
la topographie du comte de Vianden, ainsi qu’a l’histoire de la 
region, en general. Nous n’en devons que plus amerement re- 
gretter de ne pas connaitre les enquetes analogues faites prece- 
demment, entre autres en 1470, en 1562 et en 1587, auxquelles 
on se relere a propos de contestations locales sur le trace de 
la frontiere (alincas 28, 29 et 98). 


Copie de la Döclaration et Söparation des Limites et Jurisdiction du 
Contö6 de Vianden, faicte en Il’an 1617. 
1) Au nom de Dieu, amen. Scachent tous qui lJiront ou 


lirre orront ce present publicque instrument que comme !’/Ilus- 
trissime et tres-hault prince et seigneur Prdllippe-Gurlleaume !), 





—— 





1) Philippe-Guillaume, prince d’Orange-Nassau, plus connu sous le nom de 
comte de Buren, n& & Buren le 19 decembre 1554, mort sans enfants le 20 fevrier 
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es 


prince d’Oranges, comte de Nassau, Catzenellenbogen, Vianden, 


Dietz, Bueren et Leardam, etc”, baron de Dreda, Dıest, Arlay et 
Grimberghen, seig" de Lannoy, Steynbergen, Noseroy, vice-comte 
hereditaire d’Anvers et Besanfon, chevalier de l’ordre du Toyson 
d’Or, etca, auroit donned charge et commission aux Sieurs Jean 
Bouvet, capitaine, lieutenant-officier ä la surintendance du comte 
de Vranden et seigies en (dependantes, et Gilles Bouvet, st de 
Vrllers Ste Gertruide et recepveur dudit comte de Vraxden, de 
circuire et faire reveue dudit comte, suyvant les lettres de com- 
mission de Son Ex“, en date du deuxiesme de septembre 1616, 
dont la teneur s’ensuyt de mot ä aultre: 


2) „Philippe-Gutlleaume, par la gräce de Dieu prince d’Oranges, 
conte de Nassau, Catzenellenbogen, Dietz, Vranden, Bueren, 
Leardam, etc”. Comme nous soit represente qu’il est besoing 
pour le maintenement des droicts, haulteurs et jurisdictions de 
nostre comte de Vianden de faire circuire ledict comte, et ceä 
l’intervention et assistence des ofliciers et aultres qu’il appar- 
tiendra, afın de recognoistre les limites et y planter des bornes 
en tel endroict qu’y sera trouvd necessaire, ä quoy les sieurs 
hault-justiciers et sieurs voisins se pourront aussy trouver, sy 
bon leur semble, pour &viter disputes et proces qui par faulte 
de separation des limites ont cy devant estez engendrez et qu’il 
soit necessaire d’y entendre au plus tost, d’aultant qu'il ya plus- 
sieurs vieulx et anciens sujects dudit comte quy sont inlormez 
et ont cognoissance desdictes limites, lesquels venans ä mourir 
l’on sera en peine d’en estre esclaircy. 


3) „Scavoir faisons que pour remedier aux disputcs que sur 
ce sont issues par le passe et obvier ä celles qui pourront es= 
cheoir ä l’advenir, nous avons choisy les personnes de noz chers 
et fcaulx le capitaine Jean Dbouvet, lieutenant de l’estat d’ampt- 
man de nostre dit comte, et Gilles Bouvet, nostre recepveur 
illecg, pour faire ledict circuit ct reveuc, ct leur avons donne et 
donnons par les presentes plain pouvoir, authorit& et mandemant 
especial pour y vacquer, avec adjonction de t@lle personne qu’ilz 
trouveront ou sera necessaire d’v choisir, pour besoigner avecq 
les sieurs ou haults justiciers voisins et aboutissans ä nostre 
dict comte, sur la verification ct bornement desdictes lımites, 
comme en saine conscience et par le jugement des plus vieulx 
tesmoings et gens ä ce entendans ou par aultres preuves et en- 
seignemens par escript, ılz trouveront convenir A la conservation 
de nostre droict, haulteur ct jurisdiction, et que leur besoigne 
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Ser . 
GR ? 
ilz nous envoyent par escript, pour estre par nous aggree et 
confirme. 

4) „En tesmoing de quoy nous avons signe les presentes 
en la ville de Druxellcs, le 2"° jour du mois de septembre l’an 
1616. 

5) „Signe: PAle. G. de Nassau. Et plus bas estoit escript: 
Par ordonnance de Son Ixee*. 


6) Pour ä quoy obeir, lesdicts sieurs lieutenant-officier et 
recepveur ont fait advertir les sieurs et officiers circomvoysins de 
leur dicte commission par escript le 17"e de septembre 1617, et 
ce par Nicolas Lebhertz, notaire approuvd par le conseil pro- 
vincial de Zuxembdourg et justicier de ‚Sioltzembourg, qu’on estoit 
intentionnez de commencer au 25° dudit mois de septembre ä 
faire le circuit et de continuer jusques ä ce qu’iceluy fust acheve, 
ainsy que le tout est plus amplement specifie &s lettres et es- 
cripts susdicts, contenants de mot ä aultre ce que s’ensuit: 


7) „Comme le conte de Vranden est de longue extendue, 
separe des prevostez et s"ies voisinnes par les bornes et limites 
plantdes ainsy qu’est designe et declaire tant Es vieulx que 
nouveaulx enseignemens des plus anciens sujects et jurez du- 
dict comte de Vianden, en suytte du circuit et reveue sur ce 
faicte, estant A presumer que les bornes et marcques cy-devant 
plantees sont ou en parties cheutes par longueur de temps ou 
partie perdues ou couvertes. 


8) „Et afıin de renouveller le vieu circuit, faire reveue du- 
dict comte, consequemment aussy y planter des aultres pierres 
de marcque &s lieux et places des ruindes ou perdues, y tailler 
ou renouveller aultres, enfin faire tout ce que convient en ce 
regard pour le maintennement ct conservation des anciens limites 
dudict comle, laissans les prevostez et s"i® voisinnes avecq leurs 
districtz et maintenir un chascun au sien, ainsy et comme Il’on 
auroit cy-devant ä bon droict tenu et possede, auquel effect Mon- 
seigneur Phllippe-Guilleaume, prince d’Oranges, comte de Nassau, 
Vianden, Catzenellenbogen, Bueren, Dielz et Leardam, baron de 
Breda, Diest, Arlay et Grimbergen, sS' de Lannoy, Steynbergen, 
Moseroy !), vicc-comte hercditaire d’Anvers et Desanfon, chevalier 
de l’ordre du Toison d’Or, etc?, auroit donne charge et com- 
mission ä nous, /earn Douvet, lieutenant-officier A la surintendance 
du comte de Vranden ct des ses en dependantes, et Gilles Bouvet, 





1) Lisez: Noseroy. 
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s’ de Villers et recepveur dudit comte, de faire le debvoir re- 
quiz, & l’assistence de telles personnes que trouverons convenir, 
et rdcellement et de faict besoigner et achever la revision des- 
dicts confins, planter nouvelles pierres de marque €s places des 
ruindes, renouveler celles qui pourroient estre pourries ou Cou- 
vertes, et ce qui en depend et que sera necessaire en cela. 


9) „Pour satisfaire ä la diete ordonnance, nous avons choisy 
la sepmaine prochaine apres le St Matthieu de commencer leundy 
25e de ce mois de septembre 1617 et continuer les jours suyvans, 
jusques ä ce que ledict circuit soit du tout acheve, et audict 
effect insinuer et convocquer les sieurs et officiers circomv »isins. 


10) „Sy faisons-nous, lieutenant-officier et recepveur sus- 
diets, requerir par ceste Nicolas Lebhertz, bourgeois dudict 
Vrianden et justicier ä Stollzembourg, de signifier et advertir les 
sieurs et officiers voisins dudiet comte et tous aultres qu'il ap- 
partiendra et que vous seront denommez afın de s’y trouver au 
jour ä eulx significz, sy bon leur semble, lequel leur sera de 
rechef notifi& lors qu’on viendra sur les confins d’un chascun. 
Lesquels officiers ct sieurs susdicts se presentans ou poinct, 
sera ndantmoins passce oultre, sans prendre esgard a leur ab- 
sence. 

11) „Requerans aussy ledict notaire de despecher et nous 
bailler parmv droicts et salaire ung ou plussieurs acts de la no- 
tiffication qu'il aura faict en cc que dessus, pour nous en servir 
oü besoing sera. 

12) „En foy de quoy nous avons soubscript la presente el 
v imprimdz noz cachets“. L’original estant ainsy soubscript: Jean 
Bouvet et Gilles Bouvet, soubz leur cachet. 


13) „Mais afin de rediger ceste reveue par cescript, lesdicts 
ss Jieutenant-officier el recepveur, assislez des sieurs Alfelchror 
Wrltz, docteur &s droicts, et Alelchior Wıilthein, licentie, ambe- 
deux advocats de Sadicte Ex“ Monseigneur le prince d’Oranges !), 
ont requiz ä moy, Jean Jacques ?), notaire et eschevin de la ville 
et marckvogdie de Dreckrrch, en qualitd de notaire susdict, d’estre 
present et intervenir ä la circuition dudict comte, comme aussy 

I) Ils avaient dt@ nommes conseils du prince d’Ürange, le premier par pa- 
tentes du 12 juin 1605, le second le 25 septembre suivant, tous deux aux appointe- 
ments annuels de 50 fl. Brabant, (Compte de tiilles Bouvet, receveur de Vianden, 
de 1615 —1616). 


2) Appelt ordinairement Jean Jacobi. 
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de rediger le tout par escript en forme d’instrument et bailler 


act et certiffication, parmy droict payant; ce que je n’ay Sceu 
leur esconduire, mais y condescendre comme de raison. 

14) En suytte de quoy me suis audict jour, 25=® dudict 
mois de septembre an 1617, transporte avecq les susdicts sieurs 
lieutenant-officier et recepveur de Vianden et advocats de Sa- 
dicte Ex“ cy-dessus nomme&z, ensemble Z/ubert Zander, justicier, 
Helias Andreae Bettendorf, Hanss Pott, Servaıs de Berlo, Thıry 
Charles, Pierre Ferber, tous eschevins dudict Vranden, et plus- 
sieurs aultres ausquels convenoit selon l’ancienne usance faire la 
demonstration des lieux, oü l’on alloit commencer ceste reveue 
et circuition. 


15) Ft estant venu ä la premiere pierre de marque duldict 
conte de Vianden, quy se dict Grawenstein, apres avoir este 
leue par Jean Frische, clercqg-jure dudict Vrianden, illecque, pu- 
blicquement, les dictes lettres d’insinuation, a este remonstre et 
declaire par les officiers commis de Monseigneur le prince d’O- 
ranges, les raisons et motifz pourquoy ils sont tous venuz et 
comparuz en cc lieu, et requiz lesdicts justicier et eschevins d’en- 
commencer ceste demonstration, en conformitd du mandement de 
mon dict seigneur le prince, selon la cognoissance qu’ilz en 
peuvent 'avoir, ce qu’ilz ont declaire vouloir faire. 


16) Et ainsy lesdicts justicier et eschevins dudict Vranden 
ont encommence ä faire leur demonstration ä ladicte Grawen- 
fein !), estante une pierre remarcquable, haulte de 4 piedz et 2 


I) I s’agit ici de cette Groestdn, sur laquelle Ed. de la Fontaine (Pianden et 
ses environs, 1885, pp. 58—59) et apr&s lui Th. Bassing (Vianden et ses environs, 
1903, pp. 73—75) donnent les renseignements suivants: Lorsque l’on quitte Vianden 
par la route de Hosingen, on arrive sur la hauteur & un endroit oü la route est 
traversce par le Zeichewed ou Chemin des Morts, par lequel les habitants de Biwels 
transportaient autrefois leurs morts & leur cimetiere paroissial de Fouhren. Ce 
Leichewd partage un grand plateau (A 298 m. au-dessous de l’Our), boise sur ses 
deux flancs, en deux parties; celle de droite, du cötdE de l’Our, s’appelle Biwelser 
Keppchen et celle de gauche Neklosberg ou Mont St. Nicolas. 

La butte du Mont St. Nicolas, distante de 4200 m. de Vianden, portait, jus- 
qu’ä la fin du XVIII® siecle, le signe patibulaire de la seigneurie de Falkenstein. (Je 
trouve ce signe patibulaire tr&s bien indiqud sur la carte de Ferraris publide vers 
1777). 

En poussant un peu plus loin sur la route de Hosingen, on voit & quelques 
pas au sud de la route et & une distance de 1600 m£tres du Mont St. Nicolas, le 
Groesten (pierre du Comte), ancienne borne-frontiere entre le comtd de Vianden et 
la seigneurie de Brandenbourg, ayant en hauteur 1,20 m., sur 68 cm. de largeur et 
32 cm. d’epaisseur. On dit que lorsqu’on se cogne trois fois la töte contre cette 
borne, on entend le bruit du rouet de la Ste Vierge qui file. 
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piedz de large, marqude d’une croix au dessus et de quelques 
croix aux costelz, distante 20 verges ou environ du chemin 
tirant de la ville dudict Vıianden vers le village de Zosingen, 
declairans lesdicts justicier et eschevins que le comte de Yranden, 


.sries de Drandenbourg et Stoltzembourg joindent ä ceste pierre 


de marque. Laquelle demonstration ainsy faicte, se sont illecq 
presentez en personne, suyvant ladicte sommation cy-dessus men- 
tionnde, Malthreu Masıus, officier de Brandenbourg, ensemble les 
eschevins dudict lieu, et sont tombez d’accord quant & ceste 
pierre de marcque avecgq les justicier et eschevins dudict Vzanden, 
sans s’opposer ä la dicte declaration en faicte, ce que les of- 
ficiers et advocats de Sadicte Ex“® ont accepte. 


17) Auquel lieu sont pareillement comparu, ensuytte de la 
dicte sommation, les sieurs Martin et Herman de Heyden, Ireres, 
sieurs de .‚Slolfzeembourg en partie et vassaulx de Sadicte Ex“®, 
avecq ceulx de la justice dudicet SZolzembourg, lesquels ont ap- 
prouve& ceste declaration, sans opposition aulcune au contraire. 


18) Ayans consecutivement les justicier et eschevins de Vzanden, 


. en presence des dicts deux freres de Zeyden, monstre les confins 


BR 


dela jurisdiction du comte tirer de la dicte Grawensteın sur un en- 
droict auquel cy-devant estoit scitu&E une arbre d’espine lequel 
est presentement pery, vulgairement appel& l’Arbre d’Espine de 
Stoltzembourg, y ayant eu une Croix, mais & present ruinde, as- 
sise guaires loing dudict arbre d’espine, ä la main gauche et 
joindante au chemin de Hossingen, oü les dicts freres de Heyden 
et la justice dudict SZolfzembourg sont demeurdz d’accord avecq 
les justicier et eschevins dudict Vranden quant ä ceste designa- 


Les renseignements d’Ed. de la Fontaine et de Th. Bassing concordent bien 
avcc les mesures et les autres donndes fournies par l’enqu£te. 


Au cours d’une excursion faite le 12 septembre 1909, je n’ai plus retroure 
l’interessante borne: elle a, en effet, ete enlevde il y a cing ans environ de l’em- 
placement qu’elle occupait depuis des siecles et se trouve actuellement couchede 
dans le sol, derriere la maison qui s’el&ve de l’autre cöt€ de la route de Hosingen- 
Vianden, et elle y sert de base & un moulin mü par un cheval. L’auteur de ce re- 
grettable d@menagement, le proprietaire de la maison, m’a expliqu& que la pierre.se 
trouvait dans un champ, ä& environ 25 metres au sud de la route et & 60 me£tres ä 
l’est du poteau-indicateur (Landscheid 3 K., Bastendorf 7 K. — Vianden 6% K. 
— Hosingen 10 K.) plac€ a l’amorce du chemin de Landscheid; elle mesure 1 m. 
70 cm. de long et la face posde actuellement vers le ciel ne porte pas d’inscription 
ni de signes visibles; autrefois, elle se trouvait au bord de l’ancienne route, qui a 
et reportde d’une bonne vingtaine de mt£tres vers le nord, il y a 40 ou 50 ans. 

Sur la carte de la „Petite Suisse Luxembourgeoise“, elle est renseignee comme 
Grauen Storfel, sur la carte de Hansen, comme Grafenstein, detruite. 
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tion. Ce que les officiers de Sadicte Exee ont de rechef accepte 
a leur prouffict et sur ce de part et d’aultre consenty de planter 
une pierre de marcque en ce lieu-lä, avecq un aultre arbre d’es- 
pine, laquelle marcq separe le comte de Pranden de la Srie de 
Stoltzembourg au costel gauche. 


19) Les justicier et eschevins Judict FPrandern ont depuis 
monstre les confins tirer dudict arbre d’espine pery dedans une 
vallee, vers une aultre arbre d’espine, lequel est esloigne et 
scitu& dessoubz le premier arbre environ 20 verges, iceluy de- 
couppe jusques ä l’estocq !), ainsy qu’a este veu et recognu; et 
d’aultant qu’on at aussy este d’accord &s limites dudict lieu, les 
parties ont consenty d’y planter.une pierre de marcque servant 
ä la haulte jurisdiction. 


20) Duquel lieu les justicier et eschevins dudict Vranden 
monstrant les confins tirer vers ung ruisseau appell&E Zangen- 
bach ?), lequel prend sa source ©s environs, et que parmy ce 
ruisseau le comte dudict Vraxden est de rechef separe de la 
Srie de Sloltzembourg, suyvant par apres les confins la circuition 
et direction dudict ruisseau en bas, jusques ä la moitie de la 
riviere d’ Ouren, ä la main droicte, oü le dict ruisseau Zangen- 


bach. se va rendre en la dicte riviere d’Ouren. 


21) Es environs duquel lieu est personnellement comparu 
Zherosme. Bickendor f, oflicier du s" comte de Keyll a Bettingen, 
lequel a proteste au nom de son s" principal, ä raison de la 
srie de Falequensteyn; allencontre de quoy les officiers et commis 
de mon dict s" le prince ont proteste et debattu la protestation 
dudict officier du comte de Keyil comme nulle et invalide, d’aul- 
tant qu’on ne recognoit aultre jurisdiction A la maison dudict 
Falequenstein sinon celle que peult luy donner le soleil ä mydy 
en plein este, ou jour de St. Jean Baptiste °). 


22) Les justicier et eschevins dudict Vranden ont declaire 
les confins de la haulte jurisdiction du comte dudict Vianden 
tirer de l’influence *) dudict ruisseau Zangenbach et monter ä la 


1) Estoc = tronc, souche, tige (Dict. de La Curne). 

2) Semble &tre le ruisseau appel& aujourd’hui Ameschter bach sur la carte de 
ja „Petite Suisse Luxembourgeoise“ et Amechter bach sur la carte Hansen, dont la 
source (ou au moins l’une des sources) est & proximitd de la Grafenstein et de la 
route de Hosingen. 

3) 24 juin. Cela doit signifier que la maison de Falkenstein n’etendait sa juris- 
diction que sur le terrain restant dans ’ombre le 24 juin, & midi, jour et heure oü 
les rayons du soleil tombent pour ainsi dire d’aplomb: autant dire, donc, qu’aucun 
territoire ne relevait de cette juridiction. 

4) Influence — endroit oü le ruisseau se jette finfuit) dans l’Our. 
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moitie de la riviere d’Ukren, a la main droicte, jusques ä ung 
aultre, ruisseau diet Ackerscheitterbach!) et que les jurisdictions 
dudict comte et sti® de Stoltzembourg s’extendent jusques au dict 
ruisseau, mais que le comte dudict Franden, ses de ‚Stollzem- 
bourg et Clervaulx aboutissent ä l’infiuence dudict ruisseau Acker- 
scheitterbach de manicre que le dict ruisseau decoule en ladicte 
riviere d’Ühren, tant du costel de Zosingen que de la sie de 
Clervaulx.' 


23) Comparans lä mesme Balthasar Klefer, clerc au sicur 
de Clervaulx, avecq certain aultre gentilhomme nomme Arnig- 
stein, Jean Preippen, mayeur dudict .Stolfzembourg, resident ä 
Hosingh, et George Maxımin, sergeant .dudict Clervaulx, duquel 
lieu les justicier et eschevins dudict Vianden ont continue ä 
monstrer les confins de la haulte jurisdiction tirer äl’endroict du- 
dict ruisseau Ackerscheitterbach & la moitie de la riviere d’Uhren 
par de lä le villaige de Germmunden, en montant jusques ä la con- 
fluence de la dicte riviere d’Ukren et d’ung aultre ruisseau dict 
Uhrhausen?), tellement que la moitie de ladicte riviere 'd’Uhren 
en montant ä la main gauche, comme aussy les terres scitudes 
es superioritez d’illecques, appartiennent ä la srie de Clervaulx, 
mais ce qui est ä la main droicte appartient ä la jurisdiction du 


P> 


comte dudict Vranden. l.aquelle demonstration lesdiets deputez--, 


de Clervaulx ont approuv& sans empeschement ou opposition au 
contraire, ce que les vfficiers de Sadicte Exce ont derechef ac- 
cepte, declairans deplus lesdicts justicier et eschevins dudict 
Vianden que le comte de Pranden, sie de Clervaulx et Daes- 
bourg joindent et aboutissent ä l’endroict oü ledict ruisscau d’Uhr- 
hausen decoulle en la riviere d’Uhren. 

24) Lesdicts officiers de Clervau/x s’estans A ce que dessus 
accorde et consenty, se sont puis apres retirdz, et ayans les jus- 
ticier et eschevins dudiet [andern acheve& de monstrer ce qu’esloit 





l) Ackesch est une hauteur separde par deux ruisseaux: celui du sul. appele 
Ackischt sur la carte de la „Petite Suisse” et Ackeschterbach Stolzemtourg sur 
celle de Hansen, est celui mentionn@ par notre enqucte; celui du nord a pour nom 
Ackeschterbach Gemund. 

2) Ce ruisseau est mentionne sur la carte Ferraris (1777) avec les noms de 
Dierrishausen, pour sa partie inlerieure, et d’/reser en amont; sur celle de Rey- 
mann avec celui d’/rres; sur celle de ITansen avec celui W/rsen; dans V’Ziflia 
Zllustr. 11, Ire p., 2e fasc., 1852, p. +79) sous la forme die Zrressen. Nom 
actuel : Irsen. 

Ce cours d’eau a dvidemment emprunt“ son nom au village W’Zrrkausen qu’il 


arrose au N.-E, de Daslbourg. 





3) 








Bo 9} 

a D6, 
de leur scavoir et cognoissance en ceste separation de limites, 
les mayeur et eschevins de la court et mayerie de Carelskausen 
estans illecq mandez, y ont comparu et monstre la continuation 
desdictes limites et confins de la dicte jurisdiction, scavoir Pierre 
Ernest, mayeur, Adam Marc de Bauller, Hubert Buefer de 
Dauvelshausen, Coenen Valentin de Sevenich, Thıry Jost de 
Carelshausen, Crommen Elıge dudict Sevenich, Hichels Matthieu 
de Derscheidt, Jean Ernest de Waldorf, ious eschevins, en- 
semble Coren Jean, sergeant de la diete court de Carelshausen, 
avecq bonne partie des sujects de la dicte mayerie. 

25) Lesquels mayeurs et eschevins ayant faict lire publicque- 
ment les demonstrations et enseignemens desdictes limites par 
Jean Frisch, clerg-jur& de ladicte court, hors de leur livre esche- 
vinal, ont demonstrd les confins de la haulte jurisdiction du comte 
dudiet Vranden en la forme suyvante: 


26) Scavoir ä l’endroict dudict villaige de RS ou Je” 
diet ruisseau d’Urhausen decoulle en la riviere d’Uhren; et con- 
scquemment ä la moictie M’Urhausen, jusques au ruisseau de 
Il’ermbach, lequel decoulle aussy en Urhausen; suyvans en oultre 
le ruisseau de Wermbach en montant ä la main gauche jusques 
au liecu oü ledict ruisseau de Wermbach prend sa Source au 
costel gauche. Duquel lieu les confins continuent immediatement 
jusques ä un arbre scitu&e proche de Jucken, villaige de la 
srie de Daesbourg, appel&e KÄıindelbaum, lequel arbre est un 
fanne !), hault et esleve, joindans ä iceluy la jurisdiction du comte 


de Vranden ct des s"!® de Daesbourg et Newerbourg. 


27) Lesdicts confins s’extendent ulterieurement par delä le- 
diet Xindelbaum en bas, vers le chemin royal; et suyvent ledict 
chemin royal jusques ä une pierre communement dicte Walpen- 
stein, large d’un pied et demy et 4 piedz longue, laquelle pierre 
est hors de la terre. Declairans lesdiets mayeur et eschevins de 
la court de Carelskausen que le chemin royalicy mentionne ap- 
partient entierement et indubitablement ä la jurisdiction du comtd 
dudiet Vıanden, selon les directions et circuitions. 

28) Apres laquelle designation sont comparu en personnce, 
sur la sommation ä eulx faicte, Guulleaume Wüilheim, recepvceur 
de la sie de Daesboure, Thiry Frembdt de Bintscherdt, maycur 
de la court d’Zschfelt, Jean Aleusnier de Dintscheidt et Archel 
Thans de Kikeshausen, ambedeux eschevins de la court d’Zsch- 
felt, s"® dudict Daecsdourg, et remonstre que les confins du comic 





I) Fanne — h£tre /fapus, farinus). 
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de Vianden et sie de Daesbourg suyvent le ruisseau de Werm- 
bach, non touteffois selon le decoullement d’iceluy a la main 
gauche, mais selon la descente Jdudict ruisseau a la main droicte, 
(d’aultant qu’il y a deux ruisseaulx qui se disent Wormbach) et 
s’extendent jusques au Waldenstein, comme il apparoistra par le 
circuit et revee de la s"° de Daesbourg cy-devant faicte, ne 
pouvant par ainsy aggreer ceste designation, en tanı qu’elle pour- 
roit prejudicier ä la jurisdiction et confins de la dicte s° de 
Daesbourg. 


29) Soustenans les officiers commis de Sadicte Ex“® le con- 
traire, d’aultant que pour renouveller le circuit piecä faict &s 
anndes 1562 et 1587 par lesdicts mayeurs et eschevins, ainsy et 
comme iceulx sont estez enseignez, a este produict deux desdicts 
eschevins pour tesmoigner sur ce que dessus, apr&s avoir iceulx 
deuement estez admonest&z, scavoir ZZubert Buefer de Dauvels- 
hausen et Kemen Valentin de Carelshausen. 


30) Ledict A/ubert, aagE de 70 ans ou environ, depose qu’en 
son temps et passe 40 ans ung soldat ä cheval seroit este occis 
sur ledict chemin royal, d’environ d’une harquebusade par der- 
riere ladicte pierre de Walpenstein et vers ledict Aindelbaum, et 
iceluy avoir este enlev& du lieu et ensepvely par les mayeur ct 
eschevins de Carelskausen, deppendans immediatement de la 
jurisdiction de Vranden. 

31) L’aultre, appelld Aecmen Valentin, cazc d’environ de 
50 ans, afferme semblablement avoir veu ledict soldat occis es- 
tant mcrt au villaige de Carelshausen, lequel aussy fut illecq 
enterre. 

32) Le dict recepveur de Daesdourg persiste en ses allega- 
tions anterieures, comme aussy font les ddeputdcz de Sadicte Ex“ au 
contraire, soubmectant neantmoins le tout ä la determination et 
jugement de Sadicte Exce mondict s" le Prince. 


33) Et comme la nuict survennit, on a remis de poursuivre 
les dd&Emonstrations et scparations (des confins jusques au lende- 
main 20®® dudict mois de septembre, auquel jour l’on a reco- 
mence ä vacquer ä ladicte circuition, ayans lesdicts mayeur et 
eschevins de la court de Care/shausen monstre deux chemins 
royaulx par devant ladicte pierre de IFalderstern, laquelle, ä leur 
dire et doiz plussieurs annces, giste sur une fosse illecque pre- 
parce, sans avoir sceu jusques ä present comment et en quelle 
manicre il la fauldroit planter et vers quel endroict celle pierre 
debvroit monstrer, sans aussy y estre survenu aultre different 
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pour la haulteur et jurisdiction de ce lieu, un desquels chemins 
tire parmy Carelshausen vers Vianden ä la main droicte, l’aultre 
vers Ober-Jeckler, villaige du comte dudict Vıanden, et la ville 
d’Echternach. 


34) Lesquels mayeur et eschevins, en quictant le chemin 
royal tirant ä Vranden, ont continue leurs demonstration s’ex- 
tendre de ladicte pierre de Walpßenstein ct suyvre le chemin 
royal tendant ä Ober-Jeckler selon les circuitions et directions 
d’iceluy chemin pardelä une haulte et longuce montaigne jusques 
au dessus le villaige de Jeckler, qui se diet aux Troıs Prerres 
sur Hecken Hoche, en costoyant ledict chemin royal; distant la 
jurisdiction de la s’ie de Newerbourg 48 pas ou environ dudict 
Zecken Hohe, au costel gauche, vers la riviere d’/ntzen!) et 
suivant le chemin royal. 

35) Declairans lä-mesme lesdicts mayeur et eschevins de 
la court de Carelshausen quc les trois pierres separent le comte 
de Vianden de la s"e de Newerbourg et au contraire ladicte 
srio de NMewerbourg du comte dudict Vranden, deux desquels 
toutesfois se voyent seullement; les pierres sont larges de super- 
ficie et aiglües aux circonferences, une desquelles est scitude 
droicte en terre, la seconde gist sur son costel plat hors de terre 
et contigüe ä l’aultre. 


36) Oü sont comparus personnellement Zvrard Wawer, 
officier du s" conte KReingrave ä Newerbourg, et le clercq-jure 
d’illecq, en absence de Maximin Pergener, oflicier du s" conte 
de Keyl audict Newerbourg, conbien qu'il en soit este suffisa- 
ment somme et adverty, et lequel officier du s" conte Reingrave 
n'a voulu de ce prendre cognoissance, ains (dcclare n’estre ins- 
truict du faict et en vouloir advertir son s" principal, afın de re- 
cepvoir ses commandemens sur le faict suject, pour le maintien 
de son droict, disant neantmoins que leur justice pretendoit faire 
aultre circuition. 


37) Nonobstant quoy ont les commis et advocats de Sa- 
dicte Ex“ persiste ä l’effect de leur charge et commission, con- 
tinuant la circuition et designation des bornes et limites dudict 
comte de Vranden, reıucrans de passer oultre, soustenant ndant- 


1) Rividre allant se jeter dans la Prüm & Holsthum; elle est appelde Dins 
(= d'Ins) par Ferraris; Zuz ou Zus, Enzbach ou Intzbach par Baersch (Zi. illo 
III, 1re part., 20 fasc., 1852, p. 537. et 2© part., ler fasc., 1854, p 170); Zatz ou 
Enz de nos jours. 

Prenant sa source dans V’Znzenvenn, entre Lichtenborn et Arzield, ce cours 
d’eau a donn€ son nom & Zrsen qu’il arrose, 
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moins ledict officier du s" comte Kerngrave en ses propositions 
au contraire et all&guant de plus ne pouvoir aultrement vacquer 
ny entendre au besoigne du circuit pour ceste fois. 


38) Ayans les mayeur et eschevins de la court de Carels- 
hausen deCclairc avoir finy leurs demonstrations, les commis de 
Sadicte Ex“ ont remonstre que de ccste pierre de marcque en 
avant ıl convenoit aux quattorze jurez et mayeurs dudict comte 
de Vranden de monstrer les confins de la haulte jurisdiction du- 
diet comte. Mais comme il y auroit cincq d’iceulx jurdz decedez, 
les necuf aultres estans encor en vie et presens, les dicts commis 
et advocats ont requiz de censtituer cincq aultres au lieu des 
defunctz, A laquelle fin sont estez denommez Prerre Matthieu de 
Brecht, Michel Hans de Beltendorf}, Spirmans Nicolas de Jeckter, 
Heintges Michel de Freylingen, et Rauschen Jean de Lahr, les- 
quels estans trouvdz capables, les commis de Sadicte Ex« leur 
ont faict prester le serment accoustume, en presence de l’officier 
du sr comte ARerngrarc, lequel estoit encoir attendant illecque, et 
ayant admoncste les neuf aultres de leur serment, ont faict jurer 
les ungs ct les aultres, leur enjoindant qu'ilz auroient A pour- 
suivre et monstrer le circuit et limites dudiet comte, ce qu'ilz 
ont comence ä faire. 

39) Ayans lesdicts quattorze jurcz, avcecq les mayeur ct 
eschevins de Aeltendor f, continue leurs designations sur Aef- 
fersborn, en descendant la montaigne de la plus avant, au va/ 
de Ketters, jusques et proche du ruisseau diet Safzdbachborn, le- 
quel est esloigne d’un pas du ruisseau de Aeitersbach ala main 
gauche, duquel ruisscau Jes limites s’extendent par delä la riviere 
d’/ntzen en montant le val de Pafendellen vers une petite pierre 
de marcq guaires cslevce de la terre par devant le bois de 
ZLintscherdt, scitu& 9 pas environ au dessus du chemin. 


40) De la diete marceque par desseur Z’/ntscherdt en cos- 
toyant le chemin ct parmy lediet bovis de Zorischerdf, par un en- 
droict diet Zrst, sur un rocher appell& Runsley, lequel rocher 
est grand, se brisant et rompant facilement. Duquel rocher dict 
Ramsley on tire au ruisseau diet Zr Pach et selon lediet ruisscau 
de Zrmpach jusques au dessus d’une petite colline appelce Arobs- 
nach‘) et vers une bruycre diete /@ Arobs. A laquelle Arobs- 
nach joing un rocher, grand, point hault toutellois, ce licu estant 
scitue entre deux valldes y avant ung ruisscau lequel se va des- 
eharger en celuy de Zimpach. 





I) Lisez Ayobsnack. 
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41) Tirans de dite Aroösnach vers ung chesne defectueux 
anciennement appell&E Druchelendbaum, lequel separe la haulteur 
et jurisdietion de Mewerbourg ct comte de Vranden, comme aussy 
les biens de cAaff et heritaiges des manans ct sujects du vil- 
laige d’Oderraden. Dudict chesne deflectueux vers ung endroict 
oü estoit une arbre scituee €s biens d’heritaige des sujects du- 
diet Oberraden, le Beyenbaum. Et d’aultant que ledict arbre est 
tombe, on y doibt planter un aultre en la place d’iceluy arbre, 
qu'estoit scitue& entre les heritaiges de NMewerbourg ct Oberraden, 
sextendent les confins par delä et vers ung chesne nomme& 
Wiesgen baum, scitu& es heritaiges desdicts sujects d’Oberraden 
et joindant ä un jeusne orme, lequel arbre est aussy deflectueux, 
au lieu duquel on a ordonne de planter un aultre., 


42) Plus oultre costoyant les extremitez de Wiesgesbusch 
bois appartenant ä la stie de Newerbourg, vers la cense dicte 
Wiesgeshoff, laquelle est dez longtemps du tout ruinde, le fond 
et territoire de laquelle appartient au comte de Vianden et est 
scitude au territoire dudict comte, ayant: la diete cense cv-devant 
este donnee en subside de mariage, selon le rapport des anciens. 


43) De laquelle cense Jiete Wiesgeshoff les confins de la 
haulte jurisdiction tirent vers une croix de pierre appellee /a croix 
de Hartscheidt, scitucce ä la main droicte du chemin royal qui se 
rend de Newerbourg au village de Zrsdach. 


44) Duquel lieu se va au chemin diet Carrenwegel et tout 
du loing du chemin jusques au ruisseau diet Burscheitterbach, 
et suyvant ledict ruissecau de Burscheid! en bas jusques ä un 
aultre ruisseau, appelle Fischbach. qui decoulle ä la main droicte 
de la montaigne par le chemin. 


45) En suyvant ledict ruisseau de Zrschbach parmy ung val 
dict Minnendelle, jusques et oultre le bois appell&E Werngesduch, 
vers un endroict auquel cy devant il y avoit ung arbre d’espine, 
scitu& en une cdeppendance entre les heritaiges des villaiges 
d’Alscheidt et Bourscheidt ou de Neuuerbourg, et duquel ne se 
trouve aulcune apparencce, combien qu’il y aye encore este veu 
par certain suject, selon le rapport d’iceluy. Dudict arbre (es- 
pine vers une croix de bois contigüe ä une montaigne dicte 
Schweins nack. 

46) En descendant de ce lieu par la moitic du ruisseau de 


Raden, aultrement dict le ruisscau de Dourscherdt, et conlinuant 
la moictie dudict ruissecau de Rader vers un endroict auquel cy- 
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devant estoit une croix, distante un ject de pierre d’une fontaine 

qui se diet Zlekenborn !), scitu& obliquement ä la main droicte. 
47) Et comme le soir survint, on remit la continuation 

jusques au jour ensuyvant 27° dudict mois de septembre. 


48) Auquel jour lesdicts jurez, mayeur ct eschevins de la 
court de Meitendorf ont monstre les confins cortinuer du lieu 
auquel ıl y a eu une Croix, comme est mentionnd, par dela ung 
val dict S’pregelsdele et lirer en bas au ruisscau de Züschbach, 
lequel ruisseau decoulle en la riviere de Pruem, guaires esloignee 
d’illecque. 

49) Montant consdquemment ladicte rivicre de Zruem jus- 
ques ä& l’endroict qui se diet Dirdumpell, lequel separe de re- 
chef le comte de Vianden et s" de Neuuerbourg, y joindant 
aussy la prevoste de Diedbourg et est clairement provise que les 
sujects du comte de Vranden ont poisse audict Dirdumpelle 
sans empeschement ny obstacle. Duquel Dirdumpell les confins 
de la haulte jurisdiction du comte de Vianden tirent vers et 
parmy une longue montaine, appellde Zlorrecht, jusquces au ruis- 
seau diet Zinckenbach et vers ung val diet Zernselseiffen, scituc 
au dessus dudict ruisseau Zrrckelbach, lequelle decoulle du vil- 
laige d’Over Weiller en la riviere de Pruem. 

50) Du Zinselserffen plus avant et vers une arbre d’espine 
scitud en plaine campaigne, qui se diet 2 Drtsen, lequel a cstc 
du passed hault et remarcquable, mais depuis decouppe et retranche. 
Dudict arbre d’espine continuent Ics confins de la haulte juris- 
diction du comte de TTanden jusyues au vieu chemin de poste 
qui tiroit du villaige d’Obderwerller a Biedboure, ct par delä le- 
dict chemin de poste ancien au chemin nouveau de poste qui 
se va rendre ä Dickendor ff. 

51) Et suyvant ledict chemin nouvceau jusques a un endroict 
ou il y a une arbre scitudce ä la main gauche et joindant au 
chemin, appelle Zosedaum, lequel est devenu secg et du tout 
consume&, tellement qu’il est besoing de planter une aultre arbre 
en ce lieu. Desdictes mar«ues, scituces entre une croix et une 
arbre d’espine la joindant, s’extendent les limites par de lä les 
champs vers une aultre pierre de marcque, contigüe au chemin 
roval et allant a Dredboure, scituc en un lieu quelque peu cs- 
levc, diete Ste fenstein, laquelle pierre est remarquable et marcquce 


I) Ci. le nom identique de ZZrdour, hameau de 6 maisons et 23 habitants., de- 
pendant de la commuue de Pourscheid, sur la route de Diekirch A llosingen. 


Formes anciennes: Zleuborn (1570), Zloeboren (1617). 
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d’une croix au dessus, comme la Grawenstein ä laquclle on a 
comence ä circuire, estant marcquee aussy d’une aultre croix de 
Bourgoigne!) du costel vers midy, separant la jurisdiction du 


comte de Vranden de la prevoste de Dredbourg. 


52) De la quelle pierre dicte Stefensteın les jurez et esche- 
vins de Detlendorff?) ont continue les demonstrations et confins 
tirer en arriere et tourner ä la main droicie, jusques et parmy 
une descente diete Äannengracht’), ä l’endroict de laquelle des- 
cente deux ruisseaux decoullans se vont joindre. Suyvant con- 
sequement d’illecque par delä une montaigne d&minente, dicte 
Aldriesch, auquel endroict y doibt avoir este cy-devant ung arbre 
appelleE Wagenersbaum, lequel a este tenu et designe pour une 
marque de confins de la haulte jurisdiction, mais est pery, telle- 
ment qu'il est necessaire de planter de rechef une aultre marcque 
au lieu d’iceluy arbre. 


53) Et procedant plus avant vers ung bois scitu&e illecque 
jJusques ä la place sur laquelle le signe patibulaire de la s"’® Je 
Ham a este cy-devant &rige, lequel est maintenant ruine ct tombe, 
ou lesdicts jurez et eschevins ont clairement declaire avoir ap- 
prins de leurs predecesseurs qu’ung pillier du signe patibulaire 
de ladicte srie de Zam, iceluy estant ercor en estre *), estoit col- 
locque& au territoire et jurisdiction du comte de Vianden et que 
par consdquence leur demonstration tire parmy et oultre ledict 
signe patibulaire. 

54) Auquel endroict est comparu personnellement le s” Ge- 
rard von der Horst, s" de Ham, etc, prevost d’Echternach et 
Diedbourg, avecq Ses eschevins et sujects, suyvant la sommation 
faicte au chasteau dudict Z/am, en qualite du (szc) s" dudict lieu 
et comme prevost dudict Dredbourg, et apres avoir les officiers 
de Sadicte Ex“ Mgr. le prince d’Oranges monstre et declaire, 
par ledict Docteur Wiltz, que le circuit environnant le villaige de 
Ntederwerller et les marcques anciennes des limites y plantces 


I) Croix de Bourgogne ou de St Andre, dont les branches sont posdes en 
sautoir, en X. 


2) Il s’agit bien de Mettendorf. Ce changement de AS en 2 n’est pas rare: bil 
est employe& pour n2t, p. ex., dans une charte de Conrad, sgr. d’Esch-lez-Wittlich 
en 1341 (ci. J. Vannerus, Les Chartes luxembourgeoises conservwees ... dad Mons, 
1902, n? 78); j’ai encore rencontr® cet emploi de d22 dans un acte notarial, du 
XVIlle siecle, A Diekirch. 

3) La carte de Ferraris indique ici un ruisseau dit Cannzebach, activant un 
moulin. 


4) lceluy estant encor en estre, lorsqu'il dtait encore debout. 
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faisoient suffisamment apparoistre ledict villaige de Nrederwerller 
estre enclave en la jurisdiction du comte de Vranden; debattant 
ledict st de Zam le circuit faict en la forme que dessus et se 
plaindant qu’on ne l’auroit adverty en temps deu et competent 
et qu’on luy avoit signifiE en sa maison par un paysant, en son 
absence, au lieu qu’on luy debvroit avoir escript particuliörement 
et donner loisir de se pouvoir apprester. 


A 
— er — 


Die Perebrung Ses bi. Hubertus. 


Bon Alex. Koenig. 


1. Zer hl. Subertus als Kirdhenpatron. 


Zeugen der großen Berehrung des hl. Hubertus find die vielen 
Kirchen, Kapellen und Wltäre, welche im Lauf der Zeit zu Ehren 
des Wundertäters nicht blos in der Yüttidyer Diözefe, zu welcher bis 
zur jranzöfifdyen Itevolution das Städtchen St. Hubert gehörte, 
jondern au in den umliegenden Stirheniprengeln errichtet umb ges 
weiht worden find. Go: 

Sn der LKütticher Diözefe — 23 Kirchen, 12 Altäre. 

Ar der Kölner Diözefe — 27 Stirhen und Stapellen. 

Sn der Namürer Diözefe — 40 Kirchen und 20 Altäre. 

Sn der Diözefe Herzogenbufd) — 19 Kirchen. 

Sr der Quremburger Diözefe — 22 Kirchen und Sapellen. 

Sn der Trierer Diözefe — 18 Pfarrkirchen. 

Sr der Münjter Diözefe — 2 Bfarrficchen und 1 Sapelle. 

An der Paderborner Diözefe — 2 Pfarrfirden und 21 Stapellen. 

Sn der Diözefe Hildesheim — 1 Flirche. 

Sn der Erzdiözefe Köln find dem Hl. Hubertus gemeibt: 

Die 17 Pfarrlirden in Udenbrethd (Blankenheim), Verlauten: 
beide (Burtfcheid), tter (Düffeldorf), Büsbah (Ejchmweiler), Yonten 
(Eupen) Obergargen (Euskirchen), Schiefbahn (M. Sladbad)), Kird)- 
hoven (Heinsberg), Süfterfeel (Heinsberg), Welldorf (Fülih), Eine 
nersdorf (Rövenic) Xhoffrair (Malnıedy), Nötgen (Montjvie), Schmidt 
(Monjoie), Brüd (Mülheim), Zlittard (Mülheim) und Amel (Et. 
Vith); 

fowie die 10 Stapellen in: 

Sienten (Bergheim), Ahrdorf (Üdelhoven:Blanfenheim), Tidess 
Dorf (Lengsdorf: Bonn), Schärpenfcel (Hajtenrath - Deruhsweiler), 
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(Kirspenid) - Münftereife), Wormersdorf. (Spplendorf - Rheinbad), 
Heiltert (Dottel-Steinfeld) und Weveler (Neuland:St. Bith.) 

Sn der Diügefe QZuremburg ift der Hl. Hubertus Haupt» 
patron der 10 Pfarrfirchen: Yuig, Petingen, Eteinbrüden, Muns- 
haufen, Kapellen, Blafcheid, Säul, Bedj-Rleinmacder, Merjcheid und 
Kaundorf, 

fowie der 12 Kapellen in: 

Hünsdorf (Steinfel-Quremburg), Dommeldingen Weimersfirch:Qurem- 
burg), Peppingen (Röfer-Bettemburg), Altliniter (SYunglinfter-Beb- 
dorf), Bürden (Welfcheid-Dieficc)), Breidmeiler (Konsdorf-Echternad)), 
Nedingen (Merjch), Kleinelcyerodt (Stolpadj-Ospern), Dellen (Gro3: 
bouS-Ospern), Wintringen (Nemerfchen-Nemich) und Bettel (Fubhren- 
Bianden). 

Außerdem wird der hl. Hubertus nod) in vielen anderen Orten 


Ruremburgs alS zweiter Patron verehrt, 3. B. zu Harlingen 


Berle u. j. w., und wird fein ?Fejt dort feierlidd begangen. 

Ym Bistum Trier ijt der hl. Hubertus Batron der 18 Pfarr: 
firchen zu: Wolsfeld, Salm, Beinhaufen, Nah, Nonnweiler, Dan: 
derfcheid, Niederfchetdmeiler, KRoerperich, Heterath, Düppad, Weiten, 
hr, Sroßfampen, Hiipperath, Müllenbah), Gevenich und Nieden. 

m Bietum Münfter find dem Hl. Hubertus gemweiht die 2 
Pfarrkirchen zu St. Hubert und Schaephuygen und die Sfapelle zu 
Kevelaer. 

Ym Bistum Baderborn find ihm gemeiht, die 2 Pfarr: 
firhen zu Heddinghaufen, und Dorlar und die 21 Kapellen zu 
MWoefterloh, Frenfyaufen, Müfchede, Umede, Helden, Ottfingen, Hell: 


"meringhaufen, Burbede, Kidenbadh, Ydoljsburg, Xohe, Stodhaufen, 


Kiüdelheim, Heggen, Bonader, Mathmede, Drewer, Ultenfeld, La: 
trop, Dornheim und Nordenan. 

Die Diözefe Hildesheim Hat eine St. Hubertusfirhe zu 
Wohldenberg. | 

Die dem Hl. Hubertus gemeihten Kirchen find, wie die vor=- 
ftehende Ülberficht nachmeift, namentlich) am Nhein redjt zahlreich); 
fie weijen auf fränfijchen Einfluß bin. Deshalb Haben diefelben 
auch Häufig in der Nachbarschaft Kirchen, die den Hl. Bifchöfen 
Gervatins, Amandus und Zambertus, den Vorgängern des Hl. Hus 
bertus auf dem Bilchofsituhl von Tongern - Maastridt — Küttid) ge: 
weiht jind. 

2. Sanft Hubertus, Patron der Jäger. 


Der Teittag des hl. Hubertus, der 3. November, wird von den 
Ssägern aufs feierlichfte begangen; felbft Andersgläubige bringen 
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Etmeiler (Berrendorj:Kerpen), Bont (LXigneuvilleMalmedy), Arloff 
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dem Heiligen al FJaydpatron ihre Huldigung dar. Für diefen Tag 
werden zur Jagd alle nır erdenklidhe Vorkehrungen getroffen, und 
fein echter Hubertusjünger inödhte an deinfelben die Jagd verfänmen. 
Da fchallt durd) Berg und Tal das Heulen der Eläffenden Meute, 
der weithin dringende Schall der Hörner, der Huffchlag und das 
Miehern der Pferde. 

Sr den erften Sahrhunderten der hriftlichen Zeitrechnung wurden 
der hl. Euftachius, der HI. Martinus von Tours und der hl. Gre- 
gorius als Patron der äger verehrt. Die Verehrung des hl. Hu- 
bertus Dagegen alS Patron der Aäger ijt ebenfalls jehr alt. 

Schon im 10. Jahrhundert verehrten ihn die SYäger im ganzen 
Umfang der Urdennen als ihren Schußpatron und feierten fein zyeit, 
mit weldjem die hohe Yagd gejchloffen wurde. Aud) war eS bei 
ihnen allgemein üblich, ihm nicht nur die Erftlinge, fondern aud) 
den zehnten Teil des jährlich erlegten Wildes zu opfern. 


= 


Zwar fagt die urfprüngliche Vita s. Huberti nichts davon, daß‘ 


er ehedem ein Syäger oder Liebhaber der Jagd gemwefen. Aber der 
Anonymu3 aus dem 11. Sahrhundert, weldher die zahlreichen nad) 
der Translation feiner Gebeine nad) Undagium gemwirften Wunder 
des Heiligen aufzählt (Roberti, Vita 72 sq.), weiß aud) von Yagd-» 
wundern zu erzählen. 

Vielfach herrfcht nod) heute der Brauch), daß am 3. November 
eine heilige Mejje zu Ehren des heiligen Hubertus gefeiert wird um 
Schuß und Kagdglüd von ihn zu erflehen. 

Die Jäger wohnen derfelben zahlreid) bei, in manchen Gegenden 
fogar in Begleitung ihrer Hunde, weshalb fie in einzelnen Orten 
aud) „Hundemefje" genannt wird. 


Mie mag es nun fommen, daß der bl. Hubertus zum 


Batron der Jäger gemählt wurde? 
Höcdjylt wahrfcheinlich dadurd), daß die fränfifden Bi: 
ihöfean Stelle des Stultus der hbeidnifdhen Jagd: 


göttin Diana die Verehrung des bl. Hubertus 


als Jagdpatron feßten. Denn die alten Ardennenbermohner 
erwiefen der Göttin der Yayd (Arduenna = Diana) göttliche Ehre, 


und überall ftieg man auf Tempel, welde zu ihrer Verherrlihung | 


erbaut waren. 

Auch in unferer Gegend bat chedem diefer PDianafultus ftatt: 
gefunden. Herr Brofejfor Engling, in feinem Schriftchen „Santft 
Grein”, Luremburg 15505, weilt außer dem Dianenheiligtum zu Herss 
berg auch ein foldjes im Petrustale bei Yuxremburg nah. Auf ©. 
13 heißt eS dafelbjt: „Altäre und Steinbilder der Jagdgöttin ftanden 
allerwärts ausgerichtet. Bon Bildern und Altären diefer Gottheit 


340 


EEE. 
üQ D 
und der ZYis fand man Nefte zu Arlon, auf dem Helpert, zu \ 
Shriftnad), im Turbelslod, zu Malınedy u. f. w., vielleicht aud) zu 
Tilfet, wo mit einem Blode „Stier" (Diana taurobolus) genannt, 
noch Unfug getrieben wurde bis ins laufende [19.] Sahrhundert. 
Einen Dianenfoloß Hatte Kooir, welchen der hl. Wulfilacius zer: 
Itörte. Bianenaltäre befanden fie) zu Cfufferath, zu St. Matthias 
oberhalb Zrier, Felfendenfmäler oberhalb Echternah und an der 
Mofel; eine 50 Fuß tiefe Höhle zu Dinant; AInfchriften einer Dea 
Arduina zu Rom, am NRhein und an verjdiedenen Orten. Auch 
heute nod) bejißt daS Mufeum zu Arlon einen antifen, der Diana 
acheiligten Eber; und das zu Qureinburg mehrere Eberföpfe von 
Stein.“ 

Diefer Aufzählung Fönnen wir nod) drei Altäre hinzufügen 
auf welchen Diana dargeftellt wird, nämlich einer in Anıberlour, 
ein anderer im früheren Mansfelder Garten zu Quremburg und ein 
leßter zu Villers-sur-Scemois. |) 

Die oftfränfifche Bifhöfe fcheinen bei der Belehrung der Be 
wohner der Ardennen die Vorfchrift de3 Papftes Gregors des 
Großen, der von 590 bis 60+ regierte, befolgt zu haben. Diefer 
große Kirchenfürft hatte verordnet, daß Die Heidentempel nicht mehr 
zerftört, fondern durd) die Firdhliche Weihe in chriftliche Gotteshäufer 
umgemwandelt werden follten. Nur die Gögenbilder follten zerjtört 
und an deren Stelle Reliquien der Heiligen in die neuerrid)teten 
Altäre niedergelegt werden. So follten die zum Chriltentum bes 
fehrten Heiden dem wahren Gott und feinen Heiligen an jenen 
Orten dienen, mo fie ehemals den faljcyen Göttern gehuldigt hatten. 

Gemäß diefer Firhlihen Borfihrift fchafften die Glaubensboten 
der Ardennen dafelbft den überall verbreiten Kultus der Diana ab 
und führtenan deflen Stelle befonders die Verehrung folcher Heiligen 
ein, die dem Bolfe im Leben nahe geftanden und vor feinen Augen 
gewirkt Hatten. So fam es, daß die zum Chriftentum befchrten 
Ardenner dem Hl. Hubertus diefelben Ehren eriwviefen, welche ihre 
Vorfahren der Diana erwiefen hatten. 

Beranlajjung zu dem Batronat der Yüger gab wahrfcheinlich 
die Erzählung von der Befehrung des Heiligen Hubertus durd) Die 
Erjeheinung eines wunderbaren Hirfches, die demfelben auf der agd 
zu teil geworden fei. 

Über die plößliche Sinnesänderung im Leben unferes Heiligen 
wei eine erft in Laufe der Jahrhunderte entjtandene Legende 
Solgendes zu berichten: 


1) Public. hist. t. X. p. 69, p. 73 et p. 74. 
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„Wie alle Franken, jo war aud) Hubertus dem Jagdvergnügen 
leidenfdjaftlid) zugetan. Selbft die hödjften Tefte der Sirdje ver- 
mochten nicht ihn von Ddiefer Leidenfchaft abzuhalten. 

So begab er fi einft am erften Weihnachtstag, (eine andere 
Berfion jagt: am hl. Charfreitage) in den Wald, während die Gläu- 
bigen in ihren Gotteshäufern Ddiejes höchite Tyeit des Kirchenjahres 
feierten. Yı der Gegend von Andagium, dem heutigen Gaint: 
Hubert, ließ er die Meute los und folgte ihr voll Jagdbegier. Bald 
wurde er gewahr, daß fie die Fährte eines Wildes angenommen 
hatte. Hubertus eilte hinzu, und fiche da, e5 ftellte fi ihm ein 
von den Hunden verfolgter Hirfch, der ziwifchen feinem Gemeih das 
Zeichen der Erlöfung trug. Gleichzeitig vernahm er eine Stimme, 
die ihm zurief: „Hubertus, befehre did), wenn du der VBerdamnis 
entgehen willft.” 

Sobald der Nitter diefe Mahnung vernommen, fei er vom 
Pferde geltiegen, auf die Stniee niedergefallen und babe zum Ge: 
freuzigten um Crleuchtung gebetet. Die Gnade Habe in Diefem 
Yugenblid fo jtarf auf ihn eingewirft, daß er von der Stunde an 
dein Waidwerk entfagt, fih vom Hofleben zurüdgezogen, alle Anter 
und Ehrenftellen niedergelegt, den größten Zeil feines Vermögens 
an wohltätige Stiftungen verfchenft Habe und fortan nur nod) auf 
jeine Vervolllommnung bedadjt gemwefen fei.“ 

Die fpärlicden zeitgenöflifhen Denkmäler über den heiligen 
Hubertus mwifjen jedod) über den Wunderhirfch und feine Befehrung 
ebenfowenig als von deffen Bifhofsmweihe durd) PBapjt Sergius. 
Ebenfo ift wenig fiheres befannt über feine Abjtammung und feine 
vorbifchöfliche Lebensftellung, wenn auc die jpätere Legende viel 
Darüber zu berichten weiß. 

Ein anderer Grund, weshalb der I. Hubertus al5 Batron 
Der Jäger verehrt wird, lag wohl in dem Ilmftand, daß auf 
feine Fürfpradde hin der Biß toller Hunde und anderer 
wütenter Tiere auf wunderbare Weife Heilung 
fand. 

Bekanntlich) waren die Jäger in früheren geiten, vor der Er: 
findung des Schießpulvers, wegen der großen Anzahl wilder Tiere 
mancherlei Fährlichfeit ausgefeßt. 

MWenn fie blutig gebiffen worden, dann eilten fie nad) Saint: 
Hübert um Hülfe und fanden aud wirklich) nad) Berrichtuug der 
auferlegten Bußiverfe ficjere Ntettung vor den Folgen der erhaltenen 
Bißwunden. 

Ta man in Jagdgefabren, befonders bei Hunds: md Wolfs- 
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bijfen, des Heiligen Hubertus Fürbitte wirffam gefunden, rief man 
ihn überhaupt gegen Tollwut und Wafjerfcjeu an. 


3. Weltlihe Ritterorden. 


SS Laufe der Jahre wurden mehrere weltlide NWit- 
terorden gejtiftet zu Ehren des hl. Hubertus, von denen alle 
heute erlofhen find mit Ausnahme des nod, blühenden Yubertu3: 
ordens in Bayern. 

Sm Sahr 1723 war in Böhmen der Jagdorden des hl. Hu- 
bertuS gegründet worden; ebenfo war um 1746 in Köln ein Hu- 
bertusorden vom Erzbifchof errichtet worden. 

Ülter war der in Jahr 1416 ins Leben gerufene Ritterorden 
des hl. Hubertus unter dem Schuße diefes Heiligen md zu Ehren 
der hl. Dreifaltigkeit, der Hl. Wunden Ebhrijti und der allerjeligiten 
Yungfrau Maria. Er wurde gejtiftet um einen Streit zwifchen den 
Herrn von Bar und Xothringen beizulegen. Die Snfignien bejtanden 
in einem Halsband mit einer Medaille des Hl. Hubertus. Aud) 
Frauen wurden in den Orden aufgenommen. Außerdem, daß Die 
Kitter diefes Ordens hochadelig fein mußten, verpflichteten Jie Tid 
zu bejonderem Gebet, Falten, Heilighaltung der Ehe, Schuß der 
Religion, der nterejfen des Landesherren und der Unglüdlichen. 
Mehrere Könige iFrankreidys ftanden an der Spite Ddiejes Ordens. 

Über den Orden des hl. Hubertus in Bayern, der 
od) heute bejteht, berichtet uns Nihard vom Walde in feinem 
DOrdens-Lerifon. 1872, ©. 116: 

Derjelbe wurde geitiftet im Jahr 1444 von Gerhard IV. 
Herzog von Yülid) und Berg und in Jahr 1807 erneuert. Er ift 
ein Bivil- und Militärorden und hat drei Stlafjen. 

Sein Abzeichen ijt: ein goldenes, achtfpigiges, rotemaillirtes 
Kreuz mit goldenen Sinöpfchen auf den Spiten, in der Mitte ein 
goldenes Schild mit einem aus einem YBufd) hervortretenden Hirfche 
von natürlicher Tyarbe, weldyer zwijchen dem Geweih ein rotes Kreuz 
hat, und vor ihm der hl. Hubertus fnieend, mit goldenem Schein 
um das Haupt. 

Sn einem Zirkel umber jteht die Devije: «In Trau vast», Sn 
Treue feit. 

Aus den Winkeln gehen drei goldene Strahlen aus. 

Der Ordenzitern ijt adıtfpißig, mit Strahlen geftiett, mattfilbern, 
dejlen vier Mlitteljpigen länger find als die Edipigen. 

Auf der Nücdfeite ift ein NeichSapfel mit Kreuz md der Um: 
jhrift? «In mcmoriam, recuperatac dignitatis. 1708. 
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Das Band, an weldhem das Ordenszeicdhen "getragen wird, ilt 
ponceausrot mil grüner Einfaffung. 


4 Wallfahrten. 


Wie populär und weit verbreitet im Quremburger Lande Die 
Berehrung des hl. Bildyofs Hubertus ift, bezeugen unter anderem 
auch) die vielen Wallfahrten aus unferen Lande nad) St. 
Hübert in Belgien. 

Stedes Yahr oder aud) jedes zweite oder dritte Jahr pilgern 
aus verfchiedenen Dörfern bejonders des Öslings zwei, drei oder 
mehrere Berfonen im Namen der ganzen Ortjchaft nad) St. Hübert, 
um Dafelbit am Grabe des Heiligen zu beten; fo 3. B®. aus den 
Ortichaften Neunhaufen, ufenborn, Baufdleiden, Syr, Harlingen, 
Dahl, Nocdyer, Gösdorf, Ejcdydorf. 

Diefe Wallfahrer nehmen als Opfer ihrer Pfarrangehörigen 
den Erlös des Nußens eines Tages vom Nindvieh mit, d. 5. den 
Geldbetrag von Butter, Stäje und Milch von einem Tage, welche 
fur; zuvor (zu Snjenborn und Neunhaufen aljährli) anı ron 
leiynamsfefte, zu Ejhdorf am Lrbanustage, an andern Orten an 
onftigen Tagen) verjteigert worden find. 

Tiefe Opfer follen der Ausdrud Des Danfes fein für Be: 
freiung ihres Biehjtandes von der Tollwut in früheren Zeiten oder 
der Bitte zur Bewahrung desjelben in der Zukunft. 

Sie werden dargebradt teils für heilige Mefien, teils zur Ber: 
jhönerung der St. Hubertusfird)e. 

Die ee zu diefer Wallfahrt gibt die Yur. Heiligen: 
legende 1882, ©. 357 folgendermaßen an. 

„m eh 837 gab ein Sturm und ein ®emwitter, die jcdhred: 
lie VBerwüjtungen antichteten, Veranlajjung zu einer Wallfahrt, 
in welcher daS Bol barfuß und nüdtern die Hülfe des Hl. Hu: 
bertus anflehen ging, der dann auch wirklich in der großen Not 
half. 

„Die Bewohner der Uungegend [von St. Hübert] madjten das 
Gelübde, jedes Jahr am Samstag vor dem erften Juli zum Grabe 
Des Heiligen zu wallfahren und Dort den Ertrag der us eines 
Tages und ein Weißbrot zu opfern. 

„Es beftchen nod) jeßt Überreite diefer Wallfahrt in arleren 
Lande, wie zu Syr, Harlingen, Baujchleiden u. f. mw.“ 

Diefe Erklärung der Beranlaffung zu den Wallfahrten aus 
unferen Öslingerdörfer nad) St. Hübert feheint mir nicht die richtige 
zu fein. Denn diefer Gebraud) fcheint hier überall auf Krankheiten 
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oder Tollwut im Biehbejtand zurüdzuführen zu fein, in melden 
man den Beiltand des hl Hubertus anrief und eine jährliche Wal- 
fahrt zu feinem Grab zu Fuß bin und zurüc gelobte. Diejenigen 
Perjonen, welche diefe bejdhwerliche Pilgerfahrt machen, gewöhnlich 
je eine PBerfon aus jeder Bauernfamilie der betreffenden Dörfer, 
haben ebenfalls die Überzeugung, daß fie diefelben machen zur Aus- 


führung der Gelöbniffe ihrer Voreltern. um fi) und ihre Tiere von 


der jchredlichen Krankheit der Tollwut zu bewahren. 
An Neunbaufen, welches ebenfalls alle zwei Jahre nad) St. 


Hübert mwallfahrt, jagt die Überlieferung: „zu Ende des adhtzehnten- 


SahrhundertS fei der Hund de3 gemeinfameu Dorfhirten toll ge- 


morden und habe faft alles Vieh im Ort gebiffen. Jr ihrer großen, 


Not gelobten die Einwohner alle zwei Jahre eine Wallfahrt nad 
St. Hübert, wobei fie zum Opfer den Erlös darbringen von allem 
Butter und Käfe des Tages vor dem hl. Fronleiynamsfeft, an 
mwelchemn Dieje jährlid) nad) der Frühmefje vor der Dorffapelle dem 
Mteiftbietenden zugefchlagen worden. Diefe Summe belief fid) mand)- 
mal zmwijchen 20 bis 25 Franken." 

Sn ähnlidyer Weife wird zu Noodt bei Rambrud) am Pfingit- 
montag die Mildy aller Kühe vom Möorgenmelfen diefes Tages in 


das Haus des DOrtsvorjteher8 gebrudht. Dort wird Diefelbe zu 


Butter und Küfe verarbeitet und nad) einigen Tagen im Beifein 
aller Dorffrauen verkauft. Für Kiihe beträgt die Tare LO Gentimen. 
Der Erlös wird verwendet um Meilen Iefen zu lafjen zum Ge: 
deihen der Viehzudjt. 

Dort fennen fogar die ältejten Leute nicht mehr genau den Ur 
jprung diefes ebraud)es. ES geht zu Roodt die Sage, die Rinderpeft 
habe einjt den ganzen Nindviehbeitand bis auf ein Kalb dafelbft 
weggerafft. Seit der Beit Datiere der Gebraud. Zrogdem Halten 
fie feft an der Ausführung diefer frommen llberlieferung. 

Die Wallfahrer bringen als Schußmittel gegen die Tollmut 
gejegnete Rojenkränze, Medaillen, Kreuze, Ninge und gefegnete 
Scylüfjel oder Hörnchen mit, welche an die Stole des hi. Hubertus 
angerührt jind. 

Ziere, befonder3 Hunde und Nindvieh, werden zur Verhin- 
derung der Tollwut mit einem jolchen gejegneten, rot glühend er= 
mwärmten Schlüffel oder Hörnchen auf die Stirne gebrannt. 

Bon den Taujenden von Wallfahrten, die von nah und fern 
jedes Jahr nah St. Hübert jtrömen, verdienen eine befondere Er: 
wähnung die beiden fölnifhen Hubertusprozef- 
fionen. 

Diejelben nehmen jedes Jahr in der Chrifti-Himmelfahrtsmocde 
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ihren Anfang in den Rheinlanden, foımmen durd) den Norden 
unferes Landes und machen Halt zu Oberbeßlingen, und maden 
die ganze Reife, welche ungefähr eine Wod)e in Anfprud) nimmt, 
zu Fuß unter lautem Gebet nnd Abjingen frommer Xieder, be: 
fonders zu Ehren des hl. HubertuS. 


Die große Brozeifion 


ift von der St. Hubertusbruderfcdaft zu Lendersdporf bei Düren 
veranftaltet. Unterwegs berührt fie nebft anderen Ortfchaften das 
Eifelftädtchen St. Vith und Maldingen. In Oberbeflingen, jchließen 
fi) viele Quremburger dem Zuge an, und allmählig jteigt in den 
einzelnen Dörfern, durd) welde die Prozefjion weiter zieht, die Zahl 
der Pilger. 

Die große Prozeffion beginnt jedes Jahr am Freitag nad) 
Chrifti Himmelfahrt und kommt am darauffolgenden Sonntag durd) 
Oberbeßlingen. 

Diefe Wallfahrt hat nachweislidy feit dem Yahr 1534 regel: 
mäßig ftattgefunden; jedod) ift es fehr wahrfdjeinlid), daß diejelbe 
auch jchon mehrere Jahrhunderte früher abgehalten wurde, objchon 
feine bejtimmten Angaben dafür aufzufinden find. 


Gemäß dem im Kahr 1730 herausgegebenen und 1855 neu 
aufgelegten Wallfahrtsbuche, jollen während der attägigen 
Dauer der Pilgerfahrt fürmlide Erxerzitien oder 
geiftlide Übungen abgehalten werden. Diefer fromme 
Sebrand) wird nod) heute bevbachtet. 

Nachdem an jedem Morgen die Pilger der durch den die Wull: 
fahrt begleitenden BPriefter gefeierten heiligen Mefje beigewohnt 
haben, fegt fi) die Prozefjion unter Gebet und Gefängen in Be: 
mwegung. E3 werden täglid) gegen 40 bis 50 Kilometer zurüdgelegt. 
Die Haltejtellen und Nachtquartiere auf preußifchen, Iuremburgijchen 
und belgijchen Gebiete find feit Jahrhunderten diefelben geblieben. 
Ar allen Orten erfreuen fi) die Pilger der beften Aufnahme feitens 
der Bevölkerung. 


Überall gehen die ganze Schuljugend und zahlreiche Erwadjfene 
der Progefjion eine Strede entgegen und begleiten Diefelbe mit- 
betend eine halbe oder ganze Stunde weit. 

Zu Bajltnad) fommt der Herr Stadtdechant mit den ganzen 
Klerus in Begleitung der Fatholifchen Schulen die Pilger abholen; 
diefelbe Ehre erweilt ihnen der Stlerus von Saint-Hübert. 


Montags gegen mittag langt die Prozefjion in Ießter Stadt 
an und alle Pilger, durd) Die auf der ganzen Neife angehörten 


U — 





Bin 


Predigten und Ermahnungen dazu wohl vorbereitet, legen dort ihre 
heilige Beicht ab. 

. Am Dienstag morgen empfangen fie in der berühmten, herr: 
lihen Wallfahrtsfirche die heilige Kommunion ; und nad) Anhörung 
mehrerer beiliger Mefien und Verehrung der Reliquien und der 
Stola des großen Upojtel3 der AUrdennen, beginnt gegen 10 Uhr 
die Nückreife. 

Die Quremburger Bilger trennen fi) von ihren preußifchen 
Neifegenoffen zu Oberbeßlingen auf dem freien Pla vor dem vor 
drei Jahrhunderten bei der fchredlichen Heimfuchung der Peit von 
den frommen Boreltern errichteten fteinernen Kreuze, nachdem Der 
geiftlihe Führer der Pilgerfahrt ihnen nod) dringend ans Herz ge- 
legt, die gute Vorfäße nunmehr Fräftig ins Werk zu fegen, melde 
fie während der fchönen und gnadenvollen Tage ihrer gemeinfamen 
Pilgerfahrt gefaßt Haben. 

Der großen Hubertus» Brozejjion von Lendersdorf geht Die 
fleine um einen Tag voran. Diefelbe geht von SNerpen, Streis 
Bergheim, nicht weit von Köln aus. Die Zahl ihrer Beter beläuft 
fi) gewöhnlich auf 30 bis 40. 


3. Bruderfchaften. 


Die Berehrer des HI. Hubertus vereinigten fich Trübzeitig zu 
Bruderfhaften. Bereits vor dem 12. Jahrhunderte beitanden 
jogenannte ebetsvereinigungen unter den Klöftern desfelben Ordens 
und vielen andern. 

&3 geht dies aus dem Umftand hervor, daß Abt Wilhelm von 
Et. Hübert Diefelben im Jahr 1211 mit 12 Klöfter erneuerte, um 
durd) die Fürbitte des HI. Hubertus von der Tollwut bewahrt zu 
werden. 

Auch die in St. Hübert und an unzähligen anderen Orten er: 
richteten Bruderfchaften weifen auf ein hohes Alter Hin. 

Eie wurden 1510 durd) Bapjt Julius I. und im SYahr 1515 
duch) Bapft Zeo X. neuerdings beftätigi und mit vielen Privilegien 
verjehen. 

Die heute mod) überall in Fraft ftehenden Statuten find Fraft 
apoftolifher Bollmadt im Yahr 1651 vom römilden Nuntius 
Tzabian Ehifi nad) den alten Statuten entworfen mworden. 

Eine Firchliche Bruderjihaft zu Ehren des bl. Hubertus bejteht 
in Sarnic)h. Diejelbe wurde errichtet am 12. Dezember 1665 vom 
PBapft Mexander VII. und von Bius IX. am 22. Juni 1869 be- 
ftätigt und mit vielen Woläffen bereichert. 

Auch in der Pfarrficche zu Herten, Diözefe Roeremund, ijt eine 
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Bruderfchaft errichtet unter dem Schuß des hl. Hubertus und der 
hl. Brigitta, die alS befondere Patrone angerufen werden zur Ab: 
wendung von Krankheiten und zur Beihiigung des Viehjtandes. 


Zu Wachen beiteht ebenfall3 eine viel verbreitete Bruderjchaft 
zu Ehren des hl. Hubertus in der Pfarrkirche zum Hl. Jakobus, 
mofelbjt die Oftav des HI. Hubertus alljährlidy mit großer Freier 
begangen mird. 

Eine folde Bruderfchaft befteht ferner zu Lendersdorf und zu 
Kerpen im Rheinland, von wo aus alljährlih die große und die 
tleine Kölnifche Hubertusprogejfion zu dein Grabe des Heiligen ver: 
anjtaltet wird. 


—— III — - 


Schöffengericht und Mfarrei Affelborn 


in alter und neuerer Zeit. 


(Sclup.) 
Die Haplanei BSümiflch. 
8 30. Briefter, weldhe aus Büwilcd gebürtig find. 


Dem fleinen Borfe find verhältnismaßig viele Geiftlichen ent: 
Iprojien: 

1. Jakob Piette madte 1707 fein Noviziat bei den Franzis- 
fanern zu Ulflingen und legte 1708 bei denfelben Batres zu Diekird) 
Ordensprofeß ab. o) 

2. Bernard Lick ward gegen 1835 Yeluit in Belgien. 

3. Nikolaus Licker Lezarijtenpater in Belgien, ftarb 1908. 

4. Heinrich Neumann, geboren 1821, empfing 1849 die Priefter: 
weihe, ward dann Kaplan zu Eonsdorf, 1852 Pfarrer in FKaundorf 
nnd von 1865 bis 1889 in Hüpperdingen, von ıvo er fich wegen FKränf: 
lichkeit zurüdgiehen mußte. Gr ftarb 1893 zu Ulflingen. 

5. Cornelius Schmitz ward 1852 Briefter, Kaplan zu Winfeler 
bis 1853, war nacheinander Pfarrer zu Borhorn, Eidyweiler (Wil) bis 
1571, danıı zu Tarıhamps, wo er 1875 im Nllter von 56 Sahren ge: 
ftorben ilt. 

6. Franz Schmitz, Neffe des Vorigen, geboren 1835, Briefter 
geweiht am 30. Auauft 1562, Kaplan zu Borfcheid bis 1867, darnad) 





9) Publ. de la Sect hist. de l’Inst. gr.-duc., Tome LVI, p. 698. 
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Pfarrer zu Bradhtenbad) bis 1876, zu Merjcheid bis 1888, von wo er fid) 

franfheitshalber in’3 Spital nad) Dielirc) znrüdzog. !9) 

7. Ignatius Post, geboren 1842, zum PBriefter geweiht am 27. Anguft 
1869, dann Raplan zu Beiler-Qeytum und hernadh Pfarrer dafelbit, 
bis er 1895 nad) Wilmerdingen verfeßt wurde, wo er bereit am 25. 
Dftober 1896 geftorben ilt. 

Folgende 5 Briefter find alle aus dem Hanje Müllefcd) gebürtig: 

S. Gottfried Heinericy, geboren am 4. Mai 1827, Priejter geweiht 
am 27. Augujt 1853, Vifar zu Bettborn bis 1857, Pfarrer zn Beidweiler 
0iS 1863 und DOberwampad), von wo er 1875 nad) Obermergig be= 
fördert wurde, und allda am 23. Anguft 1909 im Alter von 82 
ssahren dem Herrn entjchlief. 101) 

9. Sein Bruder Cornclius Heinericy, geboren am 29. Juli 1837, . 
empfing Die Priefterweihe am 1. April 1865, war Bilar zu Hollerid) 
bis 1871, ward dann Pfarrer zu Ejchweiler (Wild) und 1886 zu 
VBihten, wo er am. 20. Yuli 1899 ftarb. 102) 

Die beiden Brüder Heinericy hatten drei geiftliche Neffen, nämlich: 

10. Johann Kept, geboren den 26. März 1845, Priefter geweiht 
am 24. Auguft 1877, Kaplan zu Oberbeßlingen bis 1882, dann zu 
Drauffelt biS 1888 und ift feither Pfarrer zu Merfcheid (VBianden . 1%) 

11. Wilhelm Kept erhielt die Briejtermweihe 1889 zu Lüttid und 
ift jeßt Pfarrer zu Moresnet-Altenberg. 

12. Bernard Kept, Briefter geweiht zu Lüttich im Yahre 1893, 
ilt jegt Pfarrer zu Fichet. 
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Pierter Exil. 
Anbang, 
8 31. Beifpiel, wie man zur Zeit der franzöfiihen Nepubiit 
die Steuern einzutreiben tonßte. 
„WBilß den Ger Prairial, I Yahrs, (26. Mat 1797.) 
„an den Miller von Niederbeslingen ! 

„Da ihr das Borläufig gelegtes fünftel der fchagung diefes Laufenden 
„jahrs zu zahlen füumig, als feyet ihr mit einer Execution von zivey 
„man belegt, welchen ihr einem jeden benebjt der Foft und bequartirung 
„gwanzig fouS des tugs zu zahlen habt. 

nn „DeMusiel. (mit Baraphe.)“ 
10) Shematismus der Tiözfe Yureimburg für das Jahr 1898, ©. 59. 
101) Ibid., ©. 27. | 
102) Jbid., ©. 43. 
103) Ibld., ©, -48. 
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„Recus 15 If. 2 Ilias du Meunier de Basbelain. 
„H. Herman, agent.“ 


„l.es deux 'wendarme reconnais de avvir recus pour deux 
B ( 
jours quatre livre.!N\ 
„Salleck Brigardier.* 


8 323. Beifpiel, wie man turzerhand die Pferde für die 
Armce cinforderte. 


„ulfling den 6ten ventos, an 8. (28. Februar 1800.) 


„es ift den folgenden bürgern gemäß des befchlujfes der munizipal- 
„verwaltung vom te" ventos Laufendes jahrs ahngeordnet, am drey: 
„zehnten diefes mit ihren pferden zu QLurembourg zu erjcheinen 
„alf nemblid: jean pauly mit feinem [waren münig. 

henry frank mit feiner [hwargen ftutt. 
servais thill mit feinem roten minig. 
F. D. Neuman, agent,“ !%) 


8 33. Ziwangsauftion oder Auspfändung aus Dem 
Sahre 1750. 


„Zufolg befehl unfer gnadiger Negerung vom 9. 7bris 1750 leßhin 
Hab ic) unter Handzeichter Kur joanes, autorisirter gerichtS bott de 
hofs Afjelborn mit zuftand gu mir assumirte adjuncter, unf ahm 
31. 7bris 1750 erhoben naher Biwifcd) in behaufung des N. N. con- 
demnirten, nad) gefchener signification, jo et in persona acceptirt, 
imfelben ihnen ermahnet, unf ftündlid) zu bezahlen laut erft gehörfprud) 
nnd bis Hiehin gemadjten Eojten, oder unf genugfame mobilia ahn die 
hand zu ftellen, Bor den gebührenden arrest und saysie zu maden; 
morauf ermelter condemnirter unf geantwortet, "er habe jeßt fein gelt 
und dette id) gutwillig in den saysıe geben — und uns folgende mo- 
bilia an die Hand, worauf wir den savsie gemadt Haben wie pfolgt, 
geitellet. 

inventarium de$ saysie 

Erjtlih ein forjten wagen mit geftell. 

item  forften Ham mit eifen jtrangen 

item ein Kahr mit rader und Heinen leydern 

item ein pferd mit Dam umd eiter gezeid, Fahrfadel und Fahrftreng 
wie aud) fein Haber und forn Fajten. 

iiber die ovbjtehende eflecten Stelle ich unterhandgzeichneter Kur 
joannes, bott, mit zujtand zu mir genohmenen adjuncten, vir com- 


104) Urkunden auf der Behlinger Mühle. 
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missarius mwilm fehnig von Bimigs vor felbige zu verwalten biß den 
executions tag, vermiß feiner gebührender belohnung, den welchen tag 
wir ftellen vor den ten january 1751 Fünftig, nacdhdeın die gebührende 
auffhlag zu Affelborn auf die Kirchthür gefchehen und anderswo nöttig; 
und wird allen unfern unterthanen ahnbefohlen ermelten commissarius 
nit zu verhinderen in feiner Verwaltung bey peen red und antwort 
herüber zu geben. 
Actum Bimigs, den ZI1ten Tbris 1750. 
Unterföhrieben wilm [dmiß, commissarius, 
niclas achen, adjunct, j. F. laplume, adjunct, 
hand X zeichen Kir joannes, bott 
AUhm Zten januariy 1751 int die Hindert dem commissarius wilm 
Ihmiß in VBerwahr gejftandenen mobilia denen Högft bittenden verlafjen 
worden wie folgt: 

















guld= jtu= !liard 
. quld.| ber 

Erjtlih) ein furjten Ham mit eifen fträngen erjftanden | 

michaels jacob von Affelborn ad. .... 2. 4|ı, 
den furften wagen, nubren mit einem Tad erjtanden | | 

joas hary merceny von Taviny ad... . 4 Tıy 
die fahr mit den raderen erftanden michacls jacob | 

von Aljelborn ad... 222 20m. iu 
das eyter gezeih, erjtanden jvoas herman von ber- | 

nestall ad: u ur & ma Ber re 4 1122| 
den umdelter Ham erjtanden joas herman von ber- | | 

nestall ad 2 00. Im 
den Kahrjadel, erjftanden henrico laplume ven Affel- 

DON al. ee rk —,13| 
den paar eifen jträng erftanden joas herman von ber- 

nestall sad, 2-0: 0 u wa ei een — | 26 
Das pferd erftand niclas achen von NAffelborn ad. . 14 | 14 


Alfo verlajfen ahm 3. und 4. januariy 1751 
duch mid) joanes Kür autorijirter bott mit zuftand zu mir genohmene 
adjuncten. 
hand X zeichen Kür joannes gerichtsbott, 
nicolas achen und j. F. laplume adjuncten. 


8 34, Freibrief für Oberbeßlingen von Seiner Majeftät 
König Johann dem Blinden ausgeftellt im Jahre 13931. 
(Nadı einer |päteren Abjdhrift.) 

Nous Jean par la grace de Dieu Roy de Boheme et de Po- 
laine et comte de Luxembourg faisons scavoir A Tous que par 
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bonne deliberation de nre conseil pour le commun proufict de 
nre pays et pour accroitre l'honneur ct la noblesse de nre dte comtey 
de Luxembourg et de la Roche avons affranchis et affranchissons 
pour nous et nos hoirs a toujour mais sans Rappel nre ville de 
Bellain desustrain tout ainsy que elle se presente dans ses bornes, 
et voullons et octroyons que tous les mannants presents et avenir 
qui demeureront dedans i:re d'* ville de Bellain soyent bourgeois 
franchement selon l’usage et la forme telle que nos bourgeois 
de la Roche sont sans malengen, par telle condition que tous les 
bourgeois qui demeureront dedans nre d!® ville payeront tel argent 
et telle assise a nous comme nos bourgeois de la Roche font a 


nous a la st. Remy et en \May, encore payeront Ils a nous et 


a nos hoirs chascun an a la st. Andres pour chäscun beste amelin 
que Jls metteront a charue un quartron de bleiff moictable, 
moictie seille et moictie avoine et pour un cheval que on mettrerat 
a charue un stier du d! bleifl, et voullons et ordonnons que on 
prend et tient dedans nre d'® franchise winaiges, tonlieu, abro- 
kage, mesurage, amendes et toutes aultres aventures et revenucs 
ainsy que on prend en nre ville de la Roche, Lesquelles droic- 
tures revienront chascun an a nous eta nos hoirs. 


Encor voullons et ordonnons que I soit en nre de franchisc 
un Maire et sept Eschevins pour faire loy et Jugement selon 
l’usaige et les manieres de nre franchise de la Roche, et 
que Ils sc addressent et prennent chief lieu en nre die franchise 
de la Roche en tous cas; et voulons que Is puissent recepvoire 
bourgeois et bourgeoises de tous les lieux (fors mis) exceptes 
ccaulx qui nous doient tous services et qui sont de nre ressort, 
et les bourgeois que Ils auront recu ct recepveront que lIIs les 
puissent warantir ainsy que nre franchise de la Roche warantit 
nos afforains bourgevis, et nous deveront service nos d® bour- 
gcois de Bellain en ost et chevalce en telle maniere que nos 
bourgeois de la Roche nous font. Et nous leurs deverons telles 
droictures que nous devons aux d'$ bourgeois de la Roche. Et 
si ainsy eltait que nous fesissions ou nos hoirs fesissient moullin 
que fust nre, que nos di, bourgeois fussent tenus de moudre leur 
bleifl et non autre.!®) Et voullons que tous ceux qui seront de- 


1095) Tiefe angelindigte Banıımühle wurde bald erbaut Es ift die noch 
heute bejtehende NWehlinger Deüühle (auch Kticchermiühle genannt). Sur Sabre 1789 
haben Die Kimvohner der 25 Ztorfbiuger von VBehlingen gedachte Mühle mit 
allen ihren alten Yachten von dem Yandesberrn Ktarfer Jofeph IT. abgefauft fir 
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dans nre franchise de Bellain nous payent tous tels cens et 
telles droictures comme ils font en nre d!* franchise de la Roche. 


Encore voulons et ordonnons que Il ayt dedans nre fran- 
chise de Bellain trois foires chascun an, a Scavoir est la premiere 
foire le Jour sainte Gertrude en moys Mars, la scconde le di- 
manche apres la feste saint Jean Baptiste et la tierce foire le 
jour de saint Michel l’archange, lesquelles foires doivent telle 
franchise et telle conduite que les foires de nre franchise de la 
Roche ont en tous cas. Et nous sommes assentis par le grey de 
nos dıs bourgeois que tous heritages qui mouveront de la fran- 
chise de Bellain soit d’acquist fait soit de vendaige soit de wai- 
gier que on en use doresenavant aus us et au coustumes de 
nre franchise de la Roche; laquelle franchise entierement dessus 
dite et tous les poincts dessus devises sans mauvaise engiens, 
nous avons promis ct promettons bien et loyalement en bonne 
foy pour nous et nos hoirs Comte de Luxembourg et de la Roche 
a tenir et warantir franchement bonnement et paissiblement a 
toujours mais sans aller encontre, Et mandons et commandons a 
tous nos sujets presents et advenir que toutte et en telle maniere 
sans fraude et sans lois distenguent teils ordonnances ct ces 
choses dessus d!e sans aller encontre en maniere nulle. En tes- 
moignage desquelles choses nous Jean Roy de Boheme et de 


die Summe von 950 Taler, unter der ausdrüdlichden Bedingung, daß fie nun 
aud) frei feien von allem Mühlenzwang und den dazır gehörigen Xaften. 

Yın Jahre 1790 verkauften die Beßlinger diefelbe wieder an Johann Pauly 
von Mettendorf und defien Ehefrau Sufanna Roß für 850 Reichstaler (— 3918,50 
Fr.) Dabei gerieten die Schöffen mit dem Käufer in einen Prozeß tvegen Des 
20. Pfennigs des Kaufpreifes, der nach altem Feudalredht hier zu bezahlen war, 
und der nicht dem Grund» oder Gerichtsherrn, fondern dem Meier und den 
Schöffen der Freiheit zu gut fam. 

Diefes wurde außer dem langjührigen Gebraud) aud) erhärtet durch ein 
Zeugnis des Meier und Probjt Perin von Xaroche, der 1793 befcheinigte, daß in 
der Sraffchaft Karodhe durch Bewilligung feiner Saiferlichen Majeftät die Rechte 
oder die Zufchlageentimes aller Verkäufe zum Nugen des Schöffenfollegiunmg bes 
zahlt würden. 

Alles aber, was in Laroche Brauch und Gefeh, war, war c3 gemäß Ddiejem 
Zreibrief auch in Beplingen. 

Der erwähnte Prozeß dauerte 5 Fahre, Bon den Anklagen, VBertetdigiugen 
und Segenantworten wegen diefes YZufchlagspfennigs, weldye die Advofaten von 
Luremburg „Willmar und P. Fr. de la Fontaine junior* für die jtreitenden 
Barteien führten, jind noch Dis an die 80 Fulioblätter vorhanden. Alle diefe 
Urkunden mit dem Zreibrief werden in der Beßlinger Mühle aufbewahrt. 
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Polaine ävons scelles ces presentes letires de nre propre scel en 
signe de verite et de fermete. 

Faites et donnees l’an mil trois cents trente et ung le premier 
vendredy d’Arril. 

Pour copie tire de son original estant en parchemin par moy 
subsiend. Ä | 
Greffier de la seigneurie d’Ouren: D, Doehmer. 


Peter PINT. 
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Hachbtraa 


zur Biographie 
des Grafen Mauritius von Nafjau-Bianden, 


Prinz von Oranien. 
von K. Arendt, Chren-Staat3-Arditekt. 


ALS Ergänzung unferee im Sahrgang 1909 der Hemcecht er: 
hienenen illuftrierten Biographie des Prinzen Mauritius, Iafjen wir 
nadıltehende in jüngfter Zeit aufgefundene weitere Lebensdaten folgen. 

Bekanntlich) hatten die Holländer fchon im Anfang des NV. 
Yahrhunderts begonnen, im fernen Brafilien feiten Zuß zu faben. &5 
geihah dies in Folge mehrerer ftrategifchen Worteile, welche Jie den 
dortigen, unter fpanifchen Hoheit ftehenden portugiefifhen Truppen ab- 
gerungen hatten. Am 2. Auguft 1636 erforen die Holländifchen Öencral- 
ftaaten den fchon vorher al3 tapferen Feldheren erprobten Prinzen Mau: 
ritins gnm Befehlshaber des in Brafilien operierenden Urmeelorps. Am 
25. Sanuar 1637 in Pernambuco gelandet nahm er feine Refidenz 
auf der Synfel Santo Antonio, und beftiß fich fofort feine Armee zu 
teorganiliren. Schon im Monat Februar desjelben Jahres Tam es zu 
einem blutigen Treffen mit den vom portugiefifhen General Bagunole 
befehligten Truppen, die er in gänzliche Flut flug. Diefem Siege 
folgten bald mehrere andere; worauf fid) Mauritius, al3 Gouverneur 
der eroberten jehr fruchtbaren Qandesteile, die Kolonifterung derfelben 
angelegen fein ließ. Mit Hülfe der aus Guropa ımitgebradhten Ted) 
nifer und Rünftler Tieß er bedeutende nußbringende Arbeiten nnd PBradt- 
bauten in Pernambuco und Cerara und andern örtliden Orten Bra 
filiens ausführen. Neben der gemiffenhaftejten Erfüllung fein:r Berufs: 
pfliten fand er noch Zeit ein zweibändiges mit folorirten Tafeln il: 
Iuftriertes Berk!) über fidländifche Zoologie zu veröffentlichen. 





ı) Ein Eremplar davon wird in der Parifer Nativnalbibliotdef aufbewahrt. 
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Bon feinem Hausfaplan Franz Plate erfchien ein 12 Kapitel bes 
greifendes, „Mauritiados* betitelte SHeldengediht, in mweldhem alle 
Berdienfte des Gouverneurs gefeiert werden. 

ALS indes 1644 Holland in Chili eine Niederlage erlitten und die 
von Mauritius verlangten weiteren Geldmittel für die ortfegung des 
Krieges von den Seneraljtaaten verweigert wurden, empfand er das als 
eine Mißachtung feiner bisherigen Erfolge, nnd trat von feinem Bojten 
zurüd. Nach Europa heimgefehrt, beeilte fich fein Freund der Kurfürft 
von Brandenburg ihn zum &ouverneur des Herzogtums Cleve, und im 
Kahre 1658 zum Bevollmäadtigten beim Frankfurter Friedenskongreß 
zu ernennen. Vierzehn Jahre fpäter zeichnete fid Mauritius in dem 
1672 gegen Tranfreidy ausgebrocdhenen Kriege, al3 niederländijcher 
Feldinarfhall, vorteilhaft aus. Nachdem jedody 2 Yahre fpäter der 
Stathouder Wilhelm IH. fi) felbft an die Spite des Heeres geitellt, 
nahm Mauritius feinen endgültigen WAbfchied und zog fih in fein 
Herzogtum Cleve zurüd. Er ftarb zu Bergenthal am 20. Dezember 
1679. 2) 

2) Umd nicht anı 23. April 1625. 

Litteratur: Aldhona Esguiros: „l.a Neerlande ct la vie 
hollandaise*. Historia das lutas com os hollandeses. Porto Seguro, 
in 80, Wien, 1871. — ®ergleihe „Magasin pittoresque“. Paris. 
Annces 1876, p. 380 ct 1877, p. 281. 





Miscellanea. 


nn Trolge des Nonfordates von 1801 wurde der größte Teil des Lurent- 
burger Landes, nämlich das Wälderdepartement, dem Bistum Met einverleibt. 
Der erfte Titular diefed Bistums war der hochw. Herr Peter-Franz Bienayme, 
Als Pfarrer zu Nonancourt, Bistum Evreur, hatte er fich fehr eifrig mit der 
Bienenzucht befhäftigt. Folgende Epifode aus feinem Leben, welche wir der 
Zeitfchrift „Le Magasiu pittoresque* von Paris (Jahrg. XXIV, 1856 ©. 405— 
4097) entnehmen, wird gewiß mit Snterejfe gelejen werden, 

M. Blum. 
Un couvent de laborieuses ouvrieres. 

M. de Narbonne venait ä peine d'ctre install&E dans ses fonc- 
tions d’eveque d’Zrrrux quand il entreprit sa premiere tournee 
pastorale. Il avait häte de s’enquerir des besoins de son nouveau 
diocöse, ct de juger par lui-meme du merite des cing cent cin- 
quante pasteurs auxquels la conduite immediate de son troupeau 
se trouvait conäce. Mille incidents divers ont pu mar«uer cette 
importante inspections: un scul est parvenu ä notre connaissancc; 
c'est celui que nous allonsrapporter, avec l’espoir qu’il ne paraitra 
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ee denue d’interet. Il faut savoir d’abord qu’en franchissant le 
seuil de chacune des maisons curiales qu’il se proposait de 
visiter, le prelat, avant mcme les politesses d’usage, adressait ä 
ses subordonn&ds une recommandation, «dquivalente ä un ordre, 
de ne point se deranger pour lui: en d’autres termes, de ne 
rien changer au regime habituel du presbytere. II ne derogea 
point ä cette louable habitude en arrivantä Monancourf, quoique 
la recommandation eüt pu paraitre superllue, cette commune pas- 
sant A bon droit pour la plus pauvre de son diocese, dont elle 
marquait l’extr&me limite, et d’un autre cöte, le pasteur ne pa- 
raissant pas devoir etre mieux dans sesaffaires que ses ouailles; 
car c’etait un cure& perpetuel ä Portion congrue: cela signifiait, 
dans la langue du temps, que, delezue sous l’institution de I’E- 
veque par les religieux de Saint-Benoit, lesquels percevaient les 
dimes de la paroisse ä titre de cur&es decimateurs, il ne touchait, 
lui, pour tout traitement, qu’une somme annuelle, appelde Dortion 
congrue. Ce revenu fixe, apres avoir varie plus d’une fois, etait 
de 300 livres en 1779, annde oü il faut se reporter pour bien en- 
tendre ce qui va suivre. 

Apres avoir visite l’Eglise et pris note des observations du 
pasteur, M. de Narbonne revint au presbytere. C’etait l’heure du 
diner, et on en terminait les preparatifs dans la piece ou l’on in- 
troduisit le prelat, vaste chambre ä manger servant de salon. 
Le seul ornement de ce rcfectoire, outre le crucifix traditionnel, 
etait un tableau plac&E dans un riche cadrc, et que M. de Nar- 
bonne n’avait pas remardqud en arrivant, mais qui alors attira 
son attention. Cette toile reprdsentait un personnage de cinquante 
ä soixante ans en habit de cour. Sous ce portrait, on n'avait 
point mis de nom; Vartiste s’etait passd la fanlaisie de decorer 
son auvre d’une inscription latine ainsi concue: Afajestati naturac 
par ingenium. Assez peu curieux de son naturel, tout en s’cton- 
nant du fait, M. de Narbonne n’en demanda point l’explication. 
I fut seulement frappe du contraste que formait cet objet d’art 
avec la nuditd de l’appartement oü il se trouvait. 


= 


Apres quelques minutes d’attente, on se mit ä lable. A la 
grande surprise de l’evcque, qui comptait sur une fort maigre 
chere, on servit successivement plusicurs ınets relativement 
trös-recherches. Cette deference dont on ne peut se defendre 
pour quiconque nous accorde l’hospitalite, meme quanld il est 
notre inferieur, empecha d’abord le haut dignitaire ecclsias- 
tique de temoigner son mecontentenent de tant de profusion. Mais 
voyant apparaitre un dessert plus somptueux encore que le diner, 


se 
FR 3H8 








R 





LI 
Lg 
BY 


il n’y tint plus, ct tout de bon irrit&: — Mais vous avez donc 
perdu la tete? dit-l a son amphitryon. Vous metire en si grands 
frais pour moi, qui vous ävais expressement recommande de ne 
rien changer ä votre ordinaire! Je suis sür que cc repas vous 
coüte le quart de votre revenu d’une annde. — Je ne pouvais 
faire moins pour vous honorer, Monseigneur, repliqua le pasteur, 
D’ailleurs cela ne m’a pas coütd autant que vous le pensez; ma 
menagere s’entend assez bien ä la cuisine et un peu ä la pa- 
tisserie. — Mais ce ne sont pas moins des depenses hors de 
proportion avec vos ressources. Vous en avez donc d’inconnues? 
— J’en conviens, Monseigneur, ce n'est pas sur ma portion con- 
gruc que je compte pour vivre. l.es pauvres sont en tel nombre 
dans cette commune «que je suis oblige de leur en laisser la 
meilleure partie. Ce qui est indispensable ä mon entretien, je le 
tire d’une communaute de jilles laborieuses ... — Comment, 
comment? interrompit l’&veque, sachez que je n’aime pas que les 
ecclesiastiques frequentent les couvents des femmes sans une 
necessite absolue. — Apres avoir reflEchi un instant et feuillete 
ses notes, il ajouta: — Je ne connais pas encore toutmon diocese, 
mais il est etrange que l’on m/ait laisse ignorer l’existence de 
l’etablissement dont vous me parlez.--Il est, en effet, en dehors 
de votre juridietion, Monseigneur. Si vous voulez me le permettre, 
jaurai l’honneur de vous conduire ä ce monastere, qui est ä 
dix pas d’ici, et il vous sera loisible de vous en assurer. La 
frequentation que vous blämez ä juste titre, lä du moins n’a pas 
d’inconvenients. 

l.e prelat dont la curiosit@E commencait ä ctre excitdce vivee 
ment, prit son höte au mot, et, apres avoir acheve de deguster 
une tassce de moka prepare avec un soin intelligent, ıl se leva 
de table, suivi de lVecelesiastique qui l’accompagnait dans ses 
tournces. Mais avant de quitter la salle A manger, regardant de 
nouveau lc tableau: — Ft ce portrait, insinua-t-il, l’avez-vous 
aussi tir&e de ce meme couvent? — En quelque sorte, Monseigneur. 
Ce portrait est celui d’un personnage qui nous protege tous. — 


Je comprends de moins en moins. — Dans un instant vous aurez 
le mot de Fenigme. — Cela dit, le cure, montrant le chemin, 


traversa une petite cour et ouvrit une grille de bois qui livrait 
acces A un vaste jardın parfaitement cultive. Apres llavoir tra- 
versc en sulvant une allce de beaux arbres, les convives ar- 
riverent A un enclos occ ıpc par frors vastes ruchers artistement 
construits, contenant chacun une /resefarnc de ruches. — Nous 
sommes arrıvdes, Monseigneur, dit en ce moment le curd api- 
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culteur ä son Evequc, qui ouvrait des yeux eEtonncs et doutait 
s’il ne battrait pas en retraite ä la vuc de ces myriades d'insectes 
bourdonnants. — Voila, dit-il, en rassurant ses hötes avec un 
gcste expressifl, voilä cette cammunaute de travailleuses que je 
vous ai signalde comme la source de mes revenus personnels. 
l.e calcul est facile & ctablir, continua-t-l; au moyen de la forme 
parfaitement ronde que jai donnde A mes ruches ou paniers, 
jobtiens un produit double de celui que Fon retire des ruches 
en clocher. Chacun des douze gätcaux de cire pure ou me&langee 
que je retranche des dix-huit contenus dans chaque panier pesc 
pour le moins cingq onces; ensemble, cinq livres de cire ä 20 
sous, prix ordinaire. Ajoutez huit ou dix livres pesant de miel ä 
SIx sous, au plus bas, et vovez si, pour les cent ruches quil v a 
ici, cela n’arrive point ä un total d’au moins sept cents livres, 
bon an mal an, que je tire de la communaute des dix-huit cent 
mille abeilles rassemblees dans cet endroit. M. de Narbonne nc 
revenait pas de son etonnement de tout ce qu’il venait d’entendre. 
Comme tant d’autres, il n’avait pas la plus legere idee de toutes 
ces merveilles. Il resta quelque temps en contemplation devant 
cette immense population d’industrieuses ouvricres, puis ıl felicita 
l’abbe Drenayme, c'Ctait le nom du digne pasteur, sur le fructueux 
emploi qu'il avait su donner ä ses loisirs. I ne lui dchappa point 
qu’en introduisant dans cetie contrce si pauvre une branche nou- 
velle d'industrie, il assurait pour lavenir le Dien-etre Jde la po- 
pulation. Tel etait, en effet, le but que poursuivait Fabbe Bienayme 
avec une louable persevecrance. En revenant ‚A la maison curiale, 
le prelat, se rappelant tout ä coup le tableau quil y avait vu: 
— Et le portrait de ce personnage qui vous prolcge, vous et 
vos ouvrieres® ... -- Cest celui, repondit le curd, de M. le 
comte de Buffon. L.orsue j'ctais vicaire A Montbard, ıl avait la 
bonte de s’interesser A moi; c'est dans son chätcau et sous ses 
yeux que jaai experimente les moldlifications dans la culture des 
abeilles dont jai indiqud les rdsultats A Votre Grandeur. 

Le lendemain, M. de Narbonne quitta le presbytere, enchante 
d’avoir aussi agrcablement clos sa premiere visite episcopale. 
Un an apres, en 1780 par conscquent, un canonicat ctant devenu 
libre dans l’celise d’Evreux, il se souvient de Vabbe Bienayme 
et le fit nommer a la prebende vacante. Cette annde-lä meme, 
l'habile apiculteur Zzd/rz la premiere edition de son mÄmoire sur 
les abeilles: ee travail utile passe pour avoir CtE revu par le 
Pline francais, mais non pas, ä coup sür, sous le rapport du 
style, qui laisse beaucoup a desirer. La deuxieme edition est de 
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1803. Elle fut imprimce ä Metz. M. Brenayme etait alors eveque 
de cette ville. Il conserva cette position jusqu’a sa mort, arrivee 
en 1806. 


Üiterarifihe Kovitäten iM, Unsemburg. Bauchfache l. 


Arendt Karl. Schloß Clerf. Scparat-Abzug aus der Zeitfchrift „Ons He- 
mecht“, 1910. Zuremburg-Bahnhof. Drud von Fr. Bourg-Bourger. 
1910. — 7 SS. in 8°, mit einer Gravüre und einem Porträt. 

*Blum Martin. P. Karl-Alexander Manderscheid aus der Sejellihaft elu 
Ein kurzes Lebensbild, Vortrag, gehalten zu Elerf, am 26. Vai 
1910, gelegentlich des diesjührigen Musfluges der „Hemecht“. Xu- 
burg-Bahnnhof. Drud von Fr. Bourg-Bourger. 1910. — 11 SE, in 
8°, mit einer Gravüre und einem Porträt. 

Brück-Faber Jean-Pierre. Congres p£nitentiaire international de 


Washington. — 1910. Travaux pr£&paratoires. Premiere Section. 
Premiere Question. Rapport pr&sente. S. l. ni nom d’impr. (1910). 
— 8 pp. in 8°, 


Idem. Idem. Premiere Section. Deuxieme Question. Rapport prösente. — 
S. 1. ni nom d’impr. (1910.) 4 pp.-in 8°. 

Idem. Idem. Premiere Section. Troisieme Question. Rapport presente. S. 
l. ni nom d’impr. (1910.) — 5 pp. in 8". 

idem. Idem. Deuxieme Section. Premiere question. Rapport presente. 8.1. 
ni nom d’impr. (1910.) — 10 pp. in 8". 

Idem. Idem. Deuxieıne Section. Deuxieme Question. Reponse donnee. S. |. 
ni nom d’impr. (1910.) — 4 pp. in 8°. 

Idem. Idem. Deuxieme Section. Troisieme Question. Reponse donnee. S. 

Ä l. ni nom d’impr. (1910.) — 3 pp. in 8°. 

Idem. lIdem. Troisieme Section. Premiere Question. Rapport pr&sente. S- 
l. ni nom d’impr. (1910.) — 5 pp. in 8". 

Idem. Idem. Troisieme Section. Deuxi&ıne Qaestion. Rapport pr6sente. S- 
l. ni nom d’impr. 11910.) — 6 pp. in 8°. 

Idem. Idem. Troisienie Section. Troisieme Question. Rapport pr&sent£. 8. 
l. ni nom d’impr. (1910.) — 3 pp. in 8”. 

(Collart August.) Führer durch die III. Grosse Geflügel- und Kaninchen- 
Ausstellung des „Inländischen Geflügel- und Kaninchenzüchter- 
Vereins“ mit Sitz zu Bettembnrg. Impr. M. Huss, Luxembourg. 0. 
D. (1910). — 36 SS, in 8°, 

Ecole d’artisans de l’Etat ä Luxembourg. Programme pour l’annee sco- 
laire 1910— 1911. — Staats-Handwerkerfhule in Yugemburg. Bro 
gramm für dag Jahr 1910—1Y11. Luxembourg. Imprimerie Victor 
Beffort. 1910. — 28 pp. in 8°. 

Ecole du soir de la Ville de Luxembourg. Distribution des prix. 4 aufı 
1910. S. 1. ni nom d’impr. (Luxembourg. Joseph Beffort. 1910.) 
— 5 pp. in 4”, 

Ecole industrielle et commereciale d'Esch-sur-l'Alzette. Pro- 
gramme publi6 & la clöture de l’annde scolaire 19-1910. — 








*— Separat-Abdrud aus „Ons Hemecht“. 
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Suduftriee und Handelsfchule zu Eich an der Ulzette. Programm 
herausgegeben am Schluffe des Schuljahres 1909-1910. Esch-sur- 
l’Alzette. Imprimerie Jos. Origer. 1910.— 32 + 27 + 1 pp. in 4”. 
— Dissertation: Dr. Niokels J. N.: Alfred de Vigny. — p. 3—32. 

Ecole industrielle et commereiale de Luxembourg. Programme 
publi& & la clöture de l’annee sculaire 1909--1910. — ndujtrie= 
und Handelsfchule zu Yuremburg. Programm herausgegeben am 
Scluffe de8 Edhuljahres 109 — 1910. Luxenbourg. Imprimerie Ch. 
Praum. 1910. — 37 + 1 + 33 pp. in 4°. — Dissertation: Dr. 
Reuter Pierre: Intruduction & l’Ulistoire compar&e des Religions. 
— p 1-37 +1. 

Ecoles primaires de la Ville de Luxembourg. Distribution des prix. 4 
aoüt 1910. Luxembourg. Imprimerie Joseph Beffort. Place d’arınes. 
(1910.) — 26 pp. in 4°. 

Gymnasium (Grossherzogliches) zu Bielirh. Programm heraus: 
gegeben am Scluffe des Schuljahres 1909—1910. — Gymnase 
grand-ducal de Diekirch. Programme publie äla clöture de l’annee 
scolaire 1909—1910. Diekirch. Imprimerie J. Schrell (Paul Schrell, 
successeur.) 1910. — 2 4 44 + 1 + 8 -+ 5 pp. in 8°. — Dijier- 
tution. Dr. Engelmann Renö: Der Bokalismus der Biandener 
Mundart. — p. 1-44 + 1. 

Dr. Held Charles-Antoine-Louis. Questions actuell.s. Troisieme 
fascicule: R&ponse aux „Lettres sur l’Euucation“ d’Ignotus. Seconde 
partie. Luxembourg. Imprimerie de la Societ& St.-Paul. 1910. — 
VIEL + 128 pp. in 8°. 

"Dr. Herchen Arthur. Gejdichte deS Herzogtums Quremburg während 
dr3 achtzehnten Jahrhunderts. Grfter Teil. Bon dem Beginne 
de3 Spanischen Erbfolgefrieges Bis zum Negierungsantitt Maria 
Therefias. Luremburg-Bahıhof. True von Fr. Bourg-Vourger. 
1910. — 100 SS, in $". 

Lehrplan für die Stnaben Oberprimärfcyulen von Wamer. Quremburg. Trud 
von M. Huß. 1910. — 32 SE. in 8". 

(Metz Leon et Dr Sevenig Jean-Pierre.) Grand-Duche de In- 
xembourg. Rapport giueral sur la situation de l’industrie et du 
commerce pendant l’annee 1909. Luxembourg. Imprimerie de la 
Cour. Victor Bück (Veuve Leon Bück, successenr). 1910, — 120 
pp. in 4°. 

Primär-Schulen der (emeinde llullerich-bBonneweg. Feierliche Preise- 
Verteilung am 14. August 1910, im Schulgebäude zu Bonuneweg, 
um 2 Uhr Nachmittags, im Schulgebäude zu Bahnhof, um 31» Uhr 
Nachmittags, im Schulgebäude zu Hollerichh um 5 Uhr Nach- 
mittags, für die Schulen von Hollerich und Gasperich. Hollerich- 
Luxemburg. Bahnlıof-Druckerei. Fr. Bourg-Bourger. 1910. — 24 
SS. in 4". 

Sonntags-Schule dcr Varianifchen Eodalität. Preife-Berteilung zu Ende 
des Edyuljahres 1909-1910 gehalten am Zonntaq, den 31. Juli 
1.5 he Nachmittags, tim eltlaale Des Volfshaufes. Yuremburg. 
Trend von PB Morre-Mertens. (1910.) — TEE in. 

Statuts de l’Association Juxembourgeoise de cautionnement mutuel. Luxem- 
bourz. Imprimerie Charles Beffort. 1910. — 8 np. in 8°. 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 
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Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 








16. Jahrgang. — 10. Heft. 1. Oftober 1910. 





Die nächte 
Gemütliche Abendunterbaltung 


umnferer Bereinsmitgliedver wird am zweiten Dienftage Diches 
Mouaics, d. i. am ll. Oftober, um 6 Uhr Abends im Gejellen: 
hbaufe abgehalten werden, in dem Saale lints vom Eingange. 


cr Borftand. 


Le Comte de Vianden 


8 au commencement du XVlIIme siecle +#- 





Enquöte de 16/7 sur ses Limites. 
Publice par 
Jules VANNERUS. 





55) Alleguant de plus qu’on estoit en proce&s pour le villaige 
de Niederwerller et qu’aä raison de ce Messieurs des Finances 
luy ont commande de poursuyvre son action, protestant pour aul- 
tant de ceste demonstration faicte et ne voullant assister ny 
vacquer ulterieurement ä faire le circuit, tant en qualite de pre- 
vost de Diedbourg et Fchternach que pour son particulier. 


56) Sur ce ledict docteur Wiltz admonesta publicquement le 
dict st de Zam du serment et hommaige qu'il avoit prestde a Sa 
diete Ex“ Mon dict Seigneur le Prince, ä cause de la maison et 
srie de Zam, mouvant en fief et dependant du comte de Franden, 
laquelle aussy il a releve en fief, lequel serment et hommaige 
requiert ä bon droict aultre debvoir de luy que de vouloir de- 
roguer ä la jurisdiction de Sadicte Ex®, comme comte de Vranden, 
son seigneur fCeodal. Attendu qu'il est notoire que le villaige de 
Niderweiller appartient indubitablement ä la jurisdiction du comte 
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de Vranden, non moins qu’aultres villaiges dependans dudict 
comie&, comme on ferroit paroistre par plussieurs acts, sy be- 
soing fust, que Sa dicte Ex“ est et a este de tout temps en 
bonne et paysible possession de la jurisdicetion audiet villaige de 
Nider Weyller, oultre ce qu’il appert ä tous que ledict s’ de 
ITam ne peult pretendre ou alleguer cause d’ignorance, veu qu'il 
est domiciliCE €s environs dudiet villaige de Niderwerller, de ma- 
nicre que ceste sienne dencgation n’cst point sans cavillation!), 
reservant par ainsy les ofliciers commis de Sadicte Ex“ action 
a icelle comme sr du fief. 

57) D’avantaige qu’on l'aurvit en temps deu adverty en sa 
maison et ä sa commodite du circuit ct reveue ä faire, pour estre 
un faict extrajudiciel, ne luy ayant faict insinucr par un paysant, 
selon qu’il donne ä entenüre, alns par ledict Nicolas Lebherts, 
notaire admis et approuvde par le conseil provincial de Zuxem- 
bourg, et en presence de deux temoings, comme il appert par sa 
relation. 


58) En suytte de laquelle sommation iceluy sr de Zam seroit 
comparu en personne avcc ses eschevins et sujects, par oü tous 
differens pretenduz et allegucz par iceluy sont du tout superlluz. 
N’estant besoing de luy escripre particuliörement, puisqu'il a este 
adverty suffisamment du circuit ä faire, comme les aultres princes, 
comtes, s”, gentilzhommes ou leurs officiers, aboutissans audict 
comte de Vranden, sont estez advertiz, lesyquels aussy sont sur 
ce comparuz sans causer des impertinences ct nullitcz scem- 
blables. 

59) Nunobstant quoy, soit que ledict st de Z/am comparc ou 
point, on n’a laisse de poursuivre le circuit, sans avoir esgarıd 
aux protestations et allcguations d’iceluy, desquelles alleguations 
on a proteste au contraire et qu'il n'y scroit \survenu aulcun 
mancquement de la part de Son Ex“ ny de ses officiers, d’aul- 
tant qu’on pouvoit faire le circuit dudiet comte sans y appeller 
aulcun voisin et suffisoit que lediet circuit se faisoit publicque- 
ment. Ne scachant ä parler Sadicte Exee ny ses diets officiers 
et advocats d’aulcune procddure concernant le villaige de Nider- 
IWeyller. 

60) Nonobstant lequel proccs on est en tous @vrenemens bien 
fonde& de continuer l’usance et possession tenuc jusques A present, 
maintenir Je droict ancien, sur ce aussy y faire le circuit ct 
exercer aultres acts de jurisdietion, requcrans ct concluans les 


1) Cavillacion — ruse, artilice, subtilit“ (La Curne). 
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commis, au nom de Sadicte Exce Mondict Seigneur le Prince, 
que les jurdz et eschevins continuent leur d&emonstration et confins, 
comme ılz ont faict jusques ä present, sans avoir le dict s" de 
Ham allcguc aulcune chose au contraire, sinon d’avoir persiste 
en ses protestations. 

61) Declarans les diets jurdz et 'eschevins les confins tirer 
du signe patibulaire ruine Je la ste de ZZam ä la main droicte 
en bas, jusquez au ruisseau de Afedembach et continuer audict 
ruisseau jusquces au Medems puell, en la riviere de Pruem. 


62) Remonstrant particulierement audict lieu Afatthreu le 
Marischal, de Niderweyller, et Pierre Malthreu, de Brecht, que 
dez trente ans ou environ ung s" de Zam, qui se disoit le 
chevalier de ZZam, auroit occis (’une harquebusade un suject du 


comte de Vranden poissant!) audict Medems puell ou aillieursen 


la riviere de Prucem, mais que sur ce ledict chevalier seroit este 
garde quelques jours au Chastcau de Zam, par mandement d’ung 
comte de Vranden, et par apres iceluv conduict au chasteau 


. dudiet Franden ct illecque detenu prisonnier long temps, lequel 


aussy ayant obtenu remission, fut depuis menne ä Luxembourg, 
et finallement remis en liberte, apres avoir convenu et s’accorde 
avecq la partie interessde. Sur quoy lesdicts sujects de Vranden 
ont continuc cy apres comme du passe l’exercice de jurisdiction, 
tant en poissant audict Afedems puell ou aillieurs qu’aultrement. 

63) Demonstrans lesdiets jurdz et eschevins les confins de 
la haulte jurisdiction s’extendre dudict Medems puel en descen- 
dant par la moictie de la rivicre de Pruem jusques ä ung gros 
surgeon”) de fontaine appell&E Narndorn, lequel prend sa source 
+ verges loing de la rivicre dudict Praem ct decoulle en icelle 
rıvicre A la main gauche. 

64) Continuant les confins de ladicte fontaine de Nannborn 
par la. moitic de la riviere de Zrucm en bas jusqyues ä un bois 
appelle Ze Dursson Rouge, scitue ä la main gauche de la rivicre 
dudiet Prem, au hault bout d’une montaigne, lequel bois ap- 
partient aux sujects du villaige de Drecht. Dudict bois ou Duzsson 
rouge plus oultre en ladicte riviere de Prem, et, suyvant la- 
diete rivicre en bas, jusques au lieu oü le ruisseau de Schiffels- 
bach decoulle en ladicte riviere de Prucm. 

65) En conformitc de tout quoy les sujects de Drecht, vil- 
laige du comtc de TTranden, ont monstre les confins de la haulte 


1) Porssant = pechant. 
*) Surscon - source, [ontaine (Diet. de La Curne). 
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jurisdiction s’extendre de leur dicet bois appell&E Rode Hecken en 
approchant le bois de Walstorf, entre les terres arrables du vil- 
laige de Drecht et dudict Walstorff, et continuer par et au delä 
de la plaine canpaigne jusques au lieu oü il ya eu une arbre 
appell&E Drantbaunm, lequel cst pery, l’estoc du quel neantmoins 
se veoit encor clairement, et lequel arbre separe le comte de 
Vianden ä la main droicte du prevoste de Diedbvurg Ala gauche, 
auquel lieu on doibt de rechef planter une jeune arhre ou bien 
y collocquer une pierre de marcg, separant la haulte jurisdiction, 
veu qu’il n’y a point de different entre les aboutissans. 


66) Dudict Brandbaum, les jur&z monstrent sur un lieu qui 
se diet /n den Stocken, oü il y a une pierrre de marcq qui 
touteffois ne se peult retrouver, Jaquelle aussy separe le comtcd 
de Vianden du prevoste de Biedbourg. Duquel lieu diet /n den 
Stocken lesdicts jures monstrent les limites suivre plus avant et 
passer parmy une prairie ä ung poirrier vers une saulx?), en 
montant un lieu marescageu, par le bois diet le ZFaulen Seife, 
partie duquel bois scitu&e ä la main droicte appartient au villaige 
de Brecht, et par consdquent jurisdiction de Vranden, et l’aultre 
partie, scitu&e ä la gauche, ä la ville de Bieddourg, tirant jusques 
a un bois dict Delert,), appartenant ä cculx de Dredbourg. 


67) Demonstrans lesdiets jurez et eschevins la jurisdiction 
du comte de Vianden s’extendre jusques audict bois de Betert 
et suyvre le long dudict bois de Zefer? ct selon l’oriers3) d’iceluv, 
sy loing que les heritaiges des sujects de Drecht s’extendent, 
entre le bois desdicts sujects de Drecht et le hault bois de Dred- 
bourg, joindant illecque, jusques ä une pierre de marcque notable, 
diete sur Weisser platzen, scituce ung petit dessoubz ledict bois 
Belert, separant ceste pierre Ja jurisdiction d’Oder Weys ou de 
Neuuerbourg et prevoste de Dredbourg du comte de Vianden 
respectivement, laquelle est marcqu&de d'une croix au dessus. 


68) Les officiers dudiet comte& de F’randen ont remonstre ne 
se pouvoir contenter du circuit cy-dessus designed montant par le 
Faulen Seife droict au bois de Deiert, ains que la jurisdiction 
dudict comte tiroit par lediet Zazden Serfje, mais point en allant 
droict audict bois de Zrfert, ains tirer A la main gauche vers une 


I) Saulx = saule. 

-) Sic! D laut lire Zetert, comme dans l’alinca 67. N s’agit de l’ancien grand 
bois de Bitbourg, le Pedhart, appelld Auf dem Petert sur la carte de Reymann; 
’abbe Cisaire mentionne deja en 1222 la „sylva que Dötart vocatur“. 

3) Örce, lisiöre du bois. 





> 


=e 364 5% 





cs 


(© 








pierre de marcq grande, contigüe audict bois de Beiert et marc- 
quee de deux croix au dessus; ayans ä cest effect lesdicts of- 
ficiers menne moy notaire ä la dicte pierre, laquelle jay veu et 
trouve& ainsy, et que le territoire scitud dessoubs et & l’orier du. 
dict bois de Betert tirant le long dudict bois jusque ä la dicte 
pierre de marcque sur Weisser platzen, laquelle pierre separe le 
comte du prevoste de Dredbourg et de ceulx du villaige de We:s, 
le tout en suyttc et selon qu’est. reprins par le proces pendant 
indecis entre le procureur de Sadicte Ex“ Monseignecur le prince 
d’Oranges, comme comte de Vianden, contre la ville de Died- 
bourg. 


69) De la dicte pierre de marcq sur Weisser platzen lesdicts 
jurez ont monstre& les confins tirer & une pierre de marcg que 
se voit en ung endroict diet /z den... . .„ du villaige d’Oder 
W'rs, la diete pierre marcquce d’une croix au dessus. Declairans 
les confins tirer de lä au dessoubz et proche du bois d’Oder 
Weis et tourner sur ung lieu dict SZ. Maxımins Nack, vers une 
pierre, laquelle doibt estre scituee ä l’exirdmite dudict bois d’Ober- 
weis, ne se retrouvant alors, laquelle se pourra rechercher cy- 
apres. 

70) Duquel lieu diet SL. Idaxımins nack monstrent les jurdz 
continuer les confins par delä les champs en bas, jusques au 
ruisscau de ‚Schirfelsbach, et suivre ledict ruisseau jusques au 
lieu oü le ruisseau diet Zangedach decoule au diet Schirfelsbach ; 
et continuer l'influence dudiet ruisseau de Schifel- ct Zangebach, 
au mylieu de la riviere de Pruem. 


71) Suyvant de la dicte riviere de Pruem jusques au vil- 
laige d’Oberweis, oü le district dudict comte tourne de la dicte 
riviere de Prucem a la main droicte, et s’extend au loing dudict 
villaige de Obderwers, se rendant proche et joindant de l’eglise, 
au lieu qui se diei ‚Storegue drück, qui est un petit pont servant 
a passer le ruisseau dudict Oderwers, scitud au dessus dudict 
villaige. 


72) Et continuant dudiet Storgue druck au chemin royal, 
selon les directions, lequel chemin va du villaige d’Oderweis 
vers Dettingen, et suyvant iceluy chemin jusques ä la croix de 
pierre de Deflingen, contigüe au grand chemin et distante du 
chasteau de Deffingen 60 verges ou environ. De laquelle croix 
les confins tirent ä une retenue d’caue, oü les mannans du vil- 
laige de Bellingen abbreuvent leurs chevaulx, laquelle retenue 
est environnee de muraille du costel de Deitingen et auquel en- 
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droict on y peult entrer et sortir avecq chevaulx, par oü aussy 
ledict comte est separd de la s"® dudict Deilingen. 


73) Survenant la nuicte, il a convenu de rcmectre la re- 
veue des limites ä circuire jusques au jour ensuyvant 28@e de 
septembre 1617; auquel jour, 28M® dudict mois, on a de rechef 
adverty l’officier dudict Deilingen de la continuation du circuit, 
par le sergeant de la court de JAfeltendorff, lequel a relere que 
ledict officier luy auroit respontdu ne pouvoir comparoistre, d’aul- 
tant que ses eschevins n’estoient ä la main. 

74) Nonobstant quoy, lesdicts jurdz et eschevins de la maycrie 
de Alettcndor f ont passE oultre, ä la rdquisition des deputez de 
Sadicte Ex®, et continue ä monstrer les confins et district du 
comte dudicet Vrarder tirer de la diete retenue d’eau plus avant 
au chemin vers ung lieu nomme& Trefer, par de lä le ruissceau 
de Schtederbach et vers une pierre de marcq apparente, scitude 
en une prairie dicte Hoesiger IVreseen ct joindant A ung poirrier 
caducq, separant ladicte pierre les terres et heritäiges de Dei- 
lingen et Haldorf. De la dicte pierre ä une aultre pierre de 
marcque contigüe au Junck:ger Creutfz, laquelle toutellois est 
ruinde, mains joindante ä ung corniolier scitud en campaigne. 


75) Ayans lesdicts jurdcz declar&E les confins de la haulte 
jurisdiction du comte tirer plus avant au loing du chemin allant 
de Bellingen au villaige de Stockheim, au dessus dudict chemin, 
et s’extendre bien proche dudict villaige de ‚Slockkeim, en tour- 
nant A la main droicte dudiect villaige vers ung lieu scitug derrier 
le courtil du cur& de SLockheim, lequel estoit cy-devant plain 
d’espines, au present arrachces, ct le lieu converly en prairie ou 
courul. Et afin de continuer le circuit de la haulte jurisdiction 
parmy ce lieu cespineu redige en prayric, on a faict ouverture 
d’icelle prayrie enfermee d’un pallisade, pour y entrer et sortir, 
par oü lesdicts jurcz sont allE et marche plus avant, ä unz en- 
droict appell& /e Alonceau des Chrens, vu diet en allemand die 
Oberste Hundts Fleuffe. 

76) Duquel lieu ılz ont monstre les confins tirer vultre les 
terres arrables en bas, par devant une prayrie diete Aansieer 
Hresgen, sur le lieu diet Dackler, oü il ya une pierre de marcı, 
haulte, marcquce d’unc croix au dessus, et conlinuant d’icelle 
pierre de marcq A une aultre, marcquce semblablement d’une 
croix, Jaquelle pierre est scıtuce dessoubz le chemin diet Dawen 
Wegh. 


77) Et montant ce chemin jusques aA une montaigne non la- 
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bourec, pour estre terre d’Ardenne, au hault de laquelle mon- 
taignc se veoit un rocher naturel, vulgairement appell& Schleift- 
ley, et semble qu’on y auroit d’anciennetd collocque ou taille ou 
taillE au dessus ung idole ou quelque antiquite, lequel seroit de- 
moly ou desrompu, s’y trouvans encor quelques vieulx degrez 
au dessus fort usdz, d’oü est que ledict rocher se dicet Schlezflley, 
d’aultant que la pierre est doulce ct se taille ays&ement; ledict 
rocher se dict aussy Ärerdtsley, pour estre blanchastre comme 
de la croye. Dessoubz lequel rocher est scituee une pierre de 
marcque par decä le bois de Desiert, marcqude d’une croix au 
dessus, s’extendant le district de la jurisdiction jusques ä la dicte 
pierrc. 


78) De ladicte zzarquestern, scituce dessoubz la Schleifleyn 
et distant d’icelle environ 20 pas, sont les jurez et eschevins 
descendu au loing dudict bois de Derstert, a la main droicte, 
vers une aultre pierre marcqude aussi d’une croix et scitude 
entre ledict bots de Deister? et ung aultre bois qui se diet Recht. 


79) De ceste marcque on dessend ä un villaige ruind appelld 
Petlingen, duquel se voyent encor les vestiges, vers ung lieu dict 
le Vreu Fourneau, joindant au chemin d’illecques, ainsy qu'il 
appert par inspection oculaire y avoir eu ung fourneau; duquel 
lieu s’extendent les conüns plus avant jusques par delä le ruisseau 
A’/ntzem, lequelle decoulle 40 pas ou environ dessoubz ledict 
fourneau vieulx. Et de ce lieu, du loing d’ung petit ruisseau de- 
coulant ä la main gauche appell&E Riorsdach!), la haulte juris- 
diction continue en montant ledict ruisseau quelque espace ä la 
droicte jusques ä l’opposite d’une vicille pierrerie ou Sternkaullen, 
scituce ä la main gauche de la montaigne, ä laquelle les jurdz 
ont monstre tirer le district en montant ledict ruissecau de Rkor- 
bach. 


38 


80) Et d’aultant qu’a cc lieu le comte de Vranden joindt A 


la jurisdiction de la s"® de Dourscherdt, A raison du villaige et 
paroisse de Schanck Weiller, sont avant d’arriver ä la dicte 
pierrerie personnellement comparu, en suytte de la sommation ä 
eux faicte au nom des srs dudiet Dourscheidt, Prerre le Drasseur, 
mayeur de Zoscherdt, \e maycur dudict Schanck Weiller et quel- 
ques eschevins, lesquels ont diet et declaire que le circuit estoit 
au prejudice desdicts s® de Dourscherdt et de la jurisdiction du 


-— 1.0 on. 


l) La carte de la „Petite Suisse“ indique entre Cruchten et Schanckweiler, 
pres de la Nussbaumer Ilöhe, un endroit dit Rohrbach, A proximitd d’un ruisseau 
(&videmment celui mentionne dans notre texte), qui va se jeter dans la Prüm. 
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villaige de Schanck Werller et que partant ilz vouloient faire 
aultre d@monstration. 


8l) Sur ce a cste declaire par les officiers de Sadicte 
Il.x°® qu’on estoit lors en terıne d’achever la demonstration des 
confins du comte de T’randen et partant qu’on passeroit oultre; 
ce qu’estant faict et acheve, les sieurs de Dourscheidt pourront 
allöguer ce que bon leur semble au confraire,; ne pouvans_ les- 
diets officiers se retarder ou vacquer ä aultre chose, lesquels 
aussy n’y sont estez appellez. Et comme lesdits jurez proc&doient 
a ulterieure demonstration des confins dudict comte de Vranden, 
lediet mayeur de Bourscheidt protesta de cc, laquelle protestation 
lesdicts deputez ont debattu. la laissant en ses nullitez, alldguant 
l’ancienne possession et droict de Son Ex“. 


82) De ladicte pierrerie lesdicts jurcz ct ceschevins s’ont 
achemine en montant jusques au bois de ZZal, oü il y a une 
pierre de marcque grande, scitude dessoubs ung ch6ne hault et 
marqude d’une croix au dessus. De laquelle pierre les confins 
tirent plus avant audict bois de ZZal, jusques au hault de la 
montaigne, en ıne place descouverte, oü y a une bruyere, vers 
une aultre pierre de marcg grande, scituce au milicu de ladicte 
bruyere et marcqud semblablement d’unce croix; ayans lesdicts 
mayeur de Dourscherdt et eschevins de Schanck W’eyller ensuivy 
ce district sans y contredire. 


83) Duquel lieu, lesidiets jurcz et eschevins ont monstre ä 
ung rocher naturel, rond et hault, scitu&e A la main gauche, 
dessus le lieu qui se diet ZZalstorfer Stall ou Schweins Steg, et 
contigu au chemin d’illecque; et de la plus oultre @ ung aultre 
rocher naturel, rond et hault, diet Schiefer Ley; et continuant les 
confins jusques ä une aultre pierre de marcq, laquelle est aussy 
marcqudce d’une croix audessus, scitude au decä d’une maison 


ruynee diete Weckinger Bourg!). 


84) Continuant du loing de la dicte mayson ruinde, scitude 
en ung lieu hault, lequel est ä present desert et remply d’arbres, 
joindant le bois de Zart?), tirant de ce liecu en bas de la mon- 


ı) La MWiickinger Burg est indiqude sur les cartes de la „Petite Suisse“ et de 
Ilansen, au croisement de differents chemins, A Valtitude 387, dans le bois dit 
Nussbaumer Haardt (ou Hardt). 

La Hückinger Burg est consideree par Schuermans (Zollendorf, dans les 
Public. de Luxembourg, t. 49, 1899, p. 2) comme poste de guerre fortifid, occupe 
d«“ja par une population antd-historique. 


2) Le Nussbaumer Haardt (ou Hardt). 
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taigne ä ung endroict dit Derdach, proche d’ung rocher aulcunne- 
ment grand appell&E Creutz Ley, lequel rocher est marcque de 
trois croix au dessus ct scpare le bois du villaige de Zreylingen, 
dependant du comte de Vranden, du bois de Schanck Werller, 
villaige appartenant ä la s"!® de Bourscherdt. 


85) Duquel lieu les jurez ont monstre les confins tirer par 
le bois ä une aultre pierre, marcquee aussi d'une croix au dessus 
et contigüc aA un chesne deffectueux et ung fanne, Jduquel les 
branches sont lices ensemble. De la dicte pierre se vat a une 
aultre pierre de marcgq scıtudes €s hayes ct buissons et join- 
dante a unc beolle!) ayans deux branches haultes, laquelle pierre 
est poinctuce et marcquce de deux croix; de laquelle pierre les- 
dicts jurez ont monstrde plus avant a une aultre pierre, marcquce 
aussy d’une croix, et dessoubz une grande beolle au lieu dict 
Hulten Maergen ou aultrement /r der Hohn. 


86) N’ayans lesdiets maycur et eschevins de Bourscherdt£ dc- 
baltu la reveuc des limites faicte jusques ä present, ä cause de 
la jurisdiction du villaige de Schanck Weyller, et sur cc se sont 
departiz, ce que les deputez de Sadiete Ex"? ont accepte. 


87) Ayans les diets jurez continuc la demonstration des 
confins de la diete pierre en Zulten Macergen au travers ct par 
de la unc bruyerie scparant le comte de Frander, ä la main 
droicte, et la prevoste d’Zchlternach, a la main gauche, ä une 
aultre pierre de marcquc, notable, scituce ä la bruycre par de 
la les bois de Anzehels, au dessus de la quelle il y a une croix 
formee. De laquelle pierre de marcque les confins continuent, 
faisant separation du comte et de la prevoste d’Zchternach, par 
ledict bois de Ärrchels, a une aultre pierre de marcquc, scitude 
entre le dict bois de Anzehels et un aultre bois diet Dranden- 
busch, laquelle pierre est marquce de quelques croix entaillees. 

88) De laquclle pierre le district de la haulte jurisdiction 
s’extend plus oultre par delä ct dessur la croix diete Syörllen 
Creuis’), joindant au chemin du villaige de Zerschwerller, et tire 





Il) Sans doute un bouleau fderullu). 

2) Appelte Tyaubilber (sic! = Zryaubilder) Areuts sur la carte de la „Petite 
Suisse”, cette croix n'est autre que cette curieuse Zrandillen Creuts (IIansen) ou 
Frabillen Arcuz (Schuermans), que ce dernier archlologue a longuement ‚etudide 
(Bollendorf, pp. 30—3#), prouvant qu’elle n’est qu’un ancien menhir transforme en 
croix. Il ne connait pas la forme Spörllen Creutz, mais dit toutelois que „les uns — 
„surtout les Icgendes populaires — en faisnient la pierre de Bellona, de la Sybille,. 
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au travers Judict chemin par ung lieu qui sc diet Zasen Mahr- 
schoendell ä une aultre pierre notable, marcquee d’une croix, 
estant ledict Zasern Mahr ä& present tout sec et sans cau: duquel 
lieu s’extend au ruisseau de Craxtzdach, dudiet ruisseau ä la maison 
dicte das Morlhaus, oü a este ung vieu bastiment ruind, degä 
ledict ruisseau de Crantzdbach!). 


89) Et traversant le ruisseau, on vient ä une pierre de 
marcq separant le prel nouveau des subjects du villaige de 
Nousbaum et les terres et heritaiges du villaige de Bollendor f. 
De laquelle pierre les dicts jurez et eschevins monstrent les 
confins tirer ä l’extremite du bois vers ung fanne marqud d’une 
croix et continuer par degä le ruisseau de Zleisdach”) aA deux 
aultres pierres de marcq, distante une de l’aultre 3'%» piedz en 
ligne droicte, une desquelles touteffois est plus &minente que 
l’aultre, et s’extendre jusques ä la prayrie diete Zoscheiter Wiese, 
separans ces bornes les terres des villaiges de Dollendor f ei 
Wallendor f, 


90) Desdictes deux pierres de marque on continue, en mon- 
tant entre les bois desdicts villaiges de Dollendorf et Wallen- 
dorf, a ung rocher marqud d’une croix. Et s’extendent dudiet 
rocher ä une arbre dicte Creutz Baum, scitude au bois de Dollvn- 
dorf et joindant au chemin, tirans lesdicts confins de ce lieu par 
ung fond diet Marckendelle ou Deel, qui faict la separalion des 
limites, et suyvent le dicet fond ou Afarckendel jusques au rocher 
dict Danfen Zey; duqucel rocher ilz s’extendent jusques au mi- 
tant de la riviere de Saure, scavoir ä l’opposite du villaige de 
Diedlingen, appartenant ä la ste de Befort. 

(La fin au prochaim cahter.) 


„de la Frau Bella... Les autres la supposaient une borne taillde versle XIII° siecle 
„dans un bloc de rocher pour maruer la limite des territoires de Vianden. de 
„Neuerbourg et de l’abbaye d’Echternach“. 


1) La Aransbach est marqude sur la carte Ilansen, comme altluent de la 
Fleisbach. 

2) Fleisbach est un endroit marqud sur la carte de Ferraris; Auf der Fleis- 
bach sur la carte de Reymann. Au nord de Bollendorf, il est situf sur un ruissewu 
qui va se jeter dans la Süre A la hauteur de cette derniere localit€ et qui est «videm. 
ment le cours d’eau dont question ici (Sur la carte Hansen, d’ailleurs, le nom de 
Fleisbach est applique au ruissenu.) 
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Die Dercebrunga des bl. Hubertus. 


Bon Alex. Kaenig. 


(Schlup.) 


6. Subertusprötcden. 


An manden Orten werden am Felt des Heiligen Eleine Bröt- 
hen, Santt Hubertusbrötden genannt, in der Flirdje ges 
weiht, wovon Menjchen und Tiere genießen, um vor der Hunger3= 
mut bewahrt zu bleiben, fo befonders in Vlämifch-Belgien. 

Hnliche Segnungen zu Ehren des hl. Hubertus fommen aud) 
in unjerm Lande vor. 

Sn der Stapelle zu Haffel, Pfarrei Weiler zum Turm, mo 
ein Standbild des Heiligen fich befindet, wird am St. Hubertustag 
vom Priefter Salz, Brot und Hafer gegen die Tollwut gefegnet. 
Das Salz wird gebraucht in der Haushaltung, ein Teil des Hafers 
wird in daS Vichfutter geinifcht, den andern Teil mengt man in 
den Kornhaufen. Bon dem gefegneten Brot erhalten Menfchen und 
Tiere Etüde zur Nahrung, einiges nimmt man aud) mit zur Behr: 
ung auf Reifen. | 

Auch in Bettel, Pfarrei Fuhren, wird zu ähnlichem Zmed 
am St. Hubertusfeft Brot und Salz gefegnet. 

Sn der Pfarrkirche zum bl. Sohann im Stadtgrund mer- 
den ebenfalls am Felttag des Heiligen St. Hubertusbrötchen ge: 
jegnet. 

Der Gebraud) am Gt. Hubertusfeft Brot zu fegnen, beftand 
aud) zu Fig, wo St. Hubertus Kirdjenpatron ift. 

Bon diefem gejegneten Brote wurde während des Hochamtes 
den Anmefenden ein Stückchen gegeben. 

Zum Ecdhuß vor tollwütigen Hunden nähten die Mütter einige 
Krumen diefes Brotes in Die Stleider, meiltens in die Hofen. 

Db folcdjyes noch Heute üblich ift, weiß ich nicht. Nad) dem Iu- 
geimburger Bolfsglauben ıwird das am St. Yubertustag vom Priefter 
gejegnete Brot nie jehimimielig. 

Am Nheine fommt ces nod) häufig vor, daß am St. Hubertus: 
tag fleine Niemdhen von weißgegerbtem Leder, be 
fprigt mit roter Farbe, als Schußmittel gegen den Biß toller Hunde 
und anderer wütenden Tiere im Sinopflod) getragen werden. 

Diefer Gebraud), die genannten Hubertus-Riemchen al3 Amus= 
Iett gegen den Biß toller Hunde zu tragen, ift eitel Humbug und 
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Aberglaube und mithin aud) FirdjlicherfeitS verboten ; denn Diefe 
Niemden find nicht Firchtich gefegnet und dürfen auch nicht an die 
Bartifeln der Stola des heiligen Hubertus angerührt werden. 


7. Bildlihe Darftchungen. 

Seradezu typifdy find in Diefer Beziehung die bildliden 
Darftellungen aus der Legende de3 bl. Hubertus 
im Chore und an der vorderen Giebelfeite der Kirche zu Ehren des 
Heiligen in St. Hüpbert. 

Die Borderfeite diefer Kirche ift 120 Fuß body mit zwei adjt- 
edigen Türmen, deren jeder SO yuß hoc it. Ar der Mitte oben 
ijt in Stein die Begebenheit ausgehauen, wie der bl. Hubertus vor 
den Hirfche niederfällt. Darüber jteht eine dreizehn Fuß hohe Statue 
des Heiligen in bifchöflichen Kleidern, weldje die Hand erhebt, gleid)- 
wie um die Stadt zu fegnen. 

‘m Chor der pradtvollen fünffdiffigen Kirdde befinden fid) 6+ 
Ehorftühle. An den Wänden des Chores find in je neun Feldern 
Das Leben des bl. Benediftus md des Hl. Hubertus in Holz ge- 
Ichnißt. 

Auf der Evangelicnjeite ift daS Leben des HI. Benediktus. Auf 
der Epiftelfeite ift daS Leben des hl. Hubertus dargejtellt, nämlid): 
1. Der bl. Hubertus zu Pferde, als Haushofmeilter gekleidet. 2. 
Der hl. Lambertus fegnet Die Hochzeit des jungen Hubertus mit 
sloribana. 3. Hubertus auf der Jagd; Erjiheinung des Hirfihes 
und Belehrung des Syägers. 4. Der hl. Hubertus wird zu Nom in 
der PBeterskticche zum Bifhof von Maajtricht geweiht. 5. Der Hl. 
Petrus überreicht dem Hl. Hubertus den goldenen Schlüffel. 6. Der 
hl. Hubertus wirft mit dem Streuzzeichen die Mörder des HI Lam: 
bertus zu Boden, die gelommen waren, um aud) ihn zu töten. 7. 
Der hl. Hubertus befreit einen Befelfenen. 8. Ein Engel übergibt 
dem hl. Hubertus die wunderbare Stola. 9. Der hl. Hubertus ftirbt. 

Die Erfiheinung des Hirfiches mit dem Kreuz in dem Geweil) 
findet fi) auch dargeftellt in T. O. Weigels Sammlung Nr. 342 
auf einem Schrotblatt, gegen 1460; ferner non A. Dürer, sc. B. 57; 
dann v. C. Court, sc. nach) II. Muziano, auch) von J. Callot, sc. und 


J. Goltzius, sc. nad) M. de Vos und endlich von Andreas Müller, 


px. II. Kipp, sc. in Den Düffeldorfer Heiligenbildern. 

As Birhof mit Bud), darauf ein liegender Hirfh mit dem 
Sfreuz zwijchen dem Seweih figurirt der Heilige auf einem Bild des 
Meilters Wilhelm ınit der hl. Katharina umd dem hl. Hippolit ver: 
eint, früher bei Boisserce, jegt in Dlinichen; fuwie auf Münzen der 
Abtei Filchingen, des Herzogtums Yıllid) und des Bistums Lüttid). 
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Burgmair fec. Stellt auf einem Holzfchnitt den Heiligen Dar, 
wie der Engel ihn eine Stola bringt. 

Nedt würdig it aud) daS Grabınal des Hl. Hubertus, aus 
Stein und Marmor gehauen, welches König Leopold I. von Belgien 
aefchenft Hat und das feit 1348 in der erften Kapelle link3 in der 
Srabfirhe des Heiligen aufgerichtet ift. Auf dem prächtigen Sarfo- 
phag ruht das Bild des Heiligen im Biicyofsichnude. 


8. Santt Subertus, Batron gegen die Tolfivut. 


Wie Gott der Herr dem hl. Hubertus Dereit3 bei Zebzeiten die 
Gabe verliehen, zahlreihe Wunder zu wirken, fo fihenkte er ihm 
aud) nach feinem Tode die Mundergabe, weshalb viele zu demfelben 
ihre Yuflicht nahmen. 

Der Hauptgrund aber, weshalb dem hf. Hubertus von Anfang 
ası und bald nach feinem Tode fchon eine jo große Verehrung ge: 
zofft wurde, muß Dem Privilegium zugeschrieben werden, womit der 
Himmel feinen Diener noc, während feines Zebens auszeichnete, Die 
Madt nämlid, alle jene Unglüklihen von der Tollwut zu 
heilen und vor einem fiern Tod zu bewahren, die von wilden 
Tieren blutig gebiffen werden. 

Am üppigen Sande Tongern, in den öden Gteppen Tarandriens 
und in den milden Ardennenwäldern hauften damals viele wütende 
Wölfe, Hunde umd Stiere, welche Menfchen und Tiere anfielen und 
fie tötlich verwirndeten. Man erblidte darin eine gerechte Etrafe des 
Himmels, melde fich die Einwohner Ddiefer Gegenden Dadurd) zuge- 
zogen hatten, daß fie Rirchengüter geraubt, die heiligen Amandıus 
und Nemaflus verbannt, die Heiligen Theodart und Zambertus ge: 
mordet hatten. 

Als Hubertus eines Tages tm Yaufe des SYahres 719 in der 
Kirche zu Villers-V’Evcque das Wort Gottes verkündete, da fer, fo 
erzählt die Legende, plößlicd) ein von der Tollwut Befallener unter 
die andächtig laufchende Menge geltürzt. Bon Furdt und NAngft 
ergriffen wäre die ganze Zuhörerfchaft aus der Stirche aeftürmt, fo 
daß fie) Schließlich der Bilchof ımtt dem mwütenden Menfchen allein 
in derfelben befunden hätte. Da babe er fraft feiner bifchöflichen 
Aıtorität der Krankheit Einhalt geboten und den Wiitenden geheilt, 
Diefer fei alsdann in der ganzen Segend umbergelaufen und habe 
die FFlüchtigen wieder zur Beendigung des Gottesdienftes herbeige: 
rufen. Da babe der Bifchof zu allem Bolfe gefprodhen: „So gebt 
mim hin im zyrieden, millet aber, daß Ihr und eure Stinder zum 
Lohn für eure Demut und Andacht von Diefenm Tage ab und in 
der Zyolge das bejondere Privilegtum haben werdet, alle von der 
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Zollwut Befallenen zu heilen, wofern ihr treu im Glauben verharret, 
eure Kinder an Bott glauben und im Gehorfam der Slirdje ver: 
bleiben, deren getreue Tochter die Kirche von Lüttich ift”. 

In der Tat, von Diefem Augenblid an hatten alle, welde in 
der Kirche anmefend waren, fomwie deren Rinder die Gewalt, von 
der [chredlichen Krankheit der Zollmut zu heilen. — Bapit Viktor II. 
hat durd) Diplom vom fahre 1055 Ddiefes Privileg anerfamit. (Ro: 
berti, Historia s. Huberti, p. 529, Ausg. 1621). 

E3 lag im Plan der Borfehung. daß diefes Wunder mit dem 
Tod des Heiligen nicht aufhören follte. Fortiwährend wollte Gott 
feinen getreuen Diener durc zahlreiche und die auffallenditen Wurm: 
der verherrlichen, die bis heute nod) befonders an dem Orte fid) er: 
eignen, wohin der Leib des Hl. Hubertus im Jahr 825 von Küttic) 
aus übertragen worden mar. 

Aud hier zu St. Hübert, mie feither Andagium genannt wurde, 
verberrlihte Gott wieder feinen Diener durd) viele md großartige 
Wunder bis auf den heutigen Tag. 

Zahlreide PBerfonen, die von Hunden und anderen wittenden 
Tieren gebiffen worden find, bleiben auf die YFürbitte des heiligen 
Hubertus von der fchredlidyen Krankheit der Tollivut md vor einem 
falt fiheren Tode durd) Gottes Hilfe bewohrt, wenn fie rechtzeitig 
in gläubigem Bertrauen dorthin ihre Zuflucht nehmen. Vie durd) 
eine Bartifel der Stola des Hl. Hubertus gemwirkte Heilung ift ein 
fid) ftetS erneuerndes Wunder, das angefichtS Der beglaubigten 
Zutfadyen nicht weggeleugnet werden fann. 


9. Die heilige oder wundertätige Stola. 


Die wundertätige Stola des hl. Hubertus, welde 
nad) der Legende ein Engel deimfelben bei feiner Bilchofsiweihe zu 
Nom überbracdt Haben foll. wird bis heute aufbewahrt in der 
Kirche des Heiligen zu St. Hübert. 

Die heilige Stola ift ein Gewebe von weißer Seide, die durd) 
das Alter etwas gelb geworden ilt. Die Fäden laufen der Länue 
und der Breite nad), md ein Goldfaden, der fie Durcd)zicht, bildet 
regelmäßige, rautenfürmige Figuren, die abiwecjjelnd glänzend her: 
vortreten. Längs dem Nande läuft cine fchmale Soldborte in der 
Breite eines Strohhalines. An dem einen Ende befinden fid) reiche 
ranfen mit jedys goldenen Luaften,; das andere Ende bat feinen 
Schmud verloren. 

Der heute nod) vorhandene Heft diefer Wunderftola weilt bei 
ciner Länge von einem eter eine Breite von fieben Hentimetern 
auf und wird wohl urjprünglicd) mehr als die Doppelte Yänge ge: 
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habt haben. Wie groß diefelbe früher gemwefen ift, Laßt fi) nicht 
mit Bejtimmitheit angeben, indem darüber Feine Nachrichten erhalten 
find. Su der Mitte, wo Stüde herausgenommen find, ijt diefelbe 
mwicder zufammn genäht worden. 


Sie wird in einer filbernen Kapfel aufbewahrt, in deren Dedel 
eine runde Slasöffnung ift, durd) weldye man fie den Pilgern zeigt. 
Dod) wird fie auf Verlangen den Wallfahrern in ihrer ganzen Länge 
vorgelegt. 

Kleine Teilhen von der wundertätigen Stola Des hl. Hubertus 
befinden fi in verjchiedenen Kirchen Belgiens, Hollands, Lurem- 
burg3, Frankreichs und Deutjchlands. 

Eine ziemlich anfehnliche Partikel der heiligen Stola befindet 
ji) 3. B. in der Schagfammer der Servatiusfiche zu Maajtrid)t. 

Un drei Orten unferer Diözeje werden Bartileldermwun- 
derbaren Stola des hl. Hubertus aufbewahrt, zu Munshau- 
jen, zu Weicherdingen und zu Garnid). 

Nah Munshaulen Strömen am Felt des hl. Hubertus all: 
jährlid) Andächtige von nah und fern jo zahlreid), dal Viele wegen 
Mangel an Raum während der Mefje feinen Pla erhalten in der 
geräumigen Kirche. 


Nad) der Meffe laffen die Wallfahrer Nofenkränze, Kreuze, De: 


daillen u. j. w. an die Bartifel der berühmten Stola des hl. Hu= 
bertus rühren oder fegnen, um Ddiefe Schugmittel gegen rajenvde 
Ziere bei fidy zu tragen. 

Auch die Pfarrlirhe zu Garnicd, in mwelder eine Bruder: 
idyaft des hl. Hubertus errichtet ijt, bejigt eine Partifel der heiligen 
Stola. 

Die Partikel der Stola des hl. Hubertus, welhe zu Weider: 
Dingen aufbewahrt wird, mißt ein biS zwei Gentimeter Länge 
und ijt in ein fleines filbernes Medaillon eingefaßt. 

Bom bocdhmw. Upojtolifchen PBrovifar Adames wurde diefe Bar- 
tifel dem damaligen Pfarrer Neuens von Weicherdingen gefchenft. 
Sie rührt her von jener größeren Partikel der hl. Stola, melihe die 
Bermwandten Des hod)w. Herrn Johann Jakob Bernard Neumann 
aus Bögen, im Klofter Don Stephan O.S. B., 1846 oder 1847 dem 
YApoftolijihen Wifar Johannes Theodor l.aurent übergeben haben. 


Pater Don Stephan flüchtete 1794 beim Ausbrud) der franzu- 
lichen Revolution die berühmte Stola des hl. Hubertus aus feiner 
Abteifirche von St. Hübert, beiwahrte diejelbe auf das gemiljenhaf- 
tefte, behielt fi) aber nad) Wiederherjtelung der öffentlicdjen Nube, 
al3 er die berühmte Stola an die frühere Abteifirhe von St. Hü- 
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heute in der Pfarrkirche von Weicherdingen aufbewahrt und von den 
Gläubigen verehrt wird. 

Bereits feit dem 10. Jahrhundert beiteht nadjweislid) der Ge: 
brauch, denjenigen Menjdyen, die von rafenden und der Tollwut 
jehr verdädjtigen Tieren gebiffen worden find, ein fehr Kleines Teil: 
den von Ddiefer Stola des heiligen Hubertus mittels eines Tleinen, 
mit einem Lanzettchen ausgeführten Einjchnittes zwijchen die Ober: 
haut der Stirne zu legen, um diefelben Durd) die jyürbitte des bei- 
ligen Hubertus vor den Ausbruch der Wutfrankheit zu bewahren. 

Der in St. Hübert angeftellte Geijtliche drüdt den von den 
mütenden Tieren gebijjenen Menfchen, die dorthin pilgern, ein Kleines 
Zeilchen der heiligen Stola mit dem Lanzettdjen unter der Stirn- 
baut derart feit, Daß es darin eingejchlojjen ift. Das nennt man 
das Einfchneiden der Hiljefuchenden. 

Darnad) verbindet der Priejter die Wunde mit einer Binde, 
Damit daS angelegte Teilchen der heiligen Stola nicht herausjalle. 
Nad) neun Tagen wird die Binde von einem PBriefter losgemacht 
und verbrannt. Sobald die Einfdyneidung gefchehen ijt, betet Der 
Briefter ein ftilles Gebet über den Hilfefudyenden und empfichlt ihn 
dem Scuße des dreieinigen Gottes und der yyürbitte der allerjelig: 
ten Jungfrau Maria und des heiligen Hubertus. 

Alsdann wird derjelbe entlaffen, naddem man ihn einen ge: 
drureten Bettel überreicht bat mit den Bedingungen, Die derfelbe 
während einer neuntägigen Andadhtsübung zu Ehren des hl. Hu: 
bertu3 zu erfüllen hat. Dieje Bedingungen find teiliveife jehr heil: 
fame Maßregeln blos natürlicher Borficht, teilmeife aud) Werke der 
Buße und der Frömmigkeit. E3 foll der Hilfefuchende würdig beichten 
und kommunizieren md fich wenigjtens während der neun Tage 
feiner Andadtsübung im Stande der Snade erhalten. Daneben hat 
er andere fleine Bußmwerfe und bejtimmte Gebete zu verrid)ten. 

Die Zahl der Berfonen, melde alljährlid) in Diefer Weife in 
St. Hübert eingefchnitten werden, beträgt durdjchnittlich 70 bis 80. 

Eine andere Klajje von Gebifjenen, die nad) St. Hübert reifen, 
jind folche, bei denen es nicht ficher feitjtcht, ob das beißende Tier 
wirkli) vafend oder tollwütig war, oder, wenn Dies aud) 
der Fall gewefen ift, ob der Biß blutig gemefen, d. h. ob die 
Haut durcdhgebiffen war. Shre Zahl ift die bei weiten größere md 
beträgt durhfchnittlicd) ungefähr taufend im Sabre. 

Diefe Berfonen werden niht eingefchnitten, fondern nur mit 
einer Bartifel der heiligen Stola berührt, und cs wird ihnen dus 
durd) ein lebenslänglicher Ausftand erteilt. 
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Die von ihnen zu erfüllenden Bedingungen find übrigens mit 
Yusnahnme der Bußiverfe diefelben wie bei den Eingefihnittenen. 

ym Lauf der Zahrhunderte Hat eS nicht gefehlt an Männern, 
jelbjt unter den gelehrteiten und frömmiften, welcde die Heilungen 
mittelft der Stola des heiligen Hubertus angefeindet haben. Das 
darf gar nicht befremden. Die Stirdye macht ceS uns nicht zur Pflicht, 
an diejelben zu glauben. ES fann jemand ein guter Statholif fein, 
ohne die Wirfungen der Einfchneidung mit einem Teilen der Stola 
dc8 heiligen Hubertus anzuerkennen. Es find das chen gef hi htliche 
Zatfadhen, über melde jedem Denfchen die freiefte Forfdyung 
zusteht, und die nur Dann unfere Zuftimmung uns abnötigen, wenn 
die dafür angeführten Gründe überzeugend auf unfern Berjtand 
einzumirfen im ftande find. 

Niemand aber fan und darf leugnen, daß Derartige Hei- 
lungen möglid jind. E3 fällt gar nicht fehiwer, ähnliche Tat- 
jadjen von Heilungen, wie fie zu St. Hübert vorfommen, in der hl. 
Cdrift zu finden. 

Die heilige Echrift felbjt bemweilt ja eben die Möglidfeit 
derartiger Heilungen. Wir Iefen im Evangelium des hl. Dathäus, 
Daß das Weib, welcd)es den Saum des Stleides Jefu berührte, fofort 
von Blutflufje geheilt wurde. 

sin der Apoftelgefdichte Iefen wir, daß die Kranken gefund wur: 
den, auf weldye der Schatten der Apojtel fiel und melden Die 
Scieißtücher des heiligen Paulus aufgelegt wurden. 

Sollte c$ Gott weniger möglid) fein, vermittelt einer Stola 
feine treuen Dieners, des Heiligen Hubertus, Unglüdliche zu heilen 
oder vor Tollwut zu bewahren, wenn es ihm fo gefällt, um dadurd) 
Diejen Heiligen vor den Menfchen zu verberrlidyen ? 

Es wird überhaupt fehwer fein, vom Standpunkt der Religion 
etiwaS Begründetes gegen die Einfchneidung und gegen die Damit 
verbundenen Gebräude vorzubringen. Darum haben aud) die geilt- 
lihen Behörden diefe Art der Verehrung und Anrufung des Heiligen 
Hubertus ftet3 gebilligt und öffentlid) empfohlen. 


10. Bom Ausftand-Erteilen. 


Unter „Ausftand = Erteilen” verfteht man, die De: 
ftimmte Berfidjerung geben, daß Jemand, der von einen wutfranfen 
Tier gebiffen worden, oder irgendwie von der Tollwut bedroht ift, 
in einer beftimmten Zeit oder immer von dem Ausbrud) diejes ent: 
jeglichen Elendes verfchont bleiben werde. 

Dieje VBerficherung geben vder Yusjtand erteilen fünnen vor: 
erft die zum DPienft in der Hubertus = Kapelle der Kirche zu Gt. 
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Hübert beauftragten Priester, und zwar entweder für eine bejtimmte 
Heit oder für immer und Iebenslänglid). Diefer Ausftand fan von 
den Brieftern zu St. Hübert erteilt werden an jene Berfonen fomohl, 
die von Tieren gebiffen worden find, von denen man mit NRedt 
bezweifelt, ob fie wutfranf gemejen find, al3 auch an jerie Berfonen, 
die nit bis aufs Blut verlegt worden find oder die auf irgend 
eine Weife vor der Tollivut fi zu fürditen haben. 

Auch jene Berfonen, die eingefchnitten worden find, erhalten 
dDadurd) die Bollmadıt, anderen Gebifjenen, die fid) an fie wenden, 
für 40 Tage Ausftand zu geben. Auch fann diefer Ausftand bei 
derjelden PBerfon nod) mehrere Male immer auf 40 Tage verlängert 
werden, und zwar jo lange, bis es dem Gebiffenen möglid) ift, jeloft 
nad) St. Hübert zu reijen. So fünnen Kinder, die noch) nicht zur 
erjten hl. Koımmunion gelangt find, wie fie aud) immer gebiffen 
fein mögen, durd) jeweilige Wiederholung des A0tägigen Ausjtandes 
einen Ausjtand bis zu ihrer feierlichen erjten heiligen Kommunion 
erhalten. Für Heine Sinder begehren die Eltern den YAusjtand. 

Ferner gefihieht in den Pfarreien, wo eine Bruderfdaft des 
heiligen Hubertus befteht, die Erteilung des Tebenslänglichen Aus: 
Itandes an jedem beliebigen Tag durch den Pfarrer oder derfen 
Stellvertreter und zwar unter unmittelbarer Berührung der Stirne 
des Yusjtand Begehrenden mit einer Bartifel von der Wunderftola 
des heiligen Hubertus unter Auflegurtg einiger genau bejtimmter 
und feitgefegter Gebete und frommer Übungen und der ausdrüd- 
lichen Bedingung, alljährlich daS TFeft Des heiligen Hubertus am 3. 
November zu feiern und fic) des Jagens zu enthalten, fowie fi) 
in die Hubertus-Bruderjchaft aufnehmen zu Laffen. 


ll. Der Körper Des Seiligen. 


Der Xeib des Heiligen Hubertus murde glei nad) 
dejlen Hinjfcheiden von ZTervüren nad Lüttich) getragen, wo er in 
feierlidyer PBrozeflion, unter dem Weinen der verwailten Herde, in 
die Sankt Peterskirhe an den von ihm bezeichneten Ort gebradjt 
wurde und einige Tage zur Verehrung ausgeltellt blieb. ES ge= 
Ihahen wiehrere Wunder am Grabe, und die Gläubigen ftrömten 
herbei, um feine Fürbitte anzuflcehen. Jm Jahr 743 erhob der hl. 
Floribert die heilige Neliquie feierlid) aus dem Grabe. Der König 
Sarloman, fieben Bijchöfe und zahlreihhe Priefter und Gläubige 
waren gegenwärtig. Der heilige Leib war nod) frifcd) und unver: 
fehrt und duftete Hinmmlifchen Wohlgerud). Der König felbjt erhob 
den Leib mit Hilfe der Großen des Hofes und trug ihn in der Pro- 
zeflion zum Sauptaltar, wo er in einen neuen Gurg gelegt wurde. 
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Diefe TFeierlichfeit fand am 3. November ftatt, und es wurde Diefer 
Tag als Felt des hl. Hubertus beftimmt. 

Zur Beit der Einführung des Ehriftentums in Belgien jtand 
zu Andagium ein Kaftell, Uınbra genannt. Dort baute der hl. Ma: 
ternus zu Ehren des hl. Betrus eine Kirche, welche von den Yırnnen 
zeritört, und 237 Jahre fpäter, im Jahr 637 von Beregifius, dem 
Hoffaplane Pipins von Heriftal, wieder aufgebaut wurde. 

Beregifius gründete außerdem dort ein Kllofter, und madjte Die 
Gegend urbar. ALS das Stlofter nach und nad) in Verfall geraten 
war, erhob es Walfand, Bifchof von Küttid) wieder, indem er Die 
wenigen Einfiedler, Die nod) dafelbft waren, durd) Benediktiner: 
möncd)e erfetzte. Diefe wünfchten den Leib Des heiligen Hubertus zu 
erhalten. Walfand teilte den Wunfdh dem Provinzial: Stonzil von 
Aachen mit, und die Bitte wurde gewährt 


Sm Sabre 825 öffnete der Bifhof das Grab in Gegenwart 
Ludwigs des yrommen md einer großen Menge Tolkes. Der Leib 
des Heiligen war noch unverfehrt. Dean trug denfelben in die St. 
Sambertusfirche, wo er drei Tage ausgeitellt blieb; darnad) brachten 
ihn die Mönche feierlich) in die Klojterfirche nad) Andagium, wo fie 
den Sarg wieder öffneten. Sie nahmen aus derfelben die Wunder: 
ftola, den eljenbeinernen Bifchofsftab, eine Sandale, den Kamın und 
das Horn, beide von Elfenbein. Mit Ausnahme der Sandale wer: 
den Diefe Gegenjtände nod) Heute alle dort gezeigt. Der heilige Leib 
murde in einer glänzend erleuchteten Stapelle ausgejtellt. Das Bolf 
ftrömte vertrauenspoll von allen Seiten herbei. Bahlreihe Wunder 
folgten auf das Gebet und die Verehrung der Släubigen. Andagium 
ward bald eine der berühimtelten Wallfahrtsftätten und änderte fei- 
nen Namen in den von St. Hübert. 

Die Abtei St. Hübert blühte auf unter dem Schuß der Püpfte 
und der Fürlten. An dem Orte, wo der Wunderhirfch dem DL. Hu: 
bertus gemäß der Legende erjih’enen war, wurde eine Stapelle erbaut, 
deren Ruinen man noch im 16. Kahrhundert fab Michrere Diaie, 
fo in den Sahren 882 und 950, mußten die Mönche beim Heran- 
nahen der Feinde fih mit dem heiligen Leibe flüchten. War die 
Sefuhr vorüber, fo brachten fie denjelben wieder in die Kirche zu: 
rüd. Xm Sahr 1515 bezeugte Bapft 2eo X., daß der Xeib deS hei: 
ligen Hubertus ganz und umverfchrt in der Stirche zu St. SHiübert 
aufbewahrt werde, und er verbot jeder andern Ortfchaft zu Dehaup- 
ten, daß fie einen Teil des heiligen Slörpers Defite. 

Der heilige Leib wurde in einem filbervergoldeten, mit foftba: 
ren Edeljteinen befegten Schreine aufbewahrt, Derfelbe Ttand auf 
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einen Altar inmitten der Abteifirdde von St. Hübert bis zum Jahre 
1568. 

Sn Diefen Syahr [1568] mußten die Mönche vor den Hugenotten 
HMüchten mit dem Leib des Heiligen. ALS fie zurüdgefchtt waren, 
mußten fie in ihrer Not den Foftbaren Reliquienichrein verkaufen; 
Die Neliquie felbft ftellte man nicht mehr aus, fondern hielt fie in 
der Kirche verftekt. Der heilige Leib ging nun verloren, weil Der 
Abt Johann la Marck und die wenigen Mönde, die das Berfted 
fannten, gejtorben waren, ohne ihn zu entdeden. 

Derfelbe wurde zwar im Suahr 1616 wieder gefunden zwifdyen 
den zwei Tiirmen; doc) verjtedte der damalige Abt ihn wicder, fo 
daß ınan zur Stunde wicht weiß, ıwo er liegt, obgleid) man verfichert 
ilt, daß er noc) befteht. Sm vorigen Jahrhundert, befonders in den 
Sahren 1855 und 1868, hat man fi) vergebens viele Mühe gege: 
ben, um ihn wieder aufjufinden. Die Bifchöfe Belgiens haben den 
Slänbigen empfohlen, fid) im &ebet an die feligfte Jungfrau und 
den hl. Antonius und den hl. Hubertus zu wenden, damit die Foft- 
bare Neliquie wieder aufgefunden werde. Hoffen wir, daß durd) 
dDiefes kräftige Mittel des Gchbetes Der Hl. Leichnan uns micderge- 
geben werde, da die Gefchicdhte uns von ähnlichen Beifpielen erzählt. 

Co hat men zu Mailand im Sahr 18571 den Leib des hei: 
ligen Ambrofius mwiedergefunden, der jeit mehr als taufend Jahren 
verloren war. Zu Non hat man im Sanuar 1873 die Leiber der 
hl. Apoftel Philippus und Jakobus wiedergefunden, die feit ınchr 
al3 1370 Fahren verloren waren. Ebenfo gelang c$ den Nadjfor- 
fhungen des Erzbifcyofes Paya y Rico, die Reliquien des heiligen 
Jakobus des Älteren im Jahr 1884 zu St. Yago di Compo- 
tellain Spanien mieder aufzufinden, die feit dem 16. Jahr: 
hundert vorborgen waren. 

Warım follte es aljfo nicht möglich fein, aud) den Leib des HI. 
Hubertus wieder zu finden, der gewiß nod) vorhanden und erft feit 
1616 verborgen it? 

3m Pauf der Jahrhunderte war die Abteifirdhe zu St. 
Hübert wiederholt abgebrannt und wurde dann wieder fchöner und 
großartiger Hergeltellt. ALS die VBenediktinermönde in der franzo: 
fifchen Nevolution 1796 verjagt wurden, kehrte die VBerheerung ein 
in Abtei und Kirche. Heute ijt Das Vbteigebäude Eigentum der 
belgifihen Ntegierung und wird als Bellerungsanftalt für junge 
Strüflinge benußt. Die Abterfirde wurde im Jahr 1809 Pfarrfird)e 
des Stüdthens St. Hübert. 

Neliquien vom Nörper deshl Hubertus wer: 
den mod) verehrt zu Nambervillers in der Diözefe St. Die, und zu 
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Zime in der Diözefe Soiffons, beide in Tyrankreih. Seit mehreren 
Sahrhunderien pilgern darum zahlreiche Wallfahrer in Iegtere Ort: 
Ichaft, deren Bewohner behaupten, nie babe ein rafendes Tier in 
derfelben Schaden angeriditet. 


12. Andere Reliquien des Sciligen. 

Neben der mundertätigen Stola befißt Die ehemalige 
Stiftsfirde zu Gt. Hübert nod folgende liturgifde 
BebraudhS:-Begenftände, welde jedenfallS im Grabe des 
Heiligen bei feiner Erhebung gefunden und mit feinen ®ebeinen 
gleichzeitig nad) Andagium übertragen worden find. 

E3 find dies: die Krimnie feines bifchöflichen Hirtenftabes ; 
ein liturgifcher Kamm; und ein Jagdhörndhen. 

Die Elfenbeinftrümme des bifhöfliden Hir- 
tenjtabes mit Nugelfnopf it ohne alle Metallverzierung und 
ganz diefelbe, wie fie im wefentlihen aud) heute nod) kirchlidy in 
Bebraud) it. Die ganze Sfrümıne, in eine Spige auslaufend, bildet 
mit dem Kugellnopf ein zufammenhängendes Stüd Elfenbein, das 
einfad) gebogen und abgerundet worden ilt. Zu derjelben wird wohl 
als Schaft ein Nohrftod gehört haben, wie foldye feit den älteften 
Beiten in der abendländifchhen Kirche und noch) unter den Karlovin- 
gern in Öcbraud) waren. 

Der Kamm des heiligen Hubertus ift ein litur:- 
gifches Gebraudjsftüicd, deffen fie) die Diener der Kirche bis zum 
13. Sahrhundert bedienten. — Er it ein Doppellamm mit zwei 
Jteihen Ianger, enggeltellter Zähne und ohne jeglicdjes Ornament. — 
Die Beiltlichen ordneten mit einem folchen ihre Haare, weldje bei 
Anlegung der priefterlichen Gewänder in Unordnung geraten waren. 
Eines gleichen Kammes bedurften aud) die Bilchöfe bei der Sfonfe- 
fration, um die Haare nad) der Salbung des Hauptes mit Ehryfam 
wieder in Ordnung zu bringen. Syn Ddiefem Fall hieß er KTonfekra: 
tionsfanım, blieb Eigentum des Bifhof3 während feines Lebens 
umd wurde nad) deffen Zod zugleid mit dem Bifchofsitab, dem 
eigentlichen Attribut des Bifchofs, ins Grab gelegt. 

Das 25 Zentimeter meffende Jagdhbörnden des Hei: 
ligen aus Eljenbein, ohne Beichläge und Tragband, forwie ohne 
jeglicyes Ornanent, bietet in ardjäologifcher Beziehung nicht den 
mindeften Anhaltspuntt. 

Die Pfarrfirde von Tervueren endlich rühmt fic 
des Befiges eines mähtigen JagdhornSs des heiligen 
Hubertus. Dasfelbe dient als Schauftüid und wird hinter Glas 
und Rahmen im dortigen, dem Heiligen Hubertus zu Ehren errich- 
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teten Altar aufbewahrt. Durd) Wbichrägungen der Länge nad) ijt 
e8 zehnfeitig geftaltet, nod) mit den efen und dein an denfelben 
befejtigten grünfeidenen Tragband verfehen. Wahrfcheinlid) hat der 
Heilige jelbft diefes Horn feiner Pfarrkirche gefchentt, als er feinen 
dortigen großen Güterbefiß verlich und der Welt entfagte, um in 
Zukunft nur nod) Gott zu dienen. 
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Sammlung von Aktenftüren 


zur 


Gefhichte des Guadenbildes Mariä, 


der Eröfterin der Betrübßten, zu JSuxemburg. 








AXIX. Verzeichnis aller, vor Nusbruch der franzöfifchent 
2tevolution, der Samaligen Stapelle von A. 8. Ira 
ätgebärigen, goldenen und filßberien Ghmiucdfa Ben, 
Ornamente und Rirchlichen Gegenflände, 
Bekmmnt unter Sem Namen „WMuttergoftesfhaß“. 


Die aus der Gefhichte de3 Gnadenbildes der Tröfterin der Betrübten zu 

Luremburg fattfam bekannt ift, hatten fich, im Zaufe des XVII. und XVIIL 
Jahrhunderts, dank dem frommen Sinne unferer Vorfahren, namentlid aus 
den hödjften Ständen der Bevölterung des Quremburger Lands, wie aud) des 
Auslandes, eine ungeheuere Menge von Botivgefhenken und Koftbarkeiten aller 
Art aus Gold, Silber, Diamanten, Perlen, Seide, Samınt, Gold- und Silber: 
ftoff, Elfenbein, Foftbarfter Zeinwand, Spiten u. f. w. in der Stapelle unferer 
Stadt» und Yandespatronin aufgehäuft, fo daß der „Muttergottesfhat" cinen 
ungeheucren Geldwert repräfentierte. Nad) diefen Schäßen lüftern, ftredften Die 
habgierigen Gewalthaber der franzöfifchen Republit ihre Hände baldinöglidhit 
darnad) aus. Am 19. Pluvivse Jahr IV (8. Februar 1790) und den folgenden 
Tagen wurde, auf Betreiben der Zentral-:Berwaltung des Wälderdeparteientes, 
cin genaues Berzeihnis aller diefer Koltbarkeiten aufgeftellt und diefelben in 
zwei öffentlichen VBerfteigerungen, vom 10. Germiual (30 März) und 21. Messidor 
(11. Juli) desfelben Jahres, den Meeiftbietenden zugefchlagen. Dank indeh dem 
Edelmute verfchiedener Hochherzig gefinnter Bürger und einer unjfchuldigen Lift der 
Luremburger „Tempels Jungfrauen” d. ) derjenigen, welche mit der Ausfchinüdung 
des Snadenbildes an den hödjiten TFeittagen betraut waren, Tonnte ungefähr 
ein Drittel der goldenen und filbernen Schmudjachen, Geräte, Mehgewänder, 
fojtbaren Spißen u. f. w. dem Snadenbilde erhalten bleiben, 1) 
ı) Siehe: P. Am-Herd, O. C. Wiria, die ZTröfterin der Betrübten, oder 
Befchichte Der Verehrung Marii als der Echusppatronin der Stadt und deg 
Zandes Yuremburg. Uuellenmäßig dargeitellt. Zweite vermehrte Auflage. Qu= 
remburg. St. Baulus-Truderei (J. Hary). 1886. ©. 343 —348. 
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Zange Zeit jedod wußte Niemand was und wiepiel Wertvolles diefer 
„Duttergottesfhag” eigentlich enthalten Hatte. Eines Tages nun fam der how. 
Here Pfarrer Better Blum von Bad-Mondorf — der Ohein des Schreibers 
diefer Zeilen — auf Befuch zu Herrn Dompfarrer Yricdrih Led und überreichte 
demfelben, für das Pfarrarhiv von U. 2. Fr. das oben erwähnte authentifche 
Inventarium, ohne jedod weiter anzugeben, wie und mann er in Deijen 
Befig gelangt fei. Hocherfreut und mit herzlidhftem Danke nahm Hr. Xech diefes 

fo wertvolle Aetenftüd entgegen nnd bewahrte c8 auf das forgfältigfte.2) 
Als der leider allzufeüh verjtorbene Hr. Ehren-Rotar Alfred Lefort, aus 
Reims, feine Gefchichte des Wälderdeparteinentes83) fchreiben wollte, und bezüglid) 
der früheren Snadenkapelle vor dem Neutor das dazu nötige Material jammelte, 
zeigte Hr. Zeh ihm das erwähnte Schriftftüd. Anftändigft bat Hr. Lefort Hrn. 
Lech, derfelbe möge ihm Defagtes Schriftftüd für eine furze Zeit Jeihtweife über- 
laffen, mit dem hHeiligften Berfpredhen, dasjelbe, nah genommener Ab- 
Ihrift, ihm wieder zurüdzugeben Hr. Zedy willfahrte feinen Wunfche. Hr. 
Lefort ließ nun durch den feither verjtorbenen Heren Hülfs-Bibliothefar Franz 
Pfeiffenfchneider eine Abfchrift des Toftbaren Dokumentes anfertigen, verfäumte 
aber, Hrn. Lech da3 Original zurüdzufenden. Unterdeffen murde er jchwer frank, 
und als ich, nach feiner Genefung, im Namen und Auftrage des Hrn Led, 
ihn mit Briefen beftürmte, Doch das ihm gelicehene NYuventarium zurüdzufenden, 
fhrieb er mir, er habe Hrn. Ze) dasjelbe ja langft zurüdgefiellt. Weil Hr Ned) 
dDiefe Ausfage aber ganz Fategorifch Dejtritt, bat ich Hrn. Lefort nochmals, er 
möge Nahfehau unter feinen Papieren halten, damit das fkoftbare Manusfript 
wiedergefunden werde. Daraufhin erklärte er mir, alle8 Suchen fei vergebeng, 
Um jedoch endlid) Ruhe vor meinem beftändigen Prängen zu erhalten, Tandte 
er an Hrn. Ze) die feinerzeit von Hrn. Pfeiffenfchneider gemadhte Abfchrift. Glüd 
beim Inglüd war e8, daß diefe Copie nicht aud) verloren gegangen war. Olb- 
ihon Hr. Lefort, in dent Band I feines erwähnten Werkes, diefes Inventarium 
teilmeife hat abdruden laffen,*) habe ich e8 doc) fiir angezeigt gehalten, befagtes 
2) Hr. Pfarrer Zeh Hatte mir einmal erzählt, daß mein feliger Oheim ihm 
diejes Eoftbare Manuskript für fein Pfarrarchiv gefchenkt Habe. Als ich mid) 
fpäter entjchloß, diefe „Sanımlung von Aktenftüden” zu veröffentlihen, bat ich 
Hrn. Led, er möge die Büte haben, mir diefeg3 Inventarium zu überlaffen, behufg 
Abdrudes in „Ons H&mecht“, worauf er mir antwortete, er habe Hrn. Lefort 

dasjelbe gelichen, und mich ermädtigte, e8 von diefem zurüdzumerlangen. 


3, Lefort Alfred. Histoire du D&partement des Foräts (Le Duch& de 
Luxembourg de 1795 A 1814) d’apr&s les Archives du Gouvernement grand- 
ducal et des documents francais inedits. Avec une preface de M. le Professeur 
(rodefroil Kurth. Tome I. Luxembourg. P. Worr&-Mertens. 1905. 

— Noch weitere zwei Bände follte Herr Lefort folgen laffen, um fein Wert 
zum Abjchluß zu bringen. Leider ftarb er, bevor er fein Borhuben ausführen 
fonnte. Das Manuskript für Band II foll, wie e8 hieß, drudfertig vorgelegen 
haben. Was aus demfelben geworden ift, vermag id) nicht zu fagen. Wußerft 
mwünfchenswert wäre c3, wollte Hr. Brofeffor Dr. Arthur Herhen, der mit 
Hrn. Lefort Ddieferwegen in fteter Korrefpondenz ftand, bei Dame Witwe Lefort 
die nötigen Schritte tun, um diefes Manuskript zu erhalten und auch das für 
Band ILL bereit gefammelte Material, jo daß er diefen Band felbjt bearbeiten 
und alsdann das ganze Verf glüdli zu Ende führen Fünnte, 


4) Lefort, |. c., p. 341—346. 














6 I shriftftüc vollftändig in meine „Sammlung von Aftenftüden zur Seihichte F 


des Snadenbildes der Tröfterin der Betrübten” aufzunchmen. 
Ntad) diefer zwar etwas. langen, aber dody nötigen Einleitung, laffe ich 
wörtlich den Tert des Jnventariumg folgen: 


N® 1853. Int gsı Inventaire des ornements, argenterie etc. de la 


mit no Chapell2 de Notre-Dame de Luxembourg. 
an 4. 
.... De Cejourd’hui 19 pluviose 4e. annce de la Re- 


publique fse une ct indivisible Nous Jacque Andre 
Lemoine commissaire nomme par l’administration 
centrale du depart. des forest en däte du 17 du ct en presence 
du citoyen Jean Bernard Martet?) receveur des Domaines N’ de 
l.uxembourg et du citoyen Kufler‘°), marguillier, gardien des mcubles, 
Effets, ornements ci argenteries provenans de la Chapcelle dite 
de Notre Dame de Luxembourg, nous sommes transportdes dans 
une chambre situde au dessus du maitre D’autel de la paroisse 
de St. Nicolas, ayant joins d’un cöte sur la cour, de l’autre sur 
’hopital militaire‘) oü &tant nous avons procdde A L’inventaire or- 
donne par L’arrete susdatd des objets cidessus mentionncs de 
la manicre ont fait. 
1. de soixante neuf aubes unics, toile moyenne. 
2o de vingt-huit aubes garnies, toile fine et moyenne. 
30o de cing aubes unics servant ä l’usage journalier de la Sa- 
cristic. 
4, de cinquante ncuf nappes d’autel tant nappees qu’unies. 
5, de soixante et treize essui-mains toile commune. ‚) 
6° de quatre nappes de communion garnies. 
7 de cent cinquante deux Annuets (Amicts).?) 
80 de cent quatre vingt deux petits essui-mains dautel dit Ze- 
vabo. 
90 de quatre virgt quatre corporaux Linge fin. 
10° de vingt quatre surplis toile ordinairc. 
Ilo de cent soixante six purificatoires. 
12° dde quatorze paires de petites Manchettes garnies de filets. 
13° de quatre panncaux fond rouge en blanc soie moirce brochde 
— ingemens!®) en or avec galon clinquant. 


5) Ter erfte Gopijt Scheint bier fall abgefchrieben zu Haben; denn 
bald jchreibt er Martet, bald Martel, bald Marler. Hr. Lefort hat corrigiert 
Marlet. 

6) Der damalige Pfarrer von St. Nikolaus (Liebfrauenkirche). 

*) Das jegige Atheniinnsgebäude, 

x) Lefort hat commenc6e, was feinen Sinn gibt. 

9) Lefort hat annuets; cin Joldhes Wort gibt e8 nicht. 

0) Soll man nicht ornements lefen mülsfen ? 
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ı 14° de quatre panneaux de Velours rouge cramoisi galonnes en 
or fin. 
15° de quatre vieux panneaux en soie galonnds en argent clinquant. 

Ouverture faite d’une armoire nous y avons trouvd une 
quantite considedrable d’ornemens en or, argent, bijoux, Diamens!!), 
qui en vertu de L/’arrete du 17 du ct du Departement devant 
etre peses estimds parle C" Poeszain!?) a presenteurıs) de matieres 
d’or d’argent nomme par L’administration nous avons clos la 
presente vacalion!*) attendu qu’ils est trop tard pour procede ä la 
dite evaluation et avons renvoy&e ä Demain neuf heures du matin 
la continuation du passer inventaire, apres avoir appos&@ les 
scelles sur la porte d’entre& de la chambre renfermans les objets 
inventories et a inventories les dits scelles, consistans a une bande 
de papier sur les deux Extremites et laquelle nous avons mis 
un cachet en cire d’espagne rouge portant pour empreinte les 
Lettres initiales :G. F.!5) surmontes d’une guirlande du citoyen 
Küffer qui a promis de ses apasentes!®) sains et entiers ala pre- 
miere requisition et a signed avcc nous commissaire susdit et le 
Ca Martel. l.es dits jours mois et an que dessus approuve treize 
Lignes 4... , sur la presente page comme suite signe l.emoine ;;) 
B. Martel Dominique Küffer. 

Cejourd’hui 20 Pluviose de L’an 4" de la rep. f* une et in- 
divisible nous Commissaires nommes par L’arrcte de Lad? cen- 
trale du departement des forest en däte du 17 courant nous nous 
sommes transportes dans une local cy dessus mentionnds oü 
etaient en presence du c® Martel ct du c" Küffer; Nous avons 
procede ä la continuation de L/inventaire dont la suite a dt ren- 
voyde cy dessus aujourd’hui neuf heures de la maniere qu’il suit, 
savoir: 

1, Une sceptre d’or, une clef d’or garnie de sa chaine, une 
croix d’or garnie aussi de sa chaine et grande caur et 
un autre trös petite aussi en or, les dits objets pesant 
ensemble un marc!?) cing onces et deux gros, evalucs par 


2 


11) Lefort hat richtig corrigiert, diamants. 

12) Lefort hat Polkiny. 

13) Unfinn, foll heißen appreciateur, wic Lefort richtig fchreibt. 

14) Lefort hat den mun folgenden Paffus bis zum näcjjten Alinca ausge- 
lafjfen, refp. erfegt dur die Worte: „(Remise an leudemain et appusiliun de 
scelles sur la porte d’eutree de la chambre.)" 

15) Gouvernement Frangais. 
16) Soll wohl heißen (iwie weiter unten) de les repr&senter. 

17) Der Schreiber diefes Aftenjtüdes, oder der Eopijt desfelben, [cheint, wie 
mit dem Muttergottesfchaße, fo aud mit der Irtographie auf reiten Striegs- 
fuße geftanden zu haben. 

18) Ein halbes Pfund (acht Lingen). 
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le c" Polkain!?) orfevre expert nomme par le departement 
pour l.evaluation des matieres d’or et d’argent a raison 
de soixante ct seize livres L’once d’une somme totale de 


mile sept livres. . . . 2 2 2 22222 2.1007. 


2° Une bague d’or avec un chäton dit chenarac (?) 
gravde en diamens cstime en tout quatre 


vingt treize livres . ». . 2 2 2 2 2 2 2 en 93: 
30 Une autre bague d’or enrichie de neuf Diamens 

estimee soixante livres . - » 2 2 2 2 2 0. 60, 
4° Un medaillon commun cenrichie des Diamens 

estime trente six livres . . 2 2 2 2 2 0. 36. 
5° Une croix garnie de pierre violettes comes es- 

time trois livres . » 2 2 2 2 2 2 0. ei 3. 


6° Une croix d’or garnie en Diamens le cent 

soixante huit livres . . . . N &. 88 168. 
7° Une croix d’or enrichie de Des estime 

cent trente deux livres . ... . er 132. 
8’ Une croix d’or enrichie des Diänene estimede 

cent vingt livres. . 2 2 2 2 2 2 2 20... 120. 
9° Une croix (d’or?) enrichie des Diamens estimce 

cent trente deux livres . . 2 2 2 2 2 22. 132. 
10° Une croix d’or enrichie des Diamens estimee 


quatre vingt quatre livres. . 2 2 2 2.02. 34. 
11° Une idem estimde quatre vingt quatre livres . 4. 


12° Une croix d’or garnie des Diamens estimde 


soixante douze livres . -» 2 2 2 m m a m 2. 12. 


13° Une croix d’or garnie des Diamens estimde trente 


Six livres . 2 2 2.2. ee bin ln See Ta 30. 


14° Une croix d’or garnie As Dann estimee 


quarante deux livres . . . ah +42. 


15° Une croix d’or garnic de banens ehinee vingt 


Qualte lIvTEs u = = a ed Be 24, 


160 Une toison d’or pesant un marc cing onces ä 
soixante et douze livres L’once fait la somme 


totale de neuf cent trente six livres. . . . 936. 


17° Une Lampe d’or pesant deux marcs moins deux 
veros a raison de soixante ct seizc livres 
lL’once fait la somme totale de onze cent 


livres quatre vingt dix scpt. . 2 202020. 13197. 
4226, 


19, Weiter oben wird er Poeszain, weiter unten Poelking genannt 
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Deux couronnes d’or pesant six onces estimes 
soixante douze livres l’once donne la somme 
de quatre cent quarante deux livres. . . 

l.a garniture des deux couronnes ci-dessus 
tant en grenats rubis que rose et Diamens 
estimees la somme de deux cents quatre 
vingt huit livres. 2 2 0 or nn 

Trois petites caurs pesant trois gros estime 
soixante et dix livres L’once fait la somme 
de vingt six livres cinyg sols . . . 

Onze bagues d’or, huit coeurs, une petite croix 
d’or avec son agraphe, une autre petite croix 
d’or et un pendant d’oreilles pesant ensemble 
deux onces a soixante douze livres L.’once 
fait cent quarante quatre livres 

(Juatre bagues d’or garnies en Diamens et pierres 
comes eslimedes ensemble vingt quatre livres. 

Un cachet .... en cornaline, une autre idem 
estimde ensemble douze livres 

Cinq petits reliquaires d’or estimes nen 
une once et demi ä soixante et dix livres 
l.’once fait quatre vingt cinqg livres. 

Deux caurs d’or pesant ensemble trois gros & 
demi ä soixante et dix livres L’once fait la 
somme de trente livres deux sols six deniers. 

Un medaillon d’or garnie de fins Diamens et 
de quatre rubis estim& cent vingt livres 

Une croix d’or garnie demaile (d’Cmail) estimee 
dix huit livres . . . FaBEr- ur 

Deux caurs et deux edsillons ä une petite 
croix d’or pesant cingq gros a soixante et dix 
livres L’once fait quarante trois livres quinze 
SO. 0 ee 

Un grand croix d’or et trois petits, deux croix 
et une petite medaillon le tout en or pesant 
ensemble six onces a soixante et dix livres 
l.’once fait quatre cent vingt livres 

Une petite couronne d’or pesant une once ct 
demi a soixante et dix livres L’once fait cent 
eng. hivres: 2 3 ce u Le wo ce 
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Et attendu qu’il est midi sonne nous avons termine la pre- 
seite vacation et avons renvoye& la continuation du present in- 
ventaire a Demain neuf heures du matin apres avoir appose les 
scelles sur la porte d’entree de la chambre contenant les effets 
inventoriees et a inventorierlesquels consistent en une bande de 
pargemin (parchemin) aux extremites de laquelle nous avons mis un 
cachet en cire d’Espagne rouge portant pour empreint les Lettres 
initiales G. F, surmonte d’une guirlande de fleurs lesquels nous 
avons laiss&e ä la charge et garde du citoyen Küffer marguillier 
promis de les representer sains et entieres a la premicre re- 
quisition approuv&e a la rature les trois mots rayds nules et 
avons signe le jour, mois et an que dessus. signde Lemoine, 
Palking?), Dominique Küffer, B. Marlet °!). 

Cejourd’hui 21. Pluviose 4°. annde de la rep. frangaise une 
et indivisible nous coms"® nommes par I.ad?" centrale du de- 
partement des forest en Däte du 19 courant nous nous sommes 
transportes dans le Local cy-dessus mentionne ou &tant en pre- 
sence du c® Marlet et du c® Küffer nous avons procddd a la 
continuation de l.’inventaire dont la suite a et& renvoyde cv-dessus 
a cejourd’hui neuf heures du matin de la maniere aussi que suit: 


5987.12-6 
1° Un crist en argent et lc bois avec le pied garnis 
en argent estim& peser neuf onces a cingq 
livres cing sols L’once fait quarante sept livres 
EINTSOIS CH. u 52 wi Kr et 47.5 
2° [)’une autre Croix garnie en argent estimece 
peser six onces estime& cing Livres cing sols 
L’once fait trente et une livres dix sols . . 31.10 
Deux reliquaires fondes velours surfin cramoisie 
plasde??2) en argent ciseld sept marcs a cing 
livres cing sols L’once fait deux cents 
quatre vingt quatorze livres . 2 2020.2..29. 
4° Deux reliquaires «dont largent est estiind peser 
trois marcs quatre onces et cing livres cing 
sols l’once fait cent quarante cinq livres . . 145. 
5° un grand tableau dont l’argent est estimed peser 
deux marcs a cing livres cinq sols L'once 
fait quatre vingt qualre francs. . 2. 2... Ver 


n 
er 


3 


20) Eiche die vorige Anmerkung. 
21) Siche die Anmerfung 5. 
22) Lefort fchreibt richtig cramoisi, plaques. 
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6° Deux petits tableaux dont l’argent est estime 

peser une marca cing livres cing sols I’once 

fait quarante deux livres fonds velourss. . . An 2 
7° Deux petits canons dont l’argent est estime ct 

pese neuf onces a cing livres cing sols L’once 

fait quarante six livres dix sols . . . .. 46.10 
8° Un canon dont l’argent est estime peser huit 

onces ä cing livres cing sols L’once fait qua- 

rante deux livres . 2 2 2 Er ren 42. „, 
9° Un cadre portant une figure en argent estime 

peser huit onces a cing livres cing sols L’once 

fait quarante deux livres. . . N AD. 06: 
10° Six pieds de poid placqudes3) en sent estimds 

peser dix onces et demi ä cinq livres cing 

sols L’once fait cinquante deux livres sept 

sols et six deniers. . . Be ne as Ser Gr 52.07-6 
11° Un missele dontun cote du Sauverle: 24) est revetu 

d’argent estim& peser qui,ze onces a cing 

livres cing sols L’once fait soixante et dix 

huit Jivres quinze sols. . . 2 2.2. i 78.15 
12° Un petit cruciüix dont l’argent est estime peser 

trois onces et demi a cing livres cing sols 

L’once fait dix neuf livres . . .. Fe 19.25.55 
13° Quatre gradins dont l’argent est eelime peser 

trente sept onces a cing livres cing sols l’once 

fait cent quatre vingt quatorze francs . . . 194. 
14° Deux misseles dont l’argent de couverture est 

estime pesd trente huit onces a cinq livres 

cinq sols l’once fait cent quatre vingt dix neuf 

livres dix sols. 2 2 2 2 2 2 2 2 2.2.4. u 
15° Une remontrance d’argent en Vernaille2) pest 

deux livres quatorze unces ä cinq livres cing 

sols L’once fait deux cent quarante un livres 

dix sols. . 2. 2 20.2. s . 241.10 
16° Une remontrance d’argent en Vernaille Si SIX 

livres dix onces a cinq livres cing sols L’once 

fait cing cent cinquante six livres, dix sols . 556.10 
17° Six vases en argent deux petites girandoles 

et une sceptre le tout en argent pes! quatre 


LE 


23) Lefort hat de poids plaquss. Soll’S nit wohl heißen de bois, plaquss 
en argent. 

24) Soll heißen de la couverture. 

25) en vermeil. 
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as 
livres quatre onces ä cinq livres cing sols 
L’once fait trois cent cinquante sept livres . 357. , » 
18° Vingt cing caurs d’argent quatre jambes deux 
tetes et un main, une croix d’argent une gar- 
niture brisee de tabernacle le tout en ar- 
gent ps! quatre livres ä cinq livres cing sols 
L’once fait trois cent trente six livres . . . 330. „» » 
19° Une vieille couronne et dix huit petits reliquaires 
garnie en argent et plusicurs autres petils bri- 
sures aussi en argent esiimd le tout pese 
Douze onces ä cing Livres cing sols l’once 


faıt soixante trois livres . . 2 2 2 2 2. 09. 33.3 
20° Une boite D’argent pst quatre onces a cing livres 
cing sols L’once fait vingt et une livres . . 2 ER 


21° Un piedestal garni en argent estimd peser trois 

marcs ä cing livres cing sols Ionce fait 

cent vingt six livrecs . . 2 2 2 2020 202.4126. „u 
22° Une lampe d’argent pesant trcize marcs trois 

onces a cing livres cing sols L’once fait cing 

cent soixante et une livres, quinze sols . . 561.15 „, 
23° Deux Lampes d’argent pesant sept marcs trois 

onces et quatre gros a cing livres cing sols 

L’once fait trois cent onze livres dix sept sols 

six denierss . 2 2 2 2 2 2 0200 e 20. 9311.17-6 
24° Une Lampe d’argent pest sept marcs six onces 

a cing livres L’once fait trois cent dix livres 310. „., 
25° Deux l.ampes d’argent ps! sept marcs quatre 

onces ä cinq livres cing sols L’once fait trois 

cent quinze Jivres . . . ee ir dere 
26° Deux autres Lampes D’ hteeht Det cinq marcs 

six onces A cing livres cing sols L’once fait 

deux cent quarante et une livres dix sols. . 241.10 „, 
27° Neuf franges doredes estimdes dix huit livres . 19. 45.4 
28° Une Chasuble, une Echarpe, une ctoile°°) trois 

manipules en soie et nn estimds cent 

vingt livres . . . un de a 120% 45%; 
29° Une Chappe de soie fon er fleurs galonnes 

en argent estimde trente livrcs . . .... 30: 555 
30° Une Chasuble et deux tuniqucs, une chappe, 

trois ctoles, trois manipules fond jonquilie 


26) &tole 





a 


Chamarree, galonne en _ estime qualre 
vingt seize livres z 2, % 

31° Une Chasuble, deux tuniques, une ehanpe: idis 
etoles, trois manipules de Damas jaune broche 
en argent et galonne Idem estime cent vingt 
livres . .. ae 

32° Une Chasuble en Arsen a fond blank ine 
brode et garnie de paillettes ä brodceries d’or 
son etole et son manipule estime trente cing 
livres. 

33° Une Chasuble fond bleu brochee en en ei 
galonnde idem une etole et un manipule 
idem estime& trente huit livres . 

34° Une Chappe fond rouge brochee en or, " Deux 
tuniques idem Deux Etoles 'trois manipules 
estimes quatre vingt seize livres : u 

35° Quatre Voiles ct quatre ...... alenantes“”) 
aux objets ci-dessus. 

36° Une Chasuble Deux tuniques, trois Etolles, trois 
manipules Viole et bauche ®) fond blanc broch€ 
moyen estime quatre vingt seize livres 


370 Une Chasuble deux tuniques cire Echarpd ) trois 
et des trois Manipules, une Chappe le tout 
en soie broch& en or et gallondes idem estime 
cent soixante-huit livres . . . .» 

38° Deux coussines fond en soie brochds ae 
huit livres . 

39° Garniture en soie fönd ve ei sonne ehvant 
a couvrir Notre-Dame, Estime dix huit livres. 

40° Deux Chasuble en soie fond vert galonne en 
argent estimedes trente livres FR 

41° Un ornement noir complet galonndg en or es- 
time vingt quatre livres u 

42° Quatre calices D’argent quatre nalenes quatre 
petites cuilleres d’argent pest treize Marcs 
une once et demi a cinq livres cinq sols 
L’once fait cent cinquante trois livres dix sept 
sols et six deniers . 


27) attenantes. 





96. „».» 


| 20. » .» 


ID 


38. „9 


PO: 


% un 


593.17-6 


28) Diefe 3 Wörter fehlen bei Lefort. cd) verftehe nicht, was felbe be- 


deuten follen. 


29) cir&es &charp£es. 
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Et attendu qu’il est midi sonn€ nous avons termine La pre- 
sente Vacation et envoy& la continuation du present inventaire a 
deux heures de relev& apres avoir appose les scelles sur la 
porte d’entree de la chambre renfermans tous les objets inven- 
toriees et ä inventorier, lesquels, lequel ®) existe a une bande de 
parguemin aux extremites de laquelle nous avons applique un 


‘cachet en cire d’Espagne rouge portant pour emprunt les lettres 





Bi 


initiales G F surmonte d’une Guirlande des fleurs lesquels nous 
avons laisse a la garde Jdudit cr Küffer, marguillier qui a promis 
de les representer sans et entre?!) a La 1°" requisition et avons 
signe le jour mois et an que dessus. signds I.cmoine, Dominique 
Küffer Pölking.°?) 


Cejourd’hui 21 pluviose 4e, annde de la republique frangaise 
une et indivisible coms"® nomme&s par Il.’ad°® centrale du departe- 
ment des fortst en date du 17 pluviose, et nous sommes trans- 
portes dans le Local ci-dessus mentionne ou &taient en presence 
du c" B. Marlet et Küffer nous avons proc&ede a deux heures du 
relevee ä la continuation de l’inventaire dont la suite a die ci- 
dessus renvoy&e ä la presente heure de la maniere ct ainsi 
qu’il suit. 

lo Un ciboire argent Vermeille plaque& J’argent ci- 

sel&E ps! cing marcs quatre onces estimes cinq 

livres cing sols L’once fait deux cent trente 

et une livres . . . te Ale 
2° Un calice argent Vermeille nit Eale marcs 

avec sa patenea cing livres cing sols L’once 


fait cent soixante huit livres . . . 2 168. „, „, 
3° Un crucifix de trois (bois?) garnis en ten 

estime& vingt et unc livres cing sols. . . . Did 
4° plusieurs lambeaux de galons, argent pest dix 

onces a deux livres l1.’once fait vingt livres. ®) AU: 


11 


° Un manteau de la Vierge de Luxembourg ve- 
lours bleu parsemin de toile d’or**)et galonne 
en or fin estimd vingt quatre livres. . . 2 Fa 


6° Un habit de la Vierge de Luxembourg eisı: 
30) Lefort hat, mit Recht, diefes Wort meggelaffen. 
31) Bei Lefort Steht jtatt dDiefer drei Wörter, en entier. 
32) Wieder eine neue Variante diefes Namens. 
33) Die von Nr. 5 6bi8 66 aufgezählten Gegenftände hat Lefort einfad hin 
dur eine Neihe Bunkte erfegt. 
34) Coll heißen parseme d’etoiles d’or. 
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rouge parseme d’etoile d’or et galonnde idem 
estime quatre vingt seize Livres . br 
7° Un habit idem en soie blanc avec unc frange 





d’or estime vingt quatre livres . . . DI: u: 28 
8° Un habit id. de soie garnie en argent estime 

douze livres . . . Ä 12.5.0 
90 Deux vieux manteaux de "Nolre Dame Celine 

ensemble n’etant que de soie six livres . . Gear 
10° Un habit idem fond d’or ee d’or estime 

trente six livres. . . ? A 30.555 
1lo Un manteau idem de soie eslme SIX lhedes j 0: 
12° Un habit idem en soie Verte ne estime 

quinze livres. . . Te: 13:5:% 
13° Un habit fond rouge en soie Broche en or cS- 

time douze livres. . . . Tu 12: 2.4 
14° Un manteau idem soie hrochee. en or estime 

six Hvres . . . Doch: 
15° Un habit idem drap döre franche et gelons idem 

estime trente six livres . . . 30: u. 
16° Un habit id. de soie fond blanc avec Franke ei 

galon d’or estimes vingt quatre livres . . . DA 5 
17° Un manteau de Soie broch€ en or avec galon 

faux estime neuf livres . . . . >> FOUR 
18° Un habit de drap Dargent milieu en han de oravcc 

franges et galons estimds quarante huitlivres 48. , , 
19o Un manteau idem velours cramoisie sur soie 

avec galon estim& Dix kuit livres . . 18. , » 


20° Deux Echarpes dont l’une en soie fond rouge 
et l’autre fond blanc avec petites dentelles en 


or estime ensemble douze livres. . . . . [2 5.4 
21° Un habit idem soie fond jeaune avec franges 

en argent estime dix huit livres.. . . .. 19. ur 55 
22° Un vicux manteau idem en en argent es- 

time quatre livres . . . ; Aa 
23° Un vieux manteau idem en soie eine deu 

livres . ... ; a j Pe 


24° Un manteau fond rouge welours one en N 
derie d’or et d’argent et au idem estime 


a trente livres. . . . SO. 15.4 
25° Un habit velours cramoisi i brode Viol 3) Trseni 
estim& cinquante quatre livres . . „2... 54. „ 


3) violet ? 


=] 
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26° Un habit idem en soie fond gris born %) et den- 


er 


telles argent estime& douze livres. . ... . VER 

27° Un habit idem en soie fond un estimd ä 
neuf livres . . . : . ’ I. 05 

28° Un habit idem soie avec Bandes or Eanie 
dix huit livres. . .... : s 18. ,„, 

29° Un habit idem en soie fond ann avcc range 
d’or estime neuf livres . . . . Re EEE ER 0... 5 

30° Un manteau id. de velours ver avec galons 
d’or estime dix-huit livres. . . 2» 2 2 2.0. 18. ,„ » 

31° Un habit chamarre rouge en blanc en soie avec 
dentelles d’argent estime six livres . . . . 02:5: °% 

32° Un habit idem drap d’or avec Bu run 
estime vingt quatre livres. . . . ii 2d. 2» 

33° Un manteau Droguet de soie bleu °’) garni en ga- 
lons d’or estime douze livres . . . 2... Lau 

34° Un habit id faur:3) bleu en soie garni Dargent 
et de franges d’argent estimd douze livres . 12.2.4 

35° Un manteau satin blanc avec Dentelles d’or 
estime dix-huit livres. . . . : EBBER 18. „ » 

36° Un habit idem Drap et franges a or avec Sralöns 
d’or estime trente cing livres . . 2... IE as. 

37° Un habit idem satin blanc brod&e en soie avec 
franges d’or estime neuf livres . . . ; 2 

38° Un habit idem de soie chamarrde garni ie 
franges d’or estime douze livres. . . ... 12: 5,.% 

39° Unhabit idem satin blanc Eschement®) brod& en or, 
avec franches idem estime quarante huit Livres AB. 

40° Un manteau de drap d’or et garni en dentelles 
jeaune estime& ä dix-huit livres. . . . ur 18.5, 5% 

die Un manteau de soie blanc brod& en or ei ya- 
| lonne idem estime A dix-huit Livres . . . . 18... » 


42° Un habit de velours cramoisi richement garnı 
de bossess) et de franches d’or cordelieres *') 
estime soixante livres . 2 2 2 2 2 en... 60. „ » 
36) Soll wohl lauten brod®. 
3, Ein Mantel aus Wollftoff, mit Einfchlagfäden aus blauer Geide. 
38) Tiefen Ausdrud finde ih in feinem Wörterbud). 
9, Soll der Abfchreiber fi) nicht geirrt haben ? Es fcheint mir, 08 mühe 
richement Imıten, da 09 ein Wort Eschement nid)t gibt 
4) mit Neliefftideret. 
41) mit goldenen Yyranfen, in yorm eines Sinotengürtels. 


Ze 304 5% 
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43° 


44° 


590 
60° 
61° 
62° 
63° 
64° 
65° 
66° 


Un manteau de velours rouge avec Galons en 
or estimd vingt quaäatre livres . . . 5 

Un manteau vert de velours brode en or et 
galonne€ idem estime trente-cing livres 

Un habit idem richement brodd en or estime 
quarante huit livres . . . u. i 

Un habit idem de soie ‚bleu estime six livres. 

Vingt Collerettes tant en tulles que tarlatannes #) 
estim&ees ensemble cinquante Livres . 

Une &charpe en soie rouge et galons blancs et 
soie estimes six livres . 2 2 2 2 2 2 2 0.. 


trente trois vieilles chasubles en soie velours 
use avec leurs accessoires . . . ee 

Vingt quatre petites planges couvertes ) d’etoffes 
de soie vieille et servant de gradins . 

Neuf devant d’Autel en soie et drap d’or et 
d’argent. 

Les Chassis de eidessts erant a Autel-. 

Vingt quatre burettes d’etain . 

huit vases petites d’etain. 

(Juatre Chandeliers d’argent tiache di düalre 
idem en cuivre. . . . % 
de plus quatorze bureltes & cinq plals a etain. 
Un vieux fauteille, deux chaises, trois tabourets 
rev&tus de velours, un vieux fauteil en 1a: 
pisserie . . . . 1% a s 
Six chandeliers d' Elise Er cuivre ee un Christ. 
Vingt lambeaux de cire environ huit livres 
Huit vieilles tapisseries . .». . 2... 

Vingt six aubes toile commune . 
Cingq Nappes 

(Juarante deux 

Vingt quatre Essui mains 
(Juinze devant d’autel 





p)ur m3moire 


m. 


3333 


R 2 


333333 


plusieurs petites vases de fayence servant de bouquels 


de fleurs. 


Nous sSoussigne commissaire susdenomnds apres 
recu du citoyen Kuffer, marguillier La Declaration cy-jointe qui 
atteste nous avoir declare tous les objets appartenans L.a cha- 


+2) Durdfichtiges indiiches Neifeltud, 
+3) Soll wohl planches heißen, 
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pelle dite de Notre Dame de Luxembourg et avoir porte sur le 
present proces verbal tous les effets qui sont tenus#) ä notre con- 
naissance avons clos le present proc&s verbal pour le d&eposer 
suivant L’art. 6 de l’arret&e de Ladmininstration centrale en date 
du 11 courant au secretariat du departement et avons appose 
les scelles sur la porte de la chambre renfermant les objets in- 
ventories, les dits scelles consistans en une bande de parchemin 
aux extremites de laquelle avons applique& un cachet en cire 
d’Espagne rouge portant pour emprunte les Lettres G. F. sur. 
montes d’une guirlande de fleurs et avons laisse les dites scell&s 
a la Charge et garde dudit citoyen Küfler qui a promis de la 
representer sains et entiers & la premiere requisition et avons 
signe & Luxembourg, le 21 pluviose 4° annde de la republique 
francaise une et indivisible. sign&E Dominique Küffer, Lemoine, 
Pölking, B. Martel. 

Pour Copie conforme, 

Le Secretaire en chef, 

nn signe: DUPORTAIL. +5) 

4) Wird wohl ein Schreibfehler fein, anftatt venus. 

35) Iinter diefer Unterfchrift befinden fi, gefchrieben von Hr. Dompfarrer. 


Led, die Worte: A la fabrique de Notre-Dame de la part du cnr& Je Mondorf 
(sigue.) P. Blum. 


Nakhtrag zu dem Aufiate: 


Graf Iobannı von Wldrinaen, 
nicht Berfafler 
der ihm zugefchriebenen Flugichrift. 


— 


(«Ons Hemecht», Sahrg. XV, 1909, ©. 421 - 423.) 


— 


Nachdem wir der in Rede ftehenden, äußert feltenen Flug: 
fchrift Hubhaft geworden, fünnen wir Einiges mit ciner Peinen 
Berichtigung nad)tragen: : 

Unterhalb des Titels „Wilt du den Kayfer fehen? So fiehe 
hinten in Diefen Brief“, Itehen die Worte: „Sedrudt — VVo 
Mennlgl.Id LlIeben ZrleDen VVVnfdet*, wonit die Jahreszahl 
(1629) gegeben ift. Den Drudort Mühlhaufen wird der von 
uns zitierte Gfrörer wohl anderSioher erfahren haben. Der 
Brief (d. h. das Gutadjten, welches Aldringen dem Naifer fol 
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eingehändigt haben) endet auf dem leßten Blatt mit den Worten: 
„Zum befchluß, demnad) des Heren Generals Herzogs von SFriedt- 
landtS verdädtige viel zu grobe und impotempte actiones etc.“ 
„Erinnerung an den Xejer". — „Wie der Schraiber fo ferne im 
abfchraiben fommen, mwirde cr fihier Darüber betretten, vermaint 
aber, e3 habe jhme vber einen halben Bogen nit mehr gemangelt 
vnd daß das Final Diefes bedendens von de3 WaljteinerS beim: 
licher correspondentz mit Spanien gemwefen, welches er mit der 
zait vellendt auch) zu erlangen fi getramet." — „Ende — Riefe 
den Brieff und urthaile damider eher nicht, biß dic) der außaung 
betrogen: E83 ift aber — Eine Woarhafftige Copey — Eines — 
Scrifftlidien Bedenden®, melcdhe8 der Herr Commissarius -W I: 
tringer der Röm. Flayjerl. Majeftat ober dem jetigen leidigen 
unmefen vıd bevorjtehenden Tsriedens Tractaten, bey feiner iigen 
anmefenhait aller vonterthänigit vbergeben. — Bnd — Eines Luthe- 
rifhen hohen Standts Agenten Diener ingehaimb abgefchrieben und 
hernadjer einem getrewen CEvangelijchen Patrioten communicirt, 
melcdjer dabey vermeldet, daS es von %. Stayferl. Mayeft. ond dero 
innerjten Rähten fajt in allem approbirt worden." 

Zulegt folgt: „Rihtfhnur: — Wornad) der guthergige 
Evangelifche Lefer fein Vrthail formiren fol." Die Gefchichte aller 
proteftantifc) gewordenen europäilhen Staaten zeige Klar, daß die 
PBapiften (der Kaifer und andere Fatholifche Herren) die den Evan- 
gelifhen gemachten Zufagen nur fomweit halten, als fie dazu ge- 
zwungen werden, daß Hinmwieder die Letteren ihrer eigenen Sade 
zumeift durch allzu große Dertrauensfeligkeit gejchadet und freie 
Neligionsübung einzig durd) das Schwert glüdlid) erftritten haben. 

„Wehr das nidjt glaubt, verwirfft da3 vornembjte Fundament 
der Weltlichen Klugheit, entweder auß unverftundt, oder etc, Ende.“ 

Man verfteht hiernad), warum der Titel den Rat gibt, „hinten 
in diefen Brief” zu fehen, um den Staifer zu fehen, d.h. um zu 
erfennen, was man am Slaifer habe und mwefjen man fid) von feiner 
Ceite verfehen müiffe. 

Da nicht die Flugichrift als foldhe, fondern nur der Haupt: 
inhalt derjelben dem Aldringen zugefchrieben wird, fo würde es in 
der liberfihrift unfers Artikels richtiger heißen: „nicht Berfaffer des 
in einer Flugfchrift ihm angedichteten Gutachtens an den Raifer". 
Sn Tert 3. 15 müßte cS heißen: „aud) noch eine lange und fehr 
verwidelte Abhandlung auszuarbeiten". Worauf eS aber endgültig 
anfommt: Bon einer Lirheberjchaft Aldringens kann bei dem an- 
geblich Eopierten „Brieff” abfolut nicht die Rede fein. 

P. Fox Wilhelm, S. J. 
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Berjonal:Nadjrichten des Vereines. 


Am 1. September feierten die Pfarrei St. Michel und der Ge- 
fellenverein in außerordentlich herrlicher Weife das Felt der fünfzig- 
jährigen PBriefterweihe des hodywürdigiten Herrn Mgr. Dr. Bernard 
Haal, Domprobjt, Pfarrer und Dedant zu St. Michel, Stifter und 
Ehrenpräfes des Quremburger Gefellenvereines. Der Weg vom 
Gefellenhaufe zur St. Michelsfirdhe war, danf den Bemühungen 
der Pfarrangehörigen und der Mitglieder des Gefellenvereines, zu 
einer wahren via triumphalis umgewandelt worden. Die Beteiligung 
aller Stände, aus Stadt und Land war eine nie gefehbene. Yud) 
der hochwürdigite Hr. Weihbilchof, Dr. Schrod, von Trier, feit 50 
Sahren mit dem Yubilar innig befreundet, Hatte es fi nidjt 
nehmen laffen, zur TFeftfeier perfünlic) zu erfcheinen. Ein Telegramm 
aus Rom, wodurd) dem hochw. Hrn. Yubilar der Päpftlicde Segen 
zuteil wurde, feßte dem Ganzen die Strone auf. 

Aud) die «Hemecht» Hält darauf Hrn. Dr. Haal, einem ihrer 
Sründungsmitglieder, an Diefer Stelle ihre aufrichtigft gemeinten 
und herzlicjften Glüdmwünjche darzubringen, mit dem Rufe: Ad multos 
adhuc felices annos!!! 





* 


* * 
Am 20. Yuli wurde Hr. Dr. Viktor Wagner, bisher Vifar 
im Pfaffental, zum Bifar in St. Michel nnd Gefellenpräfes er: 
nannt, mit dem Amtsmwohnfig 'zı Luremburg (Bahndof.) Herz 
lihfte Gratulation! 


* 
* * 


Dem hodyw. Hrn. Heinrich Theves, Pfarrer zu Mösdorf 
(Merjch), wurde, auf fein Begehren, ehrenvolle Entlaffung aus dem 
Plarramte bewilligt. Derfelbe hat feine Nefidenz in Bonnemeg ge- 


nommen. 
x 


* * 

Dem hodyw. Hrn. Albert Steffen, bisher Vifar an der Sla= 
thedrale zu Quremburg, wurde die Erlaubnis bewilligt, feine Studien, 
behufS Vorbereitung auf das PBrofeljorat, an einer Univerfität fort: 
zufegen. Derjelbe wird demnäcdjft die Sorbonne und das Institut 
catholipue von Paris beziehen. 


* 
* 


* 

An 6. September Ieghin ftarb auf dem Berron des Bahndhofes 
Colmar:Berg, eines plößlidien, unvorbergejehenen Qodes, hödhft 
wahrfdjeinlih an einem Serzfchlage, der bodyw. Hr. Nikolaus 
Biver, Pfarrer in Pfaffental. Sein Begräbniß, an weldem an 
die 150 Priefter und fein Leichendienft, an meldjdem ungefähr 50 
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B 
Priefter teilnamen, waren geradezu großartig. Unfer berzlichites 


Beileid der fo fchmwer geprüften Familie und hödjites Bob der Pfaffen- 
taler Einwohnerfchaft, welche Alles aufgeboten Hatte, um dem teuern 
Berblichenen die legte Ehre zu ermeifent. 

Türden Borftand: 
. Martin BLUM, 
Gründer und Sefretär der «Hämecht.> 


Siterarildes. 





Bibliographie Luxembourgeoise ou Catalogue raisonn& de tous | 


les ouvrages ou travaux litteraires publi&s par des Luxembourgeois ou 
dans le Grand-Duch& actuel de Luxembourg. Premiere partie: Les auteurs 
connus. Tome J. A-L. Par Martin Blum. gr. 8°. (756). Luxembourg 
1902-1906. En vente chez l’autenr (M. Blum, cur& en retraite, Hollerichı 
pres de Luxembourg.) 


Der [hön ausgejtattete, mit großer Sorgfalt gearbeitete Band 
umfaßt auch die Schriftiteler aus beigijd Luxemburg, franzöfifh Lu: 
zemburg ufw. und gibt felbjt die Eleineren in Zeitfchriften und Bei- 
tungen veröffentlidhten und deshalb. am jchmweriten zugänglichen Arbeiten 
an. So fann 3. B. Blum von einem Priejter des Großherzogtums 
neben 14 Büchern über 1050 Beiträge an ungefähr 37 verfchiedene 
Beitfchriften verzeichnen. Auf die Geiftlihhen fommt überhaupt wohl 
der Lömenanteil. Bemerkenswert find die zahlreichen Veröffentlihungen 
der Uuremburger in Amerifa, die hunderte von Miflionsberichten aus 
aller Welt, die zahllofen Gedichte und Erzählungen in dem fo eigen- 
artigen „Quremburger Deutfh". Nicht leicht zu vermeiden mar es, 
daß dabei aud) Minderwertiges mit unterlief, fogar foldhes was den 
Berfafjern feine Ehre madt. Mandjes SchriftverzeichniS verdient die 
Beadhtung meiter reife, 3. B. das über den Bifchof Laurent, den 
Nedemptoriftenpater Hugues, den alten Moraliften und SKanonijten 
Saramuel, und befonders der lange, vortreffliche Abjchnitt über den um 
den Eatholifchen Glauben, die Zeitgefchichte, die Literatur hochverdienten 
Franz Kaver v. Teller. Wenn das Großherzogtum diefes Werk durd) 
jtaatliden Zufhuß ehrt, fo ehrt es fich felbft. 

(Stimmen aus Maria-%aadj. 1910.) 


— mm —— 


Hiterarifahe Novitäten H, Unsemburg. Banchfächen, 


Foest-Programm (nebst Aufruf zum fünfzigjährigen Priesterjubiläinm des 
hochw. Herrn Mgr. Bernard Haal, Stadtdechant, Stifter und Ehren- 
präses des luxemburger Gesellenvereins). Buchdruckerei Ch. Her- 
mann. Luxembnrg-Bahnbof. (1910). — 3 SS. in 4°, 

Gesellen - Verein (Luxemburger). Gegründet 1864. St. Paulus- 
Druckerei, Luxemburg. O0. D. (1910). — 3 SS. in 8%. — Sechs 
Lieder. 

Gymnasium (Grossherzogl.) in Chternad, PBrogranım herausgegeben 





Jg) 








x 


> 





am Scluffe de8 Schuljahres 1909— 1910. — Gymnase grand-ducal 
d’Echternach. Programme publıe ä la clöture de l’annee scolaiıe 
1909-1910. Luxembourg. Imprimerie Charles Beffort. 1910. 61 + 
253 +383- 6 SE. in 4”. Dissertaiion: Dr. Reuland Michel. 
L’imagination et les methodes scolaires. — ©. 3—61. 
Gymnasium (Grossherzogl.) zu Zuremburg. Programm Herausges 
geben am Sclufje des Schuljahres 1909— 1910. — Gymnase graud- 
ducal de Luxembourg. Programme publie a la ciöture de l’annd« 
scolaire 1909 — 1910. Luxembourg. Imprimerie Joseph Beffort. 1910. 
— 2 +27 +766©. in 4° Dissertation: Dr. Tookert J. Ro- 
manische Lebnwörter jn der Luxemburger Mundart. I:tymologische 
und kulturbistorische Beiträge zum Luxemburger Wörterbuch. — 
8. 3—22. 
Dr. Klein Josef Edmund. Separat-Abzug aus der Vereinsschrift der 
Ges. Iux. Naturfreunde. (Referat über seine Teilnahme am inter- 
nationalen Botaniker-Kungress in Brüssel, vom 15.—23. Mai 1910). 
P. Worre-Mertens Luxemburg. (1910). — 2 SS, in 8°. 
Dr. Nepper Dominik. Die GStantsaderbaufhule zu Ettelbrüd (Groß: 
berzogtum XQuremburg). Kurzgefaßter Lehrplan. ©. D.n.D ı. 
Druderfirina. (Ettelbrüd. Jalob Gerard. 1910). — 4 SS -in 4°. 


Idem. DBiedereröffunng des nädjften Cchuljahres. Rentre&e des &leves. 
(Deutfchefranzöfifcher Text.) ©. O©.n. D. n. Druderfirma. (Ettel- 
brüd. Saltob Gerard. 1910). — 2 ES, in 4". 

Idem. Pensionat St. Joseph an der Staatsackerbauschule zu Ettelbrück 
(Grossherzogtum Luxemburg). Prospektus. O. O. n. D. n. Drucker- 
firma. (Jakob Gerard. Ettelbrück. 1910) — 3 SS. in 4° mit einer 
Abbildung. 

Dr. Ries Nikolaus. Uuser Patriotismus. Separatabdruck aus dem „Land- 
wirt“. 0.0O.n.D.n. Druckerfirma. (Diekirch. Paul Schieell. 1910). 
— 1458. iu 8”. 

Sevenig Joseph. Xuremburger Handmwerferverein. Bericht über Leben 
und Wirken des Yuremburger Gefellen-, Meifter- und Lehrlings- 
Vereins. Bon Juli 19 bis Juli 1910, 46. Jahrgang. Yuremts 
burg. Drud der St. Paulus» Sejellfchaft. 1910. — 20 CE. in 8°. 

Statuten de3 Lırremburger Meifter-, Sefellen» und Lehrlings-Vereing, Sektion: 
Dteifterverein. St. Paulus-Druderei. Yuremdurg. D. D. (1910). — 
8 SE. in 8°. 

Idem. Des Xuremburger Öejellenvereing, Luremburg. Drud der Sanft 
Paulus-Gefellfchaft. 1910. — 20 SE. in 8°. 

Wagner Johann Philipp. Sonturs für Yenfter- und Balkonfchmud 
in den Städten Bufirh, Echternad), Ettelbrüd und Vianden. Se- 
paratdrud der Nr. 9 des „Luremburger Ebftbaujreund“. Lugemburg. 
Buchdruderei Sofeph Beffort. 1910. — 7 SE. in 8°. 

Vannörus Jules. Tableau synoptique des Registres paroissianx de la 
Province d’Anvers. Impr. Ve L&op. Van Hveydonck. Donck-Eeckeren. 
S. d. (1910). — 15 pp. in 8°. 

(Zorn Wilhelm.) 1360 —1910. Unserm Hochwürdigen Herrn Stifter und 
Ehrenpräses Monseigneur Dr. Bernard Haal, Stadtdechant zu seinem 
AOjährigen Priesterjubiläun, t860—1910. St. 'Paulas-Druckerei. 
Luxemburg. (1910). — 1 S. in 4%. — Gedicht. 


—) do — 
Pruchfehlerberichtigung. 


‚m legten (September) Hefte, Seite 354, Zeile 4 von unten, lies nörd>» 
liden, jtatt örtlichen. 


— ig — 
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Ons Hemecht. 
Organ des Nereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 








Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 
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16. Jahrgang. — 11. Heft. 1. November 1910. 





Un recht fleißige Teilname an der 


Gemütliche Abendunterbaltung 


vom Dienftag, 8. November, Abends um 6 Uhr, in dem be- 
fannten Lofale, bittet ganz ergebenft 
Der Borftand. 





Le Comte de Vianden 


“93 au cCommencement du XVIIme siecle «- 
Enquöte de 1617 sur ses Limites. 


Publiee par 
Jules VANNERUS. 





91) Aboutissant le comte de Vianden ä la prevoste d’ZcA- 
ternach aux limites monstrees depuis la jurisdiction du villaige 
de Schanck Wealler, dependant de la s"i® de Bourscheidt, jusques 
a present, n’estant personne comparu de la part de la dicte pre- 
voste. 

92) Et suyvant le mitant de la dicte riviere de Saur, vis-ä- 
vis du villaige de Diedlınger, en hault, jusques au ruisseau de 
Gey !), sur lequel on a basti ung pont dict Ze Pont des Chevres, 
d’oü vient que ledict ruisseau est appel& Gey, et decoulle ä cest 
endroict en ladicte riviere de Saur. 

93) Auquel lieu ayans lesdicts jurez et eschevins de Metten- 
dorff declaire avoir acheve la ddmonstration des confins par cux 
ä faire, Alias Andreae Bettendorff, eschevin de Vranden, et 
Jean Frisch, clercq jur& d’illecq, ont accepte, tant pour eulx que 


1) La Gay, appelte Geven sur la carte Ferraris, Geyp sur la carte Reymann, 
Gay Bach sur celle de la „Petite Suisse“. 


| 
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pour les justicier et aultres eschevins dudict Pranden, & conlinuer 
le circuit des confins depuis ledıct Pont des Chevres en montant 
la moictie de ladicte riviere de Saur, jusques au villaige de 
Wallendorff, en continuant plus oultre jusques ä la confluence 
des rivieres de Saur et d’Uren, venant dudict comte de Vranden 
ct se rendant en la dicte riviere de Saur audict villaige de 
Wallendorff. 

94) Mais comme la nuicte survenoit, on a remis ä circuire 
ulterieurement les confins jusques au 30m® ou dernier de sep- 
tembre, ä raison que le 29me estoit jour de feste. Auquel jour, 
dernier de septembre, lesdicts officiers de Sadicte Ex“, avecq 
les juslicier et eschevins dudict Vıanden,. sont retourne au vil- 
laige de Wallendorf, ayans lesdicts justicier et eschevins ap- 
prouv& la demonstration faicte par lesdicts Zlras Andreae Betten- 
dorf et clercq jure et prins ä leur charge de monstrer le sur- 
plus des confins et limites. 


95) En suytte de quoy, ont continue de la confluence des- 
dicles deux rivieres de Saur et d’Uhren, par des cortilz, prayries 
et terres arrables dictes Zargarten !), et monte droict en hault 
la montaigne ä& (un) poirrier contigu au chemin allant du villaige 
de Wallendorff a Bettendorff et joindant ä une pierre de marcq 
notable, joindant aussy ä ceste pierre le sentier qui va du vil- 
laige de KReistorf a Hiestorf. Et suyvant ledict chemin selon les 
extremitez du bois de Zeistorf, par ung aultre bois diet Zose- 
busch ?), jusques au vieu sentier qui va du villaige de Beften- 
dorf a Wallendorf, auquel sentier joindent les comte de P’zanden 
et sie de Moirstorf. 

96) Suyvant lediet chemin en bas d'une montaigne rude, au 
costel gauche, on prend puis apres A la main droicte vers la 
rivicre de Saur, mais les limites ne s’extendent jusques ä la- 
dicte rivicre, ains ensuyvent le chemin contigu & la vigne dicte 
Thoenes Wingart, tirant ledict chemin vers le villaige de Deilern- 
dorf, lequel chemin est appelldE Aoeninghwegh °),, ou chemin 


— -— 


l) C'est „uf dem Hargartt zu Wallendorff ahn“ que commence le relevd des 
limites de la markvogtei de Diekirch dresse en 1617 (document en ma possession). 
*) En octobre 1645, est citE A Bettendorl un champ sis bey dem Luhe Wegh: 





en decembre 1672, un autre champ, situe ahn dem Lüöhe Wegh. 

3) Voici quelques mentions de cet antique chemin, que j’ai relevees dans des 
actes notariaux! „Ein velt zzedent den Aonies Megh (dec. 1632); eine wiess in 
Bettendoriier Euwen ahın dem Aonigs IWeeh (avril 1641); ein veldt under dem 
Aönigs Wegen, in der Niederster J:uwgen (juin 1645); 2 velder in der Niederster 
Euwgen. under dem Konigs Wegh, eins... . heydet uff... die Heucheller wies“ 
juin 1702). 
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royal, lequel aussy a este declaire telpar Zudwigh Theis, resident 
a Zonstorf, jadiz eschevin dudict villaige de Beitendorff, ıllecque 
present. | 

97) Auquel endroict sont perso ınellement comparu le st Jean- 
Jacques Tyrolff\), marckvogt de Dieckrich, et les eschevins du- 
diet Bettendorff, en suytte de la sommation ä eulx faicte, lequel 
marckvogt a declaire les confins n’ensuivre directement ladicte 
vigne, ou TAhoenes Wingart, mais plustost tirer dessur ladicte 
vigne, selon qu’aulcuns eschevins de Zeffendorff donnoient ä en- 
tendre; pour aultant a protest©E du circuit faict par les dicts 
eschevins de Vranden, en tant qu'il luy touchoit. 


98) Les commis et deputez de Sadicte Ex“° ont protestd au 
contraire et allegue& la demonstration faicte par lesdicts justicier 
et eschevins de Vianden estre dırecte et sans contredict veritable, 
laquelle a de tout temps ainsy cste observee, lesdicts confins 
s’extendre par ledict chemin royal jusques A une pierre marcqude 
d’une croix au dessus, scparant la haulte jurisdiction et joindante 
a la main gauche au chemin dessoubz la montaigne; le referent 
par ainsy aux actsanciens, attestations judicielles et tesmoignages 
cy devant en lan 1470 sur ce produicts?), lesquels on a leu pu- 
blicequement au lieu susdict, esquels est faicte mention trös-ex- 
presse de Jladicte pierre de marcque notable, l’ung [et l’aultre 
servant de demonstration des conins non meldiocre, sans contre- 
dict aulcun. 


99) Ayant lesdicts justicier et eschevins de Vranden declaire 
lesdicets confins venir ä la dicte pierre de marcque scituee au 
chemin, en conformite des anciens records, altestation et tes- 
moignage, layuelle pierre on a trouvd marcqude d’une croix et 
ladicte croix quelque peu eflacee par la longueur du temps, re- 
monstrans les deputez de Son Ex“ qu’on ne debvoit et n’estoit 
licite ny raisonnable de contrarier ä choses sy claires et cvi- 
deentes, n’ayant fondement de tirer en doubte ou controvers les 
limites confirmdes tant par inspection oculaire «u’attestations an- 
ciennes et demonstrations claires. 


100) Sur ce, lesdicts justicier ct eschevins de Vranden ont 
contlinuer ä circuire les confins de la haulte jurisdiction, ensuy- 
vant ledict chemin vers le villaige de ZZeuglen ruine 3), jusqyues 


I) Sur Jean-Jacques Tirolif, cf J. Vannerus, Zsyquisses hist. sur Dickirch et 
sa Narkvogtei, 1896, pp. 213 — 214. 

2) Voir cette enquöte plus loin, en annexe. 

3) II s’agit ici de l’endroit appel& /Zeuchell dans V’enqucte faite sur les limites 
de la pr&vöte de Diekirch en 1617. Dans son histoire de Berg, Linden (Publ. de 
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a deux pierres de marcque contigüe audict chemin ä la main 
droicte et scitudes au dessous d’un poirrier. S’extendans les confins 
depuis les dietes deux pierres plus oultre & la main droicte, en 
hault d’une montaigne, dä une pierre de limite, laquelle se monstre 
bien petite, scituee par devant le bois Zertel ı), en pleine cam- 
paigne; de laquelle pierre lesdicts justicier et eschevins ont 
monstre les confins suivre ung chemin ouvert, tirant parmy le- 
dict bois Zertel jusques ä la montaigne diete Schoeffelsberg, et 
descendant de lä la concavite d’une montaigne au Zonstorfer 
Gracht, jusques au ruisseau dudict Zoxstorf, en allant d’illecq 
vers une maison ruinde, scituee en la prayeric dicte /m Zins 
Pesch, ladicte maison appelld&e Grefen Hosstatt et joingt au coste 
droict de la montargne de St. Mare. 

101) Ledict marckvogt de Diederich declara les confins de 
la marckvogdie contrarier audict circuit et protesta de rechef. 
l.es deputez de Sadicte Ex“® Monseigneur ont proteste au con- 
traire et «leclair& que le circuit qu’ilz faisoient estoit juste et va- 
lide, persistans ä ce. 

102) De ce lieu, lesdicts justicier et eschevins de Vianden 
monstrent les confins tirer en hault de la montaigne et suivre le 
long du bois de Zonslorf jusques au chemin allant de Ja ville 
de Dieckrich & Vianden; continuant audict chemin jusques au 
lieu qui se dict Zeudts Kopf ?), distant 50 ou 60 verges dudict 
chemin, ä la main gauche; at dudiet Aeudts Kopf, les limites 
s’extendent par ung petit fond diet Zissers Grachten jusqyues au 
ruisseau de Tindelbach, ensuivant ledict ruisseau jusques ä l’in- 
luence du ruisseau de ÄKosdorn, et de lä jusques & la source du- 
dict Kosbdorn. 


103) De ce lieu les confins s’extendent jusques au hault de 
la montaigne, ä une pierre de marcg separant les limites de la 
haulte jurisdiction, marcqude d’une croix, et scitude pardevant le 
bois du villaige de Bastendorff, laquelle pierre est gisante sur la 


Luxemb., 1848, p. 124) mentionne qu’un village de Zuchlin ou Heuchler, sis entre 
Meestrof et Bettendorf, est cit@ dans un document de 1563 et qu’il a dt detruit par 
la peste: notre enquöte montre que Ileuchel devait se trouver A gauche de la Süre 
en aval de Bettendorf; notons «“galement que l’acte de 1563 donne au village le 
nom de /Zuchlin, Vappellation de /Zuchler &tant appliqude aux habitants. En 1641 
un acte parle d’une prairie #17 /leuchelen; en 1720, est cit& le Zeucheler Busch; 
en 1702, nous l’avons vu plus haut, est mentionnde „die Heucheller Wies“. 

) Ce nom a-t-il un rapport avec //erel, nom d’une maison signalde par Hansen 
au dessus de Bettendorf, contre le bois du Niederberg? En mai 1681, je rencontre 
la mention d’un champ under //erell; en 1701, d’un autre champ unter MHerrelss. 

>) YLut: Kop dans l’enquite du markvogt de Diekirch. 
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terre, distante 10 verges ou environ dudict bois de Bastendorf 
en cä, estante en quelques endroicts chargee de moissereau; s’est 
une pierre notable et pesante, laquelle une home ne scauroit 
porter, et ne se treuvent des semblables en ces environs, estant 
necessaire de replanter ceste pierre audict lieu. 


104) D'icelle pierre de marcq lesdicts justicier et eschevins 
monstrent les confins se rendre au chemin allant dudict villaige 
de Bastendorff encä et tirant au long dudict bois vers le chemin 
royal de Zosingen jusques ä une pierre de marcque, laquelle on 
veoit audict chemin de Dastendorf}, assise fort dedans terre et 
qui n’apperre guaires au jour, marcqude au dessus d’une croix- 


105) Et combien que ledict marvocgt ay consenty ä ceste 


pierre, iceluy n&eantmoins a protesteE des demonstrations du cir- 
cuit faict depuis le lieu qui se diet Zeudls Kopf, jusques ä la 
croix scitude audict chemin de Bastendorf, tirant au hault de la 
montaigne vers le chemin royal, remonstrant depuis que ce cir- 
cuit estoit prejudiciable au district de la marckvogdie et demons- 


tration de ses eschevins. 


106) Laquelle protestation les deputez de Son Ex ® ont de- 
battu de nullit& et proteste au contraire comme dessus, ayans 


lesdits justicier et eschevins de Vianden monstr& les confins 
continuer de ladicte pierre de marcq au chemin de Dastendorf 
a une aultre pierre de marcq scitude au dessoubs ledict chemin, 
es terres d’Ardenne appartenantes dA ceulx de Drandembourg, 
dessoubz le bois diet Rodt Heck. Et passant de lä oultre ä une 
aultre pierre de marcg scitude &s environs, de laquelle on revient 
jusques ä la Grawenstein A la main droicte, ä laquelle pierre 
dicte Grawenstein on a commence& & faire reveue des limites, et 
maintenant acheve& ledict circuit ä la mesme pierre. 


107) Ayans sur ce lesdicts officiers de Sadicte Ex°® Mon- 
seigneur le Prince d’Oranges d&clair& expressement, par le dict 


observe du temps immemorial et estre encor comme on a monstre 


depuis la dicte pierre de Grawenstein jusques en retournant ä 


icelle, et que par consequence ce que seroit comprins audict cir- 


Docteur Wiltz, le circuit du comte de Vianden avoir este ainsy 


cuit appartenoit aussy & la jurisdiction du comte de Vianden. 


108) Et oü se trouveroit ä present ou en futur que lesdicts 


justicier et eschevins de la ville de Vranden, les quattorze jurez 


Sc 


avecq les mayeurs et eschevins des courts de Carelshausen et 
Mettendorff auroient obmis quelque chose concernant le dict comte 
de Viarden, ce que touteffois ilz n’esperent, iceulx veulent avoir 


405 | P 








Liu@) 
Br 
> 


reserve et reservent par cestes les droicts, haulteurs et jurisdiction 
de Sadicte Ex“® Morseigneurle Prince d’Oranges, comme comte de 
Vranden, tant au petitoire que possessoir, de quoy ilz protesient 
expressement, requerans que, aunom de Sa dicte Ex®, je, no- 
taire, leur bail ung ou plussieurs acts ou instruments des circuits, 
reveue et confins dudict comte de Viander, parmy droicts aflerans, 
pour s’en servir au futur, sy faict besoing. 

109) Et d’aultant que je, Jean Jacques, notaire apostolicq et 
impcrial, approuve par le conseil provincial de Zuxembourg et 
eschevin de la marckvogdie de Dieckrich, suis este present et 
vacque au circuit dudict comtd de Vranden et ce quien depend, 
comme cy-dessus est declaire, mesme veu lesdictes pierres de 
marcq, redigez en escript les circonstances des limites, reveu et 
collationne l’original dudict instrument, ay dressd ledict present 
publicq instrument, conforme ä ma minulte, escript, soubscript 
et confirme iceluy de mon signe accoustume. Faict les jour et 
an que dessus. Ainsy soubscript: „Ulteriori extensione salvä, 
Jokannes Jacob, not. imp.*. CE 





ANNEXE. 
Enquöte du ler octobre 1470. 


Alors que la publication de l’enquete de 1617 ctait dejä en- 
tamde, j’ai retrouve une enqudte semblable, faite en 1470, ä 
propos de contestations qui avaient surgi ä l’occasion d’un re- 
lev& des limites de la haute justice de Mostroff: ce document, 
dont j’avais, dans l'introduction ä l’enquete de 1617, regrette la 
disparition, m’ a paru suffisamment interessant pour l’annexer 'ä 
cette derniere, bien que je ne puisse le donner que d’aprös une 
copie, defectueuse, d’une traduction ancienne!). 


In nomine Domini, amen, Scachent tous quy verront le conte- 
(nu de ce present) instrument qu’en l’an mil quattre cent septanlte, 
en la t(roisicme indiction,) lundy premier jour d’octobre, en la 
septiöme annde du p(ontificat) de nostre tressainct pere, Paule 
dleuxicme, sont, pardevant (moy notaire) soubescript et tesmoings 
dignes de loy äce requis, comparu(z noble s") ZZerman de Heyger, 





I) Cette copie, du XVII*me siecle est derite sur deux feuillets de papier de- 
teriords sur les bords et repose aux Archives du Gouvernement & Luxembourg, 
annexce ä une copie du XVIlIe siccle (en allemand) de l’enquete de 1617. 

Les passages reproduits ici entre parenth&ses ou en pointillE sont ceux qui ont 
disparu dans le document. 
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burgrave de Vianden et advocat, comme (aussy) Gurlleaume 
Dasburger, recepveur de Vianden, sy que au no(m et) de la part 
du genereux comte de Nassauw, Vıanden, Dfielz, . .. .) remons- 
trans que la me&moire des hommes de jnur ä aultre .... (di- 
minue?) et que toutes choses se mectent en oubly, pour aul- 
ta(nt .... .) chez leur serment et comme fideles serviteurs selon 
.. . . prfins regard afferant, que les estrangers ne possedisse(nt 
EEE ) de leur s’; sy ont-ils entendu qu’ung circuit des (li- 
mites de la) haulte jurisdiction seroit este faict par le s" Jean . 
... du vaillant sr Rekalis de Rode, s“ de Zuflis, quy 

sans le sceu des seigneurs circumvoisins et au pre&judi(ce des 
droicts de) Jean de Nassaw, leur seigneur. 


Pour & quoy remed(ier par des) moyens convenables de 
annihiler et casser, en tant (que touche) nostre seigneur de 
Nassaw, le circuit de la hault(e jurisdiction) en presence du 
s" Jean, advocat de Morsdorf, et ce e(n pr&sence de) personnes 
dignes de foy, en ma presence et de plussieu(rs aultres) tes- 
moings cy-dessouz escripts; ä rayson de quoy ayje (notaire) sou- 
bescript, admoneste les tesmoings de leur serment, „.. . . escript 
en ce puble instrument. 


Primes depose la justice de Diekırchen, scavoir Michiel (de 
Schirren), Mertıs Jean, Theis Jean, Jean Forss, Wıilhelme d’ Etiell- 
brucken) et Jean Prummenschenckel, eschevins a Diekirchen, 
de coign(oistre . . . ..) conjoinctement et divisement ä moy no- 
taire, lavoir faict sa(ns faveur) ny pour amour de personne, chez 
leur serment qu’ils ont au siege j(ure) et preste ä leur seigneur 
et femme, que depuis le Marguensterin au dessus de Zuchlingen 
jusques ä la piere en la montaigne de HZuchlingen, proche du 
chemin, laquele piere est marqude d’une croix, au coste sinistre 
en ascendant la montaigne, est haulte jurisdiction du comte de 
Nassaw, qu’en descendant la montaigne au cos:& droict est haulte 
et basse jurisdiction du Serenissime duc de Dourgoigne; la cause 
de leur science est que cela a tousjours ainsy este fenu et 
qu’ainsy ils l’ont entendu de leurs ancestres, du temps immmedmorial, 
et recoignoissent ce annuellement au jour de St. Remy. 


Secondement la justice de Beffendorf — les noms desquels 
sont escripts dans l'instrument, trop prolixes ä racompter — (de- 
posent quant et quant que ceulx de Diekrrchen, tous adjourndz 
et admonestez que de droict. 

Tiercement et pareillement dit la justice de Vranden comme 
ceulx de Diekirchen ct Bettendorf ct qu’une partie d’iceulx at 


Se m SR 
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La 
assiste, es aultres annees, ä faire le circuit de la haulte juris- 


diction. 

Quartement disent "Metzen Heinne, eage de 60 ans, Peter 
Schmidt, de Vrianden, eage de 50 ans, Zermans Jean, de Hes- 
dorf, eag&e de 50 ans, Jean de Ameldingen, eage de 60 ans, 
Paulus de Foren, adjourne, admoneste que de droict depose tout 
ce et de quant que lesdits tesmoings et qu’aucuns d’eulx, passez 
40 ans, out assiste A faire le circuit de la jurisdiction. 


Quintement, la justice de ARysdor f dit comme les aultres. 


Sextement, Meiers Jean, de Rysdor ff, eage de 40 ans, Gode- 
/roid de Rysdorff, eage de 40 ans et plus, Godert Gobel, de 
Morsdorf, ecag& de 30 ans, et 7Ays de Rysdor ff, eage de 30 ans, 
adjournez, admonestez que de droict, disent tout ce et de quant 
comme dessus. 

Ulterieurement noble st Jean de Schonecken dil Drussel de- 
pose pareillement que tous predits. 

Par apres s’ensuyvent les tesmoings quy demonstrent la 
jurisdiction depuis la piere en la montaigne de Zuchlingen 
jusques au Zartt. 

La justice de Diekirchen depose; item Zülserschen Claus, 
cage de cent ans, adjvurn€ aussy et admoneste que de droict, 
que prennant de la piere en la montaigne de Zuchlingen vers 
Schuren et tirant droict vers le village (de) Waldorf, en passant 
l’eaue A la main gauche, montant [par] la riviere d’Uhren est 
haulte et basse jurisdiction d’ung comt(e de) Nassaw, qu’ä la 
main droicte de l’eaue dite Sawr est haul(te et) basse jurisdiction 
du duc de Dourgoigne. 

S’ensuyvent par apres les tesmoings, quy demonstrent la 
jurisdiction du Geysdrucken en Hartt. 

Item Richmans Werner dit Filzen, Claus Diederich Fas- 
bender, Gobel Drisler, Mertys Thys, Peter Pelzer, Jean Balweın, 
eschevin de Vranden; item Jean de Ameldingen, eage de 50 ans, 
Metzen Henne, eage ıle 50 ans, Metzen Claus, eage de 60 ans; 
Wilhelme Cobert, de Rodert, eaze de 50 ans, Paulus de Foren, 
eage de 40 ans, Aupricht, eage de 30 ans, Nontzen Heine, 
eage de 40 ans, 7Ahys, eage de 50 ans, 7yillen Claus, de Gen- 
tıngen, eage de 30 ans, tous adjournez, admonestez que de droict, 
disent et monstrent du Gersdrucken vers Echternacher Paıtt au 
Merckendeel et puis au Schwartzdeel et du Schwartzdeel v..... 
de la Morthaus vers la Grande Croix qu'est situde äla...... 
dite ZJartt, a la main gauche est haulte et basse jurisdict(ion du 
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comle) Jean de Nassaw;, ä la main droicte, du Sere®® duc de 
Bour(gorgne). 

Tout estant ainsy recoignu, sy ont noble s" ZZerman de Hey- 
gere(n, burgrave,) et Guilleaume, recepveur, de la part du comte 
Jean de (Nassaw), requis de dresser sur ce ung ou plussieurs 
instrumens, (moy) Zenry Zrlem, notaire d’aucthorit&E imperiale et 
apostofliceque . ... ..). Faict les an, indiction, jour, mois, pontificat 
3 EEE ‚ presents reverents et vendrables s® Jean de Buren, 
rn Vianden, S'" Thomas, cur& de Falkenstein, s' Godefro(id, 
curc) A Stolsemburgh, et st Jean Hovernagel, tesmoins (ä ce) 
appellez. | 

Transfere de l’instrument estant en langue latine de mot ä 
aultres et concordant au contenu d’icelluy par moy, Zriderich de 
ZEppenstein, grand doyen (de) Mersche, cur& de Gichlingen, no- 
tairc apostolicque, tesmoing mon signe manuel, nom et surnom. 


Ai(nsy) soubescript: Zriederich de Eppenstein. 





Tables des Noms de Lieux et de Personnes. 


Cette table renvoie aux alindas de V’Enqucte (indiques par 
leur numero) et a l!’Ännexe (indiqude par «Ann.»). 


A. | Beıstert, bois: 77, 78. 


| 
Ackesch, montagne: 22 (note). Berlo, Servais de-: 14. 


Ackeschter Bach, ruisseau:22, 23. Berscheid: 24. 


Aldriesch, montagne: 52. Betert: v. Bedhart. 
Altscheid: 45. Bettendorf: v. Mettendorf. 


Ameldingen, Jean d’-: Ann. Beitendorf: 95 ä 97, Ann. 


Ameschter Bach: 20 (note). Bettingen-sur-Prüm: 21, 72, 74, 

Andreae Bettendorff, Helias: 14, 75. Chäteau: 72. Officier: 73. 
93, 9. Seigneurie: 72. 

Anvers: 1, 8. Beyenbaum, arbre: 41. 

Ardenne, terre d’-: 77, 106, | Bickendorf: 50. 

Arlay: 1, 8. Bickendorf, Jeröme: 21. 


Binscheid: 28. 


B. Bitbourg: 50, 51, 66 ä 68. Pre- 
Balwein, Jean: Ann. vöte: 49, 51, 65468. Prevöt; 
Bastendorf: 103 a 106. 54, 55. 
Bauler: 24. a Bitzen, lieu-dit: 50. 
Beaufort: 90. Biwels: 16 (note). 
Bedhart, bois: 66 ä 68. Biwelser Keppchen: 16 (note). 
Besancon: 1, 8. Blawen Wegh, chemin: 76, 77. 
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Bollendorf: 89, 90. 


Bourgogne: Ann.— Croix de-: 51: 
Bourscheid-sur-Süre, seigneurie: 
80, 81, 84, 91. Mayeur: 81, 
82, 86. — Cf. Burscheid. 
Bouvet, Gilles: 1, 3, 8, 12; Jean: 
1, 8,8, 12. 
Brandenbourg : 
16. 
Brandenbusch, bois: 87. 
Brandbaum ou Brantbaum, arbre: 
65, 66. 
Brasseur, Pierre le-: 80. 
Brecht: 38, 62, 64 ä 67. 
Breda: 1, 8. 
Bruchelen Baum, arbre: 41. 
Bruxelles: 4, 55. 
Buefer, Hubert: 24, 29, 30. 
Buisson Rouge: v. Rode Hecken. 
Buren: 1, 2, 8. — Jean de-: Ann. 
Burscheid lez Neuerbourg: 49. 
Ruisseau de- ou de Raden: 
44, 40. 


106. Seigneurie: 


C. 


Cannebach, ruisseau: 52 (note). 

Carelshausen: 24, 25, 27, 29 Aä 
31, 33, 35, 38, 108. 

Carren Wegel, chemin: 44. 

Catzenellenbogen: v. 
bogen. 

Charles, Thiry: 14. 

Clervaux, seigneurie: 12 ä 24. 

Cobert, Guillaume: Ann. 

Coenen, Valentin: 24. 

Conen, Jean: 24. 

Crantz Bach, ruisscau: 88. 

Creutls Baum, arbre: 90. 

Creulz Ley, rocher: B4, 

Crommen, Gilles, 24. 


D. 
Dackler, \ieu dit: 70. 


Te 





Katzeneln- ! 


Be 

Danfen Ley, rocher: 90. 

Dasbourg, seigneurie: 23, 26, | 
28, 32. (auillaume de-: Ann. 

Dauvelshausen: 24, 29, 

Derbach, lieu dit: 84. 

Diekirch: 102, Ann. Markvogt el 
Markvogtei: 13, 97, 101, 105, 
109. 

Dierrishausen, ruisseau: 23. 

Diest: 1, 8. 

Dietz: 1, 2, 8, Ann. 

Dillingen: 90, 92. 

Dins: v. Entz. 

Dirdumpell ou Dirdumpelle, en- 
droit dans la Prüm; 49. 


Drisler, Gobel: Ann, 


Drussel: Ann. 


E. 


Ilichternach, prevöt et prevöte: 
54, 55, 87, 91, Änn. 

Zıssers Grachlen, fonds: 102. 

Elserschen, Claus: Ann. 

Entz ou Enz, riviere: 34, 39, 79. 

Fppenstein, Frederic de-: Ann. 

Ernest, Jean: 24: Pierre: 24. 

Eschfeld: 28. 

Ettelbrück. Guillaume d’-: Ann. 


F. 
Falkenstein: Ann.; 
16 (note), 21. 
Fasbender, Claus Diederich: Ann. 
Faulen Seife, bois: 66, 68. 
Feilsdorf: cf. Walstor f: 
Ferber, Pierre: 14. 
l"erschweiler: 88. 
Filzen: Ann. 
Finckel Bach ou Fincken Bach, 
rulsseau: 49. 
Fischbach, lez Neuerbourg: 
Ruisseau de-; 44, 45, 48. 


seignceurie: 


43. 
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Flebour, pr&es Bourscheid: 46 
(note). 

Flehen Born, Iontaine: +46. 

Fleisbach, ruisseau: 89. 

Florrecht, montagne: +49. 

Foiss, Jean: Ann. 

Fouhren: 16 (note). — Paul de-: 


Ann. 
Frembdt, Thiry: 28. 
Freylingen, ä l’Est de Vianden: 
38, 84. 
Frisch ou Frische, Jean: 15, 25, 
93. 
G. 


Gay, cours d’eau: 92. 

Gaysbrück: 92, Ann. 

Geichlingen: Ann. 

Gemund: 22 (note), 23, 26. 

(sentingen: Ann. 

Godert, Gobel: Ann. 

Grafenstein, borne: 15, 16, 18, 
51, 106, 107. 

Grande Croix: Ann. 

Grefen Hosstatt, maison ruinde: 
100. 

Grimberghen; 1, 8. 


H. 
Hal, boıis de-: 82. 


Halsdorf: 74. 
Halstorfer Stall, lieu-dit: 83. 
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Heintges Michel: 38. 

Hermans, Jean: Ann. 

Zlertel, bois: 100. 

Feudts Kopf, lieu-dit: 102, 105. 

Feuglen, village ruind: 100, Ann. 

Heyden, Herman et Martin von 
der-: 17, 18. 

Hichels, Mathieu: 24. 

Hocsdorf: 95, Ann. 

Hoesıger Wiesgen, prairie, 74. 

In der Hohn, lieu-dit: 85. 

Horst, lieu-dit: 40. 

Horst, Gerard von der-: 54. 

Hoscheid: 80. 

Hoscheiter Wiese, prairie: 89. 

Hosingen: 16, 18, 22, 23, 104. 

Houffalize: Ann. 

Hovernagel, Jean: Ann. 

Huchlingen: v. Zeuglen. 

Hundts Heufe: v Oberste II. A. 

Hutten Maergen, lieu-dit: 85, 87. 


I. 
/ntzen, Intzem: v. Entz. 
Inzenvenn: 34 (note). 
Irlem, Henri: Ann. 
Irrhausen: 23 (note). 
Irsen, ruisseau: 23. 


J- 
Jacob, Jacobi ou Jacques, Jean: 
13, 109. 


Hamm, chäteau: 54,56, 62. Che- | Jeckler: v. Ober-Geckler.) 


valier: 62. Seigneur ct sei- 
gneurie: 53 ä 02. 

Hargarten, lieu-dit: 95. 

Hart, bois: 84, Ann. 


Jost, Thiry: 24. 
Jucken: 26. 
Junckiger Creutz, pierre: 74. 


K. 


Hartscheidt, croix de-: 43. | Kaıl: v. Keyll. 
Hasen Mahr ou Hasen Mahr- | Kannen Gracht, ravin: 52. 
schoen Dell, \ieu-dit: 88. " Katzenelnbogen: 1, 2, 8. 
Hecken Hoche ou Hecken Hohe, Kemen, Valentin: 29, 31. 
lieu-dit: 34. Kelters Born, \allon de Aeiters, 
Heigeren, Herman de-: Ann. | Ketters Buch: 39. 
Lu 
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Keyli, comte de: 21, 36. Medembach, ruisseau: 61. 
Kickeshausen: 28. ı Medems Puel ou Puell: endroit 
Kindel Baum, arbre: 26, 27, 30. | dans la Prüm: 61, 62, 63. 
Kleffer, Balthasar: 23, Meiers, Jean: Ann. 

Kniehels, bois: 87. Merode, Richard de-: Ann. 


Koeningh Wegh, chemin: 96, 98. , Mersch: Ann. 

Konigstein, N.: 23. | Mertis, Johan et Theis: Ann. 

Kos Born, source et ruisscau: Mettendorf: 38, 39, 48, 52, 73, 
102. | 74, 93, 108. 

Kreidis Ley: v. Schleift Ley. | Metzen, Hein et Claus: Ann. 

Krobs (l.a), bruyCre: 40, Meusnier, Jean: 28. 

Krobs Nack, montagne: 40, 41. Michel, Hans: 38. 


L. Minnen Delle, vallon: +45. 
Lahr: 38. Moestrof: 95, Ann. 
J.andscheid: 16 (note). Monceau des Chiens, lieu-dit: 75. 
Lange Bach, ruisseau: 70. Montaıgne de St. Marc= Marx- 
Langen Bach, ruisscau: 20, 22.| berg: 100. 
Lannoy, le s" de-: 1, 8, Das Morthaus, maison ruinde: 
Lebhertz, Nicolas: 6, 10, 57. 88, Ann. 
Leerdam: 1, 2, 8. N. 


Leichewe: 16 (note). 
Limpach, ruisscau: 40. 
Lintschetdt, bois: 39, 40. 
Lohe Baum, arbre: 51. 
Lohe Busch, bois: 95. Neuerbourg: 36, 43, 45. Sei- 
l.ongsdorf: 96. Bois de-: 102. gneurie: 26, 34, 35, 41, 42 
Ruisseau de-: 100. 49. 67. = en 
Longsdorfer Gracht: 100. Nieder Weiler: 54 ä 56, 59, 62° 


Ludwigh, Theis: 96, Nontzen, Hein: Ann. 
Luxembourg: 62. Conseil: 6, 57, Noseroy: I, 8. 


Nann Born, fontaine: 63, 64. 

Nassau, comte de: 1, 2, 5, 8, 
Ann. — Cf. Orange. 

Neklosberg: 16 (note). 


109. nn Nusbaum: 89. 
Mansıger Wiesgen, prairie: 70. 0. 
Marc, Adam: 24. Ober-Geckler: 34, 38. 


Marcken Deel, Del ou Delle, 
vallon: 90, Ann. 


| Ober-Raden: +1. 
Oberste Hundts Heuffe (dıe), lieu- 





Marischal, Mathieu le-: 62. | dit: 75. 

Marqguenstein, pierre: Ann, | Ober-Weiler: 49, 50. 
Marxberg : 100. Ober-Weis: 67 & 69, 71, 72, 
Masius, Mathieu: 16. Orange, Philippe - Guillaume, 
Matthieu, Pierre: 062. Ä prince d'-: 1, 2, 8, 13, 15, 
Maximin, Georges: 23. 54, 68, 107, 108. 
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Our (1). riviere: 16 (note). 20, 
22, 23, 93, 95, Ann. 


P. 


Pafen Dellen, vallon: 39. 

Paul II, pape: Ann. 

Pelzer Pierre: Ann. 

Pergener, Maximin: 36. 

Petingen, village ruinc: 79. 

Pierre, Mathieu: 38. 

Pont des Chevres (le): 92, 93. 

Pott, Hans: 14. 

Preippen, Jean: 23. 

Prüm (la), riviöre: 48, 49, 61 ä 
64, 70, 71. 

Prummenschenkel, Jean: Ann. 


R. 


Railen, ruisseau de- ou de Bur- 
scheid: 46. 

Rams Ley, rocher: 40. 

Rauschen, Jean: 38. 

Recht, bois: 78. 

Reisdorf: 95, Ann. — Godefroid 
et Theis de-: Ann. 

Rheingraf, comte: 36 a 38. 

Rhorbach ou Rhorsbach, rulsscau: 
79. 

Richmans, Werner: Ann. 

Rode: v. Merode. 

Rode Hecken ou Buisson Rouge, 
bois: 64, 65. 

Rodert: Ann. 

Rodt Fleck, bois: 106. 


S. 
SL. Maxımins Nack, lieu-dit: 09, 
70. 
Satzbach Born, ru:sseau: 39. 
Saur, Saure: v. Süre. 
Schanckweiler: 80, 82, 84, 86, 
91. 
‚Schiefer Ley. rocher: 83. 
g 
@ 
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EEE. 

Schieren, Michel de-: Ann. ä 

Schiffelsbach, ruisseau: 64. Cf. 
le suivant. 

Schirfelsbach ou Schifel Back, 
ruisseau: 70. Cf. le precedent. 

Schleift Ley ou Schleif Leyn, 
alias Äreidts Ley, rocher: 77, 
78. 

Schmidt, Pierre: Ann. 

Schoeffels Berg, montagne: 100. 

Schoenecken, Jean de-: Ann. 

Schtoeder Bach, ruisseau: 74. 

Schuren: Ann. 

Schwarlzdeel: Ann. 

Schweıns Nack, montagne: 45. 

Schweins Steg. lieu-dit: 83. 

Sevenich: 24, 

Spiegels Dele, vallon: 48. 

Spirmans, Nicolas: 38. 

Steenbergen: 1, 8. 

Stefen Stein, pierre: 51, 52. 

Stein Kaullen, lieu-dit: 79. 

Stockem: 75. 

Stocken (In der-), lieu-dit: 66. 

Stolzembourg: 22 (note), Ann. — 
Justice et justicier: 6, 8, 17, 
18. Mayeur: 23. Seigneurie et 
seigneur: 16, 17, 20, 22. 
l.’arbre d’epine de-, 18. 

Storcque Brück ou Storguc Brück, 
pont: 71, 72, 

Süre (la), riviere: 90, 92, 93, 95, 
96, Ann. 

Sybillen Creuiz, croix: 88. 

T. 

Tandel Bach, ruisscau: 10 

Thans, Michel: 28. 

Theis Johann: Ann, 

Thoenes Wingart, vignoble: 96, 
47. 


Tındel Bach: v. Tandel Bach. 
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Trefen, lieu-dit: 74. 

Trois Pıerres (aux): 34, 35. 

Tyllen, Claus: Ann. 

Tyrolfi, Jean-Jacques: 97. 
U. 


Uhrhausen ou Urhausen ruis- 


scau d’-: 23. 
V. 

Vianden. comtd: passim. Comte: 
1, 2,8, 42, 62, 68, 108, Ann. 
Lieutenant-bailli: I, 3, 6, 8, 
10, 13, 14. Receveur: 1, 3, 
6, 8, 10, 13, 14, Ann. Chä- 
tcau: 62. Ville: 16, 102. Jus- 
ticier, echevins: 14 & 16, etc., 
passim. Clerc-jure: 15, 93, 9. 
(Juatorze jures et mayeurs du 
comtde: passim. Chäteclain: 
Ann. 

Vreu Fourncau (le), licu-dit: 7%. 

Villers-St°e- Gertrude: 1, 8. 


Ww. ! 
| 


> 





IWageners Baum, arlıre: 52. 

Wallendorf: 89, 090, 93 & 95, Ann. 

IN alpenstein, pierrc: 27, 28, 30, 
33, 34. 





= 


I:st-ce Feilsdorf, 


Walsdorf: 24. 

Walstor ff: 65. 
lez-Brecht ? 

Wawer, Evrard: 306. 

IVeckinger Bourg, maison ruince: 
83, 84. 

IWeinges Busch, bois: 35. 

Weis: 68. Cf. Ober-Weis, 

Weisser Platzen (Sur), lieu-dit: 
67 a 69. 

IWermbach ou IlVormbach, ruis- 
seau: 26, 28. 

Wissen Baum, arbre: 41. 

Wwsges Busch, bois: +2. 

Wicsges Flof, cense ruince: 42, 
43. 


\Wiltheim, Guillaume: 28; Mel- 
chior: 13. 

Wiltz, Melchior, ducteur: 13, 54 
56, 107. 

IHormbach: v. Wermbach. 


Z. 


Zainsel Sciffen ou Zinsel Serffen, 


vallon: 49, 50. 
Zander, Hubert: 1+. 


Zins Pesch In), prairie: 100. 


Erratum: 
Au commencement de Yalineca 41, ıl faut. au Jieu de «Tirans 


de dite Krobsnach», lire «Tirans 


de la diete Arobsnach». 


Sohanniswein oder Sohannisminne. 


An das Felt des hl. Sohannes 


88 Evangeliften (27. Dezember) 


fnüpft fi) an manchen Orten das Trinken der Johannisminne oder 
des Kohannisweines, von deffen Segnung der Tag auch den Namen 


Kohannisweihe erhalten hat. 


Un unfrer Mofel ift, wie auch in ımandden Gegenden Deutfd): 
lands, jeder Winzer beforgt, fi) den Johbannisfegen zu ver- 
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ichaffen. Krüge, Flafhen, Kannen und Humpen werden mit dein 
„federweißen“ neuen Wein angefüllt, (der um diefe Zeit beginnt, fich 
in den Fällern zu Elären), und zur liche gebradht. Kaum vermag 
die Ultarftufe die Gchüße alle zu tragen. Vor Beginn der hl. Meife 


findet die Segnung des Weines ftatt. Zu Haufe erfreut fich jeder 


an einem Schlud des gejegneten Weines. Sn Yauje de3 Nadjmit- 
tags geht der Winzer mit dem gefegneten Kohanniswein in den Seller 
und fchiittet davon in jedes aß ein Glas voll; fo nimmt der ganze 
Meinvorrat Anteil an dem priefterliden Segen. Der Wein geht 
jegt gut voran; cS bleibt ihm Unpeil fern und den TFällern ftößt 
fein Unfall zu. 

Der Nachmittag des Yohannisfeftes ift den Kellerarbeiten ge- 
widmet; der Wein wird aufgefüllt und der Neue mit Kennerzunge 
geprüft. Er ift zwar nod) frifh und von beraufchender Straft, läßt 
aber fihon deutlich feine fpäteren edelen Eigenfchajten voraus er= 
fennen. | ne 

So trägt der Yohannistag ein eigenartige Gepräge. Er wird 
al3 „halber Feiertag” betrachtet, und Frohfinn und Heiterkeit er= 
halten durch ihren engen Anfchluß au den Gottesdienft und Die 
Segnungen der Stirche eine bejondere Weihe. 

Sn früherer Zeit war es eine reit verbreitete Sitte, daß am 
Sohannistage der Priefter Wein fegnete und denfelben beim 
Gottesdienst den Gläubigen zum Trinfen dar 
reichte mit den Worten: „Bibe amorem s. Joannis, in nomine 
Patris et Filii et Spiritus sancti. Amen. Trinfe die Liebe des Hl. 
Sobannes, im Namen des Baters u. |. m." Diefe Sitte beiteht nod) in 
unjerm Lande 3. B. in Liefringen, wo daS Tyejt des Hl. Johannes 
des Evangelilten, des Mitpatrons der dortigen Kapelle, al Wall: 
faHrtSfeit für die ganze Umgegend feierlich) begangen wird. 

Den Urlprung diefer Weinfegnung führt die „goldene Xegende" 
auf ein fagenhaftes Ereignis im Xeben deS3 Heiligen 
Upoftels Johannes zurüd. Der SGößenpriefter Arijtodemus 
reichte, um die Macht des Chriftengottes zu erproben, dem hl. So: 
hannes eine Schale voll vergifteten Weines, welche der Heilige ohne 
jeglihe jchlimme Nachmirkung leerte. Nacd Einigen fjoll er zuvor 
daS heilige Kreuzzeichen über das dargereichte Trinkgefüß gemadjt 
haben, und alsbald joll au8 dem nunmehr gejegneten Giftmweine 
eine Schlange zum Borfchein gefommen fein. Deshalb finden wir aud) 
den Hl. Johannes nicht felten dargeftellt mit einer Schale oder einem 
Kelch) in der Hand, aus der oder aus dem fich eine Schlange empor: 
ringelt. Andere beziehen den Held), aus dem die Schlange, das Sinn: 
bild des Hafjes gegen Gott, fi) windet, auf Die Worte des 
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Heilandes bei Matth. XX, 23, in welchen er den beiden 
ebedäiden, Johannes und Safobus, vorausfagt, daß fie, gleid) dern 
Meijter, ihren Leivensfeld) trinfen müflen. 

Das römifche Rituale (Bud) der Segnungen) enthält die Org: 
nung des Johbannismweines oder der JYohbanni“ 
minne nit. Der Apoftolifhe Stuhl genehmigte diefelbe aber 
wiederholt für deutfche Diözefen, wie fie denn aud) nur in germa- 
nifchen Ländern gebräudlid; zu fein fiheint. Ju den Orationen, 
melde nicht in allen Diözefen identifch find, wird meilt auf Die 


‚wunderbare Bewahrung des HI. Johannes bei getrunfenem Gijte 


De 


bingemiefen und für Alle, meldje von dem gefegneten Weine trinken, 
salus animae et corporis (Heil für die Seele und den Leib) md 
aud) wohl für die peregrinantes (Reijenden) Stärke auf der Wan: 
derfchaft von Gott dem allmäcdjtigen Vater erfleht, weldjer feinen 
Sohn in der Fülle der Zeit aus Maria die menfhliche Natur an- 
nehmen ließ, um daS verirrte Schaf zur Hürde zurüdzubringen und 
Dem unter die Räuber Gefallenen die Wunden durd) Eingiepen von 
ÖL und Wein zu heilen. 

An vielen Orten Peutfchlands und befenders der Sıhiveiz 
nannte man in früheren Zeiten daS lette Glas, daS man auf 
das fernere Wohlergehen eines Siheidenden Icerte, den Johan: 
nisjegen oder die Johbannisminne. Der Jünger, den Der 
Heiland vor Allen lieb hatte, und der feinerfeitS feinen Yüngern 
am meilten und dringendften die Liebe aneınpfahl, ijt ja der Heilige 
der Liebe umd der FFreundfchaft. Inden man in feinem Namen beim 
Abfihied den Becher Ieerte, bejiegelte man gewijjermaßen die bis- 
herige Freundfchaft und ftellte fie und den Sceidenden unter Des 
Liebesjüngers mäd)tigen Schuß. 

Die Sitte diefes Abfchieds - Trinfens der Yohannisminne hat 
wohl ihren Urfprung im altgermanifchen Heidentume. Denn bei feit: 
lihen Gelegenheiten tranfen unfere Vorfahren auf das Andenken 
der Verjtorbenen und der Abmwefenden. Auch) trank man die Minne 
der Götter, bejonders des LieblingSgottes der alten Deutfchen, des 
jugendlidjen Gottes der Anmut und des Spender alles Guten, 
Steyr genannt. 

Nah der Befehrung der Germanen trat der jugendliche Heilige, 
St. Johannes, an die Stelle des Heidengottes Freyr. Und der dhrift: 
lide Mifjionar weihte ihm zu Ehren und in feinen Namen den 
Wein. Co verdrängte nad) und nad) die Johannesminne die alte 
Freyrs:Minne. 

Mlex. König. 
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En - 
Zum Seite des bl. Martinus. 


11. November. 





Wohl fein Firchliches Felt ift fo fehr zu einem wahren Voltsfeite 
geworden, wie der Tag des hl. BilhofS Martinus. Auch ilt der 
St. Martinustag von einem Krange intereffanter Gebräuche und 
Sitten umgeben, die fi) in vielen Gegenden bi auf unfere Zeit 
erhalten haben. 

1. Die Martinusgans. 

Die Martinusgans findet fih bei allen germanifchen 
Bölkern vor. Daß diefer Gebraud, am Tyeite des Hl. Martinus eine 
Gans zu efjen, fehr alt ift, ergibt ji) Sdyon aus den alten Runen- 
falendern, in welden der Martinustag, der 11. November, durd) 
eine Gans bezeichnet ilt. 

Eine der älteften Martinskirchen, die zu Worms, trägt nod) 
heute eine fteinerne Gans auf dem Dade. Urfundlid) wird Die 
Martinusgans im Jahre 1171 zum erjten Male genannt, indem 
Uli) von Schmalenberg der Abtei von Corvey eine filberne Gans 
zum Martinustag fchenkte. Jn einem größeren Gänjelied der Eifel 
Beißt e8: 

„Was machen wir Bänfe am Martinstag? — Gi, Ga, ad! 
Man führt ung aus dem Stall heraus 

Zu einem fetten Martinsfhmaug — Gi, Ga, Bad! 

Und bridt ung das Genid!“ 

rüber wurden am Martinustag vielfah) aud) ein Rind und 
ein Schwein gejdjlachtet, wie denn der November in den Nieder: 
landen nod) heute der Schlacht: oder Fettmonat heißt. In Eng: 
land wird noch heute Martelmas-beef gleih dem Gcdinfen ge- 
räuchert, und e3 werden den Verwandten und Nadbaren Würfte 
zugefhidt. In Norwegen behauptet das Tyerkel feinen Blaß neben 
der Martinusgans. Wo Sänfe feltener oder die Tyamilien ärmer 
jind, werden diejelben durd) andere Gerichte vertreten: jo an der 
Mofel und auf dem Hunsrüd durch Schmweinefleifhy und 
Sauerkraut (Spedmärten), am Niederrhein durd) frifhe Wurft 
und Neisbrei, an der Uhr dur) falte Milh) und Wedjuppe oder 
Brei und Waffeln. Waffeln, Eier- oder Buchmeizenfudyen find aud 
in Brabant, Flandern und am Rheine Martinus:Gericht, 
in ÖfterreihifdSchlefien auh Martinusbrötchen oder Mar- 
tinushörndl in Form eines Hufeifens. 

Mie Bilchof Hefele in feiner Konziliengefchichte erklärt, wurden 
za Martinushörner oder Martinusbrote zur Zeit des Hl. Boni: 
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fazius von den dhriftlihen Prieftern eingeführt an Stelle der Brote, 
welche die altgermanifchen Heiden in (Kößengejtalt zu baden pflegten. 
gur Erflärung der Eitte der Martinusgand 
wird wohl aufdie XKegende hingemwiefen, nad) mwelder 
der hl. Martinus durch das Gefchrei einer Gans in dem Beritede 
aufgefunden wurde, worin er fi) verborgen hatte, un der Bijchofs: 
wahl zu entgehen. Dod ift diefe Nachricht zu wenig verbürgt. 
Undere mollen diefe Sitte auf die Tatfade zurüd- 
fübren, daß in deralten Slirhe, vom Feite des Hl. Martinus an, 
die Adventsfaften begannen. Wie nun vor den großen Falten im 
Zrühling die Beluftigungen und Gaftmähler der Faltnacht einge: 
führt waren, fo fei aud) vor den Falten im Spätherbjt ein ‘yeit- 
Ihmaus mit dem Efjen der Martinusgans eingeführt worden, zu: 
mal, weil um diefe Zeit die Gänfe am mwohljchmedendjten jind. 
Noh Andere wollen diefe Sitte erflären auS den Redts- 
gebräudhen der Vorzeit. ES war nämlich ehedem Gebrand), 
am WMeartinustag Gänfe zum Gefchenfe zu geben, oder in foldyen 
den Behnten zu entridgten, wie der Martinustag ja überhaupt ein 
vielerortS gebräudhlicher Termin für Abtragung gemilfer Abgaben 
und Dienitleiftungen war. 
Mit Martinustag endigte und endigt nod) heute vielfad) das 


. Aderbaujahr; dann werden die Pactzinfe fällig und es beginnt 


das neue PBadıtjahr. ES war und ijt dies auch ganz naturgemäß; 
denn, nachdem die Ernte eingebracht und der Gelderlös gewonnen 
war, fonnte am bequemjten der Padtjchilling geleiftet werden. 
Daher erklärt eS ich leicht, daß ein folder Tag, an melden der 
Eine das Geld empfing, und der Andere feiner Schuld ledig wurde, 
dazu benußt wurde, einen guten Schmaus zu halten, und daß 
dabei der Bogel der Sailon, die Gans, eine große Rolle fpielte. 
Auf diefe Weife wurde der Vorabend oder der Abend des MartinuS: 
tages mit großem Felteflen und Martinusgans gefeiert. 


2. der Martinuswein. 


Zum Martinuseffen gehört namentlih in Weingegenden aud) 
der Martinusmwein, nämlid Moft oder neuer Wein, in weldjen 
der Mojt um dieje Zeit übergeht. 

Um Rhein werden zum Martinısmwein geröftete Kaftanien, 
an der Mofel und andersmo dagegen Nüffe gejpendet. 

sn Böhmen, wo vielfadh Stiftungen bejtehen, aus melden 
arme Leute eine Marlinsgans erhalten, wurde nod) im vorigen 
Jahrhundert an vielen Orten den Zehnsleuten oder Einwohnern am 
Martinustag Wein verabreicht. 
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Bekanntlich jtah man von alterSher auf Martinustag den 

eriten Wein an; woher der alte Spruc, fommt: 
„Heb an Martini, 
Trink Wein per circulum anni“. 

Mie alte Zinsbüdher nachmeifen, war der Martinustag die 
Lieferfrift der Weinfpenden an Herrfchaften, Kirchen und SKlöfter. 
Dem Martinusmeine fallen, al3 alten Opfermweine, befondere Wir- 
tungen zu: er fol Stärfe und Schönheit bringen. So halten im 
Böhmerwald am Martinusfeite die Yünglinge und Yungfrauen ein 
Meingelage, jene um ftarf, diefe um jchön zu werden. 

Auch galt vom Martinusmeine die Meinung: „Wer fi) zu 
Martini beraujcht, befommt das ganze SYahr hindurch fein Kopf: 
weh.“ Und: „Wer im Martinusraufche träumt, erfährt Glüd.“ 

Die Erneuerung des Wunders von Sana, die Verwandlung 
von Waller in Wein, fchreibt die Legende ebenfalls dem hl. Mar: 
tinus zu. Noch heute ift es üblid), daß die Kinder der Halloren, zu 
Halle an der Saale, anı Martinustag in die Saline Früge mit 
MWafler ftellen, welche die Eltern mit Moft anfüllen und zu denen 
fie ein Martinshorn legen. Des Abends fuchen die Kinder Die: 
felben unter Abfingen des Sprüdjleins: 

„Marteine, Marteine ! 
Mach’ das Wafler zu Weine!“ 


3. Die Martinusfeier. 

Sobald e8 am Borabende des Martinustages zu dunfeln be- 
ginnt, flammen in vielen Gegenden, fomohl im Rheintal als an 
der Mofel, in der Eifel wie in den Urdennen und auf dem Huns:- 
rüd die Martinusfeuer geifterhaft auf den Bergen auf und 
jpiegeln fie) in den Haren Fluten der life wieder. 

Schon mehrere Tage vorher hat die Schuljugend Holz, Stroh, 
NReifig und alte Befen zum Martinusfeuer gejammelt und dabei ge- 
fungen: „DO Martin, o Martin! 

Alte Weiber, ftumpfe Befen, 
Se älter, je bejjer!” 

An manden Orten fammelt man vorzugsmweife die im ver: 
floffenen Jahre, befonders bei der eben beendeten Kartoffelernte, um: 
brauchbar gewordenen Körbe unter dem louten Gejchrei: 

«Get is Eppes ze steieren, fir de Mörtchen ze feieren.» 

Diejes Alles bringt die Jugend auf eine Anhöhe der Ortfchaft. Arı 
Borabende des Martinustages, bei einbrehender Dunkelheit, wird der 
ganze Haufen diefer zufammengetragenen Gegenjtände angezündet, und 
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die Flammen leuchten weithin zum nächtlichen Himmel empor. Die 
Knaben, von denen jeder an einer Stange ein Bündel Stroh mit Stroh: 
feilen befejtigt hat, tanzen mit diefen Fadeln Tuftig um das treuer 
herum und laufen nad) allen Ridytungen fingend und johlend, überall 
den Lichtfchein nadıtragend. Andere verbrennen die gefammelten, alten 
Körbe, von denen fie den größten und beiten ausmählen, mit Stroh 
und Reifig ummideln, danı anziinden und den Berg hinabrollen. 

Auch in unferem Lande waren diefe Martinusfeuer, nebft 
den Burgfenern am erjten Sonntag in den Falten, früher an vielen 
Orten üblid.!) Im Laufe der Zeiten haben diejelben allınählic) ab: 
genommen und find jeßt fait gänzlich verfchyrmunden. 

Früher war 8 3. B. zu Ehternacd üblid, daß, fobald der 
Abend dunkelte, an vier Punkten der umliegenden Anhöhen die 
Martinusfeuer angezündet wurden, zu welden die Jugend das 
Brennmaterial herbeigefchafft hatte. 

Zu Bianden werden nod) alljährlid am VBorabende des Mar: 
tinusfeftes auf zwei Anhöhen, der Nell und dem untern Rahmen: 
berg, bei einbrechender Nacht, die Mertchen angezündet von der Jugend, 
die den Tag über das nötige Brennmaterial von Haus zu Haus, 
unter eigens dazu bejtimmten Liedern, im Bolksdiuleft, eingefammelt 
und an den Ort des Wtartinusfeuers heraufgefhafft hat. SYit diefes 
faft erlöfcht, jo zündet man PBechjfadeln an demfelben an, zieht herab 
zur Stadt, wo die Mufifgefellichaft die Jugend in Empfang nimmt 
und unter Iujtigen Weifen einen Uinzug durd) die Straßen der 
Stadt abhält, und jung und alt fi beim Grächen des Lebens 
freut. 

Die Martinusfener find mohl vorchrijtlichen, altgermanifchen 
Urfprunges, indem man den Winteranfang als eine Vorfeier des 
heidnifchen Aulfeftes begina 

Die Bedeutung der Martinusfeuer mird erfannt 
aus der Bedeutung aller anderen Tyeitfeuer im Hreislaufe des Jahres, 
bei den Tag: und Nachtgleihen und bei den Sonnenmwenden. Sie 
ftehen in enger Beziehung zur Sonne, die um Wlittwinter immer 
wieder von neuem geboren wird, in Frühling in auffteigender, im 
Sommer auf der Höhe ihrer Kraft ftcht, im Herbjte aber für ge- 
ftorben gilt. Mit diefer Gottheit, die in ihrer Hauptmirkjamleit 
vorzüglid) auf Wodan übertragen wurde, die aud) da3 Wachstum 

und den Erfolg der Ernte bedingt, hatte der Germane zu rechnen, 
mit ihr mußte er in guter Fühlung bleiben. Zu diefen Ymede 
fuchte er fich vorher zu entfühnen, und daS gefchah durd) das Fyeuer, in 


ı) Vgl. „Ons Hemecht“, Jahrg. V., 1899, ©. 478. 
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dem der Sonnengott bildlich wieder erzeugt wurde. Durch fein 
leid, die Flamme, |prang man Bindurch, um rein zu werden von 
Schuld, man bradte Frucdhtopfer in Körben, die verbrannt wurden, 
ließ brennende Räder, die Sinnbilder der Sonne rollen, nahm von 
dem Heiligen feuer und der Ajche, und jtreute fie auf die junge 
Saat. Dank follte der Gottheit für die Ernte gezollt und neuer 
Segen auf die fünftigen Winterfaaten herabgefleht werden. LXeßteres 
gefchah befonders dur) Darbringung von Opfergaben, die vorher 
unter Abfingen von Xiedern bei der Gemeinde eingefordert wurden. 

MWie weit unfere älteften Martinuslieder mit den heid- 
nifchen Liedern vor dem Erntefejte in Verbindung ftehen, läßt fid) 
nicht mehr erfennen; dod) laffen einige Bejtandteile, die überall 
wiederfehren, auf ein hohes Alter fehließen. 

Sehr mwahrjdeinlid find die zum Martinusfefte er- 
betenen Gaben Überrefte von alten Opfergaben, die zum an- 
fchließenden Fyeltmahl oder zum Unterhalt der Priefter verwandt 
wurden. Als in fpäteren Beiten das firchlihe Martinusfeft um 
diefe Zeit des Herbites eintrat, verblieben auch verjchiedene Opfers 
gaben, wie Korn, Wein und Schladittiere, als fejtitehende Abgaben 
für die hriftlihen Priefter, Kirchen und Klöfter, und machten bis 
in die Neuzeit hinein einen Teil der Bejoldung für die Klirchen- 
diener aus, während das Einfammeln von allerhand Ehmwaren, mit 
Liederfingen, fi in die Kinderwelt rettete. Unter den erbettelten Gaben 
ilt befonders das Holz zum Martinusfeuer bemerkenswert; ferner 
das Verbrennen von TFruchtlörben, da8 Springen über daS Fyeuer, 
der Umlauf mit ?yeuerbränden, die brennenden Räder, die PBartei- 
fänpfe u. dal. 


4. Sprüchmwörter und Weltterregeln:). 


An den Sprühmörtern wird der Gedenktag des hl. 
Martinus vft genannt. Die meiften derjelben find aus den Rechts- 
gervohnheiten der früheren Zeiten zu erllären, wo mit diefem Tuge 
das Aderbau: und da8 Padhtjahr ablief und der St. Martinustag 
(11. November) nebft dem St. SYohannistag (24. uni) und dem 
St. Michaelstag (29. September) der gewöhnliche Zahltag für an- 
gejteigerte Güter und Gegenjtände, fomwie der Erfalltag für Binfen 
und PBadıten bei der Yandbevölkerung ift. 

So heißt es 3. B.: „Michel mahnt — Martin zahlt." 

„St. Martin ift ein harter Mann.“ 
„St. Martin ift der Eteuerheilige.“ 
„Zent Märten det d’Bauere färten.“ 


2) Vgl. „Ons Hemecht“, Ibid., ©. 478, 
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Die Venetianer bemerfen mitleidspol : 


„Bon Martini bis zum Weihnachtsfeft 
Geht e3 jedem Armen jchlecht.“ 


sn den Wetterregeln fommt der St. Martinustag jehr 
häufig vor. Die bei uns befanntejten find folgende: 


„Hat Martin einen weißen Bart, 

So wird der Winter lang und hart.” 

„Denn um Martini Nebel find, 

So wird der Winter meijt gelind.” 

„ts um Martini nicht troden und nicht Falt, 

Sm Winter die Kälte nit lang anbalt." 

„An Martini Sonnenschein, | 

Tritt ein Falter Winter ein.“ 

„Sanft Martinustag trüb 

Madht den Winter lind und lieb.“ 

„Sankt Martin 

Macht Feuer im Kamin.“ 

„gu Martini fommt der Winter auf einem Schimmel 
geritten.“ 

„Sanft Martin fegt fi) fHon mit Dank 

Am warmen Ofen auf die Bant.“ 

«Mertesmass — si mer des Wanters gewass.» 


Oder wie ein ähnlidye8 Sprüchrvort in der Eifel heißt: 


„Nad) der Allerheiligen Mifle 

Sind wir des Winter gemilfe. 

Wenn er dann nicht fommen mag, 

Dauert er nur bis Martinstag." 

„Wenn um Martini die Gänfe auf dem Eife gehen, 
Miffen fie zu Weihnachten im Stote ftehen.“ 


Wie in England und Deutjchland, fo nennt man aud) bei 
uns fchönes Wetter um Martinustag den Martinusfommer, 


weil man dann nod) einen fchönen Spätherbft erwartet. 


Allbefannt ift bei Germianen, Slaven und Romanen die Mei: 
nung, daß man am Martinustag ausdem Brujtbein der 
gebratenen Gans die Beichaffenheit des bevorjtchenden Winters vor: 
ausfagen fünne. „ft dasjelbe nämlich weiß, fo foll es ftrenge Kälte; 
ift’S dunkel, fo foll e8 viel Schnee und laues Wetter geben.“ 


5. Sf. Wartin und der BVBenediktinerorden. 


Die Verehrung des Hl. Martinus ijt befonders verbreitet worden 
dur den Benedikttinerorden, der Die chrijtliche Kultur 
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des AUbendlandes zum großen Teil begründet hat. Die Kirche auf 
Monte Saffino Hatte der hl. Benedikt den beiden Patronen 
und Vorbildern des Einfiedlerlebens uud der Glaubensboten, dem 
bl. Sohannes dem Täufer und dem hl. Murtinus geweiht. Daher 
fommt es, daß die Benediktiner in ihren weiten Mifjionsgebiete 
diefen beiden Heiligen viele Heiligtümer gewidmet haben. 

Schon der hl. Maurus baute in dem erften Klofter, daS er 
in Franfreic gründete, ein Oratorium zu Ehren des hl. Mar- 
tinus. 

Zu Ehren desfelben Heiligen mweihten der hl. Willibrord 
und der bl. Suitbert die Haupffiche zu Utrecht; aud) nahm 
diefe Stadt das Bild unferes Heiligen in ihr Wappen auf. 

Die Erzabti Martinsberg in Ungarn |tammt aus 
dem 10. Yahrhundert. Der Hl. Martin ift ebenfalls Patron der 
Kirche und des Klofters der Benediktiner zu Beuron bei Gig- 
maringen. 

Auch die uralte, hochberühmte Benediftinerabtei St. Mars 
tino, in der Nähe der Hauptjtadt Sizilien bei Palermo, 
eine Gtiftung des Papftes GregorS des Großen, der jelbft Diejem 
Orden angehörte, verherrlichte das Andenken unferes Heiligen. Gie 
bot Raum für 300 Mönche. Heute, nad) Vertreibung ihrer redjt- 
mäßigen Bewohner, dient fie al3 landmwirtjchaftlicye Schule. 

(Schluß folgt.) 








Sprech. 


Ömmer traurech, ass beschwöerlech: 
Ömmer löschtech, ass geferlech; 
Öprichtech ömmer, dät ass &erlech. 





Wät’s du gutt verstess, dät mäch och; 
Waät’s du grendlech w6ss, dät so'n och; 
Bleif röhech önner dengem Däch 
Ann Arbech gutt an dengem Fäch: 
Da stess du secher iwer d’Leit, 

DE ömmer dun esö gescheit, 

De ömmer schwätzen a nedischt mächen, 
We iwer d’Aarbechtsleit ze lächen. 

Du hues et besser mat denge Ploen 


We d’Faulenzer, d@ d’Aarmutt droen. 
J. PK. 
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Biographie 
de 
Jean- Joseph WELTER, 
Professeur, 
Chimiste-möcanicien et Manufacturier. 





Motto: 
„Un octog£naire plantait .. . 
Mes arriere-neveux me devront cet ombrage.“ 
(La Fontane, livre XI, fable 7). 


I. Avant-propos. 


Le journal «l.uxemburger Wort für Wahrheit und Recht» a 
reproduit, dans son numero du 11 novembre 1853, un rapport 
publiE quelques jours auparavant en France, sur un sujet bien 
interessant pour ses lecteurs luxembourgeois, c’est-a-dire, sur l’in- 
auguration d’un monument aussi simple et modeste en ses formes 
que le fut durant toute sa longue existence celui en souvenir de 
qui il fut pose. Ce monument devait perpetuer la me&moire de 
Jean-Joseph Welter, de celui qui, sa vie durant, considera le L.u- 
xembourg, avec sa petite, mais pittoresque capitale, comme sa 
seconde patrie, principalement au point de vue intellectuel; car 
c’etait A Luxembourg que, quoique Frangais de naissance, il avait 
acquis, par ses &etudes humanitaires au College royal de cette 
ville, les premieres connaissances dans les branches scientifiques 
qu’il embrassa et developpa plus tard; c’etait A Luxembourg, 
qu'il predilectionnait tant, qu’il entretint jusqu’a la fin de ses 
jours les relations si amicales qu’il avait noudes dejäa sur les 
bancs du college; c’etait a Luxembourg que chaque annee, pen- 
dant les vacances qu'il prenait regulierement, il faisait mettre en 
pratique chez ses amis, les grands industriels d’alors, toutes les 
nouvelles inventions decouvertes en France et propices au de- 
veloppement de l’industrie dans le Grand-Duche, en les modifiant 
suivant ses calculs et son experience; c’etait ä& Luxembourg que 
le Roi Guillaume II des Pays-Bas, Grand-Duc de Luxembourg, 
le fit nommer, en r&compense des services rendus au Grand-Duche, 
Commandeur de son Ordre de la Couronne de Chene qu’il venait 
de creer. D’un autre cöte, les anc6tres de J.-Jos. Welter avaient 
en partie vecu sur le territoire du Luxembourg qui fut si souvent 
et si diversement morcel&e dans le cours des siecles; certaines 
branches de sa famille demeuraient encore de son vivant en le 
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l.uxembourg grand-ducal: lui-meme d’ailleurs etait devenu pro- 
prietaire & Luxembourg et il y avait quelques neveux et nieces 
desquels il s’agira brievement plus tard. L/illustre genedalogue, 
l’abbe Henri Welter, le cur& d’Eschdorf, duquel le Grand-Duche 
s’honore encore aujourd’hui, &etait son propre cousin germain! En foi 
de tant de faits qualifies, pouvait-il en &tre autrement que le jaurnal 
precite, dont le rapport in extenso se trouve parmi k&s pieces 
justificatives, se fit alors un devoir de transcrire dans ses co- 
lonnes le discours prononce& sur terre francaise, par une notabilite 
de Luxembourg, ä l’occasion de la pose de ’humble monument 
eleve A la memoire d’un savant que tant de liens rattachaient 
au l.uxembourg? C'est egalement en foi de tant de faits qua- 
lifies qu’aetuellement le periedique «Ons Hemechtz:, gardien 
et fidele scrutateur de tout ce qui touche Fkistoire du Grand- 
Duche, va publier la biographie du Lorrain J.-Jos. Welter, de ce 
diene Commandeur de YOrdre de la Couranne de Chene. L’e- 
pisode relat&€ en novembre 1853; par le- «Luxemburger Wort für 
Wahrheit und Recht» nous rappelle que le 29 oetobre 1853 le 
petit cimetiere de Redange (Moselle), sur la frontiere dy Grand- 
Duche, suffisait A peine pour contenir une foule recueillie qui s’y 
etait reunie pour assister A la puse, au mur de la rustique et 
presque chetive eglise du village, d’une plaque comme&morative. 
l.’eglise etait situde sur un petit mamelon, bien au centre de la 
localite, alors tres restreinte et qui ne comptait guere que trois 
cent soixante habitants, ni bien pauvres ni bien riches, cultiva- 
teurs pour la plupart ou tisserands. Par suite «du develappement 
recent de Yindustrie miniere, le chiflre de la population aygmenta 
rapidement et on dut bätir, il v a quelques annees, sur une autre 
place du village, un temple plus vaste en style gothique mo- 
dernise. l’ancienne eglise disparut, sauf son clocher que Il'on 
conserva: la plaque commemorative fut rescellde sur l’une de ses 
parois, lä oü elle se trouve encore aujourd’hui. Coulde en fonte, 
elle porte l'inseription suivante en relief: 


A du Alemoiye 
de 


Mr Joan-Josoph WELTER, 
ancien professeur, Membre de plusieurs societes savantes, Che- 
valier de la l.dgion d’honneur et de 1’Ordre de la Couronne de 
Chene du Grand-luchd de Luxembourg, n& ä Redange le 3 mai 
1765,), decede ä Paris le 6 juillet 1852, enterre ä Paris au cime- 


ı) Par erreur le fondeur a fait du 3 de 1763 un 5. Voir, pour constatation de la 
date, le cliche de l’acte de naissance. (Fig. 2.) 
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Modeste defunt! 
Permets que ceux dont tu as &t& ici-bas l’ange tutelaire te 
rendent cet hommage sur le champ de I’Eternite oü reposent les 


cendres de tes aleux. 
Les reconnaissans neveux et nieces. 


1893. 
Ci-contre le cliche de cette plaque. 


A EA MEMOIRE 
DE M=JEAN JOSEPILWELTER, 
ANCIEN/PROFESSEUR,MEMBRE DE 
: PLUSIEURSISOCIETES SAVANTES, 
CHEVALIER DE LA LEGIGNDHONNEU 
ETDE LORDRE DE LA COURONNE*DE 
“ CHENE DU GR} AND-DUCHE DE 
LUXEMBOURG, NE A REDANGELE 
> MAı 1763: DECEDE AParis EE 
BJuiiik "T 1352.ENTERRE APARIS, 


AU CIMETIERE DU PERE-Lacnaıse 
CAVEAU DE LA FAMILLE- MICHELEZ 


MoDESTE DEFUNT, PE RUETS QURCEUX 
.DONT TUAS ETE IC-BAS LANGE TUTE ' 
LAIRE TE RENDENT.CHT HOWMAGE,SUR: 
[LE CHAMP DE LETERNITE OU REPOSE«- 
LES CENDRESDE TESAIEUX. LES 
- RECONNAISSANS NEVEUX ET NIECES- 


u . a 2 
. AT — rn F - - EEE a 6 


a 
tiere du Pere-Lachaise, caveau de la famille des Michelez, ses 
amis. BR: 5 PB: 
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Monsieur Namur, ancien notaire A Luxembourg et Conser- 
vateur des hypoth&ques en cette ville, vieill ami de Jean-Joseph 
Welter et l’un de ses exe&cuteurs testamentaires, avait tenu ä 
presider ä la cer&emonie et tint un petit discours approprie ä la 
circonstance. ?) Il parla en termes &mus de l’ami devoud, du mo- 
deste savant, du discret bienfaiteur, du sür conseiller, de celui 
qui vis-A-vis de ses obliges s’intitulait lui-meme l’ami de la veille 
et du lendemain: ses paroles, bien Senties et expressives dans 
leur touchante sincerite, allerent, au dire de t&emoins oculaires, 
au caur des assistants; mainte larme de vif regret et de franche 
reconnaissance humecta les paupieres de tous ceux des auditeurs 
pour lesquels celui que l’on honorait actuellement, avait et& plus 
que le pere le plus devoue£. 


Humble et laborieux, intelligent et patient, le defunt avait 
fait partie, durant toute sa longue existence, de cette phalange 
de travailleurs assidus, nes du peuple et qui, au travers des 
temps agites de la fin du XVIllieme siecle, comme durant les pe- 
riodes fastueuses qui succederent, avaient, eux aussi, soit dans 
les ecoles ou laboratoires, soit dans les arsenaux ou fabriques, 
contribue pour leur part äla gloire nationale, industrielle et scien- 
tifique de leur grande et commune patrie, en faisant concourir 
les mathematiques et la chimie ä l’Etude des phenome£nes naturels; 
leurs travaux et decouvertes, propages me&me au-delä des fron- 
tlieres et mis ä la portee des interesses souvent par leurs propres 
auteurs (J.-Jos. Welter en Flandre et au l.uxembourg), ont il- 
lustr&e autant leur pays en general, qu’eux-m&mes personnellement 
ont fait honneur ä leur famille et au hameau qui les avait vus 
naitre: tel etait aussi le chimiste-mecanicien Jean-Joseph Welter 
dont la me&moire ne s’est perpetude jusqu’aujourd’hui que par 
cette plaque comme&morative, puis par quelques-uns de ses nom- 
breux travaux dissemines dans les annales scientifiques de son 
temps, auxquels la modestie plus qu’extreme de leur auteur n’a 
guere donne Je relief qui leur reviendrait, et par ces petits ins- 
truments en verre, appeles tubes de sürete, qu’il inventa et aux- 
quels son nom resta attache. L'acide pierique porte aussi encore 
parfois le nom d’Amer de Welter. (Juels seraient les sentiments 
de lI’honnete et paisible Welter s’il pouvait savoir ce qu’est de- 
venue cette substance qu’il decouvrit sous la forme de son sel 
de potassium et qu'il obtenait en minime quantit€E au moyen de 


2) Voir parmi les preuves, sous le no 1, lextrait du journal „Luxemburger 
Wort für Wahrheit und Recht“ 6. Jahrgang, no 133, Freitag, 11. November 1853. 
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soie oxydee par l’acide nitrique, et le röle destructeur terrible 
qu’elle a ete appelee ä jouer? Il en avait bien remarqu& les pro- 
prietes explosives, mais de lä ä la Melinite! 

Quelques rares biographies, errondes, incompleies surtout, 
furent publiees en France, en Italie, au l.uxembourg:: telle par 
exemple celle redigee par feu Mr le Dr Neyen dans son important 
ouvrage intitul&E «Dropraphie luxembourgeoise». Mais aucune 
d’elles ne decrit consciencieusement, et en parfaite connaissance 
de cause, l’origine, la jeunesse, les etudes, les travaux, les re- 
lations, les succes et decouvertes, la longue vie de labeurs con- 
tinus et opiniätres qui distingua J.-Jos. Welter et lui attıra, de 
bien des cötes, honneurs, distinctions et r&ecompenses qu'il ne 
rechercha jamais, vu son desinteressement, et dont il.ne fit jamais 
parade, vu la modestie innee qui le caracterisait. 

Comme on !’a dit de son ami Gay-l.ussac, il etait un homme 
d’un caractere antique, plein de droiture et de franchise et 
d’une constance inebranlable dans l’amitie quand il s’etait donne. 
ll representait tout-a-fait le vrai type de savant, remplissant bien 
sa mission ici-bas, travaillant sans reläche au progres des sciences 
qui commengaient ä se developper sous l’initiative de leurs la- 
borieux et infatigables pionniers, agrandissant en toutes circons- 
tances le cercle de ses connaissances et enrichissant par ses 
travaux et inventions le patrimoine fertile et fecond de l’humanite. 

Non seulement creer, decouvrir, mais aussi propager &tait sa 
$  devise. Les Zydt, Kuborn, Boch, Lion, etc.,ä Luxembourg, ont pu 
en temoigner. 





Ecoutons ce qu’en dit Me Michelez, notaire A Paris, qui, dans 
sa jeunesse, a encore connu personnellement J.-Jos. Welter, ’ami 
de ses parents et grands-parents: 

«J.-Jos. Welter, ä l’epoque oü je l’ai connu, (vers 1850), 
etait Age de 87 ans. C’etait un vieillard tres solide, extr&mement 
sobre et methodique, tres original, parlant tres peu et jamais de 
Jui, Jancant seulement de temps en temps une phrase breve, 
toujours empreinte d’un grand bon sens et qui montrait que, 
sans le paraitre, il s’interessait A tout ce qui l’entourait: sa 
brusquerie apparente cachait une reelle bonte; il avait, sans 
l’exprimer autrement, une grande affection pour mon pere et pour 
tous les siens qui le lui rendaient bien: ce qui ne l’empechait 
pas de s’interesser de loin ä ses nombreux neveux: ıl en avail 
22 je crois, et il a dü en aider plusieurs; il etait extr&mement 
simple; il aimait la science pour elle-m&me, sans chercher ä& en 
tirer aucun profit, m@&me moral; passant ses journees ä faire des 
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chiffres sur des carres de papier qu’il jetait ensuite au feu, se 
contentant de resoudre, pour son plaisir, les problemes qu’il se 
posait. C’est, continue M® Michelez, cette modestie, cet effacement 


constant de lui-m&me qui rend si difficite la r&union «des el&ments 


Sc 


d’une biographie. Ei j’ai le souvenir qu’apres son deces, il avait 
etE question de faire paraitre une notice sur sa vie dans une 
publication scientifique, mais que l’on avait dü y renoncer, faute 
de renseignements suffisants.» 


D’apres d’innombrables et minutieuses recherches, il n’existe 
pas, non plus, de dossier relatifä J.-Jos. Welter dans les archives 
des differentes socieles savantes qui le comptaient parmi leurs 
membres, ou d’autres. M@me A la Legion d’honneur les recherches 
ont ete vaines; car les archives ont ete detruites par l’incendie 
du palais de l’Ordre pendant les journees de mai 1871, lors de 
la repression de la Commune. Qu’il soit donc permis ä l’un des 
petits-neveux de ce travailleur de retracer pour le journal „Ors 
Hemecht‘, aussi completement que le permettent actuellement 
les vestiges de cette noble et laborieuse existence, la vie de son 
grand-oncle sous la devise ci-devant: il se fait un devoir de re- 
mercier de tout caur en cette place m@me toutes les personnes 
qui se sont devoudes A l’aider dans son travail, principalement 
et surtout M’ de L...... de Paris, qui, aussi modeste que de- 
voue, a desire conserver l’anonymat; puis M' le Dr J.-E. Gerock 
de Strasbourg; Mr l’abbe Martin Blum ä Hollerich -lez - l.uxem- 
bourg; Mr Michelez de Paris; M' Tim. Welter notaire & Metz; 
Mr Albert Gay-Lussac ä Lussac; M' C. Verlynde de Menin; M' A. 
Spiess de Paris; Mr Pescatore de Septfontaines-lez-Luxembourg 
et Mr le Dr van Ruyenbeke de Courtrai. 


I. Naissance de J.-Joseph 'Welter. Sa famille. 
'Sa premiere jeunesse. 


l.a plupart des biographes citent Valenciennes comme lieu 
de naissance de J.-Joseph Welter: ce qui est faux.3) 


Jean-Joseph naquit aA Redange, canton de Longwy, arron- 
dissement de Briey, departement de la Moselle, le 3 mai 1763. 


3) Ni la raison de cette erreur, ni son auteur premier n’ont pu ä&tre reconnus. 
J--Jos. Welter etait & Valenciennes, lors de sa nomination comme membre de Institut. 
D est & supposer, que parce que son brevet lui a dt€ adresse, comme demeurant ä 
Valenciennes, on l’a cru n& en cette ville: et cette croyance s’est accreditde. (Voir 


plus’ loin’ le Cliche du brevet.) 
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Son pere etait Nicolas-Theodore Welter, sa mere, Angelique La- 
valle.®) 

Jean-Joseph Welter fut baptise a l’eglise de Redange le jour 
meme de sa naissance. || eut comme parrain son grand-pere 
maternel Jean Lavalle, meunier, et comme marraine Madeleine 
Lavalle, epouse de Jean Kihn, laboureur. Nous reproduisons ci- 
contre le cliche de l’acte de naissance de J.‚Joseph Welter, con- 
serve aux archives de la mairie de Redange. 
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| Fig. 2. 

Nicolas-Theodore Welter, son p£Ere, &etait ne a Meix-devant- 
Virton, fils de Gonty dit Quintin Welter, fondeur, ne au m&me 
lieu en 1680, petit-fils de Bernard Welter, ne ä Bissen-sur-Attert, 
vers 1630. 

Ces localites, apres avoir ete, de 1621 A 1713, sous le re- 
gime espagnol, de Philippe IV ä Philippe V, faisaient partie des 
Pays-Bas autrichiens depuis le traite d’UÜtrecht, ainsi depuis 1713 
jusqu’en 1795. Dumouriez, en 1792, et Jourdan, en 1794, sou- 
mirent les Pays-Bas autrichiens ä la France. La paix de I.une- 
ville confirma ces conque6tes, et les localites qui nous interessent 
firent alors partie d’un des huit premiers departements nouveaux, 


4) Le nom de Zavalle s’ecrivait, m&me dans les actes publics, aussi Zaval. | 
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de celui des Forts qui, en 1814, fut repris, avec quinze autres 
departements, ä la France, et formerent le royaume des Pays-Bas, 
donne, par le trait& de Vienne, ä Guillaume Ier de la famille de 
Nassau. Mais en 1830, apr&s une violente lutte, ce royaume se 
scinda en deux moities ä peu pres egales, lors de la conference de 
Londres; c’est ainsi que se formerent le royaume de Belgique 
au Sud et le royaume de Hollande au Nord. La province du 
Luxembourg belzge actuel comprend une partie de l’ancien Grand- 
Duche de Luxembourg qui en fut detachee, en 1839, lors de la 
Conference de Londres de cette annde. Son chef-lieu est Arlon. 
Meix-devant-Virton se trouve dans cette m&me province, dans le 
canton de Virton, tandis que Bissen-sur-Attert est aujourd’hui 
luxembourgeois. Nous deduisons de cet expose, que le bisaleul 
et le grand-pere de J.-Jos. Welter sont nes de nationalite occa- 
sionnellement espagnole et que son pere par contre e&tait au- 
trichien de naissance: faits paraissant extraordinaires si l’on ne 
se rend pas compte exact de l’histoire et de la destinde si mou- 
vementees de ces provinces. 


Le pere de J.-Juos. Welter avait un frere entr’autres, Henri 
Welter, directeur des forges de Montauban, en ce m&me pays de 
Virton. Henri Welter avait eu de deux &pouses onze enfants, 
parmi lesquels l’abb& Theadore -Henri Welter, professeur et ge- 
nealogiste bien en renom, qui fut successivement cur&E ä Esch- 
dorf, ä Ethe et ä Chenois et de qui il scra encore question plus 
loin. Ce celebre et meritoire abb& Welter etait donc le cousin 
germain de J.-Jos. Welter:; fait interessant non releve par le bio- 
graphe Dr Neyen qui a publie la vie des deux savants cousins.?) 


Nicolas-Theodore Welter quitta Meix-devant-Virton pour 
venir se marier ä Redange en France. Outre la culture des terres, 
il faisait le commerce de bois pour les troupes; les traites pour 
les fournitures qui etaient importantes &taient conclus & Metz ct 
ils avaient une duree de trois ans. C’est ainsi que, comme nous 
le trouvons indiqu& dans ses livres de comptabilite, vers 1766, 
il approvisionnait les regiments Royal-Deux-Ponts, de Cambresy 
et de Bouillon qui se montaient ä 1769 hommes et c«taient en 
garnison ä la ville forte de Longwy. Pour obtenir le bois neces- 
saire, il lui fallait s’aboucher avec les propriectaires des grandes 
forets qui s’etendaient A l’Ouest de Longwy et vers le Luxem- 

5) Voir parmi les pieces justificatives, n? 2, l’arbre gendalogique de la famille 
Welter. 
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bousg. Les forges et autres usines s’alimentaient egalement aux 
coupes de bois du pays auxquelles recouraient aussi tous les 


commergants. 
(A suivre.) 


Letzeburger Liddercher. 





Motto: „Singe, wen Gefang gegeben !" 
Ubland. 


Täglicy mehren fich die Klagen über den Niedergang des Wulfs- 
liedes. Und mit NRedt. Tus Volk fingt nit ınehr feine lieben, trauten 
Lieder wie vordem. 


„Einit war in allen Landen das Bulk fo rei an Zang, 

Daß dir auf Weg und Stegen fein Lied entgegenklang. 

An LXiede Hat’3 gebetet, im Liede hat's geweint, 

Beim Mahle wie bei den Gräbern zum Sange fid) vereint 

Woher fommt es, daß der liederreiche Mund allnählic) verjftummt? 

Bieleicht ijt dem Bolfe im Sorgen und Mühen, im Haften uud Jugen 
bes Werfeltags die innere Lebensfreudigkeit, die ihm früher das be- 
freiende und befeligende Lied auf die Lippen legte, zum Teil ab&anden 
gelommen. Der moderne Durdjfchnittsmenid ift zu jehr Automat 
gemworden, ein beinahe unbemußt fich Detätigender Teil der Dligfchnell 
faufenden ArbeitSmajchine ; fein ureigenes, perfünlide® Penfen und 
Können hat fi zurüdgebildet, fein Gemüt ift blutatm geworden und 
droht zu verdorren. Wie fan da noch Ntede fein von einem frijc) 
empfindenden Menfchen, der im Wollbemußptfein feiner felbftändigen 
Kraft fein Lied frei» und frohmütig in die Welt Hinausfingt? Auf 
fahlem, dürren Sandgeftein wird niemand dbuftende Blüten und Kräuter 
pflüden wollen. Aber fingt und Elingt es denn nicht übermädtig zur 
jtillen Ubendzeit aus ungezählten Schenken in Stadt und Land? Haben 
mir nicht in jedem Dorf und Pörfchen Vereine, in denen die hohe 
Sangesfunft gehegt und gepflegt wird? — Wllerdings fingt man nod) 
allentyalben in den Wirtsftuben unferes Landes, aber frag’ mich nur 
nicht wie und was. Ein feichtes Tongeflingel, eine von ausmärt$ herein 
gejhimuggelte, ohrenbetäubende Schundinujif hat (Bott fei e8 geflagt!) 
dem anheimelnden, fchlicdhten, Ferngefunden Wolfsliede vielerort3 Licht, 
Zuft und Eonne genommen. Wohl haben wir Befangvereine die Menge, 
vom Staat und der Gemeinde fubventionierte und protegierte DBereine, 
in denen angeblidy nad) den Regeln der Kunft gefungen und gellungen 
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wird. Nur Schade, daß der Hochmutsteufel in unfern Runfttempeln 
feinen Thron aufgefhlagen hat und dem einfachen, verfgüchterten Bolfs- 
liede den Zutritt verwehrt! Man fingt, ja wohl, aber bdreiz, vier-, fünf-, 
jeh3-, adtjtimmig. Da heißt es: „Wir wollen zeigen, daß mir es 
bejjer Eünnen alS die Xborfer. Uinfer Dirigent, hui! der verfteht fid) 
auf die mächtigen, prädtigen Kunftchörel Wir werden uns nädjitens 
den eriten Preis auf dem Konkurs in N. holen! Das wird fein Tingel- 
dinger ung nahmahen!" — Das alles Tlingt ja ganz vomehm. Leider 
zeigt die. Erfahrung, bat das nur zu oft Hohle Phrafen find. Das Ziel 
ift zu hoc) gejtedt, die Kräfte find zu fplitterdünn, weder Sänger no Zus 
börer wiljen dem Liede das nötige Verftändnis entgegenzubringen, und 
jo wird aus dem mit lautem Tamtam in Ausficht geftellten Hochgenuß 
ein langmweiliger Hochverbruß, die hehre Kunft wird wieder einmal 
elendiglic) gejhunden. Das Lied fommt nidt vom Herzen und geht 
aud) nicht zum Herzen. 

Zurüd drum zum einfachen, fhlihten Liede! An ihm offenbaren 
fi) die geheimften Regungen der Bolksfeele; das jubelt und Blagt, das 
herzt und fcherzt nad) Art eines unverdorbenen Kindes: alles ijt wahr- 
haft erlebt und empfunden. 


Man fingt nit mehr! Warum? — Weil das Lied in der Schule 
als Afchenbrödel in der dunklen Ede ftehen muß. Tränenumflorten 
Auges Iugt e8 nad) einem Hleinen Sonnenstrahlen aus, mit fehn= 
juhtgefhmwelltem Herzen wartet eS vergebens auf ein liebes Wort der 
Aufmunterung. Wie lange wird es nod) zittern und zagen müjlen, ehe 
der erträumte Königsfohn das verbannte und verfannte Goldprinzeßchen 
mit einem Kujje erlöft und ihm den wohlverdienten Ehrenplag anmeilt? 

Man fingt nit mehr! — Schmeigfam fchreitet der Bauer hinter 
dem Pfluge einher; eintönigen Schlages fällt der Hammer auf den 
Amboß rieder,; langweilig fährt der Hobel hin und her: alles monoton 
und müde, Woher diefes laftende Schweigen? Jn fündhafter Andolenz 
hat man fih nicht bemüßigt gefehen, dem Wrbeiter daS Lied alS treuen, 
ftohen Weggefellen mit auf die Lebenstreife zu geben. Man Hat das 
junge Gehirn abgemartert mit Zahlen, Wörtern und Regeln; das 
jangesdürftige Gemüt aber mußte leer ausgehen. Die Schule hat ihre 
Schuldigkeit nicht getan. 

Tehlt e8 etwa unjerm Volfe an guten Liedern? — SKeineömeg3. 
sch vermeife nur auf unjern reihtönigen Oberhoffer, unfern fchalkigen, 
vollStundigen Dies, unjern heimatfrohen Leng, unfern tiefjinnigen Binnen 
und unfern gemiütvollen Menager. 


Stutt ihnen den fchweren Stein des Schweigens in einem mwelt- 
verlorenen Wintel zu errichten, hätte man fürmwahr bejler daran getan, 
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den mit dem Herzblut diefer Beften erfauften und der Heimat als heiliges 
Erbgut übermadten Liederfhag zu erfchließen und den Landesktindern 
zugänglich zu maden. Da liegt das echte Nibelungengold, mit dem 
unfer Wolf bereichert, unfere Lebensfreude vermehrt werden fann. 

Durch daS edle Beilpiel ihrer Vorgänger angefeuert und dem 
ftarfen Zuge ihres eigenen Herzens folgend, haben dann jüngere Ton- 
fünjtler ihr braves Können in den Dienst der mweihevollen, hochedlen 
Sangesfunft geftellt und den ererbten Schaß um mandjen Edelftein vermehrt. 
Gar vielen haben die tiefempfundenen Weifen eines Müller, eines 
Kahnt, eines Beicht oder Spogen oder Günther oder Komwalsfy und 
anderer eine heimlihe Träne ins Auge, ein frifchfrohes Lachen aus 
der Bruft gelodt. Wem die Freude am LQuremburger Singen nod 
nidt erjtorben ijt, der greife mit beiden Händen zu den prädtigen 
Liedern, von denen eben ein 7. Bändchen im Werlage des Herrn 
Stomp3 in Quremburg erfhienen ift. Was an Luft und Leid, an 
Subel und Klage die Luremburger Seele bdurdjzittert hat, daS findet 
jih größtenteils in diefen Heftchen mit feinfühlendem Berjtändnis zu- 
jammengetragen. Darum nicht gefäumt in Schule und Haus, in 
großen und lleinen Vereinen! Es Elinge und raufche das Quremburger 
Lied! | W. 


Ein Luxemburger Beld 


oder 


;Razimilian Braf Baillet von Kafaur. 


Unter den faiferlidhen Generalen hätten wir aber beinahe einen 
näher zu bezeichnen vergelfen, der immer mit Heldenfinn für Kaifer und 
Reich ftritt und mit feiner Entjchlojfenheit beffer an erfter Stelle ge- 
jtanden wäre als GElerfait, der gegen jeden Fühnen Plan immer einen 
Haufen Bedenken im Sad hatte — cs ift der Feldzeugmeifterr Paz 
zimilian Straf Baillet von Gatuur, cin Quremburger. 

Maria Eherefln erhob 1744 das Wlajorat Latour im Qurem- 
burgifchen zur Graffchaft. Hier wurde Mar Yatour im Jahre 1737 ge= 
boten; feine Studien machte er bei den Sejuiten in Löwen, die feine An- 
lagen rajd) erfannten und ihn in die Glajliker, in die Befchichte, Philofophie, 
indie Mathematik einführten, ihn an Arbeitjamfeit gemöhnten und fein 
Prlichtgefühgl jtärkten;; früh fchon ging er nie zur Nuhe, wenn er nod) etwas 
zu thun hatte und jpäter fehlief er nicht, wenn er eine Überrafchung des 
Teindes vorhatte. 1755 begann er feine militärifche Laufbahn als YFahn- 
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tih, rüdte dann zum Hauptmann empor und wohnte als folcher dem 
ganzen fiebenjährigen Kriege bei. Sn der Schladht bei AKnllin entfchied 
fein Regiment den Sieg und murde er zum Brenadier-Bauptmann 


ernannt, 1772 zum Oberjten. Kaifer Sojeph verlieh ihm das Commando 


eines Corps an der preußifch-Ichlefiichen Grenze und ernannte ihn 1788 
„regen feiner bewährten Treue" zum Wandesmarfifiall der Bu- 
zemliurgifiien Stände, und Latour hat auch durd) feinen Eifer 
und feine Umjicht die Quremburger in der Treue erhalten und alle An- 
griffe der zahlreichen Niederländer-Rebellen zurüdgefchlagen. Yofeph er: 
nannte ihn zum TFeldmarfcdall-Lieutenant und verlieh ihm daS tapfere 
Dragoner » Regiment und den UOberbefehl über järntliche f. f. Truppen 
für den fommenden Tyeldzug — und Latour ent|prad) den Erwartungen 
feines Herrn auf'3 glänzendfte, fchlug die Rebellen während vier Mo: 
naten in mehr als dreißig Gefechten, dann in einer Hauptfchladht bei 
Falmagne und brad) die Kraft des Aufjtandes, jäuberte Limburg, unter- 
warf die Städte in Flandern, zwang die Häupter der Nebelion zur 
Sludht nad) Franfreih. Kuifer Leopold verlieh ihm daS Commando 
iiber die ganze Provinz Flandern und das Harin-Cherefien-reu3 
und feinem Regiment die graße galdene Efrenmennille an der 
Oberiten-Standarte. 

Mit dem Yahre 1792 begannen die Kriege gegen die franzöfifche 
Revolution, welde Mafjfen von Bemwaffneten nad) Belgien warf, gegen 
welche Latour, wo immer er felbjt befehligte, mit Erfolg fämpfte, ja 
fogar franzöfifche Städte eroberte, wie Baunag, Prdies, Saint- 
YAlmand, und mollte gegen Namür, alS er nad) der unglüdlichen 
Schladt bei Hans, an welcher er feinen Antheil Hatte, den Befehl 
erhielt, Flandern zu räumen, und vollbradhte dies fo fchnell und fo ge- 
Ihiet, daß er feine Kanone, feinen Mann verlor und die Borräthe in3- 
gefammt rettete. ) 


Man ftaunt, daß Latour 1793 nicht den DOberbefehl über den gan- 
zen Krieg erhielt. Unter Prinz Koburg dedte er mit Glüd Die Linke 
Flanke der Hauptarmee, welche die Belagerung von Bande u. Palette: 


1) Das Ihön uniformierte Dragoner-Negiment 2atour, früher Prince de 
Ligne, hatte auch den Samen „Blancs-becx“ feit der Edladht bei Kollin. Vor 
derfelben bat defjen Tberit Thienne den Treldinarfchall Daun, daß fein Ne- 
gintent den Kampf beginnen Dürfe. Daun Ichnte es zuerft ab mit den Worten. 
„Mais vous ne ferez pas gran.de-chose avec vos Blancx-bees“ („Sie werden nicht 
viel ausrichten mit Jhren Selbjichnäbeln” — jungen Leuten ohne Schnurrbart, 
es waren Wallonen.) Ihienne bat wiederholt, Dis Daun cs erlaubte, ritt dann 
die Reihe entlang und vie: „Blancs-bees, montrez que vons savez mordre sans 
avoir de barbe.* md mit folcher Jurie ftürzten die Jünglinge auf den Feind 
daß fie rafch drei Reihen Durchbradjen und wejentlich zum Sieg beitrugen. Bon 
da an trugen fie zur Erinnerung an den Sieg feine Schnurrbärte. 
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rienmes übernahm. Als 1794 Franz II. felber in die Niederlande kam, 
erjtürmte Latour unter den Augen des Kaifer8 da3 ftart verjcjanzte 
frangzöfifche Lager von Bandrern und zwang diefe wichtige YFeltung 
Ihon nad) zehn Tagen, fi) mit 7000 Mann zu ergeben. Gauraan 
hatte ihm drohen Iaffen, die erfte nach Landrecy gemorfene Bombe 
merde das Gignal fein zur Zerjtörung de3 an der Grenze gelegenen 
Stammfchlofjes Latour. Latour fandte ihn die Antwort: „Als Faifer- 
licher General werde ich meine Pfliht thun, mag den Befitungen des 
Grafen Latour aud) was immer gejdhehen. Yourdan erfüllte feine Droh- 
ung; nad der Einnahme von LZandrecy murde das Schloß Latour auf 
wahrhaft vandalifhe Art von Grund aus zerftört und die Beligungen 
in Luremburg gebrandfchaßt. Yatour nahm dann ruhmvollen Antheil an 
der Schladht bei Irguelines, entfegte dreimal Bfiarleran in blu- 
tigen Schladjten -— e8 waren glänzende Leijtungen. Raifer Franz ver- 
lieh ihm alS Anerkennung das Bammandteurkreuz des Mnrin- 
Bherefien-Drdens. 

Am Sabre 1795 finden wir Latour bei der Armee Wurmjers, bei 
Erjftürmung der Nedarfhange und des verfchangten Lagers vor Mann: 
heim. Wurmfer jandte ihn dann mit 14 Bataillonen und 10 Scma: 
dronen auf das linke Rheinufer, um die Vereinigung mit der Armee 
des Feldmarfhalls Blerfaut zu ermwirken. Clerfayt wollte Latour nicht 
erlauben, biS an die Pfriem vorzurüden. Bergebens ftellt ihm Latour 
vor: „Euer Excellenz tragen die Schlüffel von Mannheim bei fid. 
Ohne Mannheim gibt es feine Sicherheit fie Heidelberg, Teine ruhigen 
Winterquartiere." Clerfayt warnt, verbietet einen Zug nad) Frankenthal, 
Zatour wagt, auf Wurmfer vertrauend, dennod den Zug, verjagt Die 
Franzofen und befegt Frankentfal. Claitfayt fommt, umarmt Latour 
mit den Worten: „Mein Lieber, al Sieger verdienen Sie da3 Brof: 
freuz, befiegt, galt es ihren Kopf". Und in der That verlieh ihm der 
Kaifer das Großfreuz. Pichegru gab fich alle Mühe, Frankenthal wieder 
zu nehnen, fein Angriff wurde aber abgefchlagen und von Latour da- 
rauf audh Pogersheim und die für Mannheim beftimmte Bomben- 
maffe, dann die Rheinfihanze mweggenommen. nfolgedefien mußte 
fih Mannheim am 22. November ergeben. Der Kaifer dbelohnte für 
dDiefe Heldenthaten Zatour mit der Feldgeugmeilterwürde. So wagte Latour 
einem bejtimmten Befehle nicht zu folgen und im Falle eines Unglüdes 
fich felbft auf’8 Spiel zu feßen, rein in feiner Liebe zu Kaifer und Reich 
und in feiner Heldenbegeijterung. 

Am Jahr 1796 war Graf Latour bem Erzherzog Marl zugetheilt, 
und mährend diefer feinen jchönen Plan gegen daS Heer Yourdans ver- 
folgte und den Feind aus Mitteldeutichland an den Rhein drängte und 
die Siege bet Amberg und Würzburg erfodht, fo Hatte unjer Teldzeug- 
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meijter die fchmere Aufgabe, mit geringen Streitlräften die umgeheure 
entblößte Strede Defterreich8 von den Grenzen Tyrols bis zur Donau 
zu deden gegen das Heer Moreaus, das ihm an Zahl von Tampfge- 
ftählten Spldaten, von Kanonen und Reitern weit überlegen mar. La: 
tour leitete, mwa8 in einem foldhen Falle mit Umfiht und Kühnheit 
nur geleiftet werden fonnte, und hätte der Fühne fampfluftige Mann 
mehr Mittel bejeffen, fo wäre der langjam fi) entichlieende Morcau 
ihmerlih durdy die Pälfe des Schwarziwaldes in die Rheinebene gelangt. 
Zatour folgte ihm auf dem Fuße nad) und vereinigte fidh bei Ettenheim 
17. Oftober mit der Armee des Eraherzogs, die von der Lahn Her in 
Eilmärfchen heranzog, und nun ging es ftiirmifh) auf den Feind IoS, 
Zatour nahm MWalterdingen, Künderingen, Pler- und YUnter- 
Epngeien, Kiel. Moreau mußte fich bei Hüningen über den Rhein 
zurüdziehen. 


et befam Graf Latour den Auftrag, Hefil zu erobern, das für 
die Frangofen ein Einfallsthor in Deutichland mar, eine Feitung mit 
vielen Vormerken und Etraßburg mit feinen großen Mitteln hinter ihr. 
Latour befam 55 Bataillone Fußvolf und 46 Schmadronen Reiter zur 
Verfügung. Wie war jegt unfer Held rührig, eine Contravalationslinie 
gegen daS verfchangte Lager zu bauen, TFeldgefhüge aufzuführen und 
Trancheen zu ziehen! Am 3. November madjte er MPildftett zu feinem 
Hauptquartier, 20. November v:rlegte er es nah For. Am 23. tam 
Moarenu mit 36 Bataillonen zum Angriff und wurde mit Verluft von 
3000 Mann zurüdgemiejen. Ein franzöfifcher Militärfchriftfteller erzählt 
einen Zug ftoifcher TFeitigfeit. Der Landgraf von Darmftadt mar ins 
Lager gelommen, um den Kampf mit anzufehen. Latour hatte gmei 
Adjutanten, einer davon war fein Sohn Iofepf, der andere der Haupt» 
mann Beilinger. Plößlich entiteht ein Lärm Hinter ihm, eine Kano- 
nenfugel hat Reifinger den Kopf mweggeriffen. Latour fieht fih um und 
wendet fidy mit einem Blid unendlichen Schmerzes wieder auf die Her- 
andringenden Franzojen; er mahnt, die Leiche, von der er nur bie 
Uniform und nicht das Geficht jah, fei die feine8 Sohnes, doch fährt 
er fort, ruhig feine Befehle zu geben. Einige Zeit nachher erfcheint 
jein Sohn, den er mit einem Befehl auf eine andere Seite des Schladht- 
feldes gefandt, e3 aber vergefjen hatte. „Was! du bift da, id) glaubte, 
du feieft erfchojfen". Man fagte ihm jeßt erft, daß der Gefallene fein 
zweiter Wdjutant, Hauptmann Reifinger jei. Der Franzofe, welcher biefe 
Scene jchildert, bemerkt: !) „Ohne Zweifel, e8 gibt wenige Fälle, mo 
der Muth und das Pflichtgefühl fo fehr über das natürliche Gefühl fieg- 





ı) Baron Crostard, Me&moires historiques pour servir & l’histoire de la 
guerre de 1792—1815. 
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ten”. Fünfzig Tage dauerte die Belagerung, faft jeden Tag wurde ge- 
Tampft. Satour und feine Soldaten ertrugen alle Befchrwerden des Win- 
ter8S mit bemunderungsmwürdiger Ausdauer. Die Franzofen wurden 
dagegen müde und am 9. Yanuar abends beantragte Befaig die Ca- 
pitulation und am 10. Januar 1797, vier Uhr nadjmittags, !) fand die 
Uebergabe Kehls ftatt. Latours Sohn Yofeph wurde vom Craherzog 
Marl mit der Nachricht von der Uebergabe Kehls nad) Wien gefendet, 
wo er einen feierlihen Einzug in die Burg Halten mußte und vom 
Kaifer zum Major ernannt wurde. 


Latour felber übernahm die Leitung der Nheinarmee, bis der 
Friede zu Bampa Karmia verfündet ward. An Raftatt mußte 
er dann mit Banaparte die Milttärconvention abfchliegen megen 
Abtretung der venetianifhen Provinzen an Defterreih. Napoleon hatte 
an tapfern Soldaten immer feine Freude und rieth Qatour an, einen 
feiner Söhne zur Wiederübernahme der Graffhaft Latour in die Nie- 
derlanden zu fenden und erbot fich für diefen Sohn zu forgen. 


Der Antrag war verführerifh; Hing nicht Latour an feiner Hei- 
mat, am Sdjloß feiner Bäter, an den Ehrentechten feines Haufes? war 
er, früher ein reicher Mann, nicht arm geworden durd) die franzöfifche 
Revolution? UL das wollte ihm Bonaparte — und er vermochte e3 
— mieder verfhaffen, Schloß, Ehren, Einkünfte, von denen feine Ta: 
milie behaglich Ieben konnte. Aber fogleich wies beftimmt und ftolz 
Latour den Antrag ab; er wollte Fein Gefchenf vom Feinde feines 
Kaifers. Sein Ehrenfhild blieb ohne Fleden; eine Heldenfeele, die jeden 
Tag das Glüd der yamilie wie das eigene Leben fir den Raifer in 
die Schanze Tchlug ! 

Bonaparte reilte 3. Dezember von NRaftatt nad) Paris ab, Latour 
traf, nahdem er die Heimlehr der Truppen angeordnet hatte, 2. Fe- 
bruar 1798 in Wien ein, wo ihn der Kaifer zu feinem mirflichen Ge- 
heimen Rath und zum commandierenden General in Mähren und Schle- 
fien ernannte und nad) Furzer Zeit zum Präfidenten des Hoffriegrathes 
erhob. Die unermüdliche Thätigfeit für die Yusrüftung und Berjtärfung 
des Heeres, der Sram über den Tod feiner Gattin, ber Kummer um 
die Zukunft Defterreihs zehrten jedodh an feiner Lebenskraft. Eine 
Krankheit machte 21. Juli 1806 feinem Leben in wenig Tagen ein 
Ende. Wie ganz anderS wäre es mit Defterreid) geftanden, wenn er 
den Oberbefehl im Kriege 1805 hätte führen fünnen. Gein Tod war 
ein Unglüd für Kaifer und Neid). 

1) Blafecovic, Chronik des 31. Linien=Jnfanterie-Regimentes, Wien. 1867, 
SG. 235—242, 
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(Auszug aus Dr. Yoh. Bapt.v. Weiß. Weltgefhichte. Dritte, 
verbejjerte Auflage. Neunzehnter Band. Graz und Leipzig. 1896. Geite 
II VII) 
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Berjonal:Nahricht Des Vereines. 





Am Samftag, 15. Dftober, ftarb in Claufen, Herr Emil 
Moufel, Bierbrauereibefiger, ehemaliger Bürgermeifter und Deputierter 
feiner Vaterftadt Luxemburg. Die NRitterfreuze des Ordens ber lugem- 
burgifchen Eichenlaubfrone, des belgifchen Leopold:Ordens und der fran- 
zölifhen Ehrenlegion jhmüdten feine Bruft. Dem langjährigen Mitgliede 
unjeres Vereines, dem ehemaligen Schulfameraden und biedern Freunde 
werden mir ein pietätsvolles Andenken bewahren. 


Der trauernden Familie unfer innigftes Beileid! R. I. P. 


Der Bereinsfelretär: 
Martin Blum. 
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Martin-Berret. 11. Rue Cardinal-Morlot. 1910. — 23 pp. in 8°. 
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1910 bis zam 1. Mai 1911. Luxemburg. Druckerei der St. Paulus- 
Gesellschaft. 1910. Beilage zum „Luxemburger Wort“. — 59 +5 
sS. in 16°, 

*P. Fox Wilhelm. S. J. Nahtrag zu dem Auffage: Graf Johunn von 
Aldringen, nicht Verfaffer der ihm zugefchriebenen Flugfrift. („Ons 
Bemecht“, Jahrg. XV, 1909, ©. 421—428.) Quremburg. Bahnhof- 
Druderei Fr. Bourg-Bourger. 1910. — 2 SE. in 8°. 

Dr. Housse Luc. La lutte contre e chömage involontaire dans le Grand- 
Duch& de Luxembourg et l’Deuvre de la Conference internationale 
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I. Warker Nikolaus. jahresbericht de8 Schriftführers. — 
©. 3-17. 

II. Bertrang Alfons. Aus den Leben eines Taugenichts. — 
©. 18-38. 

IIl. Scohwirtz. Unnette Elifabeth von Drofte-Hülshoff'S Geiit- 
liches Jahr. (Auszüge aus einer alademifchen Probefdhrift.) 
— 6. 39 —106. 

IV. Statuten des deutfchen Vereins. — ©. 107 - 109. 

V. Verzeichnis der Herren Mitglieder. — ©. 109-111. 


(Kasel Johann-Michel.) Aufruf an die Quremburger im Staate Wis» 
confin, behufs Empfanges des how. Herrn Bilhofes Johannes: 
Sofeph Koppes von Luremburg, in Dlilmanktee. Datiert Milwauter, 
Wise. den 17. September 1910. — ©. D. nod) Druderfirma. (Dlil- 
waufee, 1910). — 1 ©, pet. in 4°. 


"Koenig Alexander. Die Verehrung des hl. Hubertus. Separat-Abzug 
aus der Zeitfchrift „Ons Hömecht“, 1910. Zuremburg » Bahnhof. 
Drud von Fr. Bourg-Bourger. 1910. — 22 SC. in 8°. 


(Dr. Mersch Fritz.) Exposition universelle et internationale. Bruxelles. 
1910. Les Vins de la Moselle luxembourgeoise. S. 1. ninom d’impr. 
(Luxembourg. M. Huss. 1910.) — 15 pp. in 8°, obl. avec 8gravures 
oolori&es. 


Publikationen der ftändigen Kommiffion für Statiftil (im Großherzogtum 
Luxemburg.) Heft XXXIV. Erhebung über die wirtfhaftlide Lage 
der Privatbeamten. Zuremburg. Drud von Charles Beffort. 1910, 
— 27 ©©. in ler. 8°. 


(Dr. Schaack Hyacinthe.) Cours th&urique et pratique de langue 
francaise. Troisitme partie. Grammaire complete. Ouvrage ap- 
prouve par la Commission G. D. d’iustruction. Hnitieme Edition, 
revue, corrigde et augmentee. Luxembourg. Gustave Soupert, 
Editeur, 1911. Imprimerie Gustave Soupert. Luxembourg. — 343 
pp. in 8°. 

Situation sanitaire (La) dans le Grand-Duchö de Luxembourg pendant 
l’annee 1909, Rapports du College medical et des Mödecins-Inspecteurs. 
Rapport sur le service de desinfection. Luxembourg. 1910. Im- 
primerie de la Cour Victor Bück (Veure L&on Bück, successeur). 
— 47 pp. pet. in 4°. 

Sociöt6ö anonyme du Casino de Luxembourg. Statats. Luxembourg. Im- 
primerie Joseph Beffort. 1910. — 11 pp. in 8°. 


Stomps Wilhelm. Aus der H&ömächt. Letzeburger Liddercher fir Gesank 
mat Klaw£erbeglödonk, Band VII. Verlag fum Guill. Stomps. 
Lith. Anst. v. C. G. Röder, Leipzig. O. D. (1910). — 31 SS. pet. 
in 4°. 

Wagner Johann Peter. Das Sanitätswesen im Grussherzoytam Luxem- 
burg. Bemerkungen zum letztjährigen Bericht des Landes-Medi- 
zinalkollegiums von Einem vom Bau. Druck von M. Huss, Luxem- 
burg. O0. D. (1910). — 20 SS. ia 8". , 
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Ons Hemecht. 
Organ des Vereines für Luxemburger Geschichte, Literatur und Kunst. 


Herausgegeben vom Vereins-Vorstande. 











16. Jahrgang. —.j9, Heit. 1. Dezember 1910. 


Um Dienftag, 13. Dezember, Abends um 6 Uhr, findet 
die diesjährige, legte 


Gemütliche WUbendunterbaltung 


unjeres Vereines jtatt. Um zahlreicherem Bejud), als bisher, bittet 
Der Borftand. 








Les armoiries de la famille de Zievel 


sur une taque de cheminde et sur une pierre tombale 
de l’eglise des Trinitaires a Vianden. 
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Une taque de cheminde assez repandue aux environs de 
Bettembourg est celle aux armoiries des familles de Zievel et 
Kaemmerer de Worms accolees surmontedes d’une couronne ba- 
ronniale et accompagnees du millesime 1747. 
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PHOTO: E. Corızz. 
Elle rappelle lalliance de Jean-Henri baron de Zievel, 
seigneur de Bettembourg, avec Marie-Anne-Henrictte, baronne de 
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Dalberg!), nee le 21 septembre 1715, fille de Francois-Kgbert 
Kaemmerer de Worms, baron de Dalberg, Conseiller intime et de 
guerre de l'’Empereur, Conseiller intime de Treves, Mayence et 
Würzbourg, Zofrichter et Vicedom a Mayence etc., (7 1741) et 
de sa seconde femme Anne-Louise de Dalberg. 

Les Kaemmerer‘) de Worms de et ä Dalberg, crees barons 
en 1671, portaient &cartele: aux r et 4 d’azur a sıx fleurs de 
lıs d’argent, au chef endenche d’or (Kaemmerer von Worms); 
aux 2 et 3 d’or a la croix ancree de sable (Dalberg). On peut 
reconnaitre cet &cu sur notre taque. Les barons de Dalberg sont 
etablis aujourd’hui en Autriche, et Charles-Francois baron de 
Dalberg, seigneur de Daschwitz-en-Moravie, est. depositaire des 
archives de la famille, qui sans doute contiennent des documents 
interessants pour notre pays. l.a branche francgaise, qui sous 
Napaleon I® avait obtenu le titre de duc, est eteinte. 

Lee mariage de Zievel- de Dalberg a eu lieu en 1735. Nous 
precisons ce detail, parce que gendralement on admet comme 
date du mariage le millesime marqu& sur les taques de ce genre. 
Notre taque n’a &te fondue qu’en 1747. 

On sait que la seigneurie de Bettembourg passa par al- 
liance dans la maison de Zievel: Hugo-Thierry (Hauch-Diederich) 
de Zievel est qualifie de co-seigneur de Bettembourg en 1595; 
le 17 juillet 1624 il fournit le denombrement pour Bettembourg, 
Pontpierre, Itzig, Altzingen, Fentange, Hesperange, Ersingen, 
Rumelange, Emerange, Kayl, Abweiler et Machtum. Jean-Henri 
baron de Zievel, seigneur de Bettembourg, Aspelt?), Itteren et 
Mertzenhoven +), capitaine et prevöt de l.uxembourg, Conseiller de 
courte robe au Conseil provincial, recu ä l’Etat-noble du duche 
de Luxembourg le 19 aoüt-1717, ctait fils de Lothaire, seigneur 
de Bettembourg et d’Appolonie-Agnes-Elise von Hagen zur Motten, 
— petit-fils de Bertram, co-seigneur de Bettembourg’) et de Marie- 
Elisabeth von der Heyden, de la famille des seigneurs de Stol- 
zembourg — arriere-petit-fils de Hans-Adam et de Catherine Braun 
von Schmitburg. Il laissa deux fils et une fille®). 





1) de Blanchart, dans son manuscrit connu, ccrit: d’Albert. 

2) Cette famille ne doit pas &tre confondue avee les Caemmerer, ctablis A Longwy 
ä& la fin du XVIIlme siece. 

*) Cf. notre dtude sur les pierres armorices d’Aspelt; Suppl&ment. 

4) Pres de Maestricht. Ci. Publ. T. LV, pp. 248. 

») Il fournit le dönombrement pour Bettembourg le 7 janvier 1647. 

°) Un frere de Jean-Henri, Evrard-Frederic, ne en 1706, ancien dleve du Col- 
legium Germanicum ä Rome, chanoine de la Cathedrale de Liege dec&da en 1760. 
(Blum M. Das Collegium Germanikum und dessen Zöglinge aus dem Luxemburger 
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Jean-Guillaume-Louis, baron de Zievel rendit foi et hommage 
pour Bettembourg le 11 mars 1759, sans doute apres le deces 
de Jean-Henri. Le chäteau de Bettembourg passa plus tard aux 
de Hohenzollern et ensuite — en 1809 — aux Collard; actuelle- 
ment Mad. Collard-Metz en est la proprietaire. 


les armoiries des de Zievel surmontent egalement la porle 
d’entree des appartements dudit chäteau; elles sont de gueules 
frette d’argent au lambel d’azur a lroıs Pendants brochant en 
che, comme la fonte de la taque le laisse facilement distinguer. 
M. Fischer-Ferron avait attribu& ces armoiries ä la famille de 
Daun dont Y’ecu primitif est d’or frettE de gueules. Il n’avait 
pas tout-A-fait tort, car les de Zievel descendent de Henri Il (+ 1237), 
frere de Richard de Daun (+ 1256), et tirent leur nom du chäteau 
de Zevel ou Zievel, situ& pres de Lessenich dans l’Eifel. Les 
aines de famille exigeaient que leurs cadets modifiassent leur 
blason en intervertissant ou en changeant les eınaux de l’ecu, 
et en le brisant d’un lambel ou d’un autre signe distinctif. Dans 
une etude tres interessante sur ce sujet”), M. le prof. D" Haupt- 
mann de Berlin signale quinze familles de notre region dont les 
ecus sortent de celui de Daun et encore lui reproche-t-on d’avoir 
reduit ses observations A un terrain trop restreint. Nous y relevons 
les de Zievel; les de Daun, dits Dungin, qui ont dte seigneurs 
de Sanem et qui sont alles s’etablir en Autriche, oü leur nom 
est eteint; ils portaient d’or freitd de gueules au franc-canton 
d’azur a deux fleurs de lıs d’argent; les de Densborn (pres 
de Kylibourg), dont l’Ecu &tait de gueules frettE d’argent au franc- 
canton de sable a la feuille de tröfle d’or;, — les de Soleuvre, 


famille eteinte en la personne de Richard de Zolwer (F avant 


1518) et qui portait comme les de Daun, avec un franc-canlon 
de sable a lrois quintefeuilles d’argent, 2 et 1, — les de Buch 
ou Boch. dont un Sceau, celui de Richard le vieux, chevalier, 
datant de l’an 1300, est decrit dans les analyses des archives de 
Betzdorf par M. le prof. van Werveke°). 


Le meuble heraldique dit: /reifd (en allemand: Schracg- 
gitter) est composd de six traits entrelac&s dont trois posds en 
Lande. 1899. pp. 62-63 — Adrien baron de Zievel sous-lieutenant, en 1720, passa 
comme lieutenant-colonel au regiment de Bourgogne en 1729. — Jacques-Guillaume. 
Louis baron de Zievel iut lieutenant-colonel reform au r@giment de Bourgogne en 
1736. — 

7) Jahrbuch der K. K. heraldischen Gesellschaft „Adler“. Wien 1900. Zehn 
mittelrheinische Wappengruppen. 

3) Publ. T. LV, p. 3, n° 5. 
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bande et trois poses en barre. Parfois il est alese, c’est-ä-dire 
que les traits ne touchent pas le bord de l’ecu, comme par ex. 
sur un cachet dont usa le seigneur de Bettembourg en 1750, et 
ou il est figure par un lozange et un sautoir entrelaces — ou 
bien comme sur une pierre tombale de l’eglise des Trinitaires de 
Vianden, oü il est represente de cette facon-ci:o) 


la pierre en question etait plac&e dans la grande nef de 
l’eglise jusqu’a la restauration de ce curieux monument et depuis 
elle a etait murde dans le cöte exterieur de la sacristie. Elle mesure 
1.75 m. de hauteur et 0.75 m. de largeur et represente une croix 
haute de 0.80 m., soutenue par deux lions heraldiques et flanquede 
des emblemes de la Mort. Dans la partie superieure figurent des 
armoiries dont l’&cu charge du /retitdE sus-mentionnd, brise d’un 
lambel, est surmonte d’un casque qui porte comme cimier les 
col et tete d’un animal. Le tout est encadr&e d’une inscription & 
l’instar des pierres funeraires du moyen-Age. Selon les renseigne- 
ments qu’ont bien voulu nous fournir MM. Bassıng et l’abbe 
Kuenig, cette inscription et celle que portait la croix ne Sont 
plus dechiffrables; elles se sont effacdes sous les pas des fideles 
qui ont marche dessus depuis plus de trois siecles. 


On ne sait donc plus le nom du personnage dont la pierre 
devait conserver le souvenir, mais nous n'hesitons pas ä l’at- 
tribuer a un membre de la famille de Zievel et ce ä cause des 
armoiries qui sont precisces davantage par le cimier que Riets- 
tap decrit comme suit: zne hure ct col de sanglıer de sable. En 
eifet les de Zievel ont cu des attaches A Vianden. 

Le 10 avrıl 1465 1%) Guillaume de Zievel releva en fief du 
comte de Vianden plusieurs biens et une maison castrale situde 
dans la ville. 1!) En 1512 Dietrich de Zicevel etait «mannrichter>» 
a Vianden et un Diederich de Zievel (le meme?) apparait comme 





9) Nous omettons dans ce dessin le lambel. 

10) Wurth-Paquet et N. van Werveke. Chartes Reinach, analyse N? 544. 

11) „Burchhauss zu Vianden benydent dem kirchhoiffe an der Stat mueren“. M. 
Bassing, secrdtaire communal aA Vianden, nous communique qu’il s’agit de la maison 
Goldschmit, situde pres de V’eglise, 
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receveur et justicier fCodal du comte de Vianden en 1550 et en 
1556. 1?) C’est sans doute A ce dernier qu'il faudrait attribuer la 
pierre tombale de l'eglise des Trinitaires. 

Mondorf-les-Bains, octobre 1910. 
Emile DIDERRICH. 

12) N. van Werveke. Archives de Clervaux, analyses. N°s 1913, 1965, 1974. — 
Aux Archives du Gouvernement on conserve quatre cahiers contenant les comptes 
de la Kellerie du comte de Vianden dresses par Dyderich von Zyvell et touchant 
les anndes 1539, 1541, 1554 et 1565. 


— eh 
Sum Seite des bl. Martinus. 


(11. Novenber.) 


(Schluß.) 
6 Bildliche Darftellungen. 


Bemerkenswert ilt glei) am Eingange der erwähnten, früheren 
Benediktinerabtei bei Palermo die [Höne Marmorgruppe, 
ganz aus einem Stüd gefertigt, St. Martinus zu Pferde, 
wie er dem Bettler die Hälfte feines Gemandes reiht. 

Die ganze Lebensgejhichte des Hl. Martinus ift über- 
aus jhön dargejtellt in den herrlichen GlaSgemälden der Chorfenfter 
der Kirche St. Martin zu Lüttich und in den Ölgemälden 
der fhönen Benediltinerfirche zu Beuron bei Gigma= 
ringen. 

An der leßtgenannten, prachtvollen Klojterkicche ftellt eines Der 
Hauptbilder den hl. Martinus dar, umgeben von Slerifern und 
Dienern, wie er die Teufel austreibt. Bejondere Aufmerkfamfeit 
verdient dajelbit ein Gemälde auf der Epiitelfeite, daS die befannte 
Szene in Amiens Ddarjtellt, wo MWtartinus als römifcher Krieger 
feinen Mantel mit einem Bettler teilt. Der Schimmel, den der 
Heilige reitet, jcheint dem Befchauer, wohin diefer fi immer 
wendet, entgegen zu fommen. (Befanntlicy ift in der Baulinustfirche 
zu Trier nad) gleicher Manier ein Sruzifir in dem Gemälde des 
Semwölbes dargeltellt.) Ein weiteres Gemälde zu Beuron führt den 
Traum des hl. Martinus in der folgenden Nacht vor, worin der 
Herr den verfhenften Mantel zeigt; ein anderes das Galtmahl, 
das ihm der Kaifer Marimus gab, wobei die Kaiferin den Heiligen 
bedienen wollte; dus legte Gemälde jtellt den feligen Tod des Hl. 
Bilhofes dar. 
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Auf den meisten Kirchenbildern merden die allgemein be- 
Iannten Szenen aus dem Leben des bl. Martinus vorgeführt, bald 
wie er alS Krieger auf weißem Roß dem Armen das Manteltuch 
reicht, bald wie er als Bifchof die Fatholifche Lehre predigt. Die 
erftere diefer Darftelungen gab Beranlaffung dazu, daß die im 
Mittelalter mädtige Zunft der TZuhmader den hl. Martinus 
zu ihrem Batron ermählte. 

Auf den alten Bolfsgebraud, am Abend des Martinusfeftes 
die Martinusgans zu eifen, deutet aud) die bildliche Darftellung des 
Heiligen als Bifhof, mit einer Gans neben ihm, hin. 

ALS Abzeichen gibt die hriftliche Kunft dem Hl. Martinus aud) 
bisweilen die von Sonnenftrablen umgebene Hoftie. 
Das ift entweder aus feiner Legende zu erklären, welche erzählt, 
daß einft, al8 der Heilige daS hl. MeBopfer darbradjte, die Hoftie 
über feinem Haupt gefdywebt und wie eine Sonne geglänzt habe, 
oder es foll Ddiefes Abzeichen, wie jpäter der von Sonnenftrahlen 
umgebene Name Yelu, als Kennzeichen auf den Bildern des hl. 
Franzisfus Kaverius und anderer Glaubensboten, die großen Ver- 
dienfte des Hl. Martinus, der darum aud) „die Sonne Galliens” 
genannt wird, um die Ausbreitung des Chriftentums anzeigen. 

Die bedeutendsten Maler aller Jahrhunderte haben 
die einzelnen Begebenheiten aus dem Leben des hl. 
Martinus verewigt. Blos die Gefannteiten diefer Gemälde follen 
bier erwähnt werden. | 

Hodh zu Roß, wie er den Mantel mit dem Armen teilt, ftellt 
den Heiligen 3. B. dar der Malerfürft Rubens. Das Bild 
fam 1750 au3 Spanien und wurde vom Prinzen von Wales, dem 
Vater des Königs Georg3 II., erworben. 

Auch) der Pinfel eines U. van Dyed zeichnete diefe Hand: 
lung. 

Diefelbe wurde ebenfall3 gemalt von Sarotto auf einem 
Bilde, das fic) gegenmärtig in St. Anajtafia zu Verona befindet. 

Yac. Jordaens führt uns den Heiligen vor, in bifchöflicyen 
Gemwändern, wie er einen Befejlenen heilt. Dieje Darftelung war 
einit daS Hauptbild in der Martinusfirdde zu Tournay nnd bes 
findet fi jegt im Brüffeler Mufeum. 

Wie der Hl. Martinus den befejfenen Knedjt des Bräfeften 
heilt, jtellt aud) das Bild von P. de Jode, nad) Fordaens ge 
Itochen, dar, welches fi) in Antwerpen befindet. 

Wie der Heilige ein totes Kind erwedt, zeigt uns daS fchüne 
Bild von Yazzaro Baldi, im Belvedere zu Wien. 

Das Bild von E. Le Süeur, im Louvre zu Paris, zeigt uns 
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eine feurige Kugel jchmwebt. 


7. Die WVerebrung des Bl. Martinus. 

Sn den fatholijchen Ländern Europas wird es wohl faum eine 
Provinz geben, in der nicht irgend eine Kirche oder eine Kapelle 
dem Schuß des hl. Martinus unterftellt wäre. Nad) der jeligften 
Sungfrau Maria, dem Hl. Sofeph und den Hl. Apofteln ift der Hl. 
Martinus wohl der volfstümlidjfte Heilige. Sein Felt (11. Novems 
ber) wurde weit über die Grenzen des Turoner Yandes, wo derfelbe 
Itarb und feine Grabftätte fand, befonders au in vielen deutfchen 
Bistimern, ein gebotener yeiertag. 

A. Im Kugemlurger Sande ift der hl. Maıtinus einer 
von den Heiligen, die am meilten verehrt werden. °) Von den 262 
Pfarreien der Luremburger Diözefe haben 14 Pfarrlirchen und 2 
Kapellen den Hl. Martinus zum Hauptpatron, nämlid) die Pfarr: 
firchen von Bebdorf, Bögen, Bömwen, Born, Düdelingen, Frifingen, 
Helzingen, Sungliniter, Mörsdorf, Niederdonven, Schifflingen, Sims» 
mern, Wajjerbillig, Weimersfich und die Kapellen von Galmus und 
Nippmweiler. Außerdem wird der Heilige noch in einigen anderen 
Kirchen verehrt, wo aud) fein TFeittag feierlich begangen mird. 


Diefe große Verehrung des Hl. Martinus bei uns hat die beiten 


Gründe für fi); denn der Heilige mußte wegen feiner Reifen nad) 
Zrier da3 Land jehsmal durchziehen und hat gelegentlich den bı. 
Glauben bier verkündet und befeltigt. 

Der Tradition zufolge zerjtörte er zu Weimersfirh an 
der Stelle, wo heute die Pfarrkirche fteht, die Heidnifchen Gößenal- 
täre, predigte am felben Orte die Lehre de3 Evangeliums und be= 
fehrte Viele zum Fatholiihen Glauben. Sein Aufenthalt ift Dort 
weiter verewigt durd) den Mertesbour oder Martinusbrunnen, der 
fünf Minuten von der Pfarrkirche entfernt liegt, wo der Heilige fein 
Pferd tränkte, ehe er weiter zog auf der Reife nad) Trier. 

Sm Walde bei Andethana, im Grünewald, beim heutigen 
Niederanven, erfhien dem dort rajtenden Heiligen der von 
Gott gefandte Engel, der ihn tröjtete wegen der Kirdengemeinfchaft, 
die er in Trier mit thakius gepflogen und verficherte, Gott habe 
feine Reue mwohlgefälig aufgenommen und ihm feinen Fehler ver- 
ziehen. 

Das Felt des Hl. Martinus (11. November) galt nod) bis zum 
Sahr 1755 alS allgemeiner, gebotener Feiertag für daS ganze Yus 
remburger Bolt, 


3) ®gl. „Ons Hömecht“, 1899, Jahrg. V, ©. 477. 
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447 IR 


re 

a [= 

- B. In Eranfreich kann man die Kirchen faft nicht zählen, 
welche den hl. Martinus als Hauptpatron verehren; es follen deren 
bi3 an die 4000 fein. Nennen wir bier blos einige jener Bistümer, 
die eine größere Anzahl Martinus - Kirchen befigen. Das Bistum 
Angers hat 40 Martinusfirchen, LZaval 51, Le Mans 54, Rennes 
70, Rouen 142, Coutances 166, Evreur 93, See; 60, Neims 73, 
Amiens 155, Beauvais 116, Soilfons 152, Cambrai 128, Arras 
174, Bejangon 84, VBerdun 84, Nanzig 80, Belleyg 54, Berjailles 
69, Meaur 62, Chartres 66, Orleans 45, Bordeaur 61, Poitiers 
49, Bourges 65, Xyon 47, Langres 72, Dijon 62, Autun 60, Auch 
94 u. |. w. 


C. Aud) in Dfterreilh und Ungarn ift der HI. Martinus 
viel verehrt und wird fein Andenken in feinem Geburtsland Ban- 
nonien hod) gehalten. 

m Lande ob der Ens ilt daS Patronat des hl. Dar: 
tinus fehr häufig. Beleg hierfür find folgende Kirchen : St. Martin 
am Sculerberg bei Linz, St. Martin bei Traun, Alchbad) und 
Beheimberg (in Unteröjterreich), Wolfarn, Alchbady an der Steyer, 
Kematen an der Krems, Steinerfirchen bei der Traun, Olsdorf, Geis: 
jern, Uterjfee (ehemalige Pfarrkirche), St. Martin bei Obermwang, 
Tranfenburg, Ampfelmang, Atnang, Dieggenhofen, Büchel, Guns: 
firchen, Grieskirchen, Taujlirchen an der Dratnacd, Beuerbad), Dirs- 
bad, St. Martin an der Untiefen, Schildorn, Mernbad), Sapellen 
bei Apad, Weng, Mundorfing, Sigershaft, Hantenberg, Yaınp: 
rechtshaufen, Straßmwalchen, Fangau, Thalgau, Eigendorf, Halgang 
(im Lande Salzburg), Waging, Pietling bei Titmaning, Kay, Dieh: 
ring bei Burghaufen, Halsbady, Zeilern, Neiihad), Kirchheim, Ober: 
MWeihmörting, Unter » Weihmörting, Tetenmweis (im Notthale), die 
ehemalige Pfarrkirche zu Farmbadd, Hutthurm bei Baffau, St. Dtar: 
tin, Walding, Pergkichen (Mühlfr.). 

Die Steiermarf allein zählt 15 Kirchfpiele mit dem Namen 
St. Martin. 

Die St. Martinsliche auf dem Namberge bei Salz 
burg jtammt aus der Zeit des hl. ARupertus. 

D. In Balland ift das Patronat des Hl. Martinus ebenfalls 
jehr häufig. 

m Bistumltrecdt find demfelben 28, im Bistum Breda 
4, im Bistum Herzogenbufd 10, im Bistum Haarlem 6 
und im Bistum Roermond 23, im ganzen alfo 71 Kirchen 
geweiht. 

Die 28 Martinus-Kirchen im Bistum Utrecht find zu Anfeveen, 
Baal, Bed, Bolswaard, VBusloo, Pidam, Dodum, Doesburg, Doornen= 
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burg, Duiftervoorde, Etten, Gaanderen, Gendringen, Gent, Gros 
ningen, Harderwiyf, Hermwen en Werdt, Hoogland, Lathum, Meg: 
chelen, Meppel, Dejterend, Bannerden, Sned, Utrecht, Worrega en 
Martena, Wehl und Wiynbergen. 

Die 4 Martinstirhen im Bistum Breda find zu Honteniffe, 
PBrincenhage, Ruophen und Schiyf. 

Die 10 Martinskirhen im Bistum Herzogenbufdh find 
zu Dommelen, Driel, Heeze, Yuyfsgeitel, S. Dedenrode, Olland, 
Roffjum, Tongelre, VBeld-Driel und BZalt Bommel. 

Die 6 Martinustirhen im Bistum Haarlem find zu Bos 
vencarfpel, Medemblik, Noorden, t’VBeld, VBoorburg und Weftwoud. 

Die 23 Martinusficchen im Bistum NRoermond find zu 
Beegden, Bed, Borgharen, Born, Breuft, Gennep, Geulle, Gronss 
veld, Holtum, Horn, LZinne, Neer, Schin op Geul, Spedholzerheide, 
Steyn, Tegelen, Urniond, Benloo, VBlondrop, Viylen, Weert, Welten 
und Wiyf bei Maajtridht. 

E. In ganz Beutfihland Tommt der Hl. Martin überaus 
häufig als Kirchenpatron vor. Der Heilige fteht bedeutfam am Ein 
gange der fränkifhen Kirdjengefhichte. Die Franken, die ihn mit 
treuer Liebe verehrten, erbauten unter YAnrufung des bl. Martinus 
viele Kirchen. Die deutfche Primatial-Rire zu Mainz ermählte ihn 
zum Patrone. Auch ift er Patron der Diözefe Rottenburg. Seitdem 
die Reliquien des HI. Liborius im Dome zu Baderborn rubten, 
wurde der hl. Martinus in ‚Norddeutjhland nocd) mehr gefeiert. 
Denn er war es gemefen, der dem Hl. Liborius im Leben und aud) 
nod im Sterben fo nahe jtand. Die unmittelbarjte Anregung zur 
Verehrung diejes fränkischen Heiliger haben aber die fränkischen oder 
do unter fränkifchen Schuge jtehenden erjften Glaubensboten ges 
geben, fo vorzüglich der Hl. Yudgerus, der von Utredyt die befondere 
Berehrung des Franken:Apojtel3 mitnahm in das von ihm befehrte 
Meitfalen. Der hl. Yudgerus gründete unter Karl dem Großen die 
noch heute beftehende Martinusfirhe zu Nottuln. &3 ließe fi) no 
eine ganze Unzahl alter Martinusfirchen nennen, 3. B. die alte 
Pfarrfirche in Bonn und die aus dem 8. SYahrhundert ftanınende 
St. Martinusfirdde in Würzburg. 

Ym Bistum Münjter find dem Hl. Martinus gemeiht die 
18 Pfarrkirchen zu Münjter, Greven, Nottuln, Weffum, Sendenhorft, 
Raesfeld, Weiterholt, Qualburg, Bimmen, Griethaufen, Mehr, Pfalz- 
dorf, Zufflich, Veert, Wanktum, Emmerid), Wefel und Vynen. 

Das Bistum Hildesheim hat 6 Martinusfirhen zu Ad}- 
tum, Borjum, Emmerfe, Klein-Giejen, Himmelsthür, Seeburg und 
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Im Bistum Osnabrid gibt es 3 Martinusfirdjen zu Hagen, 
Homwen und Rendsburg 

Yın Bistum Baderborn find dem Hl. Martinus geweiht 21 
Pfarrkirchen und 10 Kapellen. Die 21 Pfarrfirden find zu Xipp- 
Ipringe, Hörfte, Ultenbergen, Hellefeld, Olpe, Bigge, Benninghaufen, 
Netphen, Wilnsdorf und Nüdgen, Sdirdgandern, Madenrode, Kall- 
merode, Bernterode, Hipftedt, Stirddiworbis, Beberftedt, Stella, Rüf- 
tungen, Erfurt und Witterda ; die 10 Kapellen find zu NReelfen bei 
Bömbjen, DörnholtHaufen bei Stodum, Dünfchede bei Helden, Llpe, 
Zhalwenden bei Birfenfelde, Yüderode bei Süßenbad), Vollenborn 
bei Deuna, Flinsberg bei Heuthen, Zyaulungen bei Zengenfelde und 
Lehne bei Ershaufen. 

Wohl die meilten Martinustichen haben unter allen Deutjchen 
Didzefen das Erzbistum Köln und das Bistum Trier. 

Syn dem Erzbistum Köln find dem Hl. Martinus geweiht 64 
Pfarrlirhen und 7 Kapellen; und zwar die Pfarrfirchen zu Alden- 
hoven, Barmen und Linnich (Dekanat Aldenhoven); Burg (Def. 
Barmen); SKirchherten, Morkfen und Niederembt (Def. Bergheim) ; 
Bonn; Muffendorf (Bonn); Filhenih (Brühl); Nichteric) (Burt- 
Iheid); PDerichsweiler, D’horn und KLangerıwehe (Deridsweiler) ; 
Oberzier und Willersheim (Düren); BilE (Diifeldorf); Borjehemid) 
und Oberfrüchten (Erfelenz); Hergenrath (Eupen) ; Eusfirchen; Didt- 
meiler (Geilenkirchen); Eicys und Hergarten (Gemünd); Bedburdyd, 
srunmersdorf, Sterath und Wevelinghoven (Örevenbroid)); Merten 
(Herfel); Kirchberg und Stetternid (Külich); Kerpen; Köln; Nieder: 
pleis (Königswinter); Borr, Friesheim, Stierdorf und Pingsheim 
(Lechenidy); Eid, Stommieln und Synthern (Rövenidh) ; Kirchheim 
und Gtoßheim (Münjter : Eifel); Holzheim, Start, Nettesheim, 
Uedesheim und Zons (Neuß); Drove und jroigheim (Nideggen) ; 
Eich, Trlerzheim, Hilberath, pplendorf, Ollheim und NRheinbad) 
(Nheinbacdh); Wichratd (Sulingen); Nettersheim und Schmidtheim 
(Steinfeld); Much (Leerath); Aldringen und Meyerode (S. Vith); 
jowie Orsbed und Steinficchen (NLVafjenberg). 

Dazu Fommen Die 7 Stapellen zu Tyreilingen (Sommersdorf: 
Blankenheim); Birgel (Lendersdorf: Düren); BilE (Martinspfarre= 
Düffeldorf); Selhof (Honnmef:stonigsivinter); Stierit (Lant:Sirefeld); 
Oberziimdorf (NiederziimdorfDiitlheim), jorwte Ybenden (Nideggen). 

Sin Bistum Trier it die Zahl der Martinusfirchen roohl 
Doppelt jo groß als die Zahl der unter irgend einem andern Titel 
geweihten Stirdyen. Dem bl. Bilyof find die 69 Pfarrfirchen ge= 
weiht zu gemen, Mertesdorf, Merjcheid, Niederemmel, Rhaunen, 
Biersdorf, Nittersdorf, Wipmannsdorf, Docdendorf, Mefjerich, Schal- 
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fenmehren, Pfalzel, Schleidweiler, Eifenach bei Ehrang, Ralingen, 
Hermesfeil, Hillesheim, Wiesbaum, Bidendorf, Ordorf, Schmwalbad), 
Sstbadh, Großlittgen, Biegen bei Merzig, Sciffweiler, Merbfirchen, 
Ziesdorf, Nennig, Dreis, Salmrohr, Niederlaud), Köln bei Saar: 
brüden, Nittel, Serrig, Wiltingen, Berus, Stterdorf, Körpericd)- 
Hemmersdorf, Fell, Riol, Schweidh, Enfh, Wadrill, Ringhufceid, 
Lüßfampen, Badenmeierbad, Platten, Sinheim, Keffelheim, Bajfen- 
beim, Stärlich, Holzweiler, Kirchfahr, Nohn, Cochem, Ediger, Ellenz, 
Balwidy, Gillenbeuren, Ullenz, WaldHilbersheim, Miünftermaifeld 
Mitpatron Severus), Ochtendung, Sponbheim, Martinftein, Briedel, 
Engers, Linz und Neunkirdden. Einige der vorftehenden DOrtfchaften 
haben ihre Namen von dem PBatroziniunm der Pfarrkirche erhalten, 
wie Mertesdorf, Merzkirchen und Martinftein. 


8. Die Heliquien und das Grab des KL. Marfimus. 
Sefhichtliche Notizen. +) 

Der Hl. Martinus Starb am 9. Novernber 397 in Der Kleinen 
Stadt Sandes, die am Zufammenfluß der Loire und der Vivienne 
liegt. Sein beiliger Xeichhnam murde zuerjt beigefeßt bei 
feiner Bifchofsitadt Tours in einer Eleinen Kapelle de3 GotteS- 
aders, die er felbjt erbaut hatie und die ungefähr eine Viertelftunde 
von der Stadt entfernt war. Elf jahre fpäter ließ fein Nachfolger, 
der hl. Bilhof Brietius, über dejjen Grab eine Slapelle errichten. 
Der Hl. Perpetuus, der Dritte Nachfolger de3 Hl. Dtartin, der 64 
Sabre nad) dem Tod desfelben den bijchöflihen Stuhl von Tours 
beitieg, ließ dieje Eleine Stapelle, die fiir Die Andacht der Wall: 
fahrer zum Grabe des hl. Martin nicht mehr genügte, abbrechen und 
an deren Stelle eine pradjtvolle Bafilifa erbauen. 

Um 4. Suli 473 wurde der Yeichnam des hl. Martinus in 
das neue Grab übertragen, das der Hl. Perpetuus für feinen 
glorreichen Vorgänger hatte errichten laffen. Der Gedenktag diejer 
Übertragung des hl. Martinus wird nod) alljährlid) am 
4. Yuli feierlich begangen. Dajelbjt erhielt der hl. Bifchof Jeine 
legte und beftändige Vuheftätte bier auf Erden. 
Denn troß der verjchtedenen Sebäulichkeiten md Nejtaurationen, 
welche im Lauf der Jahrhunderte über Diefen Grabe aufgeführt 
wurden, blieb leßteres jtets an Demfelben Urte. jedesmal, wenn 
Die heiligen Gebeine zur Zeit von Verfolgungen oder Unruhen für 
furze Zeit aus dem Grabe waren herausgenommen worden, wirrden 


+) Vgl. Gmerin. Les petits Bollandistes, XI, p. 227 38. und Notice sur le 
tombean de St. Martin et sur Ia decouverte mi en a Et& faite le 14 decembre 
1860. Tours. A. Maine et Cie. pp. 1-24. 
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fie, nad) der Wiederkehr von ruhigeren Beitläufen, in das vom Hl. 
Perpetuus errichtete Grabmal wieder zurüdgebradit. 

Bu Anfang des 6. Yahrhundert3 war diefe pradtvolle Bafilifa 
faft gänzlich zeritört worden durd) eine TFeuersbrunft. Xothar I. Lie 
fie jedod) in ihrem alten ®lanze wieder aufbauen. 

Mittlerweile fam die Wallfahrt zum Grabe des Hl. 
Martinus fo in Schwung, wie jene nad) dem heiligen Land, 
oder jene nad) Rom zum (Srab der WUpoftelfürften, oder jene zum 
bl. Safobus nad) Compojftella in Spanien. 

Man baute darum in der Nähe der Balilifa zwei große HoS- 
pizen, in welder Pilger und Kranke Aufnahme fanden. Der große 
Zudrong von Wallfahrern veranlaßte bald viele Kaufleute, fi in 
der Nähe des Grabe des hl. Bifchof3 niederzulaffen ; binnen furzem 
entjtand hier eine neue Stadt, die anfangg Martinopel,d.h. 
Gtadt des hl. Martinus, fpäter aber Chbateauneuf, d. h. Neue 
Burg, genannt wurde, al3 man diejelbe mit Türmen, Mauern und 
Gräben befeftigt hatte. 


Sm Sahr 838 famen unter der Regierung Karls des Kahlen 
die Norinannen, durd) die Schäße der Grabfirche des hl. Martinus 
angelodt, nad) Tours, um Daßfelbe zu erobern. Aber durch den 
Anblid der Reliquien des bl. Bifchofs, welche man auf den Gtadt: 
wall getragen, gerieten diefelben in Furdt und ergriffen die Flucht. 
Diefes Wunder wird nod) alljährlich gefeiert am 12. Mai unter dem 
Namen: Hilfe des hl. MartinusS. 

Als fpäter die Normanven meiter vordrangen in ?ranfreidh, 
ließ daS Kapitel iin Jahr 853 die Gebeine des Hl. Martinus in 
Sicherheit bringen, zuerjt nad) Irleans, dann nad Ehablis und 
Ichließlich nad) Aurerre. Das Grab des Heiligen blieb leer während 
beinahe 34 Jahren. Die Normannen rüdten bald aud) bis nad 
Tours vor, wo fie die Srablicche des Hl. Martin yplünderten und 
famt der Martinsftadt in Brand ftedten. Uber nachdem die Ruhe 
wieder im Qande zurücdgefehrt war, jtellte man die Grabfirdje des 
Heiligen wieder ber und befeltigte die wieder aufgebaute Stadt mit 
Türmen, Mauern und Gräben. 


Kurze Zeit nachher fonnte man, aber erjft nad) vielen Be- 
mübhungen, die Reliquien des hl. Martinus wiedererhalten und trug 
diefelben mit großer Feierlichfeit an ihre frühere Aubeftätte zurüd. 
Das Andenken diefer freudigen Begebenheit wird alljährlid) am 14. 
Dezember begangen unter dem Namen: Rüdfehr des hl. Mar: 
tinusS. 

Als im Yahr 994 die Grabfirdje des Hl. Martinus mit der 
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Stadt Neue Burg durch eine Feuersbrunft abermals zerjtört worden 
mar, ließ der damalige Schatmeifter der Grabkicche diejelbe nod) 
größer und fchöner wieder herjtellen und die Reliquien des Heiligen, 
die während des Neubaues in der Flirche des Hl. Venantius aufbe- 
mwahrt wurden, an ihre frühere NRubheftätte wieder zurüdbringen und 
die neue Bafilifa feierlid einmweihen am 4. Juli 1014, 
dem Jahrestage der Bifchofsweihe des Hl. Martinus und der erjten 
Übertragung der hl. Gebeine unter Bifchof Berpetuus. 

Die Grablirche des Hl. Martinus fiel wiederho't den Flammen 
zum Opfer in den Jahren 1096, 1123, 1137, 1202 und 1203. Aber 
jedesmal wurde fie mieder pradjtvoll aufgebaut. 

Bis zum 14. Jahrhundert enthielt der Foftbare Reliquienfchrein 
in der Grabfirche des hl. Martinusden ganzen und unge 
teilten Körper des Hl. Bifhofs. Mit Erlaubnis des 
Papites Johannes XXI ließ im jahr 1323 König Karl der Schöne, 
in Gegenmurt vieler Bifchöfe, daS Haupt des hl. Mar 
tinus von dem übrigen Sörper abtrennen und erjteres in einer 
goldenen Büfte zur Verehrung der Gläubigen ausitellen. 

Am Sahr 1453 ließ König Karl VII. die Gebeine des hl. Mar- 
tinı3 aus feinen früheren Grab erheben. Diefelben wurden in 
einem neuen, noch pracdtvolleren Reliquienfchrein Hinterlegt und 
nebft der Bülte mit dem Haupt des Heiligen und anderen fojt- 
baren Reliquienfältdhen von verjchiedenen Heiligen über dem Grab- 
nıale des Hl. Martinus zur Verehrung aufgeltellt. 

Sm Sahr 1562 müteten die Proteftanten fchredlich in der Stadt 
Tours. Gie plünderten die Grablirdhe des Hl. Martinus, ver- 
wülteten defjen Grab, raubten alle SKoftbarfeiten derfelben, fhmolzen 
die Reliquienbehälter ımd die heiligen Gefäße ein und verbrannten 
öffentlich die Reliquien der Heiligen. 

Aucd) der Körper des Hl. Martinus entging nicht ihrer Wut. 
Sedo) gelang es einem frommen Priejter Saugeron, einen Teil 
des Hauptes und einen Teil eines UrmesdesHl. 
Bifchofs zu retten. Nachdem der Hugenottenfturm vorüber war, 
richtete man 1563 da8 Grabmal des Heiligen ungefähr in derjelben 
Form mieder her, wie es früher gemwefen und jtellte darin einen 
feinen Schrein mit den Ajchen von den verbrannten Körper: 
teilen des hl. Murtinus, die man forgfältig gefammelt hatte, indes 
man die geretteten Reliquien des hl. Bifchof3 auf dem Wltare zur 
Verehrung ausftellte. 

Auf die Vermittelung ihres Kardinal-ErzbifdyofS Bonvisi erhielt 
1661 die Metropolitanfirdhe zu Yucca einen Teil der Re 
liquien des Hl. MartinuS. 
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Eine neue Teilung der Reliquien des hl. Bifchofs gefchah 1727 
zu Gunften des Bapites Benedifts XM. 

Ein Teil der Reliquien fam ebenfall$ am 24. November 1733 
an die Rirhe zum hl. Martin in Lüttid. 

Ein fleiner Teil der Reliquien wurde amı 28. WUpril 1764 in 
ein goldenes Herz gelegt und der Königinvon Franfreid, 
Maria Xeczinsta übergeben. 

Ein Teil der Hirnfchale des Hl. Martinus wurde ferner am 
4. Suli 1790 an die Bfarrfirdhe zu Villeneuve-Golar 
in Biemont abgegeben, welde unter den Schuß diefes großen 
Heiligen geftellt wurde. 

Mährend der franzöfiihen Revolution am Ende des 18. Jahr: 
hunderts wurde die herrliche Bafilifa des Hl. Martinus zu Tours zwar 
gänzlid) zerftört, die Reliquiendes Heiligen wurden jedod) gerettet, wenn 
aucd) ihrer früheren Foftbaren Reliquienbehälter beraubt. Bon der 
großen Bafilifa blieb nicht3 übrig alS der fogen. Turm Karls des 
Großen und der fog. Schagturm gegen Norden, in melden man 
die Uhr verlegte. Über dem PBlas, wo die Bafilifa früher ftand, 
führten öffentlide Straßen bin und erhoben fi) Privatgebäude. 

Am 14. Dezember 1561 entdedte man bei forgfältigen Nad)- 
grabungen wieder daS Grab des Hl. Martinus an feiner 
früheren Stelle, aber unter zwei Privatwohnungen. Man verlegte 
nun die öffentlichen Straßen, riß die über der früheren Bafilifa er: 
richteten Privatgebäude nieder und baute jpüter am Plage der 
früheren Martinus-Bafilita eine [hHöne neue Kirde zu 
Ehren des heiligen Bifhof5 über feinem wieder 
bergeftellten ®rabe. 

Nad) dem Sturme der großen Revolution wurden am 7. No: 
vember 1803 die glüdlicdh geretteten Reliquien Des 
Hl. Martinus Firhlicyerfeit3 geprüft und als echt anerfannt und 
dann in foftbare Reliquienfäftchen eingefaßt und dem Bolfe wieder 
zur Verehrung ausgeftellt. 

Der Pfarrer von Candes, wo der Heilige geftorben 
war, erhielt 1833 einen Zeil der Reliquien des Hl. Martinus, Die 
unter großer yeierlichkeit in Die dortige Slapelle des Hl. Bilchofs 
übertragen wurden. nm Oftober 18453 erhielt Diejfe Stapelle auch 
noc) eine PBartifel von einem Zeile des Armes des Heiligen. 

Die BPfarrfirhe von Montmorency bei Baris bejigt 
ebenjalls eine Bartifel vom Arme des Heiligen. 

Die Bfarrei Liguge bei Boitiers, wo der hl. Martin 
Das erjte Stlofter baute, erhielt 1522 durdy den Bifchof von Tours 
eine Bartifel von den Reliquien des Heiligen. 
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findet fid) eine Reliquie des Hl. Martinus, die jchon vor der frans 
zöfifhen Revolution in der dortigen Kathedrale aufbewahrt wurde. 

Ebenfo werden in der Kathedrale gu Salzburg Par» 
tifeln von den Reliquien des Hl. Martinus aufbewahrt und zwar 
unter dem dritten Altar an der Epiitelfeite. 


9. Die Sappa des Bl. Martinus. 


Unter der Gappa des HI. Martinus verfteht man mitunter den 
mit einer Sapuße verfehenen Mantel des Heiligen, den er al3 
Soldat getragen und vor den Toren von Amiens mit einem Armen 
geteilt hat. Diefe Deutung des Wortes Cappa ift jedod) nidjt 
rihtig und ftihhaltig.e ES ift vielmehr darunter zu verftehen Der 
mantelartige Schleier, das foftbare Tuch, womit das 
Grab des Hl. Bifchofs, bezw. der wertvolle Schrein mit den Reliquien 
des hl. Martinus in der Bafilifa zu Tours bededt war, daS bei 
feierliden PBrozefjionen zu Ehren des Heiligen mit herumgetragen 
murde. 

Karl der Große nahın gerne feine Zufludt zum hl. Martinus 
bei allen feinen wichtigen Unternehmungen. Er unternahm feinen 
Krieg, ohne vorher bei dejjen Reliquien Schuß und Beiltand erfleht 
zu haben. Überhaupt betrachteten Frankfreihs Negenten den Hl. 
Martinus jtet3 als ihren und des Reihe Schußpatron. 

Bleih Karldem Großen bedienten fie fi des großen 
Schleiers, womit des Heiligen Tumba bededt, und worauf deS- 
jelben Bild abgemalt war, alS Heerbanner. 

Daher fommt es, daß alte Schriftfteller diefes Heerbanner 
ohne Unterjchied bald cappa bald vexillum nannten. Wud) fpäter 
nahmen die fräntifchen Könige diefe cappa gewöhnlich mit ins Felde 
lager und ließen fie unter einem Zelte durch Geiftliche bemwachen. Den 
Ort, an weldjem diefe cappa aufbewahrt wurde, nannte man capella, 
welcher Name in der Folge jenen heiligen Orten verblieb, an weldden 
die fränfifchen Könige zu beten pflegten. Sn fpäteren Jahrhunderten, 
jedenfalls nicht vor dem 12. Jahrhundert, wurde diefer Name aud) 
auf Oratorien zum Unterfchied von öffentlichen Kirchen übertragen. 

Die Klerifer, melde die cappa oder die capella zur bewahren 
und mit den übrigen Neliquien bei den Heereszügen zu tragen 
hatten, wurden von der ihrer Obhut anvertrauten Eojtbaren Reliquie 
capellanı genannt. 

Wie e3 jcheint, erhielten in der Folge überhaupt die als Wächter 
der Heiligtiimer bejtellten Kleriker im Franfenreich und anderwärts 
vielfach al3 jolde den Titel capellani. 
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Ermwähnen wir zum Schluß diefer Abhandlung noch eines [on- 

derbaren Gebrauches bei der Verehrung des Hl. Martinus. In der 
Kirche von Notre-Dame de l’Esperance zu Baris, wo der 
bl. Bifhof von Tours viel verehrt murde, hing man früher zu 
dejjen Ehre am Portal diefer Kirche zahlreihe alte und neue 
Hufeifen auf. Pie Schüler diefes Stadtviertel3 von Paris, 
das nicht weniger als fieben Kollegien zählte, die Neifenden, Die 
Pilger und Wullfahrer unternahmen feinen wichtigen Gang, bevor 
lie dort den hl. Martinus um Schuß angerufen. Vor der Abreife 
ließen fie ihr Pferd mit dem Schlüffel der Kapelle des HI. MartinuS, 
die ji) in jener Kirche befand, zeichnen, und bei ihrer Rüdfehr hingen 
fie zur Dankfagung an den Heiligen die Hufeifen ihrer Pferde gleich 
Botivgefchenfen am Portal der Kirche auf. Ein ähnlicher Gebraud) 
findet fich in einigen Gegenden Deutjchlands zu Ehren de3 hl. Xeon= 


hard, des Patrones der Pferde. 
Nlex. König. 
— ea 
Biographie 
de 


Jean-Joseph WELTER. 





(Suite.) 


La metallurgie du fer fut, depuis les temps les plus recules, 
une industrie prospere de ces riches pays miniers exploites dejä 
par les Romains. Cette industrie etait restee stationnaire pendant 
une suite de siecles, se cantonnant dans les regions m&mes oü 
se trouvaient favorablement reunis les minerais, le combustible 
vegetal bon marche et la force motrice hydraulique, presqyue gra- 
tuite. 

De me&me que les forges du pays de Longwy, les forets, 
qui etaient immenses, appartenaient aussi la plupart du temps 
a d’anciennes familles nobles residant et ayant souche dans la 
province m&me. Dans les environs de Longwy, les familles d’Huart, 
d’Hunolstein, de Tornaco, passaient pour les plus grands et les 
plus riches propridtaires de la contree. La famille d’Huart pos- 
sedäit A La Sauvage, entre Hussigny et Saulnes, dans la vallee 
de la Cöte rouge, des forges assez importantes et c'est princı- 
palement chez Mr le Baron d’Huart que Nicolas-Theodore Welter 
achetait le bois qu’il lui fallait pour ses fournitures ä la garnison 

de Longwy. 
LI 
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Ces explications, qui pourraient paraltre hors de notre theme, 
sont cependant necessaires et leur utiliteE va ressortir. 


Par suite de ces trafics de bois, il advint que Mr d’Huart 
engagea Theodore Welter comme facteur et directeur de ses 
forges de La Sauvage situdes & quelques kilometres de Redange. 
Mais, neuf ou dix ans plus tard, Nicolas-Theodore Welter quitta 
ces fonctions pour revenir & Redange qu’il habita jusqu’ä son 
deces, en 1786. De ses neuf enfants, Jean-Joseph e&tait l’alne, et 
c’est ä ce titre que son pere fit pour lui des sacrifices p&cuniaires 
assez eleves, afin de }e faire etudier, vu les dispositions pr&coces 
qu’il manifestait; ce fut cependant & la condition que, quand 
Jean-Joseph serait arriv& A une position, il devrait rembourser ä 
ses freres et saurs, ou & leurs ayant-droits, ce qu’il aurait depense& 
en plus de ce qui lui reviendrait Sur sa part d’heritage. Nous 
verrons plus loin®) de quelle noble facon il se souvint de cette 
recommandation paternelle et comment il s’en acquitta. 


Voilä l’exposd de l’origine de J-Jos. Welter. Issu d’une simple 
famille bourgeoise peu aisde, il n’eut, durant sa premiere jeunesse, 
que de bons exemples devant les yeux: l’ordre minutieux qui 
regnait dans la maison paternelle, l’esprit d’equite qui carac- 
terisait son pe£re, les conseils que lui prodiguait celui-ci, la position 
pleine de responsabilites de ses pere et oncle comme directeurs 
de forges, la frequentation de son cousin germain, cet abbe 
Theodore-Henri Welter qui, 'malgre son jeune äge, etait deja un 
veritable «polutropos»?”), aufant de motifs qui onf dü influencer 
heureusement l’esprit du jeune et impressionnable Jean-Joseph 
Welter et en former le caractere. 


les premieres anndes de son enfance se passerent ä Re- 
dange oü, durant l’hiver seulement, ıl frequenta l’ecole du vil- 
lage: car en et& la classe chömait: les enfants aidaient leurs 
parents dans la garde du betail et dans les travaux d’agri- 
culture; l’ecole du village etait, ä cette Eepoque dejä lointaine, 
tenue, non par un instituteur diplome, mais par quelqu’artisan 


6) Voir chapitre IX de ce travail. 


7) L’abb& Theodore-Henri Welter fut nomme en 1777 cur& & Eschdorf; apr&s 
avoir frequente l’ecole des Jesuites a Luxembourg, il s’etait fait religieux & l’abbaye 
de St Remy, puis avxit bezucoup voyage en France, en Allemagne, dans les Pays- 
Bas, pour devenir ensuite Gouverneur des Pages de Clement-Wenceslas de Saxe, 
Eleeteur de Träves. Fatigu& par ces perigrinations, il prefera continuer son existence 
dans quelque cure tranquille de campagne oü il pourraft se vouer & ses grands 
travaux gendalogiques. „Vita curialis, vita infernalis“ : voilA comme il caracterisait la 
vie dass les cowrs!| 
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lettr&E de la commune; les cours naturellement cadraient avec 
l’etendue des connaissances du maitre; mais ıl est un fait heureux 
a constater, c'est que les cures de ces m&mes villages, des- 
herites du gouvernement ä cause du nombre restreint des enfants 
dans de si petites localitdes, se chargeaient tr&es souvent de sup- 
pleer aux rudiments d’instruction ä l’Ccole chez ces enfants dont 
l’esprit ne demandait qu’aä se developper, et il est plus que 
probable que J. Jos. Welter, qui tenait toujours les pr6tres en si 
grande estime, le faisait en connaissance de cause, par recon- 
naissance des bienfaits spirituels regus en son jeune äge ä la 
eure de Redange. 

Dans les moments de loisir, surtout en la bonne saison, ıl 
accompagnait son pere aux forges de La Sauvage et ıl estä 
supposer qu’avec les dispositions precaces qu’il manifestait dejä 
pour les &tudes, le goüt pour apprendre et comprendre les de- 
tails de tout ce qu’il voyait journellement, se developpa chez lui 
presque spontandcment: la mincralogie, la mecanique, : la chimie 
commengaient ä lintriguer et ä linteresser : la r&eduction des mi- 
nceraux en mctaux n’cst qu’une manipulation de laboratoire de 
chimie en grand! N cst d’autre part certainement un fait acquis 
que peu d’industries font sur les spectateurs un effet si Iimposant 
que celle de la production du fer: le gouflre insatiablce du gueu- 
lard qui, en ces temps d’alors, laissait @chapper, sans aucun 
profit, Ja chalcur et les gaz de combustion, la grande lumiere qui 
sen degageait lors des charges, surtout la nuit, le ruissellement 
lumincux et crepitant de la fonte en fusion sortant, a des inter- 
valles de temps reguliers, du culot du fourneau pour se repandre, 
pareille a la lave d’un volcan, dans les canaux de sable, la 
quantitdC et diversit@E des matcriaux absorbes pour produire un 
resultat final bien different, la petite industrie ensuite qui s’em- 
parait du produit laborieusement cree par sa grande saur et 
multipliait a Tinfini les articles divers ä la fabrication desquels 
le fer se pröte en si large mesure, l’exploitation selon les donndes 
analvtiques et geologiques des minerais nccessaires, partiellement 
soumis ä de grands lavages selon leur provenanee, puis l’utilisa- 
tion aussi parlaite que possible de tout cours d’eau comme force 
motrice: tous ces spectacles ne laisserent pas que d’influencer 
heureusement la feconde Imagination du jeune Welter qui, plus 
tard, se disuingua particulicrement par des travaux theoriques et 
pratiques sur lacıer, Ja mecanique, la chimie ct lhydrodyna- 
mique.‘) 


5) Les minerais de fer en grain (siddrolithe) ou de fer fort, utilises principale- 
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III. Ses &tudes humanitaires au College Royal 
de Luxembourg. 


Apres sa confirmation par l’office de Mgr d’Herbain, Eveque 
d’Ascalon, Suffragant de Treves, J.-Joseph Welter fut place au 
College Royal de Luxembourg oü il debuta par la sixieme; il y 
resta six anndes, y fit toutes scs classes, la premiere comprise. 

Le College Royal de Luxembourg avait remplace, sous Marie- 
Therese, le College des Jesuites qui avait Eid dissout en 1773 et 
dans lequel !’abbe Henri Welter avait fait ses etudes L.es professeurs 
du nouveau College venaient de Louvain et deLiege. Les eleves 
frequentant l’etablissement etaient relativement nombreux pour 


cette epoque: on en comptait en moyenne trois cent cinquante 


par annee. J.-Joseph Welter se distingua dans toutes les classes 
ou il passa. C'est ainsi que, dans les rapports scolaires de fin 
d’annde, nous trouvons J.-Jos. Welter toujours dans les premiers 
rangs. l.a «Scries locorum» de l’annde 1781 le place par exemple, 
deuxi@cme. Il se trouvait continuellement dans une constellation 
de brillants condisciples. tels que des: 

Tresch Jean-Baptiste de Niederfeulen; 

Henrion Michel de Bazaille; 

Ernst Jean-Michel de Guerlange; 

Kinn Jean-Baptiste de Luxembourg; 

Sıbenaler Jacques d’Arlon; 

Deheck Jean-Baptiste de Bissen; 

München Dominique-Constantin de Dudeldorf; 

Duchenois Jean-Nicolas de Bertin; 

Otti Servais-Guillaume- Joseph de Salm; 

Delestrieux Jacques d’Enscheringen; 

Scheer Louis-Joseph de Luxembourg; 

Prim Mathias de Luxembourg; 

Schlim Jean-Francois-Navier de Luxembourg; 

Honn AÄntoine-Octave de \Virton; 

Fax Nicolas de Rodt; 


ment & cette “poque pour la production du fer, devaient leur r@putation A la tres 
faible quantit@ d’acide phosphorique quils renierment. Les minerais qui ont d@termind 
la creation des plus anciennes usines du canton de Longwy ne sont plus guere em- 
ploy's qu’a Saint-Panere, sur le pied de 1500 tonnes par an, pour l’alimentation du 
fourneau au bois de Burd. Les minerais contiennent de 3+ & 5+ pCt. de fer. (Bra- 
connier). 

L’expression de „mine de fer fort” leur a ctC acquise precisement A cause des 
qualites de tenacit® du metal qu’elles tournissent par comparaison avec d’autres qui 


donnent un fer plus cassant en raison de leur teneur en phosphore. ((ierock). 
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Gillet Egide-Joseph de Wicour; 
Heiderscheid Jean’Pierre de Heiderscheid; 
Henoumont Antoine de Bissen ; 

Krieger V. de Luxembourg; 

Faber Francois de Mersch; 

Haas Pierre de Luxembourg; 

Weber Michel de Münsbach; 

Rossignon Ferdinand-Marie de St-Mard ; 

Lambert Pierre-Joseph de Mathon; 

Lilien Antoine de Bertrange ; 

Kesch Jean-Georges de Hamiville; 

Peckels Jean-Baptiste de Grendel; 

Müller Francois de Mondercange etc. etc. 
Que sont devenus tous ces jeunes gens d’alors apres leur 
sortie du College Royal? Dans quel port social ont-ils trouve un 
abri, une existence, un renom? Combien d’entr’eux ont-ils &choue 
apres avoir &l& le jouet des flots de la vie? ü 

Kinn, l’ami de confiance de J.-Joseph Welter, devint marchand. 
München, duquel Mr l’abbe Martin Blum a &crit la longue et ac- 
cidentee biographie, devint un exemple frappant d’une vie tumul- 
tueuse comme les pe&riodes politiques qu’il traversa! Etc. 

Les theses que soutint en 1781 et 1782 J.-Jos. Welter avec 
plusieurs condisciples, avant que de quitter le College Royal, sont 
encore conservees ä la bibliotheque de la Section historique de 
l’Institut grand-ducal de Luxembourg, au Pfaffenthal. Je reproduis 
ici par cliches les en-tete de ces theses: c’est gräce aux re- 
cherches sagaces de Mr l’abbe Martin Blum, cure &merite et con- 
servateur du Musee historique de I.uxembourg, que j’ai pu avoir 
connaissance de cespieces capitales pour mon travail: le voile obs- 
curcissant les debuts de J.-Jos. Welter a enfin pu &tre leve, apres 
58 ans de doutes et de recherches! Aussi me fais-je ici un devoir 
de remercier Monsieur l’abbe Blum pour les renseignements si 
precieux qu’il m’a fournis avec tant de precision et de desinte- 
ressement! 

Chose incomprehensible! Ces renseignements avaient echappe 
a M' le Dr Neyen, le grand biographe luxembourgeois. La bio- 
graphie?) que le D" Neyen, qui a connu personnellement J.-Jos. 
Welter, a faite de lui, est purement fantastique dans ses debuts. 
Tl avoue ne rien savoir sur la jeunesse de J.-Jos. Welter et fait 
de ce jeune homme un valet de chambre que le hasard amene 
a Paris. 


nn a et. 


9) Voir le n® 3 des pieces justificatives. 
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CONCLUSIONES 
PHILOSOPHICA,, 


QUAS PRESIDE 


D. JOANNE ARGIDIO BAILLY, 
In Collegio Regio ERS 0er" Philofophiz Profellore. 


DEFENDENT 

Sck&i in primum annum Philofopbie Auditores 
JOANNES BAPTISTA KINN, Luxemburgus. 
JOANNES MICHAEL ERNST, ex Gerling. 
JACOBUS SIBENALER, Arlunenfis. 
JOANNES JOSEPHUS WELTER, ex Redange. 
JOANNES BAPTISTA TRESCH, ex Niederfeulen. 

Die ı7. Augufi borä nond ante, & tersiä pofl meridiem. 


Lusemdurgi in Aula T heologica Anne I78J- 


sJ=I-J-I- 





LUXEMBURCGI, 
Apud Viduam Joannıs Bartısta Kızser, Sux Sacız Cefarez Majeltatis 
Typographi. 1781. 
Fig. III, 


CONCLUSIONES 
PHILOSOPHICE, 


QUAS, PRESIDE 
JOANNE ZGIDIO BAILLY, 
LEODIO, 


drılum Doßore, © In Colleglo Reglo Zuxemburgenfi Philofphle Profsfore, 
Abfluto Tirocinii Philofophici Biennio;, 


DEFENDENT 
DOCTI DOMINI 


Domiıntcus ConsTanTtınus MüncHEn, ex Dudeldorff 
JoANnNEs MıcHAEL ERNST, ex Gerling, 

JOANNEs BAPpTısTa TREScH, ex Niederfeulen. 
JOANNESs Bartısta Kınn, Luxemburgus. 

JOANNES Josepruus WELTER, ex Redange Lotharingus, 


Die ID Augusti medio none ante, & tertia P95t meridien 
Inno J5 I.» 
LUXEMBURGI IN AULA THEOLOGICA. 





LUXEMBURCGI, 


Apud Viduam Joannıs BAerTıstTz KLEBER, Sun Sacın Cafaren 
Majcftaus Typographi. 


Fig. IV. 









er: Lisons plutöt le texte m@me du D* Neyen, que je donne ici 
en la partie qui nous interesse, pour pouvoir juger de l’ignorance 
des faits dans laquelle il se trouvait: « ...... Nous ne savons 
rien de sa jeunesse qu’il passa probablement dans la maison pa- 
ternelle; plus tard, il se rendit a Paris oü il se mit, dit-on, au 
service comme valet de chambre chez un Monsieur qui s’oc- 
cupait de sciences naturelles et de chimie. C’est la que se de- 
cida chez Weller un goüt prononce pour l’etude, goüt qu’il sut 
mettre & profit pendant ses heures de loisir en se servant des 
livres de la bibliotheque de son maitre, et il eut bientöt fait des 
progres assez marque&s pour pouvoir former le projet de suivre 
les lecons publiques ä l’Ecole des Mines; il en demanda la per- 
mission ä son maitre ........ etc.» 

I est un fait avere, c’est que, me@me ä ses amis intimes, 
J.-Jos. Welter ne parlait jamais de sa propre personne, et, comme 
Neyen fait allusion, parmi ses preuves, ä des souvenirs per- 
sonnels, il est tres probable qu’il n’a pas pu avoir, meme ä la 
vraie source, les Eel&ements dont ıl faut pouvoir disposer pour 
etablir sincerement n’importe quelle biographie. Ce fait n’exclut 
pas cependant l’interet qu’il aurait pu avoir & e&tendre ses re- 
cherches plus qu’il ne l’a fait en cette occasion peu ordinaire, 
n'eüt-ce et&E que pour andantir cette legende peu vraisemblable 
du valet de chambre que je m'explique de la facon suivante: 
Quand Welter quitta le pays pour aller ä Paris, on aura dit et 
raconte ä Redange que Jean-Joseph etait assistant, mettons par 
exemple chez le savant Berthollet, ou quelqu’autre professeur. 
Le campagnard, ne connaissant pas le röle d’un assistant chez 
un professeur, se sera expliqu& ces fonctions ä sa facon, et, en 
se figurant qu’un assistant ne peut-Ctre que quelqu’un qui assiste 
dans une maison ou chez quelque maitre, il aura traduit «as- 
sistant» par valet de chambre, fonction que maint brave cam- 
pagnard remplit fidelement et avec autant de dignite que de 
conscience dans quelque maison de maitre en la capitale. Mais 
dejä rien que le mode de parler et d’ecrire de Welter qui, ä 89 
ans, possedait encore toutes ses facult&s mentales!®), aurait dü 
frapper M' Neyen et lui faire approfondir ses recherches! En 
1860 lorsqu’il publia son volume de la Biographie luxembourgeoise, 
qui contenait celle de J.-Jos. Welter, redigee probablement dejä 
quelques anndes auparavant, il aurait etait certainement plus 4 m&me 


10) Welter se servait m&me comme vieillard encore du latin pour mieux pre- 
ciser sa pensede ou son intention et copiait ses lettres en tachygraphie! Voir le cha- 
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de recolter chez des contemporains du chimiste-mecanicien le 
materiel veridique utile ä cette biographie que ne l’est l’auteur 
de la presente; mais passons! 


(A suıwvre.) 


—t ea 


Sammlung von Aktenflüden 


zur 
Gefhichte des Gundenbildes Maria, 


der Bröflerin der Betrübten, zu Juxemburg. 


Fetes jubilaires de l’institution de l’Octave 
de Notre-Dame (en 1866). 


Beim Durdfihten verfchiedener Eleinerer Papiere und Drudjachen der 
biftorifchen Abteilung des Großherzoglichen Fnftitutes, fiel mir jüngft das nad)» 
Itehende, äußerft intereffante Stüd in die Hände, weldjes ih, um es der Ber: 
geifenheit zu entreißen, im Abdrude folgen laffe. 

Damit man aber deffen Wortlaut verftchen kann, muß ich vorausfenben, daß 
beim zmweihundertjährigen Jubelfefte. das Gnadenbild der Tröfterin der Betrübten 
am 2. Yuli 1866 auf dem Wilhelnsplaße (nodlergarten) öffentlich und feierlich 
gefrönt werden follte. Yu diefer Borausfiht Hatte dag Kollegium der Bürger- 
meifter und Schöffen‘der Stadt Quremburg befchloffen, zur Aufrechthaltung der 
Ordnung, fomwohl auf dem Srönungsplage felbft, ald auch in jenen Straßen der 
Stadt, welche die diefeım Akte folgende PBrogeffion durchziehen follte, eine ganze 
Reihe von Kommiffaren, fomohl Männer als Yünglinge, namentlich zu be» 
zeichnen. 

Das nachfolgende, Birkular, unterzeichnet, im Namen des Organifatione-» 
fomitee’8, von Hrn. Karl Simonis, damaligem Bürgermeifter, enthält außer den 
näheren Anmeifungen an die Herren Konmmiffare, welche namentlich aufgezählt 
werben, auch die Bezeihnung jener Pläge und Straßen, welche die einzelnen Herren 
während diefer Feierlichkeiten einnehmen follten. 

Leider verhinderte der ftrömende Regen den Krönungsaft auf Dem Wilhelms» 
plaße; die Prozefjion Fonnte jedod) ftattfinden. 

Luxembourg, le 1. Juillet 1866. 
MM. 

Dans la premiere assemblee du 29 juin dernier, MM. Ch. 
Simonis, Macher-Wurth, J. Scegers, Fr. Adam et Ch Gemen, avaient 
et& designes pour proposer l’organisation du service des com- 
missaires delegues par le Collöge des Bourgmestre et Echevins. 

A Vassemblee d’hier, 30 juin, les propositions ont did ac- 
cueillies: il a et6 convenu que tous les commissaires se r@uniront 
lundi, 2 juille, ä 7. heures du matin, & ’Hötel-de-Ville, oü ils 
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57 MM. Herchen, pere, 


Boucherie, Gouverne- 58 P. Michaelis, 
ment, Mamer et herbes. 59 F, Siegen 
4 Commissaires. " s 
NO ee 60 N. Blum. 
61 MM. G. Berchem, 
62 Ph. Bourg, 

Gouvernement, rue de 63 Ph. Knafl, 
la reine, Autel Ber- 64 J-B. Blum, 
chem. 65 H. Fischer, 

(8 Commissaires,) 66 J.-P. Fischer, 
: 67 A. Mousel, 
68 Fr. Remy. 
69 MM. N. Krips, 

Rue de la reine, Gulil- I x Gonner, 
laume et Place Guil- z Ed. Haustgen, 
laume. 72 L. Servais. 

(6 Commissaires.) 73 J. Fendius, 
14 A. Weiss. 
a —— 


Bezenfion. 





Wir entnehmen dem „Korrefpondenzblatt Ded Bereins für fiebens 
bürgifhe Landestunde.“ An Verbindung mit Hans Connert redigiert von 
Adolf Schullerus in Hermannstadt, nacdjfolgendes NReferat*) über die von Hrn. 
Dr. Rene Engelmann int diesjährigen Progranım des Dielirher Gymna- 
fiums veröffentlichte Difjertation: 

Rens Engelmann, Der Botalismus Der Biandeser Mundast, 
Dieich, Buchdruderei J. Schrall, 1910. 


Eine Abhandlung, deren Bmwed es ift, „eine dem heutigen Stand 
der Wiffenfchaft entfpredhende, möglichjft adäquate Parftellung der Laut: 
entwidelung einer Iuremburgifhen Mundart zu geben”, hat für uns das 
größte ynterejle; denn mir rechnen ja gegenwärtig damit, daß das 
Giebenbürgifche mit feiner anderen Mundart näher verglichen werden 
fünne al8 mit dem Luremburgifder. ch fage, das Siebenbürgifche, 
und nicht etwa nur das Nordfiebenbürgifhe, ohne zu behaupten, daß 
da8 Giebenbürgifche eine ebenjo einheitlihe Mundart fei al8 das Lu- 


*) Weil uns die in diefer Abhandlung gebrauditen ungarischen Typen 
mangeln, mußten wir notgedrungen die ung fehlenden Xettern, resp. Zeichen 
Durch andere, die jenen foviel al8 möglich gleichen, erjegen. 
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remburgifhe. Someit ich aber da3 Giebenbürgifche überfehen Tann, 
muß id) vermuten, daß e8 allenthalben gerade die Iuremburgifchen Be- 
Itandteile find, die eg ermöglichen, unfere fähiifhen Dialekte zu einer 
Gruppe zufammenfaljen. Nun fprechen allerdings audh die „Qurem- 
burger" feinesmwegs überall völlig gleich; auch dort hat das Zufanmen 
wachfen verfhiedener Stämme in verfhiedenem Mifchungsperhältnis zu 
nit unbedeutenden mundartlicdyen Differenzen geführt. ES mutet uns 
außerordentlich) heimif) an, wenn Engelmann fhreibt!): Ym Mittel: 
punlt der Heimatforfhung fteht die Frage, weldye Elemente zur Bildung 
unferer Nationalität beigetragen haben." Wahrjcheinlich fteht e3 aber 
nit jo, daß wir es in Zuremburg und in Siebenbürgen mit „früher 
identifhen Spradgruppen“ zu tun hätten. Meines Eradıtens jteht es 
jo, daß wohl mir Giebenbürger das [Quremburgifhe zur Entwirrung 
unfere8s MundartentnäuelS benügen fönnen, nicht ebenfo unmittelbar 
aber die Quxemburger das Giebenbürgifhe. Das Luremburgifche ift 
da3 ältere und einfachere Semifh. Zum Quremburgifhen ‚treten in 
Siebenbürgen wohl überall, und zwar im Nordftebenbürgifchen vielleicht 
nicht ingeringerem Maße als im Südfiebenbürgifhen, auch bisher nod) 
ziemlich unbefannte außerluremburgifche Bestandteile. Allerdings, da 
ja au) daS Quremburgifche fchon Feine einheitliche Stammesfpradje ilt, 
fönnen wir leicht ein Element als Iuremburgifch anfpreden, das nicht 
über Luxemburg zu uns gefommen ift. 

Lehrreid) ilt, daß aud) Engelmann zu der Trage Ripmarifh und 
Mofelfräntiih Stelung nehmen muß. Ganz unabhängig fommt er zu 
einem ähnlichen Ergebnis, wie id. „Über die Friterien (zur Unter: 
Iheidung des Mofelfränkifchen vom Nipmarifchen), fchreibt Engelmann, 
it man im Unflaren: „befonders die Einteihung der Iuremburgifcdhen 
Mundarten madhıt Schwierigkeiten” ?) In der Tat: „es ift wohl leichter 
möglid, daS Quremburgifche für ich abzugrenzen, als die Scheidung 
von NRipmwarifh und Mofelfräntifch) durdyguführen. Müffen aber die 
LZuremburger auf eine glatte Scheidung verzichten, fo werden wir hier 
um fo eher uns damit begnügen dürfen, im Quremburgifchen eine hin- 
länglid) zentrierte Mundart zur Beurteilung unferer hiefigen Mifchung3s 
verhältnijje heranziehen zu fünnen. Und in diefem BZufammenhange 
erlaube id) mir einem Wunfhe Ausdrud zu geben, den ic hier aller- 
dings nit umjtändlid) begründen fanın: cS mödte fi) ein Kenner 
der Aufgabe unterziehen, die „allgemeine [uremburgifhhe Umgangsipradje 
(koine)”, der auch Engelmann ein Kapitel widmet, eingehend darzu= 
ftelen. Denn leßtlich ift doch das „Iuremburgifch”, was irgendwie in 





1) > 
°) 


.2. 
‚8. Vgl. meinen Auffaß in Asböths Zeitfchrift Nyelvtudomäny I (17), 
165 ff. und 


oben S. 125 ff. 
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den Bereich diefer Umgangsipradhe gehört, und verdient etwas den 
Namen den Namen Iuremburgifche Mundart, fo ijt es die Iuremburgifche 
koine. Hat man ehedem die Bedeutung folcher Gemeinjpradjen über: 
Ihägt, jo muß man fi, glaube ich, heute vor dem Fehler hüten, ihre 
Bedeutung zu unterfhägen. Wir Giebenbürger mindejten3 haben in 
der Iuzemburgifchen Koine& gewiß den beiten Maßjtab zur Beurteilung 
des Iuremburgijhen Charakters unferer Mundarten,; daß fih Laien 
diefes Maßitabes tatfählich Schon langt bedient haben, braucht ja den 
gefchulten Forfiher nicht abzuhalten, ihn erjt recht zu benüßen, ohne 
darum die Iuremburgifhen Einzelnmundarten von der Vergleihung 
auszufchließen. 

Bon Bianden nimmt Engelmann an, daß e3 „eine Art Spracd)- 
infel bilde, auf welcher ji) die urjprünglihe Mundart durchaus unab- 
bängig und bodenftändig entmwidelt habe. Von den Volalen der Vian- 
dener Mundart hat für uns ein bejonderes Syntereffe „a, kurz = Bfell] 
Slievers] E!. Diefer esLaut ijt der Vokal der Andifferenzlage der 
Zunge, in der VBiandener Mundart der [ehr leicht in der Richtung nad) 
e (oder i?) gehobenen Hinterzunge, alfo ein jehr offener e=Laut..... 
Bei nahdrüdlicher Hervorhebung eines Wortes wird das 9 jedod) ar- 
tikuliert”. Gngelmann falt zwei Laute, die ich im Giebenbürgifchen 
al8 3 und A°) auseinanderhalte, zufammen. Gein 3 Habe id) vor 
fünf Jahren in Bianden an foldyen Stellen, wo es fehr wahrjcheinlid) 
unferem a entipridht, nämlid) in betonter Stellung (wenn e8 „arti- 
fuliert” wird), al3 e aufgefakt. Es gehört daS aud) zu den „Nots 
mendigerweife ungenauen, auf furzen Studienreifen gervonnenen Be- 
obadtungen fremder Philologen”, von denen Engelmann fpridht +). Syn 
anderen Iuremburgifhen Mundarten habe ich da$ betonte („artikulierte“) 
3, wie il) auß meinen Notizen erjehe, richtig ald A aufgefaßt: ich 
mußte e8 allmählich alS diejen „gededten Kehlaut” erfaljen lernen, 
da ih eS aus unferen Mundarten als jelbjtändigen filbentragenden 
Sonanten damals nur noch wenig fannte. Gegenwärtig erfenne id) in 
diefem Laut einen bezeichnenden Ausdrud des uns und den Luremburgern 
gemeinfamen Afzent3; allerdings vermute ich, daß in Formen wie 
stem Stimme, kön Kinn, smat Schmiede u. f. w. wie in Jdrasig 
dreißig, zen bin u. f. mw. älteres ı oder i nicht fo ohne weiteres, 
fondern u. U. auf mannigfadhen Ummegen fi zu 3 (4) „entwidelt‘ 
habe, wofür unfere Mundarten — freilich meift im ©ebiete anderer 
Stammoofale -- Belege bieten fünnten, fall wir es in dbiefen PBuntfte 
wirklih mit [uremburgifcher Mundart zu tun hätten. 

Ym Anfhlug an Hardt, defjen grundlegende Abhandlung über 
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3) Vgl. Ardiv 36, 303 tt. 
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ben Volaltsmus der Sauermundbart (1843) ich leider nicht fenne, unter- 
Theidet Engelmaun vier Typen de3 Iuremburgifhen Afzents. Obmohl 
Dr. Engelmann felber vor fünf Jahren fo freundlid) war, mid) einen 
diefer Typen, den mit Ölottisverfhluß, in Dietirc Hören zu laflen, 
fo fan ich eine genaue PVergleihung mit unferem Afzent doch nicht 
durchführen, da Engelmann feine Tonunterfhiede angibt, oder doc) nicht 
fo deutlich, daß ich Tte Iefen famı. Er will aber demnädjft gerade über 
ben Mfzent eingehender handeln, dann hoffe ich lernen zu fünnen, ob 
wirflih), wie id) vermute, im großen ganzen hier und bort diefelben 
Htzentverhältniffe — wenn aud mit Verluft (2) des Glottisverjchluffes 
auf unferer Seite — vorliegen. Ühnlichkeit mit unferem Afzent Iefe ich 
aus folgenden eigenen Notizen heraus: Adxtselkanar] — Engelmann: 
öxtsein achtzehn; fairt — Engelmann: firt feucht; Slads Schloß, ga- 
sladn gefchhlagen u, d. Die eigenen Notizen möchte ich fo interpretieren : 
a’d.xtse, fari.xt, 8l’Ad.s, ga8lad.n, doch bin ic) mir bewußt, daß ich 
bin mir bewußt, daß ich dabei fehr irren fann. 

Über die Inappe, faubergegliederte Abhandlung Engelmanns ein 
gehend berichten wollen, hieke die Arbeit abdruden oder aber eine ver- 
gleichende LZautlehre jchreiben. ch begnüge mich, einige mir befonders 
mefentlid) erfheinende Punkte anzumerten : 

1. Die VBiandbener Mundart Hat nur inlautend in ftimmhafter 
Umgebung fogenannten ftimmhaften Konfonantismus, anlautend ba- 
gegen ftimmlofe Medien (Lenes). Dab ich die Stimmlofigfeit der an- 
lautenden Medien ütberhört habe, ift wohl der größte SYrrtum, den ich 
mir feinerzeit bei flüchtigem Befuch habe zu Schulden fommen Iaffen, 
worüber mid) jebod) die Bemerkung tröjten fann, daß e8 Engelmanns 
Lehrer John Meier nicht ander ergangen ift. Sollte für ganz 
Zuremburg ftimmhafter Ronfonantismus nur im Synlaut gelten, fo märe 
das eine ganz wefentlicye Abmeichung vom Siebenbürgijchen. 

2. Der PViandener Mundart fehlt der fonft in Quremburg meit- 
verbreitete, im Siebenbürgifchen aber durchgehende Übergang von a) u 
vor einfahem Najal in gegenwärtig oder ehedem mehrfilbigen Formen. 

3. Altes 5 erfcheint in VBianden al$ ou — d. h. fo ziemlich als 
u — mährend es im Giebenbürgifhen im allgemeinen andere Wege 
eingefhlagen hat, Wergl. moüdar Muttertier (aud) wegen des d, wie 
foadar Vater intereffant.) ch felbit Habe aus feinem Bereich notiert: 
tfeir brönnt gäudam uavn, daS Feuer brennt gut im Ofen. gäu.d? 
oder doch vielleiht gäru.d.? — dat baüx, daS Bud. barü.x? — zef 
raüix. fei ruhig, raü.ix? — Someit id) die Entwidlung des alten 6 
in unferen Dialeften überblide, muß ich vorläufig fagen, daß fie fidh 
nur fhwer aus dem Luremburgifchen allein wird erklären lafjen. 

4. Die LRofalifierung des Typus a) ua im Lautfyften der Vian- 
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dener Mundart errinnert fehr an die Schäßburger Mundart: uas Odhfe; 
kual Kohle, huas Hofe u. ä. (Engelmann: ues, kuel, huds) gegenüber 
95 Acdjfe, SS5xt Schaft, öHram Arm und arm. 

5. Die Entmwidlung des alten ai ift ähnlidd wie in Bijtriß, aber 
aud) in Schönberg und anderen füdfiebenbürgifchen Dialeften. 

Snden ich mir vorbehalte auf mandjes zurüdzulommen, wenn ic) 
die von Engelmann verjprodene Abhandlung über den Afzent gelefen 
habe, fchließe ih ab; doch fann ich daS nit tun, ohne alle Lejer des 
Korrefpondenzblattes auf das Vorwort und die allgemeinen, einleitenden 
Kapitel der forgfältigen Arbeit Engelmanns aufmerffam zu maden. 
Gie enthalten eine Fülle intereffanten Material8 zur Vergleihung 
unferer fleinen Rulturwelt mit der Quremburgs, die feineswegs nur in 
phonetifchen Dingen miteinander viel Ühnlichfeit haben. 

A. Scheiner. 


Berional:NRadridyt des Vereines. 


Um 21. November, morgens um Halb jieben Uhr, verfchied, 
frübzeitig mit den hl. Sterbefaframenten verjehen, nad) nahezu drei- 
monatlicher Kranfheit, Herr Johann: Karl-MBenzeslaus Arendt, 
Ehren-Staatsarditeft, im hohen Alter von 85 Yahren, 8 Monaten 
und 5 Tagen. (Gleich bei Gründung unferes Vereines war er dem= 
jelben beigetreten und befleidete darin das Amt eines Borftands- 
mitgliedes während feiner leßten Xebensjahre. Unjere Beitfchrift hat 
er mit vielen, meijt illuftrierten Auffäßen bereichert. WUrendt war 
aud) Mitglied mehrerer inländifcher und ausländifcdher Gefchichts: 
vereine und mit vielen hohen Orden ausgezeichnet. Hoffentlic) wird 
die „Hemecht“ im näditen Sahrgange ein volljtändiges Nebensbild 
desfelben (mit feinem Porträt) veröffentlichen. Der teuere Ber: 
Itorbene möge ruhen in Gottes heiligem Frieden! lUnfer innigftes 
Beileid der ganzen Familie des Verftorbenen. 

Für den Vorftand: 
Der Sefretär Martin Blum. 


Üiterarifche Novitäten N, Ünsemburg. Punchfächen. 


Bernays Edouard & Vannörus Jules Histoire numismatique du 
Comte& puis Duch& de Luxembourg et de ses fiefs. Abbaye d’Ech- 
ternach. — Comte de Chiny — Seigneuries de Moyry, de Schenecken 
et de Saint-Vith. — Comt& de Salın en Ardenne. — Seigneurie 
d’Orchimont. — Terre franche de Cugnon. Bruxelles. Hayez, Im- 
primeur des Academies royales de Belgique, Rue de Louvain, 112. 
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1910. — 2 + 802 pp. in 4°, avec 30 planches et 5 grav. dans le 
texte. 
*:Chapeau claque. (De) E komesche Virdrag. Letzeburg. Drock a Verlag 
vum Ch. Praum U. D. (1910). — 3 Ss. in 8%. — Gedicht. 
*Diderrich Emile. Les armoiries de la famille de Zievel sur une taqne 
de cheminde et sur une pierre tombale de l’eglise des Trinitaires 
ä Vianden. S. l. nid. ninom d’impr. (Luxembourg-gare. Fr. Bourg- 
Bourger. 1010.) — 4 pp. iu 8°, avec 1 grarv. 
*Duchscher Ändre’i. Theatersteker an eechdernoacher Monndart. 9. 
D’Martlenger Familgenhaler an dräi Akten. Letzeburg. Drock a 
Verlag voam Ch. Praum. U. D. (1910) — 68 SS in 8°. 
**Einladungskarte. (Die) ZSchiwanf in einem Aufzuge. Quremburg. 
Drud und Berlag von Ch YPraum. ©. ©. (1910). — 2455. 
in 8°. 
**Feier! Feier! Komesche Virdrag. Letzeburg. Drock a Verlag vum Ch. 
Praum. U. D. (1910). — 5 SS. in 8". 
“Dr. Georgen Wilhelm.) Letzeburger Liddercher. Luremburg. Bahubofe 
Druderei Fr. Bourg-Bourger. 1910. — 3 SS. in 8”, — Rezension. 
**Hansel. (De Schlauen) oder W«“ fre’r d’telegraphesch Depeche fun Iech- 
ternach op Lietzeburg si’ komt. lb komesche Virdrag. Letzeburg. 
Drock a Verlag vum Ch. Praum. U. D. (1910). — 4 SS. in 8°. 
**Horrgott (Onser) an de Schwob. Komesche Virdrag. Letzeburz. Drock a 
Verlag vum Ch. Praum. U. D. (1910). — 8 SS. in 8°, 
*Honnertdausend Franz Heiligseof. E komesche Virdrag. Letzeburg. 
Druck a Verlag vum Ch. Praum. U. D. (1910). — 4 83. in 8°. — 
Gedicht. 
Institut archöologique du Luxembourg. Annales. Tome XLV, Anne 
1910. Arlon. Imprimerie & Lithographie F. Brück. 1910. — XV + 
397 + 1 pp. in 5°, avec 10 planches (dont 5 portraits). Ce volume 
renferme les travaux suivants: 
Tilliöre N. Histoire de Jamoigne. (Suite et fin.) — p. 1—140, 
avec 7 planches (dout 4 portraits.) 
Jaoob-Duchesne. Miettes historiques: Um proces d’antrefois. — 
p. 141—144. 
Vannerus Jules. Documents luxembourgeois des Archives de 
l’Etat a Mons. 1426—175%. — p. 145—190. 
Jaocob-Duchesne. Miettes historiques: Cur&s-notaires. — p. 191— 


193, 
Roger L. Recherches sur la toponymie du pays Gaumet et plus 
specialement sur celle de Jamoigne. — p. 194—297. 


Vannerus Jules. La Famille de \WWelchenhausen et les Seigneuries 


de Noville-lez-Bastogne et de Lavallez-Remagne. — p. 


p. 299--347. 


Massonnet J. \us vieux soldats de Chassepierre, sous Napol&on Ier, 


— p. 348352. 


* — Eeparat-Abdrudf aus „Ons Hemecht“. 

**) Wen. 63, 72, 68, 64, 69, 66, 73, 62, 67, 70, 61, 71, 65 und 74 der „Bi- 
bliothek Luxemburger Theaterstücke“, herausgegeben von der Vuchdruderei 
Charles Praum. 

*##) Men, d und 69 der von der nämlichen Firma herausgegebenen „Biblio 
thet deuticher Iheateaftücde.“ 
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Fontaine (de la). Pierre tombale ä l’&glise de Bastogne du 


n Seigneur de Cobraiville. — p. 353, avec 1 planche. 
Malget Eug. & R. Une Villa romafne de la Haute-Süre. — 
p. 354—866, avec 1 planche. s 


Idem. Le tumulus de Martelange. — p. 867—371. 
Diderrich Emile. Un prätre Arlonais aumönier d’un r&giment 
Suisse (}756) & Altwies. — p. 372. 
Loes F. Varia: Tombes franques ä la Gaichel. — p. 373. 
Cimetiere romain de Luchert. — p. 373— 374. 
Le Couvent des Carmes & Arlon. — p. 374. 
Un ancien &goüt passaut & la Breck, Arlon. — p. 374. 
Une maison de 1562 au quartier de St.-Donat, Arlon. — p. 
374 — 315. 
Sepultures antiques & Virton. — p. 375--376. 
La grotte de Well-fra-haus pr&s de Bonnert. — p. 376. 
La grotte de Porte-Aiwe a Hotton. — p. 396—377. 
L’oppidum du Ti-Chäteau & Hotton. — p. 377. 
Le chesl& de B£rismenil. — p. 877—878. 
Le fortin de Rodange. — p. 378. 
Les trois menhirs renverses (?) d’Oppagne. — p. 378. 
Enquete & Messancy an sujet de la d&converte de sarco- 
phages antiques et d’un autel payen. — p. 379. 
Recherches & Hondelange. — p. 379. 
Tombes franques & Houdrigny. — p. 379, 
Le monolithe denomm& „Pas Bayard“ a Weris. — p. 379— 380. 
Les mardelles de Bihain. — p. 380. 
La villa des Sarrazins & Robelmont. — p. 380. 
Sepulture belge-romaine d’Athus. — p. 880. 
Le tumulus d’Athus. — p. 881. 
Le lieu de naissance de Thomas des Hayons. — p. 381. 
Demi-plaques luxembourgeoises inedites. — p. 381. 
Idem. (Rapport sur l’) Assemble&e generale du 29 juin 1910 d: ns 
la grande salle du Mnus&e arch&ologigue. — p. 882—3&0. 
Idem. Excursioun & Clairefontaine. -— p. 386—390. 
Idem. Dons en 1909—1910. — p. 391— 992. 
Idem. Necrologie de 1909-1910. — p. 394. 
Kellen Tony. Das Bud, al3 Lebensbegleiter. Warendorf i. Weitf. Berlag 
der 3%. Schnell’fhen Buchhandlung (E. Zeopold.) (1910). — 166 + 
1 SS. in 8°. 
Koenig Alexander. Yohannismwein oder Yohannisminne. Qurenburg. 
Bahnhof-Druderei 75r. Bourg-Bourger. 1910, — 3 SE. in 8°. 
*Idem. AZum Yeite des hl. Martinus. (11. November.) Quremburg. Bahn- 
bof-Druderei, Fr. Bourg-Bourger. 1910 — 20 SE. in 8°. 
Krankenversicherung (Die) im Grossherzogtum Luxemburg während 
des Geschäftsjahres 1909. Bearbeitet im Staatsministerium, De- 
partement für Ackerbau, Industrie und Arbeit. Luxemburg im 
September 1910. Luxemburg. Buchdruckerei Charles Beffort. 1910. 
— 63 + 1SS. pet. in fol. 
“Kremer Hary. De verhexte Bauer oder: Wann eng hongrig Laus sät 
get. Losstspiel a fenef Akten. Letzeburg. Drock a Verlag vum 
Ch. Praum. U. D. (1910). — 43 SS. in 8°. 
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*+Lorelei. (Die) KRomifcher Vortrag. Yuremburg. Drud und Verlag von 
Ch. Praum. ©. ©. (1910). — 3 SS. in 89. — Gedidt. 

“Luxemburger Wohnungsanzeigen. E komesche Virdrag. Letzeburg. 
Drock a Verlag vum Ch. Praum. U. D. (1910). — 3 SS. in 8°. — 
Gedicht. 

Marienkalender (Luxemburger) für das Jahr 1911. Fünfund- 
dreißigiter Jahrgang. Yuremburg. Brud und Berlag der Sanft 
PBaulug-Gefellfchajt. 11910.) — 144 + 20 66. in 4°, mit zahle 
reihen Juuitrationen. 

*Monnonk (De) bei de schene Medercher. E komesche Virdrag. Letze- 
burg. Drock a Verlag vum Ch. Praum. U. D. (1910). — 4 S3. in 
8%. — Gedicht. 

Müller Michel. Redhenbud, für das feste Schuljahr, nad) den Prinzipien 
der Konzentration bearbeitet. QYuremburg. Buchdruderei und Bud)» 
binderei %.:P. Nimar. Verlag von %.-B. Liniter, Elifabethitrage, 
31. (Neue Avenüc). 1910. — 2 + 1389 + 1 SE. in 8. 


Idem. HRedenbud ....... bearbeitet. Genehmigt von der Großh. 
Unterriht3-Kommiffion am 30. Sept. 1910. Preis: 0.75 Franfen = 
0.50 Mark. Erjte Auflage. Quremburg . ». 2 2220 .. (Neue 


Avenüe),. 1910. — SS. 125-270 in 8°. 

(Neyen Johann-August.) Der Luremburger Bauernfreund. Kalender 
für Uder- und Gartenbau für das Jahr 1911. Herausgegeben vom 
Ader- und Gartenbau-Berein des Großherzogtums Luremburg, 
Siebenundfünfzigfter Jahrgang. Yuremburg. Drud und Verlag von 
nr Huß. 1911. — AXAXIV + 42 65, in 8’, mit 8 ÖGravüren im 

erte. 

*Portmonne. (De ferschwonnene). Komesche Virdrag. Letzeburg. Drock 

a Verlag vam Ch. Praum. U.D. (1910). —4 sS. in 8°. — Gedicht. 


Professio äidei catholicae juxta formam a Summis Pontificibus Pio IV. et 
Pio IX. praescriptam. — Jvrisjvrandi formula. Imp. St. Paul. 
Luxembourg. — 6 pp. in 8°. 


Publikationen der ständigen Kommission für Statistik (des Grossherzog- 
tums Luxemburg). XXX. Band. Berufs- und Gewerbezählung vom 
12. Juni 1907. 1IT. Reihe. I Band. Gewerbliche Betriebsstatistik. 
I. Zahl der Gewerbebetriebe und der darin beschäftigten Personen. 
Luxemburg. Druck vun P. Worre-Mertens. 1910, — XXX + 
9 +1. 201* + 1SS. in Lex. 8°, mit 8 graph. Tabellen 

Ruppert Pierre. Les Archives du Grand-Duch& de Luxembourg. Inven- 
taires »ommaires. 15 Octobre 1910. Luxembourg. Imprimerie de la 
Cour Vietor Buck (Veure L&on Bück, successeur.) 1910. — 53 + 
328 + VIIE pp. in 8°. 

*Schweöermammen (W& en (’) zämkritt. E komesche Virdrag Letze- 
burg. Drock a Verlag vum Ch. Praum. U. D. (1910.) — 438. in 8°. 

*Spillmänn (De) vun I&chternach. Komesche Virdrag. Letzehurg. Drock 
a Verlag vum Ch. Praum. U. D. (1910). — 833. in 8°. — Gedicht. 

“Summer — Schnadahüpfl. E komesche Virdrag. Letzeburg. Drock 
a Verlag vum Ch. Praum. U. D. (1910). — 4 SS. in 8°. — Gedicht. 


Universite populaire de Luxembourg. me aunee. Programme des Con- 
fereuces & Cours qui serout faits pendant le semestre d’hiver 
1910-1911. — Luxemburger Volkshochschule. 7tes Jahr. Verzeichnis 
der Vorträge & Lehrkurse für das Winterhalbjahr 1910-1911. 
Impr. M. Huss. Luxembourg (1910). — 18 pp. iu 8°. 


*Vanm6örus Jules. Le Comt& de Vianden au commencement du XVIIme 
siecle. Enquete de 1517 sur ses limites. Extrait du Tome XVI de 
la Revue „Uns Hemecht“. Luxembourg-Gare. Imprimerie Fran«nis 
Bourg-Bourger. 1910. — 41 pp. in 5°. 

Weber Batty. Monna Vauna. E faule Witz au &ugem Akt. Letzeburg. 
Drock a Verlag vum (:h. Praum. U. D. (1910). — 35 SS. in 8°. 
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8 70. Binletung : u: © Sau u. wa Fr a een 144 
8 11. Das Auftreten des hl. Willibrord zu Affelbornı . ..... 144 
$ 12. Die Plarrliche. 2 2 oo en 145 
8 13. Eingepfarrte Filialen . ©. 2: 20 m nn ren 146 
8 14. Seelenzahl der Pfarrei. . . 2: 2 2 ern en 147 
8 15. Batrone und PBatroeintumsfefte. . . . » > 22 2220. 148 
8 16. Bruderfchaften - © 2 2 oo en 181 
$ 17. Bermädtniffe und Stiftungen - -. . - : 22200. 182 
8 18. Einnahmen und WUusgaben der Sftedenfabrit. ...... . 183 
$ 19. Früheres Einfommen des Pfarrers . . - . 2 2 2 2 22.0. 184 
S 20. Pfarrer von Aflelborn .. . 2 > 2 2 2 nr ern. 185 
1. Bartholomaeus von Ettelbrüd. . - . 2 2 2 2 2220.18 

2. Beleremel (Belcremel?) - . . » 2 2 2 2 2 220.0. .18 

9. Walrich en. Luce: > 8. & 8 5: 188 

4. Georgd -. -. .» .» . ee ee Bee ee a BO 

5. Georges Villli.. © 2 2: 2 2 2 en ee nen. 18 

6. Servatins Hupperdingen. -. : » . 2: 2 2 2 2 20.20.18 

7. Laurentius Reuter . ea A er ee ee er 285 

8. Gaspard Fischbach. -. . » » 2 2 2 2 2 ee 2 ee. 0. 185 

9. Johannes Theodor Dietz. . . » 2» 2 2 2 2 22 2.0.18 


10. Johannes Ignatius Klein. -. . » » 2 2 2 2 202... 186 
11. Johannes Baptist Leonardy. - - = . 2 2 02 22202... 186 
12. Antonius Beck ee die, te ee Beeden a 
18. Heinrich Beeff . . » 2 2 2 2 2 2 E 2 2 2 00 . 189 
14. Peter Kruchten . . : 2 0 ve re . 189 
15. Johann Koch. . . 2 2 na TR 2 2 2 er 20. 1 


16. Leonard Diderich . u u a a u | | 
17. Matbias Lamesch . . . 2.» 2 2 2 2 2 2 22.2.0. 19R 
18. Andreas Schmitz . - » >: 2 m m nn nenne. 19 
19. Johann Molitor. -  : 2 2 Een. 192 
20. Nicolaus Goedert . . . . 192 
S 21. Vilare, Sapläne und Saustapläne. zu " Afelboen, Saflet ı jr 
DOTDOIN. 24 aa ee Bee 250 
8 22, Priefter, welche aus der Pfarrei Affelborn gebürtig find. . . 2FO 
Dritter Teil: Die Kaplanei Büwifh . - ». 2 2 2 rn nenn 313 
5.:23.:D08 Dorf Bumwild). .., u. #03 20 2.0 wi nee 313 
8 24. Eine interefjante, gefhichtlihe Urkunde über Bümifh . . . . 8313 
S 25. Bevölkerung, früher und jet . 2. 2 2 2 2 nenn. 314 
5: 26. Die Sapelle..» 4 2 un 2 a 33 Ka Eee rn 314 
8 27. Einnahmen und Ausgaben, Etiftungen und PBatrozinien . . 315 
S 28. Der Bümifhher Gemeindewald . . 2 2. 2: 2 2 2 nn nen 316 
8 29. Kapläne in Büwifh. . » >. : 2 Er rn nnnen 317 
8 30 Priefter, weldhe aus Bümwifch gebürtig find... ...2..2.. 348 
Bierter Zeile Anhang... 5-0. a 8 5 ae ee Warren 349 
8 31. Beifpiel wie man zur Seit der frangöfifhen Republif die 
Steuern einzutreiben wußte . . » 22 20m 349 
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$S 32. Beifpiel, wie man furzerhand die Pferde für die Armee ein- 
forderte... 2 a Ze ya ne 
8 33. Ziwangsauktion oder Auspfändung aus dem SYahre 1750 . . 
8 34 Freibrief für Oberbeglingen, von Seiner Majeftät König Johann 
dem Blinden außsgeftellt im Jahre 1331. (Nad) einer 
fpäteren Abihrift) . © 2 2 oe 


Der bohmw. P. Karl-Alexander Manderscheid, S. J. Vortrag, gehalten zu 
Clerf, am 26. Mai 1910, gelegentlich des diesjährigen Ausfluges der 


SHEMECHL =. 2. re ee ae ee ran 

Bur Touriftit im Großherzogtum Luremburg. Der Santonal= Hauptort 
Med: ana Ss neaeeann ER Rh 

Die Verehrung des Hl- Hubertus... 2: 2: HL En ren 
1. Der Hl. Hubertus als Hichenpatron . . . 2.2 2 2 2 2 nn 

2. Santt Hubertus, Patron der Fäger . . 2: 2: 222200. 

3. Weltlihe Ritterorden. . > 2 2 oo m ren 

4. Wallfahrten ::.-4: 2.0 12.4 ana 4 we ee 

Die: große Beozellion nu a 0 ra ira ei 

B: SDENDELIHATLeNL.iE «6, zur sarah se ee a ae 

6. Hubertusbrötdhen -. > 2 2 Co or. 

7. Bildlihe Darftelungen -. 2 2: 2 2 nn nn 

8. Sankt Hubertus, Patron gegen die Tollwut. . . 2 222 20. 

9. Die heilige oder wundertätige Stola . . . . . - 222 220. 

10. Bom Ausftand Erteilen. . 2 22 2 on nn rn 

11. Ber Körper des Heiligen - - 2 2 20 m onen 

12. Undere Reliquien des Heiligen. . » 2: 2 2 rn nenn 
Nachtrag zur Biographie des Grafen Mauritiuß von Nafjau » Vianden, 
Deinz.001.-Oranien. 2: 2 see een 
Sammlung von Altenftüden zur Gefhichte des Gnabdenbildes Mariä, der 
Tröfterin der Betrübten, zu Quremburg -. - . 2 2 2 2 2 2220. 


XXIX. Verzeihnig aller, vor Ausbruch der franzöfifhen Revolution, ber 
damaligen Kapelle von U.L. Frauzugehörigen, goldenen und filbernen 
Schmudjahen, Ornamente und Firdlichen Gegenstände, bekannt 
unter dem Namen „Muttergottesfhaß” . . 2 2 2 2 2 m 2 2 nun 

XXX. Fötes jubilaires de l’institution de l’Octava de Notre-Dame (en 1866.) 


Nachtrag zu dem Auffage: Graf Yohanı von Aldringen, nicht Berfaffer 
der ihm zugefchriebenen Flugihrift . . - - 2 22 22. 


Ein Quremburger Held oder Marimilian Graf Baillet von Latour. . . . 


II. Kunftigeffidite. 


fitude arch&ologique sur la Basilique de Saint-Willibrord & Echternach, 
suivie d’un Petit apercu sur l’eglise paroissiale de la mäme ville 
et de la littörature concernant ces deux &difices 
8 I. Notice historique 
$ II. Description de la crypte. 
$ III. Intörieur de la Basilique 
$ IV. Description ext£rieure. 
& V. Les chapelles en hors-d’euvre . 
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$ VI. Eglise paroissiale d’Echternach. 
Appendice. Litt£rature. 
l. Biographie de Saint-Willibrord. . . . ., 
II. Eglise abbatiale et paroissiale 
III. Procession dansante 
IV. Echternach en gön£ral . 


Die ehemaligen Paradeschüsseln unserer Sehiteengakehschen (mit einer 
Tafel). 


Schloß EClerf. 


IV. £ulklore. 


Letzebürger Sprechwirder a Riedensarten . . . . . 31, 113, 159. 193, 
Das Prügeln . : 3 i er Een a Ei 
I. Beitwörter. . . 
II. Nähere Dereihrüng ber verffiedenen Arten und Stürtegrad 
des Prügelng. ; er en & 
III. Euphemiftifche Rebensarten. 
IV. Bezeichnung des leidenden Rörperteiles 
V. Subjitantive, welche die Tätigkeit des Brügelns Gerne: 
VI. Eubjtantive, die dag Merkzeug bezeichnen, mit dem geprügelt 
wird. ; 
VII. Subftantive, melae bie etmaigen Folgen des Prügelng beseiiien 
VIII. Sprihiwörter . ur Be en Ara er ee 
Spott- und Schimpfleriton 
I. Zur Bezeichnung der en Berräntgit, der  Zölpelhatigtei 
jemandes . R s 3 3 
IV. 1) Übergroße Berfonen ee ne ae Me ir I Ar 
2) Kleine, unanfeheliche Denfäen Be a a re ee SIE 
3) Dide Menfchen . Be ie le ee ie 
4) Magere, Shwädjliche Leute. us 972, 
5) Andere phyfifche Unvolffommenheiten, die Se Auge dc3 
Spötter3 nicht entgehen, En am Gefichtserker. 
a) Mund. s Bi ler an Manz 
b) Lippen 
ce) Zähne. 
d) Wtafe 
e) Ohren. 
f) Augen 
g) Seficht 
h) Kopf . 
i) Hände, Arıne, Beine, Füße 
k) Rüden, Bruft, en 
6) Rothaarige. 
7) Kahlföpfige 
8) PVärtige. 
IIT. Unreinlichkeit ib: hät 
Fohannisiwein oder Johannisminne 
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Zum Teite des Hl. Dtartinus. (11. a. 
1. Die Martinusgang . 2 

. Der Martinuswein . 

. Die Martinugsfeuer . . 

. Sprühhmörter und Wetterregeln. : 

. St. Martin und der Benediktinerorden . 

. Bildlihe Darjtellungen N 

. Die Verehrung des hl. Martinus. er 

. Die Reliquien und dag Grab des hl. Martinus, Sf siätlige Hotigen 

. Die Cape de3 a Martinu . . . ’ ; 
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V. Sedimfte. 


Söen aus dem Syrdall:. . . - ’ 
Den Hexendanz . -. . x... We 
De Fräsch, den esd deck wollt sin ew& den 0x 
Aus der gudder äler Zeit 
Am Bröchmont 
Hält op de Frit! 
Mir l&en net! (En forekranz op nd’ Graf vun eise e Klöppelmänner) . 


VI. Rezenfianen. 


Sevenig Josef. De Pistöleklub. Löschtech Operett an zwön Akten 

Jukundus Jovialis. Der Fröhlide und Gefpaffige. Luremburger Hu= 
moriftifcher Bolfsfalender für das Yahr 1910 von Hilariug von 
MWibleben. Eriter Jahrgang. . . ee 

Aug. Bruok. Fondations de bourses d’6tndes institndes en faveur ie 
Luxembourgeois. Deuxieme Edition remani&e et complet&e. Luxem- 
bourg. 1882—1907 . . 

Martin Blum. Bibliographie Daxemböufwebiss- ou "Catalogue Salons de 
tous les ouvrages ou travaux littöraires publies par des Luxem- 
bourgeois ou dans le Grand-Duch& actuel de Luxembourg („Er- 
gänzungshefte zu „Ons H&mecht“) . 

Tony Kellen. Ulter und neuer Humor des deutfchen Volkes, Eine Aus 
wahl der beiten Schwänte, Schnurren und [paßigen Gelhichten. 
Mit einer Einleitung: Der Humor der deutfchen Literatur. 

Tony Kellen. Aus der Gefchichte des Feuilletons . . ; : 

N. Warker. De Baltes vom Bichenhof. Volkstöck a veier Akten . . 

J. Meyers. Neue Menjchen. Die jüngften Ziele und Wege der nn 

M. Blum. Bibliographie Inxembourgeoise. Tome I. . . Bea er a 

Letzeburger Liddercher. 

Der Bofalismus der Viandener Mundart nie: dei iforteiponbenzblatt 
des Bereins für fiebenbürgifche Landeskunde”. Be a he 


VI. Berfhiedenes. 


Kiterarifhe Novitäten und Quremburger Drudjadhen 37, 80, 119, 160, 199, 
239, 280, 319, 359, 399, 439, 
Drudfehlerberihtigung . - » 2 > 2 2 m m nn een. 400, 
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vm. Stiuftrationen. 


Vus d’Echternach, . . » 2. 2 2 2 2 2. de - 2 
Plan de la crypte (etat actuel) de la Basilique d’Echternach ae 26 
Plan actuel de la basilique ; ; ...58 
Forme de basilique primitive.. — Partie iönten. en onen: Conpe 

en travers. Partie de la eoupe longitudinale -. - » . 2 0... 61 
Interieur de la Basilique Ge ae ae Te ar a ne er ir 02 
Profils divers . . . .. BE er far et ae Ser Wr Aus die 


Portail de la Basiliue . . 2 2: 2 2 rn 2 nr nennen. 64 
Vue d’enseuible de la Basilique - > 2 0 0 re. 
Interieur de la Basilique d’Echternach -. -. - . -» 2 2 2 2 22 0. 10 


Tableau repr&sentant St.-Willibrord et la procession dansante. . 101 
Interieur de l’ancienne &glise paroissiale d’Echternach . . . . 2.2... 102 
Porträt des Erzbifchofes Peter von Aspelt Baar a A 9, Sarer, 08 
Porträt des Erzbiihofes Balduin von Quremburg - - . . 2 22.2... 
Porträt des Erzbifhofes Johann von Quremburg-tigny . . . . .. 14 
Porträt des Erzbifchofes Lothar Friedrich von Dietternih-Burfgeid . ... 7% 
Armoiries des de Kempt- de Milbourg. - . . . 2. 2: 2 2 2 2 2 22 nen 142 
Armoiries des de Kempt- de Braecht.. . . 2.2: 22 m nr. 143 
Armoiries des de Kempt- de Busleyden. . . . 2: 2 2 2 2 2 2 20. 176 
Armoiries des de la Ruelle- Waldecker de Keuwpt. . . . 2. 2 2 2 2.0. 179 
Armoiries de Burth&- de la Raelle. . 2.2 2: 2 oe Er er rn. 217 
Armoiries de Burth&, de Sacerot . - . 2: 2m m m rer. 220 
Clef de vuite de l’ancienne Eglise d’Aspelt . . . 2 2:2: 2 2 2 2 2 2. 220 
Ecusson inconmU - : 2 2 20. 221 
Taque de foyer du chäteau d’Aspelt . » 2: 2 nn rn 226 
Die ehemaligen Paradefhüffeln unferer Schügengefellfdaft. . . . . 2... 235 
Porträt des hodhw. Herrn Johann Baptift Lapliüne . . . 2.2.22... 253 
Das KHlöppelkriegerdentmal zu Elef . » 2. 2 2 2 onen .. 256 
Borträt de8 SJefuitenpaters Karl-Alerander Manderfheid . . . 2.2... 257 
Antıht. von. Mei ;.2 = & 22 3: 20 una Waren d 277 
Anis: von Elaf: 5 sr waere tab 308 
Porträt des Grafen Slaude de Lanııy. » 2: . 22 nennen 310 
Taque de cheminse aux armoiries des familles de Zievel et Kaemmerer de 

de. Worms (1747): u 2.5 Se a ei re eh 441 
Plaque comm&morative de Jean-Joseph Welter . . .. 2 222200. 426 
Acte de baptöme de Jean-Joseph Welter . .. ». 2» 22220 n 430 
Beproduction du titre des thäses de pbilosophie, defendues par Weiter 

et consorts, le 17 aoßt 1781. . : 2: 220 ern. 460 
Reproduction du titre des theses de philosophie, defendnes par Welter 

et consarts, le 12 aoüt 1782... 2. 2: 2 2 En nn 460 
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trouveront le brassard, signe distinctif de leurs fonctions. Chaque 
commissaire se munira d’un flacon vide bouche pour y recevoir 
du vinaigre. — Un medecin se trouvera & l’Hötel-de-Ville en 
permanence. -- Pour la cer&monie du matin, les cammissaires 
se reuniront ä l’Hötel-de-Ville; ils formeront haie sur le passage 
du cortege & partir de l’eEglise de Notre Dame jusqu’ä l’autel sur 
la Place Guillaume. Pendant le service ils sont stationnes autour 
de l’enceinte et dans la rue Guillaume pour le maintien de l’ordre 
et pour faire porter secours en cas de besoin. 

Pour la ceremonie de l’apres-midi, les commissaires se re- 
uniront & I h. '» ä l’Hötel-de-Ville; le service se fera par sta- 
tionnements, conformement au tableau d’autre part. — Les Com- 
missaires presents ä l’assemblee ont reparti les numeros comme 
le tableau le figure. 

Nous prions tous les commissaires de ne pas manquer aux 
reunions indiquees. Si les stationnements qu’ils doivent occuper 
d’apres le projet, ne leur convenaient pas, ils seraient pries, de 
s’entendre le matin du 2 juillet avec les membres du Comite 
qui solliciteraient l’Echange des nume&ros au gre& de tous les commis- 
saires. La police et les corps de troupes sont prevenus qu’ils au- 
ront ä se conformer aux requisilions de MM. les commissaires. 


Pour le Comil£. 
Charles SIMONIS. 


1 MM. Neuen-Therer, 
Devänt l’6glise de 


re 2 Fr. Adam, 
re-Dame. 
(4 Commissaires.) : G. Siegen, 
4 Mersch-Nouveau. 
Coin des russ St. Aicalan: 5 MM. Küntgen-Kieffer, 
Clairefontaine et Guil- 
ums: 6 Ratzen, fils. 
(3 Commissaires ) 1 Schummer 
, 8 MM. Ch. Simonis, 
9 Macher-Wurth, 
10 N. Hourt, 
10 Commissaires 6öche- 1 E-H. Gri 
lonnes de la rue Gull- er en 
laume jusqu’&a l’Autel 12 Nouveau, fils, 
de la Place Guillaume 13 Th. Wehling, 
et jusqu’a la maison 14 P. Eyschen, 
de la Fontaine. 15 F. Pfeiffenschneider, 
16 J.-P. Theato, 
17 Ch. Gemen. 
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Coins des rues du Cur6, 
Mamer, Guillaume et 
Fossös. 

(6 Commissaires.) 


Rue du Cur6 pres la 
porte du Passage. 
(2 Commissaires.) 


Place d’armes, rue Mon- 
terey. 
(2 Commissaires.) 


Rue St. Philippe. 
(2 Commissaires.) 


Coin de rue del’Arsenal, 
Grand’rue et Porte- 
Neuve. 

(6 Commissaires.) 


Coin des rues de Porte- 
Neuve et de Beau- 
mont. 


(3 Commissaires.) 
Colin de rue des Ca- 


pucins. 
(2 Commissaires.) 


Grand’rue, Capuein, 
Charbon. 


(4 Commissaires.) 


Autel du puits rouge. 
(6 Commissaires.) 


Coins des rues de Ca- 
sino et Foss6s. 
(4 Commissaires.) 


March6 - aux - herbes, 
Palais de Justice et 
Nord. 


(3 Commissaires.) 


| 
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18 MM. Segers, 

19 Kimmer, 

20 Goedert, 

21 P. Ruppert, 
22 Ch. Rischard. 
23 MM. Wampach, 
24 Odar, pere. 
35 MM. Fr. Michatlis, 
24 Ed. Fischer. 
27 MM. W. Gloner, 
28 J. Gruber. 

29 MM. Schmalbach, 
30 A. Servais, 
31 M. Beaucolin, 
32 J.-P. Graas, 
33 P. Grever, 

34 Ch. Laval. 
35. MM. Mart. Lentz, 
36 A. Glodt, 

37 Reikowski. 

38 MM. P. Gloner, 

39 Alph. Namur. 
40 MM. Ed. Paquet, 
41 V. Eberhard, 
42 Kirpach, 

43 Xav. Eyschen. 
44 MM. Wunsch-Nouveau, 
45 H. Kauffmann 
46 F. Bram, 

47 L. Mersch, 

48 Krau, 

49 P. Wahl. 

50 MM. A. Wawer, 

Si Thibeau, fils, 
52 P. Pfeiffenschneider, 
53 Segers, fils. 
54 MM. A. Conrot‘ 
55 Rischard, fils, pharm. 
56 Bertrisse. 





